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In memor iam Rich ar d Pittioni 

Am 16. April 1985 verstarb plötzlich und uner­
wartet, knapp nach seinem 79. Geburtstag, em. o. 
Univ.-Prof. Dr. Richard Pittioni, Senator h.c . der Uni­
versität Wien, wirkliches Mitglied der österreichi ­
schen Akademie der Wissenschaften, Ehren - und kor­
respondierendes Mitglied zahlreicher wissenschaftli­
cher Gesellschaften und Vereinigungen . 

Mit seinem Tode verliert die österreichische Urge ­
schichtsforschung ihren bedeutendsten Vertre ter, der 
den Aufbau der Ur- und Frühgeschichtsforsc hung an 
der Universität Wien aus den Trümmern des 2. Welt­
krieges mit immensem Fleiß und persön lichem Einsatz 
bewerkstelligt hatte und ihr mit seiner „Archaeologia 
Austriaca", deren Schriftleiter er durch fast 30 Jahre, 
von 1948 bis 1976, war, ein auch internationa l angese ­
henes Sprachrohr schuf. 

Richard Pittioni wurde am 9. April 1906 in Wien 
geboren und maturierte 1925 mit Auszeichnung . Noch 
als Mittelschü ler trat er der damaligen Wiener Prähi ­
storischen Gesellschaft bei; mehrere Sommeraufent ­
ha lte in der Heimatgemeinde seiner Großmutter, in 
Oberwisternitz in Südmähren, hatten schon früh sein 
Interesse an den paläolithischen Fundstellen am Ran­
de der Pollauer Berge geweckt. Auch das Thema seiner 
Hausarbeit bei der schriftlichen Reifeprüfung, .,Urge­
schichte Wiens und Niederösterreichs" bezeugt seine 
ausgeprägte Interessenrichtung . Trotzdem studierte er 
zunächst, dem Wunsche seines Vaters folgend , an der 
Hochschule für Welthandel, übersiedelte dann an die 
juridische Fakultät und inskribierte daneben auch 
Vor lesungen über Geschichte und Urgeschichte bei 
Oswald Men ghin. Ab dem Wintersemester 1927/28 
widmete sich der Verstorbene dann voll und ganz dem 
Studium der Urgeschichte, sowie der Ethno logie und 
Volkskunde. Nach seiner Promotion im Juni 1929 wur­
de er Assistent am Urgeschichtlichen Institut, wo er 
sich bereits 1932 habilitierte. Ende 1937 schied er aus 
dem Universitätsdienst aus und trat als Beamter in das 
Römische Museum der Stadt Wien ein. Aus politischen 
Gründen wurde ihm mit Wirkung vom 10. März 1938 
die Venia legendi aberkannt und im Dezember 1938 
wurde R. Pittioni an das Burgenländische Landesmu­
seum in Eisenstadt versetzt. Ab diesem Zeitpunkt bis 
194 6 war er Beamter im Museum des Reichsgaues 
Niederdonau, wie das um Teile des Burgen landes ver ­
größerte Niederösterreich damals bezeichnet wurde. 

In diese erste, durch den Militä rdienst ab 1942 
unterbrochene erste Schaffensperiode des Verstorbe -

nen fällt eine n:?ge Sammet- und Forschungstätigkeit 
in verschiedenen Heimatmuseen, die ihren Niede r­
schlag in der Verö!fentlichung zahlreicher Fundkom ­
plexe fand. Schon früh setzten die gemeinsam mit 
Ernst Preuschen unternommenen, sehr fruc htbringen­
den Arbeiten im Bergbaugebiet Kelchalm bei Kitz­
bühel ein, deren erste Ergebnisse 1939 vorgelegt wur­
den. Während seiner Assistentenzeit 1930-1937 war R. 
Pittioni Sc hrirtleiter der „Wiener prähistorischen 
Zeitschrift" und veröffentlichte die beiden Bände 
seiner Bibliographie zur Urgeschichte Österreichs, die 
ebenso wie eine erste allgemeine Urgeschichte und 
Urgeschichte Österreichs im Ver lag Dcuticke erschie­
nen, mit dem R. Pittioni bis zu seinem Lebensende eng 
verbunden blieb . Von 1940-1942 war der Verstorbene 
außerdem Schriftleiter der Reihe „N iederdonau, Natur 
und Kultur··. 

Nach Kriegsende erhielt R. Pittioni seine Venia 
legendi zurüc k und wurde mit 16. 5.1946 zum auße r­
ordentliche n Professor für die Urgeschichte des Men­
schen ernannt. Gleichzeitig wurde er zum Vorstan d 
des damaligen Urgeschichtlichen Instituts bestellt, das 
bisher vom Ord inarius für Anthropologie, Josef We­
ninger, einem persön lichen Freund Pittionis, kommis­
sionarisch verwa ltet worden war. Sogleich ging der 
Verstorbene daran, das durch Kriegseinwirkungen 
schwe r in Mitleidenschaft gezogene Institut in ne uen 
Räumen wieder aufzubauen und mit Unterstützung 
von Franz Hanfar und Herbert Mitscha-Märheim die 
reichen Samm lungs- und Bibliothe ksbestände, die 
zum Te il verlagert oder durch Bombentreffer beschä ­
digt waren, sicherzuste llen und den Studierenden wie­
der zugänglich zu machen. Die erste Unterkunft des 
neuen Instituts war eine kleine Wohnung in Wien 1., 
Heßgasse 7; P latzmange l führte dann 1953 zur Über ­
siedlung des Instituts nach Wien 1., Hanuschgasse 7. 

Bereits 1948 gründete R. Pitt ioni die Institutszei t­
schrift „Archaeologi a Austriaca ", durch die auf dem 
Weg des internationalen Büc hertausc hes zahlreiche 
in- und ausländische Fachzeitschriften für die Biblio­
t hek des Instituts erworben werden konnt en und kön ­
nen, die dadurch zur umfangreichsten Fachbib lioth ek 
für Ur- und Frühgeschichte in ganz Österreich wurde. 

1949 veröffentlichte der Vers torbene seine ,.Urge­
schichtlichen Grundlagen der europäischen Kultur " , 
ein Buch, das durch viele Jahre auch das Standard­
werk für die Ausbildung der österre ichischen Mittel ­
schullehrer im Fach Ur - und Frühgesc hichte war. 
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Mit Wirkung vom 13. 1. 1951 wurde R. Pittioni 
zum orde ntli ch en österreic hischen Un iversitätspr ofes ­
sor für die Urgesc h icht e des Menschen ernannt. In 
seinen 12se mes trigen Vorlesungszyklus „Systemati­
sche Urgeschichte ", ill ustrie rt durc h reiches bildliches 
Anschauungsmaterial , war er bes trebt , den Studieren­
den sei ne weltweite Betrac h tung sweise urgeschichtli­
cher P hän omene zu vermi tt eln. Damit verbunden wa r 
eine bed eut ende Vermehrung der Diapositivsa mmlun g 
des Instituts . 

1954 veröffen tl icht e er seine umfangreiche „Urge­
schichte des österreichischen Raumes , von den Stu­
de n ten respekt- un d liebevoll als „Urbibel" bezeich­
net, di e in ihrer Vollständigkeit ihres gleichen sucht. In 
diesem Zusammenhang beschäftigte n ihn auch Fragen 
der urgeschichtlichen Terminologie und er wendete 
darin se in von ihm gesc haffenes Dreiperiodensystem -
Lithikum , Kera mikum , Metallikum - erstmals konse­
quen t an . 

Im S tudi enja hr 1960/6 1 und 1961/62 war Pitt ioni 
Dekan und Prodekan der philosophischen Fakultät. 
Im Frühjahr 1963 konn te der da s Institut in die bis 
dato benützten Räume des Neuen Universitätsgebäu­
des, Wien 1., Un iversitätsstraße 7 übersied eln ; es ge­
lan g ihm dabei auch, den Personalstand des Instituts 
um ein Extraordinariat , zwei Assiste nten- sowie eine 
Pr äpara to ren- und Laboran tens tell e zu vergröße rn . 

Vom S tud ienjahr 1964165 bis 1966/67 war R. Pit­
tioni Senato r der philosophischen Fa kultät der Uni­
vers ität Wien und sei t 1957 ordentliches Mitglied der 
österreichischen Akadem ie de r Wisse nscha ften . Als 
Obmann der Prähistorisc hen Kommission war er s tets 
bemüht, wichtige Monographien zur Ur- und Frühge ­
schichtsforschung in den von ihm betreuten „Mittei­
lungen" der Fachwelt bekannt zu machen. Im Rahmen 
seiner Tätigkeit in der Akademie war er auch maßgeb ­
lich an der Schaliung eines österreichische n Radiocar­
bon -Lab ors beteiligt und auch die Einrichtung des 
ersten Therm olumin eszenz -L abors der Akademie der 
Wisse nschaft en , das heute als ein Forschungsschwer ­
punkt im Institut für Ur- und Frühgeschichte weiter­
geführt wird, ist seine r lnitiative zu verdanken. R. 
Pittioni s Interesse hatte von jehe r auch ganz besonders 
dem Einsatz naturwissenschaftlic h- technische r Hilfs­
disziplinen und Methoden für die Ur - und Frühge­
schichtsforschung gegolten. Dies zeigte sich neben der 
intensiven Beschä!tigung mit Fra gen des Ur2eitlichen 
Kupf ererzbergbaues im Salz bu rger und Nordtiroler 
Ber eic h und dem Au sba u der spektralanalytischen 
Untersuc hun gsme thode n von urze illichen Cu- und 
Bronzeob jekte n im Rahm en der Lagerstättenkunde 
vor aUem auch dur ch seine Hinw end ung zu Fragen der 
mitt elal terlic hen und neuzei tli chen Industriearchäo lo­
gie vor allem in seine n letzte n Lebensjahren. 

R. Pitt ioni war außerdem ein übera us fleiß iger 
Rezensent von wissenschaftlichen Neuerscheinungen, 
nicht nur für „Archaeologie Austriaca", die „Mittei­
lun gen der anthropologischen Gesellsch aft" und ande-

re in Österreich erscheinende Zeitschri ften , sondern 
auch für das in Darmstadt sei t 1947 heraus gegebene 
renommierte Literaturblatt für Geisteswissenschaf­
ten, .,Erasmus", zu dessen Mitherausgebergruppe er 
zudem se it 1970 zä h lte. 

Im Jahr 1971 erli tt R. Pi tti oni du rch seine vielf a­
che beru {liche Oberbelastung einen Herzin fa rk t. Tro tz 
der na ch sei ner Wiedergenesung vo n den Ärzten ve r­
ordneten Sc honu ng war se ine Tatkraft ungebrochen. 
Er setzte sowo hl sein e Vorlesungstätigkeit fort, führte 
seine wissenschaftlichen Arbeiten weiter, sorgte für 
die rechtzeitige Herausgabe sei ner „Archaeologia 
Austriaca ~, oblag seinen Agenden in der Akademie der 
Wi ssensc h aften und verfaßte au ch eine ganze Reihe 
wiss ens cha ftli cher Arbei ten , insbesondere zur Mittel­
alter - und Indu striearchäo logie. Auch setzt er seine 
vor seiner Er krankung begonnenen Arbeiten zur Klo­
sterarch äologie im Zis terzi ense rkloster Heiligenkreuz 
fort. Konnte er auc h keine Grabungen mehr durchfüh­
ren und auch die Berge seiner geliebten Kitzbühler 
und Jochber ge r Sommerheimat nicht mehr in dem 
Maße durchwandern, wie er es gerne gewollt hätte, so 
beschäftigten ihn die Pro b leme dieser Bergbaureg ion 
weiterhin intensiv und dies fand seinen Niederschlag 
in zahlreichen kleineren Verölie ntlichungen. 

1976 eme riti ert e der Vers torbene, hi elt aber sei ne n 
Höre rn d ie Treue und setzte seine Vorlesungen zur 
.,sys tematischen Ur gesc hic hte" bis zum Ende des Win­
te rse mesters 1983/8 4 fo rt. 1980 ersc hien aus der Feder 
d es Vers tor benen der ers te Band „Urze it " einer mehr ­
bänd ige n Gesc hichte Österreichs, dem eine Liter a tur ­
übe rsic ht über 25 Jahre Urgeschichlsforschung von 
1954-1978 angeschlossen is t. Gerne hä tte er auch noch 
eine neue umfassende Ur gesc hichte Österreichs als 
zw eite Auflage seiner 1954 erschienenen geschrieben, 
doch reichte, wie er imme r sagte, seine Zeit nicht mehr 
aus. Ein weiteres Vorhabe n, das ihn die letzten 10 Jah­
re seines Lebe ns beschä.ftigte war die Verfassung einer 
Urgeschi chte der Welt. Als Basis dafür sollte sein Vor­
lesung sman uskript zur „sys tematischen Urgeschich­
te" dienen. Wohl war es noch möglich, eine erste ma­
schingeschriebene Rohschri ft seiner handgeschriebe­
nen Unterlagen fertigstellen zu lassen, die Erste llung 
eines druckreifen Manuskriptes, für den Sommer 1985 
geplant, war ihm nicht mehr vergönnt. 

Beredter als alle Worte künden von den Verdien­
sten des Verstorbenen um seine Wissensc ha ft alle Eh­
rung en , mit dene n er im Laufe seines lan gen Lebens 
ausgezeic hn et wurde: 

1947 Preis der Stadt Wien für Geisteswissen­
schaften 

ab 1948 Konsiliar des Bundesdenkma lamtes für 
Ur - und Frühgeschichte 

ab 1949 Wirk lic hes Mitg lied des Österreic hischen 
Archäologischen Instituts, Wien 

1954 Auswärti ges Mitglied des Istit uto di St ud i 
Etruschi ed Ita lici, Florenz 

-



1956 Korrespo ndierendes Mitg lied der Jysk 
selskab, Aarhus 

1957 Korrespondierendes Mitglied der Schwei­
zerischen Gesellschafl für Urgesch ichte 
Ba se l 

ab 1957 Wirkliches Mitglied der österreic h isc hen 
Akadem ie der Wissen sc h aften, Wien, und 
Ob mann der Prähistorischen Kommission 
so wie der Komm ission fUr Burg enfor­
schung und Mittelalterarchä o logie 

ab 1961 Ord en tli ches Mitg lied des Deutsc h e n Ar ­
chäo logischen Ins tit u ts, Berlin 

1962 Goldenes Verdienstk re u z d es Landes Bur ­
ge nla n d 

19 64 Wilhelm von Hartei-P reis d er Österreichi ­
sc h en Akademie der Wissenschaften 

196 5 Sil bernes Ehrenzei che n für Verdie n ste um 
die Republik Österreich 

1966 Ehrenmitg lied der österreichischen Ar­
be it sg emeinsChaft für Ur- und Frühge­
schic hte 

ab 1966 Membre Hranger der J ugos lawisch en 
Akademie der Wissenschaften und Kün­
ste, Zagreb 

1970 Ehrenmitglied des Vereines für Volkskun­
d e, Wien 

ab 1973 Ehrense nator der Universität Wien 
1974 Michael Haberlandt-M ed a ill e des Öster­

reic hischen Vereine s für Volkskunde 
ab 1976 Korrespondierendes Mi tglied im Ausland 

der Akademie der Wissenschalten, Göt­
tin ge n 

1979 Ehrenmitglied des Vereines Bergbau- und 
H ei ma tm useum J oc h berg 

1979 Go lde nes Eh renzeic he n mit Brillante n der 
Geme inde Joc h berg, Tirol (ers ter Trä ger 
der Auszeichnun g) 

1980 Komturkreuz in Silber des Landes Nie­
der ös terre ich 

198 1 Golde ner Ehrenrin g der S tadt Kitzbühel 
1981 Eh re nm it glied d es Vereines für Landes­

kunde von Niede rös terreic h und W ien , 
Wien 

1982 Ehrenmedaille der Bundeshau p tstad t 
Wi en 

1983 K u lturpreis des Bur ge nl andes fü r W isse n­
schaft 

H erwig FRTESINGER 
Helga KERCHLER 

Na c ht rag :zum Schrirtenverzeichnis Richard Pittioni 

Ein Schrirtenverze ichni s erschien in „Arc haeolo­
gia Austriaca" Bei heft 13, Wien 1976 (Festschri ft für 
Richard Pi tt io ni turn sie bz igsten Geburtstag), XI ff. 
Nac hs tehen d fo lge n in Ergänzung die seit her ersch ie­
nen e n Schrifte n des Verstorbene n . 

1. Selbständig erschi enene Sc hrift en 

27. Sehätze im Boden . Merk he(t über Schutz und Pnege ur­
und frühg eschichtlicher Bodend enkmä ler, Hng. v. Bun­
desdenkmalamt, Wien 197.f. 

28. Geschichte Österreichs. Band I: Urzeit, von etw a 80.000 
bis 15. v. Chr. t Text, 2 Anmerkungen und Exkurse, mit 
einer Literat urüb ers icht über 25 Jah re Urgesc hichtsfor­
schu ng in Österreic h 1954-1 978. Verlag Österr. Akad . d. 
Wiss„Wieni980 . 

29. Wer hat wann und wo den Silberk essel von Gundest rup 
angefertlgt?Östen-. Akad. d. Wiss„ phil. - hlst . Kl., Denk­
sehritte n 178, Wien 1984. 

2. Aufsätz e in Zeiuc hri ften 

383. Zur Einzelgr abk ul tur in Salzburg und im Voralpen land , 
Mittei!ungtf'I der Gesellschaft für Sa lzburger Landes ­
kunde 1t5, 1975, 373-378 . 

384. Karl Lechn er, Nachruf mit Schriftenveneichnis, Alma­
nach der österreichisc hen Akademie der Wissenschaf ­
ten 125, 1975, 583- 594. 

385. Spätmlttela lterliche Keram ik aus Rossa tz (Niede röster­
reich), Unsere Heimat 47, 1978, 93- 96. 

386. Aufgaben und Möglichkeiten de r Kommissio n für Bur­
gen forschung und Mittelalter-Archäologie, ÖSlerr. 
Akad . d. Wiss., phi l.-hist. KI„ An:i:eiger 113, 1976. 
339-34 7. 

387. KOttlach und Weigelsdorf , Archäologisc hes zur karo lin­
gischen Mission in Niederösterreich, a .a.O. 348-359. 

388. Schwanhdnere i aus dem Stift Heiligenkreuz bei Ba­
den, NÖ, II: Die Fund e aus dem Konventgebiude 1970, 
Archaeo logia Austriaca 59/60, 1976. 175-22 4. 

389. Beitr ige zu r Kenntnis des urzeitlic hen Kuprerbergwe ­
sens um Jochberg und Kitzbühel. Archaeologia Aust ria­
ca 59/60, 1976, 243-264. 

390. Nachtrag zum Fundmaterial aus Kit,:bühel, Florian i­
gasse 4, Tirol, Archaeo logia Austriaca 59/60, 1976, 
445 -44 ?. 

391. Herbert (von) Mitscha -Mährh eim t, Unsere Heimat 48, 
1977.3 1- 35. 

392. (gern. m. H. Neunin ger) Zur Herkunft dtr Bronze n und 
des Goldri nges aus der Nekropo le F in Gemei nleba rn, 
p. B. St. POiten, NO, Archaeo logia Austriaca 59/60, 
1976,43 9--440. 

393. Zur Her kunrt des Ste inzeugkruges aus Heiligenkreuz, 
NO., östeI"?'. Zeitschrift für Volkskunde n . S. 31, 1977, 
138-139 . 

394. Passauer Schwarzhafnerei in Österreich. ein Beitrag 
zum Keramikhande l des 15. bis 17. Ja hrhunderts, Mit­
telhmgen der KommUlsion für Burgenforschung und 
Mltte lalter~Archiiolog ie 21, OsterT. Akad. d. Wiss., phil.­
bist. K.l., Anieiger 114, 1977, 93-1 43. 

395. Spectro -analytical research on bronze from North ea­
stem Thaila nd , Asian Perspec tives 13, 1972. 158- 161. 

396. Wiener Anthropol ogie. Urgeschi chte und Völkerku nde 
im Wandel unseres Jahrhu nderts, Mlllellungen der An­
thropo logi!;chen Gesellschaft 107. 1977. 1-10-149. 

397. Spätmittelal!erliche Schwanhafnerei aus Schönau a . d. 
Triesting (p. B. Baden. NÖ.), Unsere Heimat 48, 1977, 
83-93. 

398. Keramisches Fundgut aus der Stadt Kitzbühe l, Öster ­
reichisc he Zeitsc hrif t für Volkskund e " · S. 31. 1977, 
213-2 28. 

399. Bemerk ungen zur religionsh istorischen Int erp retat ion 
des Verwahrfundes von Letni za. Bezlr k Love<:. Bulga­
rien, Österr. Akad . d. Wis.s., phil .-hist. Kl. Sitzungsbe­
richte 321, 1977. 

400. Der Goldbergbau in den Tauern im Spiege l seiner Ver­
hüttungsl'tlite, Berg- und Hütte nmänni$Che Monats heft e 
122, Heft 9. 1977, 1 Seite. 
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401. Ober wirtschafts- und handelsgeschichll ic he Aussagen 
der He ilige nkreuzer Klosterarchäologie, Sancta Crux 
39, 1977, 8- 13. 

402. Herbert \von) Mitscha -M ärheim, österr. Akad. d. Wiss., 
Almanach für das Jahr 1977, 127, 544-562 . 

403. Erzbergbau und Spurenanaly se. Mitteilungen der . 
Österr. Arbeitsgemeinschaft für Ur- und Friihgeschichte 
26, 1976, 163-172 . 

404. Die Steingeräte von Lho' Seumaweh. Kreis Atjeh, Nord­
Sumatra. zur Formenkunde des .. Hoabinhian" in Süd­
ost-Asien, Österr. Akad. d. Wiss., phil.-hist. KL, Denk­
schriften 132, 1978. 

405 . Zwei neue Aufschlüsse i.ur Gasthaus -Archäologie in Ti­
rol und im Lande Sah:burg, österr . Zeitschrift für 
Volkskunden. S. 32. 1978, 41-42. 

406. Ernst Preuschen 6. 11. 1898-12.9. 1973, Mitteilungen 
der österreichischen Geologischen Gesellschaft 68, 1975 
(1978).195-197. 

407 . Ein Lappen bei! aus Jochberghütten. Geme inde Joch• 
berg. Tiroler Heimatblätter 53, 1978. 42-44 . 

408. Mittelalterliche Keramik aus Thallern bei Guntrams-
. dorf (Mödling, NÖ .), Unsere Heimat 49, 1978, 61- 78. 

409. Ernst Preuschen t, Milleilungen der Gesellschaft für 
Salzburger Landeskunde 114, 1974, 360-361. 

410 . Sozialökonomische Aspekte der Gasthaus-Archäologie, 
ein methodischer Versuch. in: Volkskultur, Mensch und 
Sachwelt, Festschrift für Franz C. Lipp zum 65 , Ge­
burtstag, Sonderschriften des Vereins für Volkskunde in 
Wien, 3, 1978, 249-258 . · 

411. Das Berghäckl des Oberhutmannes Thomas Panzl aus 
Kitzb ühel, Tiroler Heimat 41, 1977 (1978), 133-136. 

412 . Keramik• und Kachelreste des späten Mittelalters und 
der !riihen Neuzeit aus Kitzbtihel-Hinterstadt 14, Tirol , 
ÖstetT. Zeitschrift für Volkskunde n . S . 32, 1978, 
202-218. 

413. Studien zur Industrie-Archäologie V: Die Probierschäl­
chen vom Burgbichl bei Saalfelden, Sa lzb urg, östetT. 
Akad . d. Wiss., phil.-hist. Kl., Anze iger 115, 1978 , 
173 - 183 . 

414. Studien zur Industrie-Archäologie VI : Das Bergbau ­
Altarbild in der Anna-Kapelle zu Hütten bei Leogang, 
p , B. Saalfelden, a.a.O ., 229-237. 

415 . Einige Bemerkungen zur wirtschaftsgeschichtlichen Be­
deutung der Lausitzer Kultur, Prace i Materialy Mu­
seum Archeologicznego i Etnograficznego w Lodzi, Se­
ria Arch eo! ogica 25, 1978, 303-315 

416 . Zwei neue Töpfermarken aus Niederösterreich, Unsere 
Heimat 50, 1979, 85-90. 

417. Urnenfelderkultur und „Urnenfelderkul turen", eine 
terminol og isch-methodische Überlegung. Schild von 
Steier 15/ 16 (Festschrift Modri jan). 1978/1979, 17-21. 

418 . Ober Ergebnisse und Probleme der Industrie-Archä olo­
gie, in: Geschichtswissenschaft und Archäo logie, Vor­
träge und Forschun gen 22, 1979, 373-391. 

419 . Schausammlung - Studiensammlung, Überlegungen zu 
Fragen der Musealorganisation. Führer durch die Mu­
seen und Sammlungen in Vorarlberg 11, Vorarlberger 
Landesmuseum Bregenz, Studiensammlungs- und 
Werkstättengebäude 1979, 15- 22 . 

420. Sch lacken- und Keramikfunde aus Kirchberg in Tirol, 
Tiroler He imatblätter 55, 1980, 2-5. 

421. Spätmittelalterliche und [riihneuzeitliche Keramik von 
der Taverne ObetTain, K. G. Unken, p , B . Zell am See, 
Land Salzburg, zugleich ein Beitrag zum Corpus der 
Passauer Schwarzhafnerei, Archaeologia Austriaca 63, 
1979, 83-137. 

422. Spätmittela!terliche und frühneuzeitliche Keramik aus 
Seebenstein, pol. Bezirk Wiener-Neustadt, NO., ÖstetT. 
Akad. d. Wiss., phil.-hi s t. Kl., Anzeiger 117, 1980, 21-37 , 

423 . Alphons Augustus Barb zum Gedächtnis, Burgenländi­
sche Heimatblätter 42 , 1980, 1-6 . 

424. Zisterziensische Sac hkultur am Beis pie l archäolo gi ­
scher Funde aus der Abtei Heiligenkreuz bei Baden, 
NO., Klösterliche Sac hkultur des Spätmittelalters, Ver ­
öffentlichungen des Instituts für mittelalterliche Rea­
lienkunde Österreich s 3, 1980 , 365-379. 

425 . Der Klichen abfallhau fen be im Gas tho f Jodlbichl in 
Jochberg, pol. Bez. Kitzbühel, Tirol, ein weiteres Bei­
spiel Tiroler Gasthaus-Archäologie, Österr . Zeitschrift 
für Volkskunden . S. 34, 1980, 141-175. 

426 . Studien zur Ind ustrie-Archäologie VIII : Zwei weitere 
Probierschälchen aus Kitzbühel, Tirol. österr. Akad. d. 
Wiss., phil.-hist. Kl., Anzeiger 117, 1980, 105-108 . 

427. Drei bemerkenswerte keramische Reste aus Kitzbühel, 
Hinter s tadt 14, Tirol. Mitteilun gen der Komm ission für 
Burgenforschung und Mittelalter-Archäologie 28, 
österr. Akad. d. Wiss., phil.-hist . Kl., Anzeiger 117, 
1980, 163-169. 

428 . Funde beim Neubau des Hote ls Tiefenbnmner in Kitz­
bühel, Tirol, Österr. Ze itschrift für Volkskunde, n. S . 35, 
1981,41--44 

429, Wer war die ,Dame von Vix'? Centenaire de J'En seigne­
ment de la Prt',histoire l Toulouse, Hommage l Profes­
seur L. R. Nougier, Travaux de !'Institut d'Art pnlhi s to­
rique 22, 1980, 397-404. 

430 . Wirtschafts - und soz ialgeschichtliche Aussagemöglich­
keiten spätmittelalterlicherund früh neuzeitlic her Kera­
mik aus Österreich, Lübecker Schriften zur Archäol ogie 
und Kunstgeschichte, 4, 1980, 151-154. 

431. Der mittelalterliche Stadtgraben und gas urzeitliche 
Kitzbühel, Mitteilun gen der Kommission für Burgenfor­
schung und Mittelalter-Archäologie 31, östetT . Akad . d. 
Wiss., phil.-hist. Kl., Anzei ge r 117, 1980, 341 -3 47 
(Nachdruck: Kitzbüheler Anzei ger 4. 4. 198 1, IOf .) 

432. Ein interessanter keramischer Fund aus Wien 9., Hörl­
gasse, Wiener Geschichtsblätter 36, 1981, 36-37. 

433 . {gem.m. H . Pirk! , M. Rupert, G. Sperl) Studien zur Indu­
strie -Archäologie IX : Über Eisenverhüttung in Winkl 
bei St. Johann in Tirol , österr. Akad. d . Wiss., phil.-hist. 
Kl. , Anzeiger 118, 1981, 222 - 239. 

434 . Zum Problem ,Hügelgräberku ltur', Arbeits- und For­
schungsberichte zur Sächsischen Bodendenkma!pfiege, 
Beiheft 16 (Beiträge zur Vor- und Frühgeschich te J) 
1981, 197-2 0 5. 

435. Ein Sch ere nschnitt des Alois Girlinger in Tirol, österr. 
Zeitschr. f. Volkskunden. S. 36, 1982. 19-23. 

436 . Leopold Schmidt zum Gedenken, Gedenkschrift für 
Leopold Schmidt (1912-1981) zum 70. Geburtstag, 
Buchreihe der ÖstetT. Zeitschr. I. Volkskunde, n.S . 4, 
1982, 12-19. 

437 . Zur Datierung eine s abgekommenen Metzgerhauses im 
Ortsbereich von Jochberg bei Kitzbühel , Tirol, Tiroler 
Heimatblätter 57, 1982, 23-27. 

438 . über zwei keltische Götterfiguren aus Württemberg, 
Veröffentlichungen der keltischen Kommission 1. 
österr. Akad. d . Wiss., ph il.-hist. Kl ., Anzeiger 118, 
1981, 338-351. 

439 . In memoriam Franz Hampl, Archaeologia Ausliiaca 65, 
1981, 1-4. 

440. Bäuerlicher Küchen- und Hau sgeräte-Abfall aus Joch­
berg , p . B. Kitzbühel, Tirol, Österr: Zeitschr . f. Volk s­
kunden . S. 36, 1982, 100-1 24. 

441. Menhir-Fragen, Studi in onore di FetTante Rittatore 
Vonwille r , Corno 1982, 527-536 . 

442 . Twenty five years o[ spectroanalytical research in 
Austria , Historical Metallurgy, Journal of the Historical 
Metallurgy -So ciety 16/2, 1982, 70-73. 

443. Walter Modrijan (Nachruf) mit Schriftenverzeichnis, 
österr . Akad. d. Wiss., phil.-h ist. Kl., Almanach 132, 
1982 {1983 ), 369-377 . 

444 . Reinheim und St . Sulpice, Zeu gn isse der frühen Kelten ­
wanderung, Helvetia Archaeo logic a 54 (14), 1983, 39-53. 



445. Gasthaus-Archäologie und mittelalterliche Realienkun­
de, in: Die Erforschung von Alltag und Sachkultur des 
Mittelalters, Methode - Ziel - Verwirklichung, Veröf­
fentlichungen des Institutes für mittelalterliche Rea­
lienkunde Österreichs 6, 1984, 64-67. 

446 . Ein Moustt!rien -S chaber aus der Salzofenhöhle im To­
ten Gebirge (Steiermark). Die Höhle 35, 1984, l--4. 

447. Ein Vierteljahrhundert spektralana!yt ische Forschung 
in Österreich, Mitteilungen der Anthropologischen Ge­
sellschaft in Wien 113, 1983, 65-72 . 

448. Heiligenkreuzer Schwanhafnerei in Ungarn, Unsere 
Heimat 55, 1984,248--253. 

449. Ein Kröninger Henkeltopf aus Jochberg bei Kitzbühel, 
Tirol, Österr. Ze itschr i(\ für Volkskunden. S . 38. 1984, 
199---200. 

450 . Zwei bemerkenswerte Kupferobjekte aus dem öster­
reichischen Voralpenland, Fundberichte aus Österreich 
22, 1984, 163-167. 

451. Studien zur Industrie-Archäologie X: Der mittelalterli­
che Eisenhüttenplatz in Kitzbühel-Seebichl , Tirol (mit 
einem Beitrag von Hubert Presslingcr, Meta llur gische 
Untersuchungen an den Laufsehlacken vom Schmelz­
platz Kitzbühel-Se<"btchl. Tirol). österr . Akad . d. 
Wiss., phil.-hist. KI. , Denkschriften 181, 1985. 

452 . Über Handel im Neolithikum und in der Bronzezeit 
Europas, in: Untersuchungen zu Handel und Verkehr 

der vor- und fri.lhgeschichtlichen Zeit in Mittel- und 
Nordeuropa. Abhand lungen der Akad . d . Wiss. in Göt­
tin gen, phil.-hist. Kl.. 3. F .. 143, 1985, 127- 180. 

453 . Ein Probierschälchen vom Falkenstein bei Schwaz, Ti­
roler Heimatblätter , 60, 2, 1985. 

454 . Ein neues Schwert vom Typus Boiu, Wiss . Arbeiten aus 
dem Burgenland 71 (Festschrift A. J. Ohrenberger), 
1985. 51-55. 

455 . Zur Ur- und Sprachgeschichte der Hispania Antiqua. 
in: Lebendige Altertumswissenschaft. Festgabe zur 
Vollendung des 70. Lebensjahres von Hermann Vetters, 
1985, 19-23. 

456. Donau: IV. Archäologisches . In : Hoop s. Reallexikon der 
Germanischen Altertumskunde. 2. Aufl.. Vl. 112, 1985, 
30-54. 

457. Zur Frage der altsteinzeitlichen Besiedlung alpinl:!r 
Höhlen in NiederösterreiC!h. Bemerkungen zum Charak­
ter des Höhen-Moust~r ien, Unsere Heimat 56, 1985, 
107- 128. 

458, Spätmittelalterliche Keramik- und Sch lackenfunde von 
Kitzbühel-Ehrenbachgasse, Tiroler Heimat 48-49, 
!984-1985 . 17-24 . 

459. Studien ;,.ur Industrie-Archä ologie XI : Ob„r d"s Kup­
fercr2bergbaug<!biet Blindis-Tiigisch bei St. Jnkob i. 
Ddr., Osttirol. Österr. Akad. d . Wiss ., phil .-hist. Kl.. 
Denkschriften 185. 198/i. 



, 



Raspeln, Feilen oder „Schraper"? 
Karl KROMER, Innsbruck 

Zu den reichen Grabbeigaben in hallstättischen 
Kriegergräbern gehören Bronzegefäße ganz bestimm ­
ter Art. Es sind große Situlen, Becken, Schöp!schalen 
mit Hebe lgriff und auch flache Schalen, die als Trink­
becher dienen können. Seltener treten in diesem 
Ensemb le auch Siebgefäße auf. Man hat oftmals dar­
auf hingewiesen, daß es sich dabei um die notwendige 
Ausstattun g handelt, die für den gemeinsamen Um­
trunk einer gewissen Zah l von Män nern diente. 
G. Kossack hat das weiter ausgeführt, Parallelen aus 
dem Vorderen Orient aufgezeigt und wahrscheinlich 
gemacht, daß dieser Umtrunk auch kultische Hinter­
gründe hatte, etwa im Sinne des mesopotamischen 
Tammuz-Festes, des Neujahrsfestes ' )-

Jedenfalls gehört heute bereits zum festen, aner­
kannten Wissensgut, daß die „adeligen" Krieger der 
Ha llstattkultur um etwa 700 v. Chr. und zeitlich da­
nach den gemeinsamen Umtrunk kannten und wohl 
auch in reichem Maße ausübten. Zur Ausstattung eines 
Kriegers aus dieser gehobenen Sozialschichte gehörte 
daher das umfangreiche Trinkgeschirr, ohne das er 
seine feudale Lebenshaltung nicht aufrecht ha lten 
konnte . Ein besonders einprägsames Beispiel dafü r is t 
die unberaubt auf ·uns gekommene Grabausstattung 
des „Herrn von Hochdorf", die zeigt, daß er mit Trink­
hörnern (insgesamt 9 Stück) und Bronzetafelgeschirr 
gemeinsam mit 8 „Gastfreunden" zu tafeln pflegte ' ). 

Bei der Durcharbeitung des großen Fundbestan­
des aus dem Gräberfeld von Hallstatt stieß ich 
seinerzeit auf kleine Geräte, die das Bild des zechen­
den, feiernden Kriegeradels ergänzen können'). Es 
sind Siedefleischhaken, die zusammen mit dem Trink­
geschirr auftreten. H. J. Hundt hat die frühen Siede­
fleischhaken aus der Urnenfelderkultur behandelt') . 
Er konnte aufze igen, daß es sich dabei um äußerst 
praktische Geräte handelt. Es sind Haken, die im rech ­
ten Winkel zum Stiel greifen. Sie waren daher vorzüg­
lich geeignet, aus großen Behältern Fleischstücke her­
auszuheben, ohne daß diese abrutschen und zurückfal­
len konnten, wie das bei der Verwendung von „gerade­
ausgreifenden" Gabeln leicht der Fall ist . H. J . Hundt 
dachte mit Recht an Siedefleisch, wie es uns aus späte ­
rer Zeit als besondere Spezialität bei keltischen Gela­
gen geschildert wird. Durch die Vergesellschaftung 
dieser Haken mi t dem hallstättischen Trinkgeschirr 
erschien es mir erwiesen zu sein, daß beim gemeinsa ­
men Umtrunk der hallstättischen „Noblen" auch kräf-

tig geschmaust wurde. In einem Falle waren beim 
Siedefleischhaken sogar noch die Knochen des Siede­
gutes vorhanden. Somit war Umtnmk und Schmaus 
miteinander verbunden; das Siedefleisch hatte einen 
besonderen Anteil an der zum Umtrunk servierten 
Nahrung. 

Gewisse Fundstücke weisen darauf hin, daß auch 
rhythmische Musik zu diesen Umtrunkfesten dazuge­
hörte. Es sind hier aber nicht die bekannten Darstel ­
lungen der „Musikanten" auf den figural verzierten 
Situlen des Ostalpenkreises gemeint . In der Festschrift 
für St. Gabrovec habe ich versucht herauszustellen, 
daß es sich dort um einen musikalischen Wettstreit 
handelt'). Er ist ein Teil des „Situlenfestes" und hat 
mit den oben geschilderten mag isch-kult ischen Um­
trunkfesten der halls tättischen Krieger nichts zu tun. 

Im Beigabengut mancher „Feudalgräber" aus der 
frühen Eisenzeit fallen Geräte auf, die bisher als Ras­
peln oder Feilen bezeichnet wurden (Tal. 1). In diesem 
Sinne wurde auch ihre Verwendung gesehen. Sie soll­
ten zum Schärfen von Waflen und Geräten geeignet 
sein . Alle Originailunde, die mir zugänglich waren, 
eignen sich aber offenbar nicht, die Schneiden von 
Metallgeräten (aus Bronze oder gar aus Eisen) anzu­
schärfen . Sie könnten allenfalls für e ine grobe Holzbe­
arbeitung gedien t haben, in dieser Welse wurden sie 
auch manchmal gedeutet. Aber was haben Geräte zur 
Holzbearbeitung im Grabbeigabenschatz eines „nob­
len" ha llstättischen Kriegers zu tun? Diese Geräte se­
hen zwar aus wie Raspeln oder Feilen, sie waren aber 
keine derartigen Geräte. 

W. Salmen verdanke ich den Hinweis, daß es sich 
bei diesen Stücken vielleicht um „Schraper" handelt. 
Unter diesem Begriff versteht der Mus ikwissenschaft­
ler Geräuschinstrumente , die ein rhythmisches, krat ­
zendes oder klapperndes Geräusch erzeugen lassen . 
Über die geriefelte Fläche wird mit einem Stab oder 
einem Plättchen „geschrapt" oder gekratzt und das 
ergibt, je nach dem angewende ten Tempo, die rhyth­
mische Musik. Derart ige Schraper sind bei sog. Na tur­
Völkern weit verbreitet und dienen dort als magisches 
Musikinstrument. Auch aus urgeschichtlichen Perio­
den sind Schraper bekannt geworden. Sie sind haupt­
sächlich aus Knochen hergestellt. Kennzeichnend fü r 
alle Stücke aber ist eine regelmäßige Kerbung , mit der 
das „Schrapen" erzeugt werden kann. Schon aus dem 
oberen Paläolithikum können Schraper aufgezeigt 



werden. Es sind gekerbte Gazellen-Scapulae aus der 
Ha -Yonim- Höhle in Westgaliläa und gehören einem 
späten Aurignacien an'). Ein paläolithischer Schraper 
soll auch aus der Pekarna-H öhle in Mähren stam­
men'). Scapulae mit einer Schraper-Kerbung sind 
ebenso vom Norljuntepe in Ostanatolien und aus Byb­
los im Libanon bekannt geworden '). Sie haben neoli­
thische Zeitstellung. Oft sind es auc h Rippen, deren 
scharfe Ränder regelmäßig gekerbt wurden. Als späte 
Beispiele mögen hier die Stüc ke vom Ostermoor bei 
Brunsbüttelkoog, Kr . Süderdithmarsc hen, aus de r 
Warh siedlu ng Tofti ng, Kr . Eiderstedt. be ide aus dem 
zweiten Jh . n. Chr. und von Arae F lavia (Rottweil) aus 
dem römischen Knochenm ateria l angeführt werden ' ). 

Es wäre denkbar, daß auch unsere Feilen oder 
Raspeln aus den Gräbern der hall stättischen Krieger 
Schraper waren, d . h. Geräte, um rhyt hmi sche Geräu­
sche zu erzeuge n. Auff allend ist jedenfalls , da ß sie oft 
in jenem Fundzusammenhang auftreten, der auch 
Waffen und Trinkgefäße ergeben hat. Die hier ange ­
führte Liste erhebt keinen Anspruch au f Vollständig­
keit . Ich bin sicher. daß man sie ergänzen kann, zumal 
man diesen ehe r un schei n bare n St ücken b ishe r keine 
allzugroße Aufmerksamkeit gesche n kt hat. Aus tradi­
tionellen Gründen bezeichne ich bei dieser Aufst ellung 
a lle in Rede stehenden Stücke noch als „Rasp eln", weil 
sie auch so zumeist in der Literatur angegeben werden. 
Diese Bezeichnung ist aber ganz sicher falsch. 

,,Raspeln" (,.Fe ilen") oder „Schraper" aus Mittel­
europa 

Hall s tatt . Gräberfeld Grab 55 : K0rpergrab, .RaspelM 
aus Bronze (Ta (.llll ) und Wetzst ei n . 
K. Klw•1at, Das Gräber( eld von Hallstalt. F'irenze 1959, Taf . 
en.S . 49 . 

Hallsta ll . Gräberfeld G rab 462 b : Brandgrab, .. RaspelM 
aus Bronze (Taf. 1/8). Antennendokh. Lanzenspitze, Änn­
chenbeil. Lappenbeil, Panzerbesehlag, Schmucknadeln (ein 
Bronzekessel aus diesem Grab ist nicht mehr erhalten). 
K. KR0MER, a, a. 0. Taf . 77/10. S. 109. 

Hallstatt, Gräberfeld Grab 466: Brandgra b, ,.Raspel" 
aus Eisen (Taf. 1110). Antennendolch, Eisenstab (Z LanzenM 
spitzen. Axt und Eisenrin ge sind nicht mehr erhalten). 
K. KROMER, a. a. 0. Taf. 8512. S . 110. 

Hallstatt , Gräberfeld G rab 469: Brandgrab, MRaspelM 
aus Bronze (Taf. 1/l 2), Ha llstattschwert, Kurzschwert, 
Schmucknadeln, Tüllenbeile. Tüllenmeißel , Hau messe r, 
Bronzege(äße. Beschlag von ei nem Brus tp.i,nier, ande re Pa.nM 
zerteile, Amboß und kle ine Ringlein. 
K. KROMER, a. a. 0 . Taf. 83/3. S . 110. 

Hallstatt,GräberfeldGrab697 : Brandgrab, .. Raspel· aus 
Bronze (Ta!. 1/9). Hallstatt schwert, Zierbeil mit Pferdefigur, 
Panzerscheiben, 3 Situlen (eine 73, eine 70 und eine 27.5 cm 
hoch). Bronzedeckel mit Hundefigur en (weitere Eisenw aff en, 
die aber nicht e rhalten si nd ). 
K. KR0MER, a . a. 0. Taf. 128/4, S.146. 

Hallstatt, Gräberfeld Linz Grab 49 : Brandgrab, .. Ras­
pel" aus Bronze (Tar. 1/13), 2 Lanzenspitzen, Lappenaxt, 
2 Ärmchenbeile, Bronzebecken , Bronzenadel, Armreir. 
K. KJtOMER, a. a. 0. Taf. 239/J a, S . 2 15. 

Utle nd orr in Oberös terre ic h Grab 94 : .. Raspel" aus 
Bronze (Td. 112). die we iteren Beigaben aus dit>sem Grab 
sind noch nicht ve röffentlicht . Dat len,m g: Halls tattze it C. 

F. MOOSLEITNEft, Der inneralp ine Raum in der Hallstattzeit. 
Die HallstattMKultur, Symposium in S teyr 1980, s. 205ff ., 
Abb. 5: - Den. FO l 7, 1978, S. 286. 

Weh.elach in Ostt irol : Erwähnung einer ~Raspel" bei 
F. MOOSU:ITNER, a . a. 0. S. 223, Anm . 14. 

Stitna, Hügel I_, Grab 72: Körpergrab?, ,.Raspel" nus 
Bronze (Taf. 1/15 ). Ännchenbeil aus Eisen, Tüllen beil , zwei 
L anzenspi tzen , Pferdezaumzeug mit Riemendurchlässen, 
Mehrkopfnadel(?) mit Faltenwehr, .. Stilus", diverse Ahlen. 
Zwei Fullgefäße, Schalen , Doppelgefäll mit Tierprotomen, 
Becher. 
St . GABROVEC, Zur Halllstattzeit in Slowenie n . Gennania ◄ 4, 
1966, S . 1 ff, Abb. 8 und 9. 

Niedcrrase n in Südtirol : 2 Bruchs tücke von einer (?) 
~Raspe l" aus Bronze, Streu lunde aus dem hallstätt 1schen 
Gräberfeld . Ta f. l/ 1. 
R. LUNZ, Studien zur Endbronzezeit und Ältere n EisenZ('il im 
Südalpenraum. Origines, Firenze 1974, Taf . 54/9. 

Celles bei Nausargu es, Frankreich: Hü gelgr ab mit 2 
„Raspeln". Material nicht ange geben. Ein Stück an beiden 
Seiten gezähnt. Taf. 1/4 a und 4 b. 
J . DECHELCTTE, Ma nuel d'arch~ologie pr~historique celtique 
et gallo--romaine 4, 1927 , Fig. 608/1 und 2, S. 880 [. 

Rond se n im Kreis Graudenz , ehern . We$tpreußen: Grab­
fund, erwähnt bei J . OECHELE1TE a. a, 0„ S. 88 1, Anm . 3. 

La Ttne in de r Sc hweiz : MRaspel"' aus Eisen . Taf . I/3. 
P . VoUOA, La Teße, Leip z ig 1923, Sp . 112 l., Taf . XLIV / 21 a 
und b . 

„ Raspe ln " ( .,Feilen") oder „S<:hraper" aus MittelM und 
Obe rit a li en: 

Este, Casa Ricovero Grab 235 : .. Raspel" mit Resten des 
Horngriffe s (Taf. 1/7 ), Siebseih er aus Bronze, Bron zesch öpf­
scha le, 8 Fibe ln, Mehr kopfnade ln (darunter eine aus Eisen) 
mit Spitzenschützern aus Bein, K.lapperbleche, eiserne MesM 
ser (ein großes und ein kleines), Pfriemen, 2 Wet:isleine, 
Fußschalen, Situlen, Tassen, Deckelscha!en und doppelkoni­
sche Gefäße aus Ton, zum Teil mit „Bronzenagc.-lverzi erun gM. 
0 . H . FREY, Die Entste hung der Sltu lenkuns t . Röm . Germ. 
Forsch . 31. 1969, S. 93, Tar. 6121. 

Esce, Ran di Gra b 14: Seh r große ~RaspelM aus Bronze 
(Tal. 1/14), Pferdezaumzeug , Riernenzie r , Bronzesc höpfschaM 
le, feingezähnte Bron :i:esäge, Lappenbeil, Armreif. Mehr­
kopfnadel, Eisenpfriem. Wetzstein, Bronzeblechfragmente . 
Fußschale, Situla, Henkel schale n, Schale mit gerippter 
Schulter, Deckelschalen, Bruchsiucke von einer wei ter en Si­
tula und von einem bau chigen Gefäß, Spinnwirte l aus Ton. 
0 . H. f'kEY, a. a. 0. S . 93, Tar. 3/19 . 

Vetu lonia , Tomba delle tre Navicelle: ,.Rasp el" (Taf . 
1/5), Pferde-Riemenbeschläge, darunter auch RiemenkreuM 
zungen. röhrenfönnig er Helmaufsati (?), Zierscheibe mit 
Buckel , Annreifon, Schiffsmodelle, Bucchero . 
0. MoNTEL1us, La Civ ilisa tion primitive en ll alie, Serie B, 
1904, Taf. 198. 

Veji, Necropole di Casale de l Fosso, Grab 1073: . Raspe l" 
aus Bronze (Taf . l/6), 2 echte Rundfeilen, Hohlmeißel, Tu\ M 
lenbell, Lan:i:ensp1tze und Rasi ermesser aus Bronze, großes 
Bronzebecken. 
F. BURANELLI, Utensili per Ja Javorai!one de\ legno in due 
tornbe villanoviane da Veio. ArcheQ)ogia Classica 31, 1979, 
S. lff., Fig. 6/4. 

Die meisten der hier angeführten Stücke stammen 
aus Gräbern und nicht jedes Grab zeigt eine komplette 
Umtrunk-Ausstattung. Das ist nicht zu erwarten, weil 
es ja genug Beispie le gibt, die zeigen, daß man oft nur 
Teile für das Ganze ins Grab gegeben hat. Ein gutes 
Beispie l dafür sind gerade im Gräber!eld von Ha llstatt 



die prunkvollen Achsnägel. Wagen, wie wir sie aus der 
Hallstattkultur im Bereich nördlich der Alpen kennen, 
waren ja im inneralpinen Hochgebirge nicht verwend­
bar. Trotzdem gab man den noblen Herren die Achsnä­
gel symbolisch mit ins Grab. Damit erheben sich auch 
eine Anzahl anderer Fragen , auf die hier nicht näher 
eingegangen werden kann, deren Beantwortung aber 
recht reizvoll wäre: Woher hatten die Leute, die für die 
Grablegung in HaUstatt sorgten, die Achsnägel, wenn 
doch ein Fahren mit vierrädrigen Wagen in der Ge­
gend des hallstättischen Salzbergbaues ganz und gar 
unmöglich war? Wurden sie vom Flachland eigens für 
die Bestattung herangebracht? Vom Grab bei Hoch­
dorf wissen wir, daß eine relativ lange Zeit zwischen 
Todesfall und Grablegung verstrichen ist' "). Aber gilt 
das, was uns Hochdorf aussagen kann, auch für Hall­
statt? Gewisse Hinweise sprechen auch dort dafür, daß 
die Toten über einige Zeit hindurch offen aufgebahrt 
wurden. Nur so ist es erklärbar, daß sich Larven von 
Fruchtfliegen (Dipterenlarven) bilden konnten, d!e 
dann nach vollzogener Bestattung durch den Luftab­
schluß abgestorben sind und in einigen Fällen durch 
die Rostbildung auf eisernen Waffen bzw. auf ein em 
Gürtelring konserviert wurden"). Die Dauer für die 
Larvenbildung wird von Zoologen auf 8-10 Tage ge­
schätzt. Einen Großteil dieser Zeit la gen in diesen 
Fällen die Leichen mit Sicherheit vor der Bestattung 
aufgebahrt. Zeit genug jedenfalls, um für die Bestat­
tung notwendige und erwünschte Dinge vom Flach­
land heranzubringen. 

Döch zurück zu unseren „Schrapem", wie ich sie 
von nun an nennen will. In Hallstatt zeigen uns die 
Gräber 469,697 und),r(Linz-Grab 49 neben den Schra­
pem eine ziemlich vollständige Ausstattung mit Waf­
fen (darunter auch Schutzwaffen), Bronzegefäßen und 
den für Männergräber kennzeichnenden Nadelfor­
men"). Genau so deutlich zeigt uns das Grab 72 aus 
StiCna die „feudale" Grabausstattung . Hier sind eiser­
ne Waffen, eine Mehrkopfnade l und Zaumzeugbe­
schläge anzuführen. Anstelle der Bronzegefäße wurde 
eine prunkvolle Keramik mitgegeben, wobei das Dop­
pelgefäß mit den Tierprotomen besonders hervorragt. 
Die Gräber aus dem Gräberfeld von Hallstatt und das 
Grab 72 von Stifoa stehen zeitlich nahe beisammen. In 
Hallstatt treten „Schraper" sowohl in den älteren Grä­
bern mit Hallstattschwertem als auch in den jüngeren 
mit Antennendolchen auf. St. Gabrovec datiert das 
Grab 72 aus StiCna in die letzten Jahrzehnte des 
7. Jahrhunderts. Das entspricht zum Beispiel der Zeit­
stellung von Grab 469 aus Hallstatt, das eine Über­
gangsstellung von der älteren Stufe zur jüngeren ein-
nimmt. 

Auch die in Italien gefundenen Schraper stammen 
aus sehr reichen Gräbern und auch dort fehlt das 
Trinkgeschirr nicht. In Veji ist es aus Bronze, in Vetu­
lonia aus Bucchero, in Este aus Bronze bzw. aus schön 
gefertigter Keramik. 

Die genan nten Exemplare zeip;en alle eine im 
wesentlichen gleichartige Form. Ein länglicher. im 
Querschnitt rechteckiger Metallstab (eine Ausnahme 
ist Este Randi, Grab 14) ist an einer Seite in kräftige 
Stufen gegliedert. Nur ein Stück aus Celles und das 
Stück aus La TCne sind auf beiden Seiten abgestuft. 
Die Schä(tung erfolgte mittels eines kräftigen, breit 
gehaltenen Griffdoms. Manche ganz erhaltene Stücke 
aus Hallstatt laufen am oberen Ende rundstabig aus 
und sind an diesem Teil umlaufend gerillt. Das Ex­
emplar aus La Ti'me und die aus dem Tumulus von 
Celles haben als Abschluß des organischen Griffes eine 
blechartige Schelle. Als Material ist zumeist Bronze 
verwendet, wenngleich schon im Gräberfeld von 
Hallstatt ein eiserner Schraper in der Stufe der Anten ­
nendolche auftritt (Taf. 1/10). 

Der Schraper aus Veji (Ta!. 1/6) ähnelt den mittel­
europäischen Stücken sehr. Besonders aber fällt auf, 
daß die beiden Stücke aus Este enorm groß sind: das 
aus Grab 14, Randi ist 36 cm lang (als Sehne über die 
Wölbung gemessen), ungefähr ebenso lan g ist das Ex­
emplar aus Casa di Ricovero , Grab 235. Dem gegen­
über ist der größte Schraper aus dem Gräberfeld von 
Hallstatt nur 28,7 cm lang, die meisten anderen aber 
noch etwas kleiner. Das Stück aus Randi, Grab 14 
(Taf. 1/14) hat auch einen von allen anderen Stücken 
abweichenden Querschnitt. Wenn die Zeichnung 
stimmt, so war die gerippte Fläche halbrund gewölbt, 
dem entsprechend auch die glatte Gegenseite konkav 
einwärts gebildet. Vielleicht ergibt ein Schrapen mit 
diesem Gerät einen besonders vollen Klang. 

Was gewinnen wir nun? Wir haben natürlich kei­
nen Beweis, daß es sich bei den bi sher als Raspeln oder 
Feilen bezeichneten Gegenständen um Schraper han­
delt , aber vieles spricht dafür. Es soll nicht bestritten 
werden, daß in der Ausstattung hallstättischer Nobel­
gräber tatsächlich auch Handwerk sgeräte auftreten . 
Es sind das Meißel, Pfriemen und Wetzsteine. Ein 
gutes Beispiel für Holzbearbeitun gsgerä te aus der 
Früheisenzeit Italiens liegt aus Veji. Grab 1073 (Ne­
cropole di Casale de! Fossa), vor, wo neben dem Schra­
per auch echte Rundfeilen auftreten"}. Sie sind im 
Querschnitt stabrund und nicht kantig wie unsere 
Schraper. Aber es ist ja auch nichts dagegen einzu­
wenden, daß der gehobene Kriegerstand gewisse Repa­
raturen an der Bewaffnung und dem dazugehörigen 
Riemenzeug selbst durchführte. Wenn es gestatte t ist, 
einen Vergleich der Lebensführung dieser Herren zu 
den Fürsten und Noblen des mykenischen Griechen­
lands zu ziehen, wie das ja oft geschehen ist. so gibt 
uns Homer einige Hinweise. Odysseus baut sich selbst 
ein großes Floß aus starken Stämmen mit einer Bret­
terlage darauf. Das war aber eine noch eher grobe 
Arbeit im Vergleich zu dem prachtvollen Bett, das er 
aus einem „weitumschatteten'" Olbaum herstellte, um 
den er dann sein Schlafgemach baute. Hier schnitzt er, 
bohrt und glättet das Holz, zeigt sich somit in der 
feinen Handwerkskunst des Tischlers bzw. Schreiners 



wohl bewandert"). Offenbar war es erwünscht, auch 
mit den Händen geschickte Arbeit zu leisten; sie waren 
sehr vielseitig, diese Herren. Daß die .,Regierenden" 
der Hallstattkultur in der Statik der Baukunst ebenso 
beschlagen sein mußten wie in der Technik der Befe­
stigungswerke steht wohl auße r Frage. 

Trotzdem meine ich, daß die von mir als Schraper 
angesprochenen Geräte unter den reichen Beigaben, 
besonders in den Gräbern der Bestatteten in Hallstatt, 
auf Grund ihrer Form und der Grabzusammenhänge 
kaum als Holzbearbeitungsgeräte betrachtet werden 
können. Alles spricht doch dafür, daß die Beigaben in 
den reichen Gräbern in erster Linie die Weiterführung 
des gehobenen Lebensstandards im Jenseits absichern 
sollten. Zu diesem feudalen Leben gehörten die kul­
t isch -m agisc hen Umtrunkfeste mit allem zur Durch­
führung notwendigen Zubehör. Leicht fällt es, den 
Umtrunk an den großen Bronzegefäßen abzulesen, 
schwerer schon war es, die dazugehörigen Schmause­
reien nachzuweisen. Nur die unscheinbaren Siede­
fieischhaken weisen in diese Richtung. Aber ohne 
Zweifel hat man auch in alter Zeit zum berauschenden 
Umtrunk gesungen und geta nzt. Leider können wir 
einen Niederschlag dieser Tätigkeit im erhaltenen 
Fundbestand nur schwer finden. Waren aber die 
Schraper tatsächlich zum Erzeugen von rhythmischen 
Geräuschen bestimmt, so wäre das Bild des gemeinsa ­
men Umtrunks mit kultischem Hintergrund, wie es 
G . Kossa ck erstellt hat , wesentlich ergänzt. Das 
Rauschgetränk, angemischt und ausgeschenkt bildete 
die wesentliche Grundlage zur Einstimmung. Rhyth­
mische Geräusche in einem ständig wiederkehrenden 
Gleichklang sind geeignet, die tranceartigen Zustände, 
die das Rauschgetränk vermittelt, zu verstärken. Der 
gemeinsame Schmaus gehörte wohl zu jedem größeren 
Fest . 

Nachtrag: 

Herrn A. Lippert verdanke ich den Hinweis, daß 
möglicherweise auch im Depotfund vom Paß Lueg 
Bruchs tücke von Schrapern aus Bronze vorliegen. In 
der von F. Moosleitner herausgegebenen, nachgelasse­
nen Arbeit von M. Hell werden in Zeichnung drei 
ungleich große Stücke abgebildet, die deutlich eine 
Kerbung in der Form unserer Schraper zeigen. Bei der 
Beschreibung des Fundes hingegen wird nur „ein 
Stangenfragment" erwähnt"). G. Kyrle, der in der 
Österreichlschen Kunsttopographie Salzburgs diesen 
Depotfund 1918 behandelt hat, erwähnt diese Stücke 
nicht " ). 

Sollte es sich herausstellen, daß es sic h bei diesen 
Stücken tatsächlich um Bruchstücke von Schrapern 
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aus Bronze handelt und auch der Na@hweis gelingen, 
daß sie in Zusammenhang mi t einem urnenfelderzeitli­
chen Fund ste hen , so ergäbe sich eine interessante 
Situation. Sie würden dami t ebenso wie die Siede­
fleischhaken darauf hinweisen, daß gewisse Sitten und 
Gebräuch e der gehobenen hallstättis chen Sozial­
schichte bereits in der späten Urnen felderkultur ihre 
Wurzeln haben. Denkbar wäre das schon , denn es fehlt 
ja nicht an Hinweisen , daß sich schon im Spätab­
schnitt der Urnenfelderkultur das Herausgliedern 
einer Schichte im Sinne eines „Kriegeradels" ab­
zeichnet . 
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Die latCnezeitlichen Gräberfelder von Katzelsdorf und Guntramsdorf, 
Niederösterreich 

Ein Beitrag zur Kenntnis der Trepanation bei den Kelten 
Otto H. U!!.BAN, Wien - Maria TESCHLE:R-NlCOLA, Wien - Michael SCHUL TZ, Götting,m 

I. Archäologischer Teil (0 . H. Urban) ..... .... . . 
U. Anthropologischer Befund (M. Teschler-Nico\a 

u.M . Schultz) . 

Ill. Kelti sche Trepanationen (M. Teschler-Nieola u . 
0 . H . Urban). 

I. Archäologischer Teil*) 
OttoH. URBAN 

Einleitung 

Im Oktober 1983 wurden in Katzelsdorf, VB. Wie­
ner Neustadt, zwei neuentdeckte Grabhügel nahe der 
Hügelgruppe II von Ba ill ou') archäologisch unter-

•j Für :i:ahlreiche wertvolle Hinwe ise fühlt sich Verf. 
Herrn Dr . Ludwig PAUL!, Bayeri sche Akademie der Wissen­
schaften, sehr zu Dank vei-pflichtet. 

(ff> • Hügelgräberfeld 

sucht') , da sie durch Erdarbeiten im Zuge des Ausbau­
es der Schnellstraße S 4 akut gefährdet waren ' ). Die 
beiden Grabhügel liegen am Fuße des .. Scheiben", 
einer 352 m hohen Erhebung im nördlichen Rosalien­
gebirge , auf einer Oberterr asse der Leitha (Abb. l)') . 

Auf der benachbarten Unterterrasse befindet sich ne­
ben einem hal!stättisch en Tumulus ') eine kleine, früh­
kaiserzeitliche, germanische Hügelgräbergruppc 'J, die 

Abb . 1. Fundstelle des Gräberfeldes von Katzelsdorf. Ausschnin aus der ÖK l 50.000. Blatt 76 (Wiener Neustadt) . 
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Abb. 3. Katz elsdorf, Hallstatt-Grab 1; 

1: Keramik, M. l: 3; 2-6 : Bronze, M. 2 : 3. 

sich über die Landesgrenze in die Gemeinde Neudörfl, 
BH. Mattersburg erstreckt'). 

In einem der beiden Grabhügel, die sich zur Über­
raschung der Ausgräber als latenezeitlich erwiesen, 
fanden sich am Schädel des Bestatteten Spuren einer 
Bohrtrepanation, wie sie in ähnlicher Form bereits seit 
den 20er Jahren aus Guntramsdorf bekannt sind'). Da 
dieses Gräberfeld von Guntramsdorf unter verschiede­
nen Fundstellenbezeichnungen, unvollständig und in 
mehreren Artikeln und Berichten eher unübersichtlich 
veröffentlicht wurde'), erscheint es sinnvoll, das Mate­
ria l noch einmal zusammenfassend vorzustellen. 

Das ursprünglich wohl über 100 Gräber umfas­
sende Gräberfeld von Guntramsdorf, VB. Mödling,'") 
liegt im südöstlichen Teil einer ehemaligen Schwe­
chat-Schlinge auf der Niederterrasse (vgl. Abb. 14) 
und wurde durch den Abbau von Schotter bereits um 
die Jahrhundertwende weitgehend ze rstört. Nur selten 
wurden Funde in situ festgestellt, und die Fundsitua­
tion auch dann nur in Einzelfällen skizz iert. Die mei­
sten Funde aus dem Gräberfeld wurden erst beim 
Sieben des Schotters von Arbeitern entdeckt und ge­
sammelt. In den letz ten Jahrzehnten wurden weitere 
Gräber bei Bauarbeiten gefunden, die, wenn auch 
nicht immer vollständig, so doc h zumindest als ge-

schlossene Funde vorliegen . Das Fehlen jeglicher Do­
kumentation erscheint natürlich besonders bei den in 
den letzten Jahren geborgenen Gräbern besonders be­
dauerlich. Heute ist das Areal des Gräberfeldes zum 
größten Teil verbaut bzw . durch Schottergruben rest­
los zerstört, so daß eine größere archäologische Unter­
suchung nicht mehr möglich ist . Nichtsdestoweniger 
sollen die großen Verdienste der Herren E. Wurth 
sen .") und jun., der Initiatoren und Leiter des Heimat­
museums Guntramsdorf gewürdigt werden, ohne de­
ren langjähriges und stetiges Bemühen dieser Fundbe ­
stand nicht vorläge. 

Katzelsdorf (Abb. 2) 

Hallstatt-Grab l 

1902 Altgrabung von M. v. Baillou; Hügel 3 
der Gruppe II. 

Literatur: M v. BAILLOU, Die römerzeitlichen 
Tumuli bei Wiener-Neustadt . MAG 34, 1904, (33). -
H. KtRCHLER , Die römerzeitlichen Brandbestattun­
gen unter Hügeln in Niederösterreich, AtchA . Beih. 
8, 1967, 179ff. 

Befund (nach Baillou) 

Aufschüttung aus „weißem Sand", die „am Gnm­
de eine zentrale Brandschicht bis zu 15 cm Stärke, 
gemischt mit Leichenbrand, Bronze- und Geschirr­
überresten (unzusammensetzbar), sowie einige Scher­
ben eines violetten, weißgewellten Glasgefäßes unbe­
stimmbarer Form'"') enthielt; H . 3 m. 

Aufnahme 1983 (nicht gegraben, da außerhalb der 
Straßentrasse gelegen) . Maße: H. 2,5 m; L . 16 m; Br. 
11 m; im Zentrum alte Grabungsstelle und moderne 
Schützenstellung . 

Funde 

Keramik 
l. Randscherbe einer Schüssel; grauer, fein gema­

gerter Ton; Rand etwa 'I, erh.; Rdm. 20; Wst . 0,5 ; Mus. Wr . 
Neustadt Inv. Nr. 614; Abb. 3/1. 

2. Randscherbe eines kleinen Töpfchens; rötlicher, 
feiner Ton; bauchig, ausladender Mundsaum; ohne Inv . Nr. 
und Maßangaben (nach H. Kerc hler, a .a.O., 184); verschollen . 

Bro,u:e 
3. Dreiknopffibel; hell grün patiniert; Bügel und fla­

cher Fuß erh.; zum Teil verschmolzen ; erh . L. 6.2 ; Mus. Wr. 
Neustadt lnv . Nr. 632: Abb . 3/ 2. 

4. Henkelfragment mit Nietloch; erh. L. 5,5: erh. Br. 
2,5; Mus. Wr. Neustadt Inv . Nr. 647; Abb . 3/4. 

5. Blechfragment eine s Gürtelhakens (?J mit Nietloch, 
gebogen ; erh. L. 2,8; Br . 0,5; Mus. Wr . Neustadt lnv. Nr . 647; 
Abb . 3/3. 

6. 2 Splinte aus vierkantigem Draht; erh. L. 2 u. 2,1: 
Mus. Wr. Neustadt Inv . Nr . 648; Abb. 3/5, 6. 

7. Bronzescheibe; halb ab geschmolzen; L . 4,3; Br . 2.8; 
St . 0,3 ; Mus . Wr. Neustadt Inv . Nr . 6-l9 (nach Inventarbuch); 
verschollen. 

8. Geschmolzenes. formloses Bronzestück; L. 3.5: Br. 
1,6; St. 1,5; Mus. Wr. Neustadt Inv. Nr. 6-l9 (nach lnventar­
buch); verschollen . 
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Humus 

rrm B-Horizont 

Sandschicht 

Grabgrube 
5<:hichtgrenu 
Grabungsgrenu 

E - Entnahmegraben " , ;, 
G • Grabgrube 1 , -- l 

A-AufoehüUua~•: •- ~ 

St • Störung 4 . . L_ ___ J 

Abb. 4. Katzelsdorf, Hügel 8 und 9; l : Grundriß, 2: OW-Sctinitt dun:h Hüg el 9, 3: OW~Schnitt durch Hügel 8 und 9, 4: NS ­
Schnitt durch Hügel 9, 5: NS-Schnitt durch Hügel 8; M. l : 200. 
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Abb . 5. Katzelsdorf, Latenegrab 1 (Hügel 9); M. 1 

Zusammenfassung 

Grabhügel mit Brandbestattung (Brandplatz und/ 
oder Brandschüttung) und Beigabe u. a . einer Bronze­
fibel. 

Lat~ne-Grab 1 (Abb. 4) 

Oktober 1983 gegraben; Hügel 9 des Gräberfe ldes 
von Katzelsdorf. 

Literatur: I. HEILJNG-SCHMOLL, FO 22, 1983, 267! . 

Befund (Abb. 5) 
Hügel: Rund , gleichmäßig gewölbt, Dm. 10 m, H . 

der Aufschüttung 0,95 m. 
Stratigraphie: Anstehender, . grober, fluviatiler 

Sand , gebändert; primärer Humus mit Übergangshori-

zont; bis zu 1,40 m in das Gewachsene einget iefter 
Grabschacht; 0,80 m hohe Aufschüttung aus anstehen­
dem, sandigem Material; im Bereich der Aufschüttung 
zentrale, unterhalb des primären Humus nach Osten 
ziehende, bis an die Sohle des Grabschachtes reichen­
de, antike Störung; Humusübergangshorizont mit mit­
telalte r lichen Funden; rezenter, etwa 15 cm mächti ger 
Waldhumus. 

Grabschacht: Untergrab mit breitrechteck igem, 
etwa NW-SO orientiertem Grabschacht mit etwas ab­
gerundeten Ecken und annähernd senkrechten Wän­
den; lehmig-humos verfüllt; L. 2,7 m ; Br. 2,05-2,20 m; 
T. unter Hügelmittelpunkt (M 9) 2,35 m. 

Holzeinbau: Bereits in einer Tiefe von 1,65 m un ­
ter M 9 war eine im Grundriß breitrechteck ige, etwa 
4 cm starke, humose Verfärbung einer Holzverscha-

17 



Abb. 6. Katzelsdorf, Latl!negrab l, Bereich der Störung: dün­
ner Strich • ursprüngliche Lage der bei der Beraubung 
verlagerten Knochen, starker Strich • sekundäre Lage der 
bei der Beraubung verlagerten Knochen , schwarz • Lage der 
ungestörten Knochen, Pfeile • Richtung der Verlagerung bei 

der Beraubung (Bereich der Störung); M. ca. 1 : 40. 
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lung erkennbar; die Längswände waren zum Teil et­
was verdrückt; L. 2,4 m; Br. 1,75-1,85 m. 

Bestattung: In der SW-Hälfte la g ein zum Teil 
stark gestörtes Skelett in Rückenlage: Schädel im SO, 
Beine im NW; mit Ausnahme der unteren Extremitä­
ten ab den Knien, waren die Knochen durch die Berau­
bung stark gestört und in den nördlichen Teil des 
Grabschachtes verlagert; das Calvarium dürfte am ur­
sprün glichen Bestattungsplatz liegen, der Unterkiefer 
lag jedoch fast 1,3 m entfernt, annähernd in der Mitte 
des Grabes. Teile der Wirbelsäule sowie des linken und 
rechten Annes waren be i der Störung noch im Sehnen­
verband. 

Ausstattung und Beigaben: 
Tracht: Neben vier Ringen in der Gürtelreg ion 

(5-8) wurden im Brustbereich und neben dem Schädel 
Fragmente vielleicht einer Fibel (14-15) gefunden. 
Weiters besitzt das Calvarium auf dem linken Warzen­
fortsatz des Schläfenbeins Spuren einer Bronzepatina; 
der Schmuck dürfte jedoch der Bera ubung zum Opfer 
gefallen sein. 

Bewaffnung: Links neben dem Bestatteten befand 
sich im ungestörten Teil des Grabes eine ca. 195 cm 
lange Lanze . Zwischen den sekundär verlagerten Kno-

C 13 
2 

4 
Abb. 7. Katzelsdorf, Latl!negrab 1; 1--4: Keramik; M. 1: 4. 
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Abb. 8. Ka tzelsd orf, Latt!ne grab l; 1-3 , 7- 12: Eisen, 4-6 : Bronz e ; M. 1- 2. 10- 12 l : 4. J 1 : 20 , 4-9 l : 2. 

eben befanden sich mehrere Reste einer Schwertsehei­
de (11); die 4 Doppelknopfnieten (12) könnten ebenso 
wie ein Eisens tab (16) von der Griffangel des Schwer ­
tes stammen. 2 umgebörtelte Blechstreifen (13) können 
vielleicht der Schwertsehe ide zugerechnet werden. 

Beigaben: Im südöstlichen Teil des Grabes stan­
den noch drei Töpfe (1-3); eine Schüssel (4) dürfte bei 
der Beraubung zerbrochen worden sein. Im nordöstli­
chen Teil, neben den Beinen, lag ein ebenfalls stark 
gestörtes, vermu tl ich aber vollständig mitgegebenes 
Schwein a ls Fleischbeigabe. 

Beraubung: Vom Zentrum des Hügels wu rde ein 
Schacht anfangs senkrech t , nach Erreichung des 

Grabschachtes schräg nach Osten bis an die Sohle des 
Grabes abgeteuft. Der Bereich der Bestattun g ober­
halb der Kn ie, sow ie das nordöstliche Viertel der 
Grabgrube wurde freigelegt (Abb. 6). Es wurde wahr­
scheinlich Schmuck und vielleicht die Schwertklin­
ge (?) entwendet; vier Ringe vom Gürtel blieben jedoch 
von der Beraubung unberührt. Auch der Schädel wur­
de wohl nach der Beraubung (s. Patinaspuren am lin ­
ken Fortsatz des Schlä fenbeines) wieder an den Ort 
der ursprünglichen Bestattung zurückgelegt . Der Zeit­
raum zwischen Bestattung und Beraubung ist zwei­
fach einzugrenzen : einerseits kannten die Grabräuber 
nicht mehr die genaue Lage des Grabschachtes, ande-
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rerseits waren einige Knochen der oberen Extremitä­
ten und der Wirb elsäule noch im Fleisch- bzw. Sehen­
verband - mit ein bis zwei De zennien muß daher wohl 
gerechnet werden . 

Funde ") 

Keramik 

l. Topf: heller rötlichbrauner . fein. dicht g limmerge­
magerter Ton mit dunkelbraunem. außen parti ell abgesplit­
U!rtem Schlicker: im Bruch hellgrau : fast zur Gänze er halten: 
Rdm . H .5- 15: H. 29.3: Ws\ . 0.5: Fm . 22. 1 i5 u . 195: aus S0-
Viertel: Abb . 7/ 3. 

2. Topf: hellgrauer. fein glimmergemagcrter Ton mit 
dunkelgrauem. größ tent eils abgeplatztem Schlicker: Oberte1l 
zur Gänze erhallen , Unterteil fehlt mit Ausn.ihme von 2 
Bodenstücken fast ,·ollständig: Rdm. 17.:1: rek . H . 30-35: Wst. 
0,4-0,6: Fnr. 183 u. 231: aus S0-\ 'ie rt el: Abb. 7/4 

3. Topf : hellgrauer. feinst glimmergemai;erter Ton mit 
geringen Resten eines dunkelgrauen Schlic kcrs: schwach ge­
brannt: sehr stark \·erwinert: \"om Obertei l nur geringe Reste 
erhalten: Orientierung unsi cher: rek. Rdm . 13- 14; Wst . 
0.-1--0.5: Fnr . 152 u . 182 : aus SO-Viertel: Abb . 711 

4. Schüssel: hellbrauner. schwach und fein stei nchen­
und dicht glimmergemagerter Ton mit dunkelgrauem. größ­
tenteils abgesplittertem Schlicker : im Bruch grau ; a lt . l"er­
mutlich bei der Beraubung zerbrochen : etwa Y, erha lten : rek . 
Rdm . 24-25: H. 10: Wst . 0 A-0.6: F nr. l70 . !9 6. 197. 198. 2 12. 
213. 216. 218 u . 242: aus O-H ä\fle: Abb . 7/2 

Bronze 
5. Ring: im Querschnitt rund: au f der Außense- ite zwei 

dünne Ritzlinien: Dm. 2.5: Dm. inn en l,5 : Fnr. 167: bei 
sekundär \·erlagerten Fingerknochen : Abb . BH . 

6. Ring: im Querschnitt rund: auf der Außense ite eine 
Gußnaht: Dm. 2.3: Dm . innen 1.45: Fnr . 174: be1 sekund är 
verlagene-n Beckenknochen: Abb . 8/5. 

7. Ring ; im Querschnitt rund ; auf der Außensc1 1e deut­
liche Gußnaht: Dm . 2 A : Dm . in nen 1.4: Fnr. 228: bei sekun­
där ve-rlagenen Beckenknochen und Wirbeln: Abb . 8/ 6 

Eisen 
8. Knotenring : aus 9 Knoten bestehend : Dm . 2. 2- 2 .5; 

Dm . innen 0.9-l.J: Fnr. 189: zwischen 6 und 7 gelegen: Abb . 
8/7 . 

9. Lang e. we idenbla11formig e Tüllenlan,:enspi1:-:e 
mit deutlichem l\littelgrat: Spitze gebogen; L. 67 : Br . 7. 
St. 0.9; Fnr . 139: we5tl. des Cah-ariums. m it der Spitz e nach 
SWgelegen: Abb. 811, 3. 

10. Lanzenschuh mit Dorn : L. 19: r·nr. 11:15: neben 
dem linken Fersenbein gelegen: Gesamtlänge der Lanze ca . 
195; Abb. 812.3 . 

11. Schwertscheidenbruchstücke mit gckanteter 
Vorderseite (Fonn Zacher g 4) und brilh:nförm,ger Scheiden­
klamm er (Fonn Zacher k I) : erh. L ca. 48; Fnr. 153,226.229 . 
232-234. 237 u . 238; im Bereich der S törung im Zentrum des 
Grabes;Abb. 8/ 10. 

12. 4 Doppelkopfniete: L. 2 ,2-2.6: Fn.-. 8,162.230 u 
232: in der Verfüllung der Störung und im Zentrum der 
Störung bei II; Abb. 8/11. 

13. 2 umgebörtelte Blechstreift.>n: erh. L. 2,4 u. 2.6; 
Fnr. 227 u. 234; bei 11: Abb. 8/12 

14. Eisenfragment (FibeJ?J : erh. L. ~.9: Fnr . 243: im 
Brustbereich:Abb. 8/9. 

15. Nadel: erh. L. 5.4; Fnr. 149: zwischen Calvarium 
und Lanzenspitze: Abb. 8/8. 

16. Griffangel (??J;crh.L.12,2:fnr.187u. 188:bei 11. 
17. Mehrere kleine Fragmente: unbestimmbar: 1-'nr 

151,168, 190u.236:imBereichderStörung . 
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Abb . 9. Katz els dorf, Latl-negrab !. mittelalterliche 
Funde : 1-2 : Keramik. 3: Eis en: M. J : 2. 

Tierknochen 

18. Skelett eines Schweine- s: we-ib!ich : etwa l 'I. Jahre 
alt:Fnr . 18. !Hi. Hi. 150. !54.163 - 166. 169. 173,177.181. 
!90.193.194.200-211.214 .215.2 17.2 !9 .22 l. 235,2 40u . 
241:altgc störti mNO Vier tel 

Skeleri 

19. Skelett eines männlichen. adult en (ca . 30jähngen). 
174 cm großen Individuums: am Schädel dreifacheT, ·epana­
tionsöffnung: s Beitra g von Teschler-Ni cola u . Schul\,: S. 80: 
Fnr . 1n. 140- 145.148. 155. 158-161. 165 . 172. 178-180. !!II. 
192,195.220. 222-225. 239 . 

Urzeiliiche Sireufunde 

20. Wandscherben: g,·ob tonig: Wst. 1,1. :! Wand­
scherben:feint o mg:Wst.0.5. Fnr . ll.152u. 172:ausd cm 
Bereich der Störung . 

Miztela//erlicheFunde 

21 . Glutgefäß;ziegelrotoxydierendgcbrannter ,s tein­
chengemagener Ton: auf der Wand in drei Reih en jeweils 
8 Bohrungen, im Boden 3 Löcher : alle Bohrungen wurden 
von außen durchgeführt. da die Kanten an der Innenseite 
ausgesplillert sind: fasl vollständig erhalten; Rdm , 10.4: H. 
9,5; Wst. 0,2-0.3; Fnr. 9; direkt unter der Grasnabe {s. N­
Profil Abb . 4/3): Abb. 9/2 



Abb . 10. Katzelsdorf, Latenegrab 2 (Hügel 8); M. 1 ; 20. 

22, Konischer Deckel zu 21 gehörend; heller, ziegel­
roter, oxydierend gebrannter, dicht steinchengemagerter 
Ton; etwa 1/, erh,; Rdm , 9,4; H . 4; Wst. 0,6; Fnr. 9; bei 21; Abb. 
9/1. 

23. Eisenmesser mit abgesetztem Griffdom; verbo­
gen; L. 10,7; Fnr . 7; neben 21; Abb. 9/3, 

Zusammenfassung 

Hügelgrab mit breitrechteckigem, NO-SW orien­
tiertem, 1,4 m tief in das Gewachsene eingetieftem 
Grabschacht mit Holzverschalung, in der in der nord­
westlichen Hälfte ein mit Lanze und Schwert (nur 
Scheide erhalten) bewaffneter, etwa 30jähriger, kräf­
tiger Krieger in Rückenlage beigesetzt war (Schädel 
im SW). Das Calvarium weist auf der rechten Seite des 
Stirnbeins eine Knochenentzündung mit nicht verheil­
ter, dreifacher (kleeblattlörmiger) Bohrtrepanation 
auf. Neben drei Töpfen und einer Schüssel wurde dem 
Verstorbenen ein ausgewachsenes, etwa !¼jähriges 
Schwein als Fleischbeigabe mitgegeben. 

Mehrere Ringe in der Gürtelregion dürften bei der 
antiken Beraubung wohl wegen ihres Amulettcharak­
ters nicht entwendet worden sein. Auch das Calvarium 
wurde wahrscheinlich wieder am ursprünglichen Be­
stattungsplatz niedergelegt. 

LaUne-Grab 2 (Abb. 4) 

Oktober 1983 gegraben; Hügel 8 des Gräberfeldes 
von Katzelsdorf. 

Literatur: I. HrlLING-SCHM0LL. F0 22, 1983, 267 f. 

Befund (Abb. 10) 

Hügel: Oval, ungleichmäßig nach NO auslaufend, 
L. 14,6 m, Br. 10,5 m, H. der Aufschüttung l,15 m. 

Stratigraphie: Anstehender, grober, lluviatiler 
Sand, gebändert; primärer Humus mit Übergangshori­
zont; bis zu 1,50 m in das Gewachsene eingetiefter 
Grabschacht; 1 m hohe, mit Hüttenlehm durchsetzter 
Aufschüttung aus anstehendem, sandigem Material; 
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Entnahme- bzw. Umfassungsgräbchen; zentrale, anti­
ke Störung; rezenter, etwa 15 cm mächtiger Waldhu­
mus; moderne Militärstellung; Aushub der Militärstel­
lung. 

Umfassungsgräbchen: Rechteckiges, entlang der 
Geländekante verlaufendes Spitzgräbchen; L . 13,6; 
erh. Br. 10 m; T. 1,2 m . 

Grabschacht: Untergrab mit breitrechteckigem, 
etwa NW-SO orientiertem Grabschacht mit im Wund 
S etwas abgerundeten Ecken und annähernd senk­
rechten Wänden; lehmig-humos verfüllt; L. 2,5 m; Br. 
2,35 m; T. unter Hügelmittelpunkt M 8 2,7 m. 

Holzeinbau: In einer Tiefe von etwa 2 m war eine 
im Grundriß fast quadratische, im nordöstl. Teil etwa 
4, im südwestl. Teil bis 11 cm starke humose Verfär­
bung einer Holzverschalung erkennbar; die Längs­
wände waren im Bereich der westlichen und südlichen 
Ecke stark ve rdrückt; L. 2,25; Br. 2,1 m. 

Bestattung: In der südwestlichen Hälfte lag ein im 
Brustbereich stark gestörtes Skelett gestreckt in Rük ­
kenlage: Schädel im SO, Beine im NW; Teile des 
Brustbereiches, Wirbel, Rippen und Knochen der obe­
ren Extremitäten waren durch die Beraubung stark 
gestört und in den zentralen Teil der Grabgrube verla­
gert; auch der Schädel dürfte dabei zur Seite gedrückt 
worden sein; Zähne des Unterkie fers lagen verstreut 
bis in die Bauchgegend . 

Ausstattung und Beigaben: 
Tracht: Die erhaltenen Trachtbestandteile lagen 

durchwegs in sekundärer Lage; zwei Eisenfibelirag­
mente (5,6) knapp neben dem ebenfalls verlagerten 
Schädel, zwei Anhänger (7) im Bereich der Fußkno ­
chen und ein Reifenbruchstück (4) innerhalb des Stö ­
rungstrichters. 

Bewaffnung : Rechts, neben dem Schädel fanden 
sich im ungestörten Bereich eine Lanzen - (9) und eine 
Speerspitze (10); Fragmente der Schwertseheide (8) 

lagen sowohl neben dem rechten Oberschenkelkno ­
chen, als auch sekundär verlagert im Zentrum der 
Grabgrube und innerha lb der Beraubung. 

Beigaben: In der südöstlichen Ecke der Grabgrube 
standen zwei Töpfe (1,2); ein fast vollständig vergan­
genes Gefäß wurde in der Mitte der N-Wand festge­
stellt; Fragmente einer alt zerbrochenen Schüssel (3) 
fanden sich ebenfalls im Bereich der zentralen Stö­
rung. Zwischen den Töpfen 1 und 2 und der Lanzen­
spitze 9 konnte ein Toilettbesteck, bestehend aus 
Schere, Rasiermesser und Schleifstein (12-14), ent­
deckt werden. Im nordöstlichen Teil der Grabgrube 
befand sich ein nur leicht gestörtes Skelett eines 
Schweines (15) sowie ein großer Rinderknochen (16) 
als Reste von Fleischbeigaben. 

Sonstiges: Im Bereich der südwestlichen Verscha ­
lung wurde ein Fragment eines Nagels (11), der viel­
leicht von der Verzimmerung stammt, gefunden. 

Beraubung: Vom Hügelmittelpunkt war ein Be­
raubungstrichter durch die Hügelaufschüttung annä ­
hernd in das Zentrum der Grabgrube vorangetrieben, 
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wobei besonders der Brust- und Schädelbereich des 
Bestatteten, sowie der angrenzende zentrale Bereich 
der Grabgrube ge-, bzw. zerstört worden waren. Es 
wurden wahrscheinlich Schmuckgegenstände gesucht 
und die Schwertklinge entnommen. Der Schädel dürf­
te danach, woh l um 20 bis 30 cm nach Osten versetzt, 
wieder etwa an seinen ursprünglichen Platz zurückge­
legt worden sein . 

Funde 

Keramik 
l. Topf; heller, rötlichbrauner, fein und schwach glim­

mergemagerter Ton; im Bruch graubraun: Oberfläche dun­
kelbraun geschlickert; Unterteil weitgehend vergangen , 
Oberteil fast voUständig erh .; am Boden breiter Wulst, auf 
der Schulter zwei Rillen mit dazwischenliegendem Wulst; am 
Hals breiter, aber sehr flacher Wulst; Rd. 22; H. 40; Wst. 
0,4-1,1; Fnr. 68; aus SO-Viertel; Abb. 11/11. 

2. Topf; hellbrauner, dicht und fein glimmergemager­
ter Ton; Innenseite dunkelgrau; im Bruch hellgraubraun; auf 
der Schulter zwei Ritzlinien und ein flacher, breiter Wulst; 
am Hals ein breiter Wulst; fast vollständig erh.; Rdm. 15; H. 
27; Wst. 0,4-0,6; Fnr. 61 u 69; aus SO-Vierte l; Abb. 11/13. 

3. Schale; heller, rötlichbrauner, geschlämm ter Ton 
mit dunkelgraubraunem Oberzug; im Bruch hellgrau; auf der 
Schulter zwei umlaufende Wülste; etwa½ erh.; Rdm, 26; H. 
8; Wst. 0,4-0,5; Fnr. 50, 65, 127, 128 u. 133; aus O-Hälfte; 
Abb.11/12. 

Sapropelif (unbestimmt!) 
4. Bruchstück eines Reifes; auf der Außenseite durch 

vier Rillen profiliert; etwa ¼ erh.; rek. Dm. etwa 6; St. 
0,5 x 0,7; Fnr . 250; aus dem Störungstrichter; Abb. 11/4. 

Eisen 
5. Fibel; Kopf mit vier Spiralwindungen und außen 

umgelegter Sehne; zurückgebogener, flacher, ovaler Fuß­
knopf; stark fragmentiert und zerbrochen; L. 8,5; H. 2,5; Br. 
2,3; Fnr. 75 u. 79; neben dem Schädel gelegen; Abb. 11/7. 

6. Fibel; Kopf mit einem größeren und einem kleineren 
Fußknopf erh.; erh. L. 3,8; Fnr. 60?; Abb. 11/6. 

1. 2 tropfenförmige Anhänger mit Öse und profilier­
tem Ende; ein Stück mit erhaltener Öse und einem aus drei 
Gliedem bestehendem Kettchen; erh. L. 3,3 und 3,6; Fnr. 66; 
vom Schwertgehänge stammend (??); Abb. 11/5. 

8. Bruchstück einer Schwertseheide mit gekanteter 
Vorderseite und gerundeter Rückseite (Form Zacher g4); erh. 
L. 52; Br . 5,4: Fnr. 24, 28, 29, 31, 54, 60?, 72,117,123; neben 
dem rechten Oberschenkelknochen und im Bereich der zen­
tralen Störung; Abb. 11/L 

9. Lanzenspitze mit Tülle; Oberteil abgebrochen: erh 
L. 32,5; rek. Br. 8; Fnr . 60 u. 77; rechts neben dem Schädel; 
Abb.11/2. 

10. Speerspitze mit Tülle; Spitze ursprünglich abge­
bogen; erh. L. 12,5; Br. 2.3; Fnr . 16 u. 18; unter der Lanzen­
spitze gelegen; Abb. 11/3. 

11. Fragment eines Nagels; erh. L. 3,5: Fnr. 55; in SW­
Teil nahe der Verschalung; Abb. 11/14. 

12. Schere; L. 19; Br. d. Klinge 1,6; Br. d. Büge ls 0,6; 
Fnr. 135; zwischen Töpfen (1,2) und Lanzenspitze (9) gelegen; 
Abb. ll/8 . 

13. Rasiermesser mit Ringgriff; L. 17,5; Br. 3,2; Fnr. 
135; Fundlage s. 12; Abb. 11/9. 

Stein 

14. Schleifs t ein; im Querschnitt spi tzoval; L. 17,5; 
Br. 2,9 x 1,3; Fundlage s. 12; Abb . 11/10. 
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Abb. 12. Katzelsdorf, latl!nezeitliche Altfunde. FSt. unbekannt: 1--4: Eisen . 1-2 o. M. 3--4 l; 3. 

Tierknochen 

15. Skelett eines Schweines: weiblich: etwa!'/, Jahre 
all; Fnr. 82-113: im südl. Viertel. 

16. Femur eines Rindes: Fnr. 23: im südl. Viertel. 
17. Tibia einer Haus- oder Graugans: im Bereich von 

15, im südl. Viertel. 

Skelett 

18. Skelett eines männlichen, adulten bis maturen, 
173 cm großen Indi\'iduums: Fnr . 15, 25-27, 30. 33--45, 53, 73, 
74, 76, 80, 81, 131, 132: s. Beitrag \'On Teschler-Nicola u. 
Schultz. S. 80. 

Streufunde 

19. Wandscherbe mit Griffknubbe: grob gemagerter, 
außen rötlich brauner, innen hellgrauer. im Bruch dunkel­
grauer Ton; Wst. 0,6; Fnr. 48: lengyeh:eit!ich "). 

20. Randscherbe mit gerundetem Rand und zylindri­
schem Oberteil: dunkelbrauner, dicht glimmer- und schwach 
steinchengemagenerTon: im Bruch braun: Wst. 0,5; Fnr. 48; 
bronze- bis hallstattzeitlich. 

21. Uncharakteristische Streuscherben und Eisensplit­
ter; Fnr. 1, 2,4, 6, 13, 14, 17,117,123,248. 

Zusammenfassung 

Hügelgrab mit breitrechteckigem, NO-SW orien­
tiertem, 1,5 m tief in das Gewachsene eingetieftem 
Grabschacht mit Holzverschalung, in der in der süd­
westlichen Hälfte ein mit Lanze, Speer und Schwert 
(nur Scheide erhalten) bewaf!neter, etwa 30 bis 40jäh­
riger Krieger in Rückenlage beigesetzt war (Schädel 
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im SO); neben zwei Töpfen, einem fast vergangenen 
Gefäß und einer Schüssel wurden dem Verstorbenen 
ein Toilettbesteck, bestehend aus einer Schere, einem 
Rasiermesser und einem Schleilstein, ein Fleischkno­
chen vom Rind, ein etwa 1 ½jähriges Schwein und ein 
Flügel einer Gans als Fleischbeigaben mitgegeben. 
Zwei tropfenförmige Anhänger und ein Sapropelit(?)­
Ring wurden im Beraubungstrichter gefunden. 

Altfunde aus Katzelsdorf (genaue Fundstellen sind 
nicht bekannt) 

Eisen 
l. Sehwert mit Scheide; ungefähr in der Hälfte gefal­

tet; vierkantige Griffangel und schwach ausgeprägte Mittel­
rippe auf der allmählich zulaufenden Klinge: L. ausgebreitet 
70,8; Br. 4,6; Schwertseheide aus starkem Eisenblech mit 
Resten eines angenieteten Ortbandes und Randleisten; erh. L. 
25,5; Br. 4,8; Sammlung H. Wichmann; Photo im Bundes­
denkmalamt Negativ-Nr. 3961; Abb. 12/1. 

2. Lanzenspitie mit schmaler Tülle und kräftiger 
Mittelrippe; in der Tülle befindet sich ein Nietloch mit Stift; 
L. 18,9; Br. 3,8; Sammlung H. Wichmann, Photonachweis 
s.o.; Abb.12/2. 

3. Lanzenspitze; stark korrodiertes Blatt; konische 
Tülle mit Nietloch; L. 23; Museum Wiener Neustadt Inv. Nr . 
3337; Abb.12/4, 

4. Lanzenspitze; weidenblatt!örmiges Blatt; erh. L. 
33; NÖ. Landesmus. In\'. Nr. 13.726; 1964 vom Museum Ba­
den angekauft; Abb. 12/3. 



Literatur: WPZ 2. 1915, 62; ÖKT 18, 1924, XXXIV : FÖ 3. 
1938-39 (1948), 59f.; H. WlNDL, Niederösterreich nördlich der 
Donau in der römischen Periode, Wiss. Schriftenr. NÖ 52, 
1981,Abb. 3. 

Datierung 

Hallstatt-Grab 1 

Hinweis auf das Alter des Grabhügels bietet uns 
die Dreiknopffibel 3 (Abb. 3/2), eine im krainischen"), 
aber besonders auch italienischen Gebiet") verbreitete 
Fibelform der Stufe Ha C2/D1; absolutchronologisch 
bedeutet dies das 6. Jahrhundert, vielleicht auch, je 
nach Forschungsmeinung, die Dezennien um 600 v. 
Chr."). 

Latene-Grab 1 und 2 

Die beiden nur fragmentarisch erhaltenen 
Schwertscheiden 11 und 8 aus Grab 1 und 2 (Abb. 8/10 
u. 11/1) haben jeweils eine gekantete Vorder- und 
gerundete Hinterseite der Form Zacher g 4 "); das 
Stück aus Grab 1 besitzt weiters eine brillenfönnige 
Scheidenklammer der Form Zacher k 1. Vom Schwert 
aus diesem Grab sind lediglich vier Griffniete erhal­
ten. Die Kombination von brillenfönniger Scheiden­
klammer mit Scheidenkante ist für die A-Gruppe nach 
J. M. Navarra charakteristisch"), die in den älteren 
Abschnitt der Mittellatenezeit datiert 211). 

Die etwa 195 cm lange Lanze 9-10 aus dem Late­
ne-Grab 1 mit lang ausgezogener Spitze und Lanzen­
schuh mit Dorn (Abb. 8/1 - 3) kann ebenso an die Wen­
de von LT B zu C gestellt werden. Die Form der 
Lanzenspitze wäre nach den Ausführungen von J. 
Waldhauser für LT Blc-B2a charakteristisch, woge­
gen Lanzenschuhe mit Dorn, ebenfalls nach dieser 
Untersuchung, erst seit dem Ende der Stufe LT B2 
nachgewiesen sind"}. Die relativ kurze Lanzenlänge 
spricht ebenfalls eher für ein jüngeres Datum, da die 
Länge der Lanzen im Laufe der Früh- bis MittellaU!­
nezeit von angeblich durchschnittlich über 3 m bis auf 
etwa 2 m abnimmt"). 

Die wenigen Trachtbestandteile, die nach den Be­
raubungen der Gräber erhalten geblieben sind - im 
Grab 1 ein Eisenfibelfragment 14 (Abb. 8/9), ein eiser­
ner Knotenring 8 und drei Bronzeringe 5-7 (Abb. 8/ 
4-7), im Grab 2 Bruchstücke zweier Eisenfibeln 5. 6 
(Abb. 11/6,7}, ein Sapropelit(?)ring 4 (Abb. 11/4) und 
zwei tropfenförmige Anhänger 7 (Abb 11/5) - sind 
feinchronologisch wenig aussagefähig. 

Die Eisenfibeln sind nur sehr fragmentarisch er­
halten, so daß ihre Einordnung zweifelhaft bleiben 
muß. Der stark profilierte Fuß 6 bzw. der Fuß mit einer 
ovalen Scheibe 5 aus Grab 2 lassen sich in die Stufen 
LT B-C stellen. Der profilierte Sapropelitring 4 kann 
in Anschluß an die Glasannringe in die Stufe LT C 
datiert werden"). 

Die Bronzeringe und der kleine, eiserne Knoten­
ring aus Grab 1 dürften von einem Männergürtel stam-

men. der besonders für die Stufe LT B charakteristisch 
ist"). 

Dle Beigabe eines Toilettbestecks. bestehend aus 
Rasiermesser, Schere und Schleifstein (Nr. 12-14 aus 
Grab 2, Abb . 11/8 - 10), ist am Ende von LT B bzw. in 
LT C durchaus üblich, auch wenn eine Garnitur, die 
wohl in einer Lederseheide beigegeben wurde, bisher 
in unserem Gebiet noch nicht angetroffen werden 
konnte"). 

Die im karpatenländischen Raum weit verbreite­
ten vasenförmigen Töpfe, ähnHch den Gefäßen 1 bis 3 
aus Grab 1, sowie 1 und 2 aus Grab 2 (Abb.7/1 , 3, 4 u. 
11/11, 13), erinnern an bekannte Stücke aus Ungarn, 
die J. v. Hunyady in LT C datiert'"). Der Topf 1 aus 
Grab 1 entspricht auch weitgehend einem Gefäß aus 
BluNna, welches F. Schwappach in die Stufe LT B2/C 
stellt"). Der gekehlte Schüsselrand (3 aus Grab l, Abb. 
7/2) könnte im Anschluß an die Untersuchungen vom 
Dürrnberg als charakteristisch für das frühe LT C 
angesehen werden"). 

zusammenfassend lassen sich daher die beiden 
Latenegräber 1 und 2 von Katzelsdorf an das Ende der 
Latenestufe B bzw. an den Beginn der Stufe LatCne C 
stellen, wobei einige Elemente, wie der Männergürtel 
oder die Sitte der Errichtung von Grabhügeln eher in 
die Frühlatenezeit, andere Beigaben hingegen - die 
Schwertscheiden oder der Armring - eher in die mitt­
lere Latenezeit weisen. Das Fehlen eines regionalen 
feinchronolgischen Schemas wird hier wieder deut­
lich; ebenso ist auch die Beziehung zum inneralpinen 
Hügelgräberkreis wie zum böhmisch-slowakischen 
Flachgräberkreis noch ungeklärt"). 

Grab- und Bestattungsform 

Die kleine Grabgruppe von Katzelsdorf liegt mit 
ihren hallstättischen, früh-/mittetlatenezeitlichen und 
frührömischen Gräbern an einem topographisch gün­
stigen „Straßenzug", der von Süden aus der Ödenbur­
ger Senke kommend, eine günstige, bequeme Leitha­
furth benützte, das Wiener Becken an der Grenze zum 
Steinfeld überquerte und an der sogenannten Ther­
menlinie entlang der Wiener Hausberge nach Norden 
führte {Abb. 43 mit Tab. I)'°). 

Die beiden latenezeitlichen Grabhügel. obwohl 
die ersten bekannten ihrer Art in Ostösterreich. sind 
durchaus charakteristisch für die Frühlatenezeit; die 
„Fundlücke" im Verbreitungsgebiet der Hügelgräber 
ist durch die ungünstigen Erhaltungsbedingungen in 
einem seit Jahrhunderten intensiv landwirtschaftlich 
genutzten Gebiet erklärbar. E in glücklicher Zufall, die 
Lage in einem wohl seit dem Mittelalter bestehenden 
Grenzwald entlang der ehemaligen österreichisch-un­
garischen Grenze, schützte unsere Grabhügel vor der 
Einebnung durch den Pflug. 

Seit der Hallstattkultur war es häufiger Brauch, 
Nekropolen außerhalb der eigentlichen Siedlung ent­
lang von Wegen bzw. Straßen anzulegen"). Auch bei 
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keltischen Friedhöfen wurde schon mehrmals beob ­
achtet, daß die Wahl des Bestattungsplatzes topogra ­
phische Gegebenheiten ausnützte, um die Grabhügel 
höher, imposanter erscheinen zu lassen . Ihre Erric h ­
tung auf natürlic h anstehenden Geländerippen oder 
knapp an Terrassenstufen, wohl oberha lb des vorbei­
führenden Weges, ist mehrmals belegt"). Die Lage der 
latenezeitlichen Grabhügel in Katzelsdorf entspricht 
durchaus diesen Überlegungen. Ein Hinweis auf die 
Siedlung fehlt jedoch , wie so oft, auch hier. 

Die beiden Gräber von Katzelsdorf mit, soweit 
archäologisch nachweisbar , einem ähnlichen sozialen 
Stand angehörenden Verstorbenen sind Körperbestat­
tungen unter Grabhügeln , sie ähneln einander aber 
auch in vielen durc h aus bemerkenswerten Details . Die 
Grabstätten haben eine annä hernd NW-SO orientier­
te, breitrechteckige, mehr als 1 m im anstehenden 
Sand eingetiefte Grabgrube, deren annähernd senk­
rechte Wände mit einer Holzverschalung versehen wa­
ren. Ob diese Holzeinbauten hölzerne Decken besaßen, 
ähnlich dem Befund vom Dürrnber ~ ), und nach er­
folgter Beisetzung im Inneren zugeschüttet wurden 
oder sich erst später mit Erdreich füllten, kann nicht 
geklärt werden. Seide Verstorbenen wurden in ge­
streckter Rückenlage in der südwestlichen Hälfte der 
Grabkammer niedergelegt, SO-NO orientiert. Sie be­
kamen Waffen - Schwert, Lanze, in einem Falle Lanze 
und Speer - vielleicht auch Schm u ck m it ins Grab . In 
der südöstlichen Ecke wurden zwei bzw. drei Töpfe, 
Trank- und/ode r Speisebehälter, niedergestellt; in der 
gegenüberliegehden Ecke wurden Fleischbeigaben, je­
weils ein ausgewachsenes, aber noch recht junges 
Schwein (11/, bzw. 11/,jährig),.) mitgegeben . Der Be ­
stattete im Grab 2 erhielt außerdem noch einen 
Fleischknochen vom Rind und einen Flügel einer Gans 
mit ins Jenseits") . In beiden Fällen lag im Bereich der 
Störung eine stark zersplitterte Schüssel, die vermut­
lic h in der Mitte der Grabgrube niedergestellt war. 
Nach erfolgter Beisetzung und Mitgabe der Beigaben 
wurde bei beiden Gräbern aus unmittelbar in der Nähe 
anstehe ndem Sand ein jeweils über l m hoch erhalte­
ner Hüge l direk t über dem Grab aufgeschüttet .. ). Das 
Grab 2 wurde außerdem mit einem rechteckigen Gräb ­
chen abgegrenzt " ), wobei es leider stratigraphisch 
nicht möglich ist, zu entscheiden, ob das Gräbchen vor 
oder nach der Hüg elaufschüttung angelegt wurde. Die 
Gräber unterscheiden sich in nur wenigen, eher per­
sönlichen Bereichen. So besitzt Grab 2 eine Toilettgar­
n itur, bestehend aus Schere, Rasiermesser und 
Sch leifstein, und eine etwas abwechslungsreichere 
Auswah l von Fleischbeigaben. 

Die vielleicht 10 oder 20 Jahre nach der Bestat­
tung gezie lt durchgeführte Beraubung ga lt höchst ­
wahrscheinlich neben mitgegebenem Schmuck auch 
dem Schwert . Es fällt jedoc h auf, daß in beiden Grä­
bern die Schwertseheide nicht mitgenommen wurde. 
Im Grab 1 sind noch vier Niete vermutlich vom 
SchwertgriU erhalten , so daß angenommen werden 
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muß, daß der organische Griff bereits vergangen war . 
Verschiedene Ringe und Anhänger vom Schwertgürtel 
und -gehänge, anscheinend mit apotropäischer Bedeu­
tung, verblieben im Grab' "). In beiden Fällen wurden 
auch d ie bei der Beraubung dis lozierten Schädel (Teile 
der Unt erkiefer fanden sic h j eweils im Bereich der 
Becken) wieder annähernd in die ursprüngliche Lage 
zurückgelegt"). 

Die besten Entsprechungen zu den Befunden von 
Katzelsdorf dürften wohl im Gräberfeld von Manners­
dorf a. L . zu erwarten sein, wo eine große, bisher {1983) 
92 Latenegräber umfassende Nekropole sorgfältig von 
G. Melzer untersucht wird und nach eingehender Aus­
wertung weitreichende Aussagen zum Bestattungs­
brauch zu erwarten sind' "). Die Anlage von Untergrä­
bern mit breitrechteckigen Grabschächten, die Errich­
tung von Holzeinbauten, sowie die Beisetzung der Ver­
storbenen in einer Hälfte der Grabkammer und die 
Depon ierung von Speisebeigaben in der gegenüberlie ­
genden Hälfte ist besonders in der Frühlatenezeit häu­
fig zu beobachten. Einige Katzelsdorfer Besonderhei­
ten, wie etwa Detailbeobachtungen zu Beraubungen, 
sind dagegen weitgehend ohne Entsprechungen"). 

Gu nt rams d o rf {Abb . 13, 14) 

Literatur: M. ZEHENTHOFER, Die La Tl!neperiode in Nieder­
österreich; ungedr. Diss ., Univ. Wien 1916; R. PJITlONI, La 
Tl!ne in Niederösterreich. Mat. Urgesch. österr . 5, 1930; F. 
WIMMER, Vier neuentdec kte La-Tl!ne-Gräber in Guntrams­
dorf. In : Pittioni, a.a.0., 127ff ; R. P1rnONI u. E . WURTH, 
Funde aus Guntramsd orf, N.-0., MAG 65, 1935, 165H; E. 
WURTII, Fundakte im Heimatmuseum Guntramsdorf, unpu­
bliiiert . 

Fundj ahr 1893 

Fundort: Parzelle 207/2, Schottergrube . Finder: J. 
Wagenhofer und J. Müller. Funde: Knochen von Men­
schen. Verbleib: unbekannt, verscharrt . 

Literatur: P1TTIONl. a.a.O .. 19. Nr . I mit Aktenverweis . 

Fund ja hr 1894 

Grab 1 und Grab 2; nach Zehentho fer, a .a.0., 57 
berichtet K. Calliano, daß „Leichenbrandgruben auch 
noch andere Objekte enthalten, die aber ... ver­
schleppt wurden ." M. Much (Ber. Zentralkomm. 1899 
{1900), 106) führt weiters aus dem Jahre 1894 „vier 
Skelettgräber mit Aschenresten" an. 

Gra b 1 

Fundort: Parzelle 207 /2, Schottergrube. Finder: A . 
Neube r . Befund: unklar; nach G. Calliano (MAG 28 
(N.F. 18), 1898, {22)) soll sich das Schwert 3 im Topf 1, 
einer Urne , befunden haben . 

Funde 

Keramik 

1. Topf; braungrauer, fleckiger, glimmer- und schwach 
steinchengemagerter Ton; im Bruch rötlich braun; auf der 



(!I „ Gräberfeld 

Abb. 13. Fundstellen latenezeitlicher Gräberfelder von Guntramsdorf. Ausschnitt aus der ÖK 1 : 50.000. Blatt 58 (Baden). 
l: Gräberf eld von Guntramsdorf, 2: Gräberfel d von Neu-Guntramsdorf (vgl. 0REI., Anm. 9) . 

Schulter zwei umlaufende Rillen, am Hals ein schwacher 
Wulst; Rdm. 18; H. 25; ehemals Mus. Baden Inv. Nr. 3251, 
später 1280; seit 1964 NÖ. Landesmus. lnv . Nr. 13.661 (Iden­
tif izientng unsicher); Abb. 15/1; 16. (Abgebildet: Hauser, 
MZK. N.F. 22, 1896, Fig. 6; Zehenthofer, a.a.O., Abb. S. 56 
Nr.1; Pittioni, a.a.0., Taf. 1/6.) 

2. Kleines Töpfchen; grauglänzender Ton; Form ähn­
lich Gefäß l; mit stark ausladend em Mundsaum und koni­
schem Hals; auf der Schulter zwei umlaufende Rillen; 
Bauchdm. 10,5; H. 9; Wst. 0.6; ehemals Mus . Baden Inv. Nr. 
3177, später 1282; verschollen; Abb. 16. (Abgebildet: Zehent­
hofer, a.a.O., Abb. S. 56 Nr. 2.) 

Eisen 
3. Schwert mit verzierter Scheide und aufgenieteter 

Riemenschleife; doppelt zusammen gebogen; L. 86; ehemals 
Mus. Baden Inv. Nr. 2141; verschollen (bei Pittioni, a.a .O., 19 
irrtümlich falsches Schwert zugeordnet; vgl. Abb. 16 aus dem 
Jahre 1910). (Abgebildet: Zehenthofer, a.a.O. , Abb. S. 56 Nr. 
3.) 

4. Lanzenspitze; breites, de!tafönniges Blatt mit 
kräftiger Mittelrippe; im Querschnitt n.mde Tülle; Spitze 
ursprünglich leicht verbogen; L . 36,5; ehemals Mus . Baden 
Inv. Nr. lt. Zehenthofer 2133, lt . Pittioni 3059; seit 1964 im 
NÖ . Landesmus. Inv. Nr. 13.721; (bei Pittioni, a.a.O., 19 irr­
tümlich falsche Lanzenspitze zugeordnet; vgl. Abb. 16 aus 
dem Jahre 1910); Abb. 15/2, 16. (Abgebildet: Zehenthofer, 
a.a.0., Abb. S. 56 Nr. 4; Pittioni, a.a.O., Taf. 9/2.) 

Literatur: A. HAUSER. Notizen Nr. 5, Mitt. Zentralkomm. N.F. 
22, 1896, 49; G. CAI.UANO, im Jahresbericht des Präsiden-

ten, Jahres-Versamml un g am 8. März 1898, MAG 28 (N.F. 18), 
1898, [22]; J. StoMSATl-lY, Ausflug der Anthropologischen 
Gesellschaft und des Wissenschaftlichen Clubs in Wien nach 
Baden am 13. Mai 1900. MAG 30 (N.F. 20). 1900. {173l.J; J . 
WAGENHOFER, Führer durch das Kaiser Franz Josef-Museum 
und durch die Kurstadt Baden, Baden 1910, 46!. Nr. 18 u. 21 
mit Abb. s. 51; ZEl-lENTHOFF.:R, a.a.O., 55 ff.; P!1TJONJ, a .a.O ., 
l9f.Nr.II. 

Grab 2 

Fundort: Parzelle 207/2, Schottergrube. Finder: 
A. Neuber, Befund: Unklar; nach G. Calliano befand 
sich das „Urn engrab" (??) in der Nähe des Grabes 1 
„höher am Abhang"; neben „Bruchstüc ken zweier 
ähnlicher Gefäße" wie Grab 1/1,2 wurden eine Lan­
zenspitze (1) und „Reste eines Hundeskeletts" ge­
fwiden. 

Funde 

Eisen 

1. La nzenspitze; Blatt stark korrodiert mit kräf tiger 
Mittelrippe: Tülle im Querschnitt vierkantig mit einem Niet­
knopf und einem Loch etwa 2 cm oberhalb des Tüllenendes: 
L. 63: ehemals Mus. Baden lt. Pittioni ln v. Nr . 3058; seit 196-4 
im NÖ. Landesmus. In v. Nr. 13.722; Abb. 17/1. 

Literatur: s. Grab 1 
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GUNTRAMS□□RF 

Abb. 14. Gräberfeld von Guntramsdorf: M. ca. l ; 10.000. 

Fundjahre 1895-96 

Fundort: Flur ,.Tabor", östl. von Guntamsdor!, 
räumlich isolierte Grabgruppe. Finder: J . Wagenhofer . 
M. Zehcnthofer versuchte in seiner 1916 fertiggestell­
ten Dissertation nach mündlichen Angaben des Aus­
gräbers Grabzusammenhänge festzustellen; diese 
grabweise Gruppierung ist recht unsicher und wurde 
auch schon von Zehenthofer folgendermaßen beur­
teilt: ,.Diese Gräber sind freilich in keiner Weise nach 
wissenschaftlicher Methode erö!!net worden." Trotz­
dem werden die Angaben zur Gliederung verwendet; 
ein Fragezeichen nach der Grabnummer soll jedoch 
den umstrittenen Grabzusammenhang ausdrücken. 
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Die restlichen Funde aus diesen Jahren werden unter 
den Einzelfunden zusammengefaßt. 
Literatur: A. NEUBER, Die Funde von Guntramsdorf bei Ba­
den in Niede rösterre ich; unpubl. Manu skript im BDA, z. 
4409 /1 909; ZEHENTHo ~·ER, a.a .O., 57ff .; P1rr10 NI, a .a.O., 20( . 
Nr . III (u. a. nach Berichten von J . Wagenhofer in der Be­
zirkshauptmannschaft und im Bundesdenkmalamt). 

Grab 3? (Grabzusammenhang sehr fr a glich) 

Funde 
Keramik 

l. Topf; grauer Ton ; weil ausladende Mündung, etwa 
5 cm oberhalb des Bauchumbruche s zwei eingeritzte Rillen in 
l cm Abstand; unmittelbar oberhalb, in größerer Entfernung 
eine dritte Rille; Rdm. 18; Bauchdm. etwa 32; Bdm . 15; H. 

--



Abb . 15. Guntr amsd orf , Grab 1, 1 Keram ik , 2 Eise n ; M. 1 : 3. 

,..· 
Abb . 16. Gun lramsdorf. Grab 1 nach W"-C.E1'H0FER, Anm . 9 . 
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Abb . 17. Guntramsdorf , Grab 2; l Eisen . Grab 3; 2-3 Eisen, 4 Ei:ren mi t Bronzepläu chen, 5 ursprüng licher Erhaltungszustand 
der Zie rpl ättc hen au( der Schwertseheide 4 nach Nr:ust:R, 6 rekons tru ierte Schwertseheide 4. M. 1 : 4. 
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Abb . 18. Guntramsdorf, Einzelfunde aus 1895/96: 1-3 Keramik , ~ 10 Eisen. Grab .f : ~ Eisen. Einzelfund aus 1925: II Eisen. 
M.1 :4. 
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25,5 , Wst . 0,9; ehemals Mus . Baden Inv . Nr. 3253, später 1281; 
lt . Pittioni bereits 1930 verschollen. (Abgebildet: Zehentho­
fer, a.a.O., Abb. S. 58 Nr. 1 mit undeutlichem Photo) 

Ei.sn 
2. Schwert mit Scheide; gebogen und gebrochen; 

Griffangelschwert mit flacher Schulter und langgezogener 
SpiUe {Form Zacher a 1, b 1, e l) ; L. 76 , Abb . 17/3. Scheide 
mit drei aufgenieteten Plättchen; ein Zierplättchen in 
der Form eines stilisierten Drachenpaares und zwei Zier­
plättchen mit Lotusmotiv; das erste, größere Zierplättchen 
befindet sich an der Vorderseite der Scheide, direkt unter 
dem Scheidenmund (Form Navarro , Fig. 4/1 Typ B), die 
beiden kleineren Stücke etwa im oberen und unteren Drittel 
an der linken b~ . rechten Scheidenkante; Bruchstücke einer 
Riemenschleife (Form Navarra, Fig. 8/3 Typ I c); profiliertes , 
breites herzförmigesOrtband (Form Zacher c/1, g/1, h/3, j/3); 
ehemals Mus. Baden Inv. Nr . lt. Zehenthofer 2140, lt. Pittioni 
3055; seit 1964 NÖ. Landesmus. Inv. Nr. 13.718 (Klinge, Zu­
ordnung unsicher), 13.670 (Scheidenfragment mit Rie­
menschlaufe), 13.727 (Unterteil der Scheide mit Ortband), 
13.829 (Oberteil der Scheidenvorderseite); weitere Fragment e 
nicht zuon:lenbar bzw. verschollen; Abb . 17/4 mit Ergänzun­
gen nach Abbildwigen bei Neuber (Abb. 17/5); rekonstruiert: 
Abb.17/6. (Abgebildet: Zehenthofer, a.a.O., Abb . S . 58, Nr . 2; 
Pittioni, a.a .O., Taf . 8/2, 4a, b (mit sehr schematischer Dar­
stellung); Navarro, s. Anm . 19, Tal. 128/la--e .) 

3. Schwert; stark fragmen t iert, gebogen; Griffangel 
fehlt; erb. L. 77; Br. 4,5; ehemals Mus . Baden Inv . Nr. lt . 
Zehenthofer 2152, lt. Pittioni 3057 ; verschollen; möglicher­
weise seit 1964 NÖ. Landesmuseum. Inv. Nr. 13.720 (erh. L . 
75,5 mit linsenförmigem Querschnitt); Abb . 17/2 ; Identifizie­
rung unsicher . (Abgebildet: Zehenthofer, a.a .O., Abb. S. 58 
Nr. 3 mit wideutlichem Photo.) 

4. Lanzenspitze; Tülle mit 2 Nieten; Blatt stark frag­
mentiert; L. 38; erh. Br . 3,5; ehemals Mus . Baden lnv. Nr. 
2142; bei Pittioni nicht erwähnt, vermutlich bereits verschol­
len. {Abgebildet: Zehenthofer, a.a.O., Abb. S. 58 Nr. 4 mit 
undeutlichem Photo.) 

Grab 4? (Grabzusammenhang sehr fraglich) 

Funde 

EUen 
1. Schwertkette; geflochten e Kette mit einem größe­

ren und einem kleineren Ring; L. nach Zeh entho fer 13, nach 
Pittioni 14; Dm. des größeren Ringes 4,8; Dm. innen 2,7; 
ehemals Mus . Baden Inv. Nr. lt . Zehenthofer 2136, lt . Pittioni 
3064; verschollen . (Abgebildet: Zehenthofer, a.a.O., Abb. $. 
60 Nr. l; Pittioni, a .a. O., Tal. 8/16.) 

2. Schwertkette; wie oben: kleiner Ring fehlt ; erh. L. 
10,4; Dm. d . Ringes 4; Dm. innen 2,4; ehemals Mus . Baden 
Inv. Nr. lt . Zehenthofer 2137, lt . Pittioni 3065; seit 1964 NÖ. 
Landesmus . Inv . Nr. 13.810 : Abb. 18/4. (Abgebildet: Zehent­
hofer, a.a.O., Abb. S . 60 Nr. 2 mit undeutlichem Photo.) 

3. Schwertkette ; geflochten ; L. 21; Br. 4; ehemals 
MUii. Baden lnv. Nr. lt. Zehenthofer 2138, lt. Pittioni 3066; 
verschollen. (Abgebildet: Zehenthofer, a.a.O., Abb . S. 60 Nr. 
3 mit undeutlichem Photo.) 

4. Fragmente einer Eisenscheibe; vielleicht von 
einem Schildbuckel stammend: ehemals Mus. Baden lnv. Nr. 
lt. Zehenthofer 2144-2150; lt. Pittioni 3069-3075; verschol­
len . (Abgebildet: Zehenthofer, a.a .O., Abb. S. 60 Nr. •4 mit 
undeutlichem Photo.) 

Einzelfunde um 1895/96 

Keramik 
1. Flasche ; hellbrauner, schwach steinchengemagerter 

Ton; am Boden 2 Rillen; oberhalb des Bauchumbruches 2 
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Rillen mit dazwischenliegendem, breitem Wulst ; unterhalb 
des Mundsaums schmaler Wul st; fast vollständig erh .; 
Rdm. 16; Bauchdm. 29; H . 33,5; Wst. 0,6-1,l; ehemals Mu­
seum Baden Inv . Nr. 1284 spä ter 3252; seit 1964 NO . Landes­
mus . Inv . Nr . 13.662; Abb. 18/ 1. (Abgebildet: Zehenthofer, 
a.a.O., Abb. S. 62 Nr. l; Pittioni, a .a.O„ Taf . 1/3). 

2. Kleine Flasche; graue r, fein glimmer- wid schwach 
steinchengemagerter Ton; im Bruch hellgrau; auf der Schul­
ter zwei Rillen; Rdm. 9,4; H. 14,6; Wst. 0 ,5-0,6; ehemals Mus. 
Baden Inv . Nr . 1283 später 3205; seit 1964 NO. Landesmus. 
Inv. Nr . 13.663; Abb . 18/2 . (Abgebildet: Zehenthofer, a.a .O., 
Abb . S . 60 Nr. 10; Pittioni, a.a.O., Taf. 2/8. ) 

3. Schale; graubrauner Ton; ausladender Mundsaum, 
deutlich abgesetzter Hals; Rdm. 14; Bauchdm. 13; H. 6,5; 
Wst. 0,4; ehemals Mus. Baden Inv. Nr. 1289; verschollen: 
Abb . 18/3 . Umzeichnung nach Phototafel . (Abgebildet: Ze­
henthofer, a.a.O., Abb. S . 62 Nr. 2; Pittioni, a.a.O., Taf. 4/9 .) 

4. Bodensch e rbe einer Schüssel; grauer, ge­
schlämmter Ton; ehemals Mus. Baden lnv. Nr. 1286, spä ter 
3131; vermutlich bei 1964 im NÖ. Landesmus. inventarisier­
ten Scherben, vielleicht Nr . 11. 

5. Randscherbe eines großen Gefäßes mit kräftig 
ausladendem Mundsaum; dunkelgrauer Ton; ehemals Mus. 
Baden Inv. Nr. 1285 spät er 3131; lt. Pittioni bereits ver­
schollen. 

6. Schwert mit Scheide; Klinge mit Griffangel und 
Knopfend e ; im Oberteil schwach gekantet; Unterteil nicht 
erh. (Form Zachere 2,3): Scheide mit gekanteter Vorderseite, 
brillenförrniger Klammer und Riemenschlaufe (Form Navar­
ra Fig. 8/3 Typ lc) mit gekantetem Bügel (Form Zacher g 4, k 
l); ursprüngliche L. 88; erh. Klingenlänge 76 (Zuordnung 
unsicher); ehemals Mus . Baden Inv . Nr. 3056; seit 1964 NO. 
Landesmus. lnv. Nr . 13.717 (Klinge, Zuordnung unsicher!), 
13.719 (Scheidenoberteil), 13.928 (Sch eid enunterteil, Rück­
seite), 13.929 (Scheidenunterteil, Vorderseite) und 13.669 
(Riemenschlaufe); Abb. 18/ 9,10. (Abgebildet: Pittioni, a.a .O., 
Taf. 8/3a, b in idealisierter Darstel!ung.) 

7. Schwert; Griffzunge teilweise erh.; kräftige Spitze 
abgebrochen; erh . L. 77; Br. 5 ; ehem als Mus. Baden Inv. Nr. 
3057; lt. Pittioni be rei ts verschollen. 

8. Lanzenspitze; oberer Teil abgebrochen; erh. L. 14; 
ehemals Mus. Baden Inv . Nr. 3061 oder 3062 (vgl. 9); lt. 
Pittioni bereits verschollen. 

9. Speerspitze; Tüll e mit Holzkern im Inneren; erh. L. 
13,5; ehemals Mus. Baden Inv . Nr . lt. Zehenthofer 2135, lt. 
Pittioni 3061 oder 3062 (vgl. 8), verscholien; seit 1964 NÖ. 
Landesmus . lnv, Nr . 13.724; Abb. 18/6. (Abgebildet: Zehent­
hofer, a.a.O., Abb. S. 60 Nr. 5.) 

10. Lanzenspitze; langgestrecktes Blatt; Tülle; ur­
sprüngliche L. 53; erb. L . 49; ehemals Mus. Baden Inv. Nr. lt. 
Zehenthofer 2132, lt. Pittioni wohl 3060 (irrtümlich Grab 1 
zugeordnet); seit 1964 NO. Landesmus. Inv . Nr . 13.725; Abb . 
18/5 ergänzt nach Abbildung bei Zehenthofer. (Abgebildet : 
Zehenthofer, a.a.O., Abb. S . 60 Nr . 6.) 

11. Fragment eines Schildbuckels: bandfönnig; ehe­
mals Mus . Baden Inv. Nr . lt. Zehenthofer 2130; bei Pittionl 
vielleicht 3068; verschollen . (Abgebildet: Zehenthofer, a.a.O., 
Abb. S. 60 Nr. 7,) 

12. Eisenschere; ein Schneid en teil mit Bügel erh. ; L . 
18,6; ehemals Mus. Baden Inv. Nr. lt. Zehenthofer 2143, lt. 
Pi ttioni 3063; seit 1964 NO. Landesmus. lnv. Nr. 13.725; Abb. 
18/8 . (Abgebildet : Zehenthofer, a.a.O., S . 60 Nr. 8.) 

13. R in g; offen, mit übergreifenden Enden; stark kor­
rodiert; Dm. 7-8; ehemals Mus. Baden Inv. Nr. lt. Zehentho­
fe r 1251, lt. Pittioni 3067; seit 1964 NÖ. Landesmus. Inv. Nr. 
13.668; Abb. 18/7. (Abgebildet : Zehenthofer , a.a.O., Abb . S. 
60 Nr. 9.) 

_., 



Fundjahr 1899 

Fundort: Parz. 124/3. Finder unbekannt. Fund: 
Skelett, bei dem eine Urne gelegen sein soll; Datierung 
ungeklärt; verschollen. 

Literatur : PrITIONI, a.a.O., 21 Nr. IV; Wuarn, a.a.O., 94 {Grab 
11). 

Fundjahr 1925 

Fundort: Schottergrube; Finder unbekannt; Ein­
zelfund nach Vitrinenbeschreibung im Heimatmuseum 
Guntramsdorf aus dem Jahre 1925. 

Literatur: unpubli:z iert. 

EUien 

l. Schwert; Griffangel abgebrochen; Klinge mit deut­
lichem Mittelgrat; erh. L. 64; He imatmus. Guntramsdorf 
lnv. Nr . U 300; Abb. 18/11. 

5 

o-f-v . 
Abb. 19. Guntramsdorf, Grab 6: Ski:z:ze von E. Wurth; 
M. l: 40. 1: Lan:ze 5; 2: Messer und Schere 7; 3: Fibel 6; 
4: Fingerring 4; 5: Eisenring 9; 6-8: Gefäße 1- 3; 9: Schweine-

knochen ll. 

,0 

~ 
7 

Abb. 20. Guntramsdorf , Grab 6, 1-2, 5: Keramik, 3--4, 7: Eisen , 6: Bronz.e; M. 1-5 l : 4, 6--7 1 : 2. 

3 A:'ch<!Ologi&Awtri •c• , LXIX, L9a, 33 
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Abb. 21 Guntramsdorf , Grab 6: 1- 2 Keram1k, 3- 10 Eisen: Photo von f . Wimmer, freundlicherweise von E Wurth zu r 
Verfügung ges te llt: o . M 

Fundjahr 1927 

Grab 5 bis 7 . 1927 vom NÖ. Landesmuseum ange ­
kau ft; zum Großteil während des 2. Wel tkr ieges zer ­
stört 

Grab 5 (nach Wi.mmer Grab l) 

Fundort: Parzelle 150/ 63. Finder: E . Wurth. Be­
fund unklar; Körperbestattung mit Steinpackung. 

Funde 

Keramik 

L Bodenscherbe und zahlr eiche Wandscherben 
von einem größeren Gefäß: rötlich-grauer Ton: Oberteil des 
Gefäßes mit drei Wülsten gegliedert: Bdm. 1~: wrschollen . 

Eisen 
Eisensichel und Eisenfragment bei WtMMt:11, a.a.O„ 130 

mit Abb. 8 wohl mittelalterlich 

Kno chen 

2 Schädelfragmente mit Trepanationsspurcn: s . Beitrag 
Teschler-Nieola u. Urban . S. !H; verschollen . (Abgebildet 
Wimmer. a.a.O .. Abb. 6.) 

Literatur: F. W!MMER, FÖ l, 1930-3 4. 52: ders a.a .O .. 127ff. 
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Grab 6 (nach Wimmer Grab II) 

Fundort: Parzelle 150/77. Finder· E . Wurth. Be­
fund: Brcitrcchtcckige Grabgrube mit Steinpackung, 
L. etwa 2,2 m, Br. e tw a 1,7 m, T. e twa 1 m. etwa SN­
orientiert: in westlicher Hälfte angeblich angehocktes 
Skelett, wobei der Schädel auf einer Steinplatte gebet­
tet lag, SN-orientiert, Blickrichtung nach W: in der 
südwestlichen Ecke vor dem Schädel lagen eine Lan ­
zenspitze, ein Messer{?), eine Schere und eine Fibel 
5-7): in der nordwestlichen Ecke ein Fläschchen (3) . in 
der nordöstlichen Ecke Fragmente eines Gefäßes (2) 
und in der südöstlichen Ecke ein Topf {l). Zwischen 
den beiden letzten Gefäßen befanden sich aur der 
östlichen Grabseite Tierknochen von Schwein (11); ein 

Abb . 22 Guntramsdorf, Grab 6: Eisenfibel 6: M. 1 · l: 
Photonachweis s . Abb. 21 . 



Eisenring (9) wurde im Bauch / Brustbereich gefunden, 
ein Bronzering (4) wurde als Fingerring getragen (Abb. 
19). 

Funde 

Keramik 
1. Topf; dunkel graubrauner, schwaeh steinc hengema­

gerter Ton ; auf der Schu lter 1.wei Rillen mit dai:wischenlie­
gendem Wulst; unterhalb des Mundsaums ein Wu\s1: Unter­
teil mit Boden vermutlich au s Gips ; Rdm . 22: erh. H. 29; Wst 
0,7-0,9; NO. Landesmu s. lnv . Nr . 8723: Abb . 20/ 5 u . 21 11. 
(Abgebildet : P11t1om, a.a .O„ Taf 115. Wimm er. a .a .O„ Abb . 
9/ 1.J 

2. Bod e n- und Wand scherben eines Gefaßes; hdl­
grauer, im Bruch rötlichbrauner. fein gemagerter Ton: auf 
der Unterseite des Boden s füllen: Bdm 15; Wst. 0,4- 0.5: NO 
Landesmu s. Inv . Nr 8724 ; Abb . 20/2 

3. Fla sc h e: dunkelgrauer Ton; Rdm . 14 : Bauehdm. 17: 
Bdm. 11: H. 17; verschollen; Abb . 2011. Umze ichnung nach 
Phototafel Abb . 21 /2. (Abgebildet : Pittioni, a .a.O ., Ta !. 2/7 ; 
Wimmer. a .fl.0„ Abb . 9/2, ) 

0 

0 

Abb . 23 . Guntramsdorf , Grah 1; Ski1.ze von E. Wurth : M. ca 
l : ~0 . 1: Armringe 3, 4: 2: Schwertseheide 5: 3-1 : Gefäße 1- 2· 

5: Schwerne kn ochc n 11. 

Abb. N . Guntramsdorf. Grab 7: 1-2 Bronze, 3--' Eisen; o . M.; Photonachwei s s. Abb. 21. 
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Bronze 

4. Fingerring; offener Ring mit spitzen Enden; Dm . 
2,1-2,3; Dm. innen 1,5; verschollen; Abb. 20/9. Umzeichnung 
nach Phototafel. {Abgebildet : Wimmer, a.a.O., Abb. 12/1.) 

Eisen 
5. Lanzenspitze; brt"ites Blatt mit deutlichem MiUel­

grat; Tülle; L. 39; Br. 12; verschollen; Abb . 20/4. Umzeich­
nung nach Phototafel Abb . 21/3. {Abgebildet: Pittioni, a.a.O., 
Taf. 9/12; Wimmer, 11.11.O., Abb. 10/l.) 

6. Eisenfibel mit großem. kugeligem Fußknopf; L. 8,5; 
H . 2,2; verschollen: Abb. 2017, Umzeichnung nach Phototafel 
Abb . 22. (Abgebildet; Pittioni, 11.11.O., Taf. 5/9; Wimmer, 
a.a .O., Abb . 11/L) 

7. Schere; eine Hälfte mit Bügelansatz und zwei Frag­
mente der zweiten Klinge erh .; L . 24,5; ver-schollen; Abb . 20/ 
3, Umzeichnung nach Phototafel Abb. 2117, 8. (Abgebildet: 
Wimmer, a .a .O., Abb. 11/2, 3.) 

8. 4 Nägel; erh. L. 2,6 und 2,8: verschollen; Abb. 211 
9, 10. (Abgebildet: Wimmer, a.a .O., Abb. ll/8.) 

9 . Ring; verschollen; Abb. 2114-6 (unklare Zuordnung, 
da bei Wimmer widerspriichliche Abbildungsverweise). (Ab­
gebildet: Wimmer, a.a.O., Abb. 11/8 (?)). 

10. 5 Fragmente: unbestimmt; verschollen. 

Knochen 
11. Tierknochen von Schwein : verschollen. 

Skelett 

12. Schäd el mit Trepanationsspuren: s. Beitrag Tesch­
ler -Nicola u . Schultz, S . 57, NO . Landesmus. lnv. Nr. 8.721. 
(Abgebildet : Wimmer , a.a.O„ Abb. 7.) 

Lite ratur: s. Grab 5. 

Grab 7 (nach Wimmer Grab III) 

Fundort: Parzelle 150/77. Finder: E. Wurth. Be­
fund: Breitrechteckige Grabgrube mit Steinpackung, 
L. 1,2 m, Br. 1 m, T. etwa 1 m, etwa WO-orientiert; in 
der westlichen Hälfte ein angeblich angehockt liegen ­
des Skelett, SW-NO orientiert, Blickrichtung nach 
NW; in der südöstlichen und nordöstlichen Ecke der 
Grabgrube standen je ein Gefäß (1, 2), in der nord ­
westlichen Ecke lagen Knochen von Schwein (11), im 
Bereich der Oberschenkelknochen befand sich eine 
Schwertseheide {5) und am Oberarmknochen zwei 
Bronzearmreife (3, 4); Abb . 23. 

Funde 

Keramik 

1. Gefäß; rötlichgrauer Ton: großes, bauchiges Gefäß 
mi t geknickter Wandung und eingezogenem Hals, an dem ein 
1,5 cm breiter, flacher Wulst herumläuft; nicht vollständig 
rekonstruierbar; Reim. 23 ; verschollen. 

2, Wandscherben eines größeren Gefäßes; ver ­
' schollen . 

Bronze 
3. Armring; getriebene Buckel laufen in drei Reihen an 

der Außenseite des Ringes; die Buckel der mittleren Reihe 
sind rund ausgebrochen; Dm. S--9; verschollen; Abb. 24/1. 
(Abgebildet : Wimmer, a .a.O., Abb . 1213; Pittioni, a.a.O. , Tal. 
6/10,) 

4. Armring; wie oben; gebrochen, fast vollständig erh.; 
Dm. 7.5-8,5; verschollen; Abb. 24/2. (Abgebildet: Wimmer , 
a.a .O., Abb . 12/2; Pittioni, a.a .O . Taf. 7/8.) 
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Eisen 
5. Schwertseheide ; Eisenbügel mit spitz-ovalem Ort­

band (Form Navarra I y, Zacher h 3); erh. L . 30; verschollen; 
Abb . 24/ 4. (Abgebildet: Wimmer, a .a .O., Abb . 10/2 ; Pittioni, 
a.a .O.,Taf , 7/11.) 

6. Lanzenspitze; schmales Blatt mit deutlichem Mit ­
telgrat; Tülle; L. 39; Br. 6; versch olle n; Abb. 24/3 . (Abgebil­
det: Wimmer, a.a.O., Abb. 10/2; Pittioni, a.a .O., Tal. 9/1.) 

7, 4 Eisenringe vom Schwertgehänge stammend; ver ­
schiedene Größen; Dm . 1,4 und 2,1; verschollen. (Abgebildet: 
Wimmer, a.a.O., Abb . 11/6, 7.) 

8. Eisenfibel; Spiralfeder mit Bügelansatz erh .; ähn­
lich Fibel Grab 6/6 ; verschollen. 

9. Nagel ; rechte<:kiger Kopf erh .; verschollen . 
10. Klingenfragmente; vermutlich von einem Messer 

oder einer Schere stammend; verschollen . 

Knochen 
11. Tierknochen von Schwein; verschollen. 

Skelett 
12. Skelettreste eines männlichen Individuums; ver­

schollen. 

Literatur: s. Grab 5. 

Fundjah? 1928 

Grab 8 bis 11. Im NO . Landesmuseum während 
des 2. Weltkrieges verschollen. 

Grab 8 (nach Wimmer Grab IV) 

Fundort: Parzelle 150/67. Finder: E. Wurth. Be­
fund: Ovale Grabgrube mit Steinpackung, L. 1,2 m, 
Br . 1 m; T. etwa 1 m, etwa SN-orientiert; im Zentrum 
angehockt niedergele gtes Skelett eines Kindes, etwa 
S0-NW orientiert, Blickrichtung nach SW; vor den 
Almen befand sich ein Gefäßfragment (1) und bei den 
Füßen ein Bronzering (2); Abb . 25. 

Funde 

Keramik 
1. Wandscherbe; grautonig; verschollen. 

Bronze 
2. Ring; gegossen, einfach geperlt (Form Waldhauser 

Beil. 2/26); Dm. 4-5; St. 0.2; verschollen; Abb. 26, Skizze von 
E . Wurth. (Abgebildet: Wurth, a.a.O., 6 Nr. 41.) 

Eism 

3. Nagel; viereckiger Kopf erh.; erh. L . 5,5; verschollen . 
4. Nagel; Stift erh .; verschollen. 
5. Fragment eines Nag e ls ; verschollen. 

Skelett 

6. Skelettreste eines Kinde s; verschollen. 

Literatur: s. Grab 5. 

Grab 9 (nach Pittioni Grab 1) 

Fundort: Parzelle 2304 . Finder: E. Wurth und R. 
Pitt ioni. Befund: Steinpackung; Dm. etwa 0,8 m; in 
1 m Tiefe Brandbestattung mit Fragmenten von Ge­
fäßbeigaben (1). 



Abb. 25. Guntramsdorf, Grab 8; Skizze von E. Wurth; 
M. ca. l : 40. 1 Bronzering 2; 2 Scherbe l. 

Funde 

Keramik 
l. Elnige Wandscherben; verschollen. 

Literatur: PITnONJ, a.a.0 ., 21 Nr. VII; WVRTH, a .a.0., 6ff. 

Grab 10 (nac h Pittioni Grab 2) 

Fundort: Parzelle 2304. Finder: E. Wurth und R. 
Pittioni. Befund: Steinpackung mit Brandbest att ung 
und Gefäßbeigaben (1). 

Funde 

Keramik 
l. Einige Wand sch erben; verschollen. 

Literatur: s. Grab 9 

Grab 11 (nach Pittioni Grab 3) 

Fundort: Parzelle 2304. Finder: E. Wurth und R. 
Pittioni. Befund: Steinpackung ; Dm . etwa 0,8 m; im 
Innere n Körperbestattung, wegen der Kleinheit der 
Steinpackung verm uten die Ausgräber Hockerlage (?}; 

geringe Holzreste (unbestimm t, verschollen) im Be­
reich der Steinp ack ung. 
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Abb. 26. Guntramsdorf, Grab 8; Bronze; Skizze 
von E. Wurth; M. 1 : l. 

Funde 

EUien 
1. Sehen,; Spitzen abgebrochen ; erh. L. 18,7; Br. des 

Blatt es 2,2; L . des Griffes 7,5; venc hollen. 
2. Lanzenspitze; schwache Mittelrippe; abgebroche­

nes Blatt; erh. L. 33,4; davon Tülle 7,4; Br. 4,5: verschollen; 
vielleicht NO. Landesmus. Inv. Nr. 13.723; Abb. 27/4. 

Literatur: 1. Grab 9. 

Fundj ahr 1930 

Grab 12 

Fundort: Pa rze lle 205; Baustelle Resnizek in der 
Steinfeldgasse Nr. 478 . Finder : E. Wurth. Bef und: 
Körperbestattung ohne Beigaben; Da tierung unge­
klärt. In der Anthropologischen Abteilung des Natur­
historisc hen Museums Wien nicht auflin dbar oder im 
Heimatmuseum Guntram sdorf; verschollen. 

Funde 

Sktlttt 
1. Skelettuste, lt. Wurth HSchiidel au ! einer Seite einge­

schlagen, aber wieder verwach$enM; venchollen. 

Literatur : G. Sctit..ES!NGtlt, FO l, 1930-34, 109; WURTH, 
a.,.0.,8. 

Fundjahr 1931 

Grab 13 bis 15. Beigab en ehema ls im Heimatmu• 
seum Guntramsdorf, während des 2. Weltkrieges ver­
schollen; Skelettreste in der Anthropologisch en Abtei­
lung des Naturhistorischen Museums, Wien, nicht auf- . 
findbar. 

Grab 13 

Fundort: Parzelle 150/6 1. Finde r ; E. Wurth. Be­
fund : Steinpac kung mit Körperbe stattung in gestörter 
Lage. 

Fund e 

K,rramik 
1. Zahlreiche Wa nd scherben; venchollen. 

Liter,t ur: F'ITnONI u. WURTl'I, , .a .0. ; E. WuRTit, FÖ 1, 
U3G-34, 228;den.,a.a.O.,'I!. 

Grab 14 (nach Pittioni u. Wurth Grab 1) 

Fundort; Parzelle 150/6 6. Finder: Gögel und Mel­
wisch . Befun d: Steinpackung; vermu tli ch Körperbe• 
stattung . 

Funde 

Keramik 
l. Schüuel; feiner, dunkelgrauer, graphithältiger 

Ton; Halsteil gekehlt; Standfl äche abgesetzt mit kräftigem 
Umbo; Rdm . ca . 11; H. 6,9; ehem•ls Heima1mus. Guntr.ma ­
dorf Inv. Nr. 512; verschollen; Abb. 2711 Umz.eichnung nach 
Phototafel. (Abgebildet: Pittioni u . Wurth. , .a.0., Tal. 2/3, 
mit !alschen Maßangaben.) 
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Abb . 27. Guntramsdorf, Grab 14: 1-3 Keramik: 1-2 Umzeichnung nach Phototafel, 3 Skizze vo n E. Wurth. Grab 11; 4 Eisen . 

M.1 : 4. 
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--- 5 
Abb . 28 . Guntramsdorf, Grab 16; 1-5 Kerami k; 1-2, 4-5 Skizzen von E . Wurth, 3 Umzei ch nung nach Phototafel; M. ca . 1 : 4. 
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2. Topf; feiner, dunkelgrauer Ton, oberflächlich gra­
phitiert; bauchige Form, auf der Schulter kräftiger Wulst, 
wubtartig verstärkter Rand; Rdm. 14,2; H. 19.7; ehemals 
Heimatmus. Guntramsdorf Inv . Nr . 573; verschollen; Abb. 
27/2, Umzeichnung nach Phototafel. (Abgebildet: Pittioni u. 
Wurth, a.a.O., Taf. 1/13.) 

3. Topf; dunkelgrauer Ton, oberflächlich graphitiert: 
stark verdickter Mundsaum; auf der Schulter und am Hals 
ein kräftiger Wulst; scharf ausgebildeter Bauchknick: Rdm 
14,7; H. 30,5; ehemals Heimatmus. Guntramsdorf Inv. Nr. 
574; verschollen; Abb. 27/3, Skizze von Wurth, a.a.O., S. 9. 

Literatur: s. Grab 13. 

Grab 15 

Fundort: Parzelle 150 /69 . Finder: E. Wurth. Be­
fund: Steinpackung; Skelett und Beigaben möglicher­
weise bereits früher bei Schotterarbeiten gefunden 
und in eine Grube zusammengeschüttet; Funde sehr 
schlecht erhalten. 

Funde 

Keramik 

1. Zahlreiche Wandscherben; verschollen. 

Literatur : s. Grab 13; vgl. auch E. WURTH, FO 2, 1935-38, 17. 

Fundjahr 1933 

Grab 16 (nach Pittioni u. Wurth Grab II) 

Fundort: Parzelle 150/93. Finder: R. Hasenkopf. 
Befund: Grabgrube mit Steinpackung(?); L . 2,3 m; Br. 
1,5 m; T. 1,8 m, mit reicher Steinsetzung; im Inneren 
wen ige Knochen, Brandbestattung, Asche und Kohle­
reste, sowie Gefäßbeigaben (1-5). Im Heimatmuseum 
Guntramsdorf während des 2. Weltkrieges ver­
schollen. 

Funde 

Keramik 
L Schale; dunkelgrauer Ton; kleine Standfläche mit 

stark eingezogenem Umbo; auf der Standfläche um den Um­
bo eine schwache Rille; Rdm. 20,6; Bdm. 4,3; H. 9,7; ehemals 
Heimatmus. Guntramsdorf Inv . Nr . 915; verschollen; Abb. 
28/1, Skizze von E. Wurth. (Abgebildet: Pittioni u. Wurth, 
a.a.O„ Taf. 2/4.) 

2. Schal e; dunkelgrauer Ton; kleine Standfläche mit 
Omphalos; Innenfläche des Bodens verziert : um den Boden 
fünf viereckige Felder strahlenfönnig angeordnet, auf denen 
je vier paarweise nebeneinandergestellte S-f0nnige Zeichen 
angebracht sind. Rdm. 22,5; Bdm. 5,4; H. 7,9; ehemals Hei­
matmus . Guntramsdorf Inv. Nr. 916; verschollen; Abb. 28/2, 
Skizze von E. Wurth. (Abgebildet: Pittioni u. Wurth, a.a .O., 
Tal . 215; Wurth, a.a.O., Skizze S. 26.) 

3. Topf; feiner, gelbbrauner Ton; am Hals kräftiger 
Wulst, auf der Schulter eine Rille; unterhalb davon eine 
Verzierung, bestehend aus vier in einem Rhombus angeord­
nete Kreisen, von denen jeder oberste durch eine stehende 
Girlande miteinander verbunden ist; Oberteil bis einschließ­
lich Bauchumbruch erh.; Unterteil ergänzt; Rdm. 16.8; rek. 
H. 33,5; ehemals Heimatmus . Guntramsdorf Inv . Nr. 917; 
Abb. 28/4, Skizze von E. Wurth. (Abgebildet: Wurth, a.a.O ., 
Skizze$. 26.) 

4. Topf; feiner, grauer Ton; gut abgesetzte, gedellte 
Standf!äche; auf dem Bauchumbruch zwei parallele Rillen, 

auf der Schulter und beim stärk sten Hal seinzug je ein Wulst; 
Rdm. 11,3: Bdm. 17,2; H. 31.2; ehemals Heimatmus. Gun­
tramsdorf Inv. Nr. 918: verschollen; Abb . 28/3 Umzeichnung 
nach Phototafel. (Abgebildet: Pittioni u. Wurth, a.a.O„ Taf. 2/ 
6.) 

5. Topf; feiner, schwarzgrauer Ton: gut abgesetzte 
Standfläche: am Hals ein breiter, von zwei kleinen Wülsten 
eingefaßter Wulst; auf der Schulter zwei enge Rillen, dazwi­
schen eine Reihe liegender S-Spiralen (sog . .. falscher Hund") ; 
Rdm. 17,2; Bdm . 13,8; H. 28,5; ehemals Heimatmus . Gun­
tramsdorf Inv. Nr . 932; verschollen; Abb . 28/5, Skizze von E. 
Wurth . (Abgebildet: Pittioni u. Wurth, a.a .O., Taf. 2/7.) 

Literatur : Prrnom U. WURTH. a.a .O., 165f.; E. WURTH, FO 1, 
1930-3 4, 228; ders., a.a.O., 25f . 

Fundjahr 1934 

Einzelfunde bei Erd- und Schotterarbeiten „Am 
Tabor" (1), im Garten des Hauses Berggasse 84, Par­
zelle 86/3 (2) und Parzelle 150 (3). Ehemals im Heimat­
museum Guntramsdorf; während des 2. Weltkrieges 
verschollen. 

Ktramik 

1. Gefäßfragmente; verschollen. 
2. Gefäßfragmente; verschollen . 

Eisen 
3. Schwert mit Scheide; Griffangel; dreimal gebogen; 

L. 78; Br. 4,9: Br. d. Schneide 6 (?); ehemals Heimatmus. 
Guntramsdorf Inv. Nr. 937; verschonen. (Abgebildet: Pittioni 
u. Wurth, a.a.O., Taf. 2/8a,b mit undeutlichem Photo.) 

Literatur: P1rr10N! u. WURTH, a.a.O ., 166: E. WuRTil, FO 2, 
1935-38, l?f. Die bei Pittioni erwähnte Schale /Inv . Nr. 627) 
stammt nach den Unterlagen von Wurth aus Hallstatt . Das 
Vorratsgefäß (lnv. Nr. 569) ist eher römisch. 

Fundjahr 1937 

Grab 17 

Fundort: Parzelle 150/70. Finder: L. Eder und E . 
Wurth . Befund: Steinpackung, besonders auf der 
westlichen und nördlichen Seite erhalten; rechteckige 
Grabgrube, L. 2,4 m, Br . im Süden 1,4 m, im Norden 
1,6 m, T. etwa l m, etwa NS-orientiert; stark gestörte 
Körperbestattung, Kopf lag in der südwestlichen Ecke 

- ' , 1 

Abb. 29. Guntramsdorf. Grab 17; Skizze von E. Wurth: M. ca. 
l : ~0. 1 Gefäße 1- 3; 2 Fußknochen; 3 Pferdeknochen 7: 
4 Menschenkopf; 5 Steinpackung ; 6 Kohlenreste, 7 Armkno-

chen: 8 Bernsteinring 5. 
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Abb. 30. Guntramsdorf, Grab 17; 1-3 Keramik, 4 Bernstein; Skizzen von E. Wurth; M. ca. 1: 4. 

der Grabgrube, einige Wirbel, Fußknochen und der 
rechte Unterarmknochen in situ (demnach lag der Be­
stattete diagonal in der Grabgrube?) ; in der südöstl. 
Ecke der Grabgrube ein Topf (1), im Inneren ein 
Schweineknochen {6), daneben zwei Schalen (2, 3), 
wobei eine davon auf einem Schweineknochen {6) 
stand; in der nordöstlichen Ecke Fußknochen des Be­
statteten, daneben reichlich KohJereste; links vom 
Schädel ein Bernsteinring (5); rechts des Bestatteten, 
in der Mitte der Grabgrube, sieben Pferderippen (7); 
Abb . 29. Ehemals Heimatmuseum Guntramsdorf; 
während des 2. Weltkrieges versch ollen . 

Funde 

Keramik 
1. Topf; feiner, mit Graphit gemagerter, grauer Ton; 

Standfläche durch einen Ring abgesetzt; am Hals 4 RH!en, 
wobei die mittlere 3 ma l so breit ist wie die äußeren; auf der 
Schulter 4, st ellenwe ise 5 Rillen; Boden schief angesetzt und 
parti ell sehr dünn; verzogen : Rdm. 19,2 ; Bauchdm . 31; Bdm. 
15; H. 31,5; ehemals Heimatmus. Guntramsdorf Inv . Nr . 
1047; ven;chollen; Abb. 30/13, Skiue von E. Wurth. 

2 . Schale; rotbrauner, feiner, gut geschlämmter Ton; 
eingedellter Boden; zum Teil ergänzt; Rdm . 20,7; Bauchdm . 
19,5; Bdm. 5,5; ehemals Heimatmus. Gun tram sdorf Inv. Nr. 
1050; ven;chollen; Abb . 30/3, Skizze von E. Wurth. 

3. Schal e; br auner, feiner Ton mit schwarzem Ober ­
zug; scharfer Bauchknick; eingedellter Boden; stark ergänzt; 
Rdm. 23,4; Bauchdm. 23; Bdm . 5,0; H . 9,5; ehemals Heimat­
mus . Guntramsdorf lnv . Nr. 1049 ; verschollen ; Abb . 30/ 2, 
Skixze von E. Wurth. 

4. Bruchstücke einer Schale; fe iner, braune r Ton mit 
schwarzem Uben:ug ; scharfkantige De!le, auf der Innenseite 
durch 2 Rillen abgesetzt : Rand leicht ausladend und ver­
stärkt; keine Maßangaben; ehemals Heimatmus. Guntram s­
dorf Inv. Nr. 1048; verschollen. 
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Bernstein 
5. Ring; im Querschnitt ova1; mit Ritz lin ien verziert; 

Dm . 2,3; Dm. Innen 1,9; St. 0,3--0,5; ehemals Heimatmus . 
Guntramsdorf Inv . Nr. 1046; verschollen ; Abb. 30/4, Skizze 
von E. Wurth, nach einer Photographie auf einer Karteikarte 
im Musewn korrigiert. 

Knochen 
6. Knochen von Schwein; ven;chollen. 
7. Knochen von Pferd; 7 Rippen im Fundbericht er­

wähnt; verschollen . 

Literatur: WURTH, a.a .O., 42-45 (Grab 42); ders ., FÖ 2, 
1935-38 , 244. 

Fundjahr 1938 

Grab 18 und 19. Im Heimatmuseum Guntrams­
dorf; während des 2. Weltkrieges verschollen . 

Grab 18 

Fundort: Parzelle 150/70. Finder : E . Wurth. Be­
fund: Rechteckige Grabgrube mit Steinpackung, L. 
2,1 m, Br. 1 m, T. 1,5 m, etwa S0-NW orientiert; Kör­
perbestattung in Rückenlage entlang der südwestli­
chen Grubenwand, stark ges tör t, nur geringe Knochen 
des Schädels, einige Wirbel und Fußknochen erhalten; 
in der nördlichen Ecke lag ein Topf (1) verstürzt auf 
einigen Schwein eknochen (5), daneben Schalenfrag ­
mente (2) und Teil eines Bronzekettchens (3); im Be­
reich der Beckengegend ein Eisenring (4); Abb . 31. 

Funde 

Keramik 

1. Topf; feiner, gelber Ton : gut ab gesetzte Sta ndfläche, 
auf der Schuller mehrere Wülste, dicker Mundsaum; Rdm. 8; 
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Abb . 31. Guntramsdorf, Grab 18; Skizze von E . Wurth; M. ca. 
1 : 50. l Schädel ; 2 Wirbeln; 3 Becken; 4 Fußknochen; 
5 Eisenring 4; 6 Kupferdraht 3; 7 Urne l ; 8 Schalenreste 2; 

9 Sch weinekn ochen 5. 

Abb . 32. Guntramsdorf, Grab 18; 1 Keramik, 2 Eisen, 3 Bron­
ze ; Skiu.en von E. Wurth; M. 1 l : 4. 2-3 l : 2. 

Bauchdrn. 16; Bdm . 8,5; H. 13,8 ; ehemab Heimatmus. Gun­
tramsdorf Inv. Nr. 1091; verschollen; Abb. 32/1, Skizze von 
E.W urth. 

2. Schale; feiner brauner Ton; ausladender Mund­
saum; geringe Reste erh.; ehemals Heimatmus. Guntramsdorf 
Inv.Nr.1092; verschollen. 

Bronie 
3. Kettchen; zusammengedrehter Draht mit 2 Augen 

erh.; erh. L. 2,5; ehemals Heimatmus . Guntramsdorf Inv. Nr. 
1094; verschollen; Abb . 32/3, Skizze von E. Wurth. 

Elfen 
4. Ring; stark korrodi ert; Dm. 3; St. 1,3: Dm. innen ca. 

0,5; ehemals Heimatmus. Guntramsdorf lnv. Nr . 1093: Abb. 
3212, Skizz e von E. Wurth. 

Knochen 

5. Knochen von Schwein; verschollen. 

Literatur: W\JRTH, a.a .O., 56H. (Grab 43); ders., FO 3, 1948, 

"· 
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Abb. 33. Guntramsdorf. Grab 19; Ski:ue von E. Wurth; 
M.ca . 1:40-!i0. 

Grab 19 

Fundort; Parzelle 150/70 . Finder: E. Wurth. Be­
fund: Urnengrab in kleiner Grabgrube, Dm. 0,4 m, T. 
ca. 0,75 m; unterster Teil der Grabgrube mit einer 
Schicht feinem Sand ausgelegt, in der eine Urne (1) 
stand; zwei weitere Gefäße (2, 3) mit Leichenbrand 
und Asche wohl im Inneren der Urne; Befund unklar, 
da schriftliche Unterlagen nicht auffindbar; Abb. 33. 

Funde 

Kn-amik 
1. Urne; Rdm. 30; Bauchdm. 42; Bdm . 20; H. 46,5; 

ehemals Heimatmus. Guntramsdorf lnv. Nr. 2047; verschol­
len; Abb. 34/3, Skizze von E. Wurth; Abb. 35/3. 

Abb. 34. Guntramsdorf, Grab 19; 1-3 Keramik; Ski:uen 

von E. Wurth; M. 1-2 1 : -1. 3 1 : 8. 
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.",bb . 35. Gun tram sdorf. Grab 19: 1- 3 Keramik: 
Ph oto ,·on E. Wurth: o. M. 

2. Topf; auf der Schulter zwei Rillen : Rdm . 11: 
Bauchdm . 18.4: Bdm . 9: H. 17,6: ehemals Heimatmu s. Gun­
t ramsdorf In,· . Nr. 2029: ver sc hollen . Abb . :H/ 1. Sk 1u.e ,·on 
E. Wunh : Abb. 3:1/2. 

3. Topf: graphitgemagener Ton: Wulstrand, auf der 
Schu!le r breiter Wulst : Rdm . 9.5: Bauchdm . 11.4: Bdm. 6.f>: 
H . 9: ehem als Heimatmus. Guntramsdorf In v. Nr. 2028: ver­
scho llen: Abb. 34/ 2, Sk izze von E . Wurth: Abb . 35/1 

Literatur : WURTH. a .a .O .. l 12f. (Gr ab 49) 

Fundj a h r 1954 

Grab 20 b is 23. Im Heima tmu s Gun t r amsdorf. 
nicht identifizierbar und Privatsammlung Spiegel. un ­
bekannt. 

G r a b 20 

Fund ort: Parzelle 129/1 (Bunde ss1raße 17). 50 m 
nördl. der Kanalbrü c k e. F inder: E. Wunh. Befund· 
Steinsetzung: gestörtes Körpergrab ohne Beigaben: 
D atierung fraglich. 

Literatu r: E . Wu11Tli. FO 6. 195)-55. H 

Gr ab 2 1 

Fundort : Parzelle 12 9/1, 40 m nördl. der Kanal­
brücke . Finder: E . Wurth . Befund : S t einsetzung: ge­
s törtes Körpergrab ohne Beig aben: Da twrung fraglfrh 

Liter atur: s. Grab 20 

G ra b 22 

Fundo rt: Parzelle 129 /J, 30 m nördl. der Ka n al­
b rüc k e. Finder: E. Wurth. Befund : Gestörtes Körper­
grab ohne Beigaben ; Datierung fraglich. 

Literatur: s. Grab 20 . 

Grab 23 

Fundort: Parzelle 129/J, 60 m südl. der Kanal­
brücke. Finder: E. Wurth. Befund: Urneng rab . 
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Funde 

Ker amik 

1. Urne: H . 60: verschollen 
2. Schale; venchollen 
3. Scherben : "ersc hollen 

Lit er atur : s. Gra b 20 

Fundjah r 1955 

Im Museum Mödling befinden sich mehrere latC­
nezeitlichc Töpfe, die angeblich aus Gu n tramsdorf 
stammen solle n und 1955 an das Museum Mödling 
gegeben (verk a uft?) wurden. Genaue Fundstellen bzw . 
Fun dzusammcnhängc sind nicht eruierbar. 

Ein zelf u n d e \ '0r 1964 

Nicht näher zuordcnbarc Einzelfunde aus Gun ­
tramsdorf, ehemals im Stä dtis ches F ranz Josefs Mu­
seum Baden: 1964 vom NÖ . Landesmus . angek,1uft 
und inve n tarisiert 

Keramik 

1. Randscherb e einer Schale: grauer, ob erfltichlich 
graph it ierter . graph itgemager ter Ton: rek. Rdm . 15: Wst . 0.7: 
NO . Landesmus. Inv . Nr . 8974 : Abb . 36/ 1. 

2 . Randscherbe ein er Si1u l a: grauer, graph ,t- und 
steinchengemagert er. graph itierter Ton : am Rand außen und 
in ne n geglätle\ und oberflächlich graphitier t , Außenseite un ­
te rha lb des Sch ult er kni ckes gerauh t : Innenseite mll groben. 
senkrechten G lä t1strichen: rek . Rdm . 10- 11: Wst. 0 .5-0 .7: 
NO . Landesmus . lnv. Nr. 8974: Abb . 36 / K. 

3. Wands<:herb e einer Schüssel : gra ubrauner. innen 
hellbrau ner. im Bruch grauer Ton: Schulterdm . ca . 20: Wst 
0.3- 0,9: NO. Landesmu s. ln v . Nr . 8975 (ehemals !OS): Abb 
36/3 

-1. Wandscherbe: Ton wie 3 : vermutlich ,;u diesem 
Gefäß geh0rend; NO . Lande smus . lnv. Nr . 897 4 

5. Randsc h erbe ein,:,r Schüssel; grauer. graphitier­
ter Ton : rek . Rdm . etwa 20-25: Wst. 0.5: NO . Lan desmus 
Inv . Nr. 8976: Abb. 3614 

6. Randscherbe eines Topfes : hellgrauer. sandig ge­
mag erter Ton ; rek . Rdm . 20: Wst 0.5: 2 Wandscherben . 
sekund är gebrannt. vermu tlic h dazu gehörend; NÖ . Land es­
mu s. Jnv. Nr. 8976: Abb . 36/9 

7. Randscherbe eines Topfo s; grauer. im Br uch hell­
grauer , fein gemagerter Ton: rek. Rdm 21: Wst 0,,1; NO 
Landesmus. ln v . Nr. 8976: Abb. 36110 

8. Bodenscherbe : innen hellbrauner. außen dun kel­
grauer, im Bruch hellgrau er Ton; mit 2 Bohrungen (Flickstel­
len ): rck . Bdm . 10: Wst. 0,4- 1,l; NO. Landesmus . lnv. N r 
8917 (ehemals 518): 1 Wandscherbe : ähnlic her Ton mit 2 
Bohru ngen; möglicherv.:eise daz ugehörend: Wst. 0.4; NO 
Landesmus. Inv . Nr. 8978: Abb . 36/6 

9. Randsche r be einer Schale; hellbrauner . ge­
schlämmter. weich gebrannter Ton; rek . Rdm . 18; Ws\. 0.5: 
NO . Landesmus. Jnv . Nr. 8980: Abb . 3612 

10. Randscherbe ; g rau er, außen gr.iphiti erte,·. 
schw.ich steinchenge magerter Ton: rck. Hdm. 15: Wst. 
04,-0,7 ; NO . Lan desmus. Inv . Nr. 8981 : Abb . 36/ 11. 

II . Bodenscherbe: grauer. im Bruch he!lgrnuer. fein 
gem agerter Ton; rek. Bdm. ca . lS: Ws\. 0.6: NO. Landesmus 
lnv . Nr . 8982 (ehemals 977): Abb . :.1615; vgl. Einzelfunde 
1895/96Nr . II. 

12. 2 Bodenscherben einer Schale; brnungr.iuer , 
fein gemag erter Ton: mit sternfö rm iger Inn en verz ier un g ein­
zelner Kreisstempel: rek . Bdm. 12; Wst. 0.6- 0,6; NO. Landc~ ­
mu s. Inv. Nr. 9020; Abb. :.16/7 
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Abb . 36. Guntnimsdorl, Alt(unde, 1964 im NÖ. Landesmuseum inventarisiert: 1- 11 Keram ik, 12- 17 Eisen ; M. 1 : 4 . 

Eb en 

13. Schwert: Griffangel mi t Abschlußknopf; Klinge 
mit deutlichem Mittelgrat (Form Zacher g ~); ehema ls verbo• 
gen; Spitu abgebrochen; erh . L . 63; NO. Landesmus. lnv. Nr . 
13.716; Abb . 36/16. 

14. Scheidenfragment; NO. Land esmus. Inv. Nr. 
13.670; nicht auUindbar. 

15. Scheidenfragment; NÖ. Landesmus. lnv. Nr. 
13.719; nicht au ffindbar. 

16. Einsch.neidiges Schwert; GriU:wnge mit Nietloch 
erh.; erh. L. 58; NO. Landesmus. lnv. Nr . 13.732; Abb. 36/ 17. 

17. Schwert; Klinge mit kräftiger Mittelrippe; Spitze 
erh.; erh. L. 10,5; NÖ. Landesmus. Inv. Nr . 13.666: Abb . 36/ 
14. 

18. Scheidenmund; in ein em gegossen. dann aufgebo­
gen (F'onn Zacher m 2); L . 5,1 : Br . 2,2; NO. Landesmus. 
lnv . Nr . 13.667; Abb. 36/12 . 

19. La nt. enspih.entülle mit 2 Ni e1köpfen; er h.. L . -f ; 
NO. Landesmus . lnv . Nr. 13.665 : Abb . 36/13 . 

20. Messer mit abgestuftem Rück en und Griffangel; 
erh . L . 15,5: NO. Landesmus . lnv. Nr . 13.'130; Abb . 36/15. 
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Abb . 37. Guntramsdorf, Grab 24; 1-5 Keramik, M. l : 4, 6-9 Bronze, M. 1 : 2 . 

Fuodj a hr 1972 

Grab 24 bis 27. Im Heimatmus eum Guntramsdorf . 

Literatu r : E . W u1m-1. FO 11 , 1972 , 72 ff . 

Grab 24 (sog . Grab Volvo 1 nach Wurth) 

Fundort : Rudol.f -Heintschel-Straße; Parzelle 189/ 
2 u. 208/1. Finder : E . Wurth jun . Befund : Grabgrube 
mit Steinpackung, L. 2 m, Br. 1,6 m, T. Im; Brand­
grab; in der nordöstl. Ecke lag ein Schweineskelett 
(12); in der Mitte des Grabes standen zwe i Töpfe (1, 2); 

" 

um diese beiden Großgefäße standen 40 cm höher fü n f 
Schalen (3- 7). Die Lag e der Bronzen (8- 11) wurden 
nicht festgehalten . 

Fund e 

Keramik 
1. Topf : miuelbrauner, im Bruch hellbrauner, weich 

gebrann ter Ton : au f der Schu lter zwei Doppelrillen mit ein ­
gHChloue nem Wuls t ; am Hals breiter, im Querschnitt drei­
eckiger Wul st, von :twel sch mal en Wülslen und zwei Rillen 
beg leitet; fas t vollständig erh .; Rdm . 28: H . 36,6; Wst. 0,7-1,5 ; 
Heim~ tm us. Cuntramsdorf U 299: Abb . 37/2. (Abgebi ldet: 

1 
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Abb. 38. Guntramsdor f, Grab 25; l Eisen, 2 Bronze . Grab 24; 3--4 Keram ik , Grab 27 : 5-6 Keramik . M. 1 : 4. 

FÖ 11, 1972, Abb . 118; F. Scltw.-\PPACH. Zur Chro nologie der 
öst lichen Frühlat ene - Keramik . Alba Regia 14, 1975, Ta f. 17I 
7; ~n ., Zur Chronolog ie der östl ichen Früh latime-Keramik. 
Die Keram ik der Latt ne- Ku ltu r 2, Bad Brams tedt 1979, Abb. 
2716.) 

2. Topf ; braun er, schwa ch steinch engemagerter Ton; 
auf der Schulter vier Rillen: am Hals breiter, im Querschnitt 
dtti«kiger Wulst, der von 2.wei sch mäleren Wülsten begleitet 
wird; Reim. 22; H. 32; Wst . 1,0-1,2; Heimatmus. Guntrams-

dorfln v. Nr . U 297: Abb. 3711. (Abge bildet : F0 1 t. 1972 , Abb . 
119; Schwappac h, a.a .O., Ta f. 16/6, bzw . Abb . 2615.) 

3. Scha le; sch wa rzer Ton mit Resten eines dünnen 
Schl ickers; se kund är gebrannt: Ompha los durch 2 Rillen auf 
der Innenseit e abgesetz t : am Hals kr ä fl ige r Wulst ; Rdm. 27.5 ; 
H . 8,9 ; Wst . 0 ,8-1 ,0; Heimatmus. Gun tramsdorf lnv . Nr. U 
291: Abb . 38/4. (Abgebildet : FQ 11, 1972, Abb . 120: Schwap­
pach, a .a .O., Taf . 1712, bzw. Abb. 2711.) 

4. S chah i: mittelbrauntr, fein glimmergemagerte r Ton: 
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Omphalos durch 1 Rille auf der Innenseite abgesetzt und mit 
einzeln eingestempelten Bogenmustern verziert; auf der Au­
ßenseite zwei Rillen am Hals : Rdm. 20; H . 6,8: Wst. 0,5-0,8; 
Heimatmu s. Guntramsdorf Inv. Nr . U 290: Abb. 38/3. {Abge­
bildet: FO 11, 1972, Abb . 121 ; Schwappach, a .a.O ., Taf. 17/1. 
bzw. Abb . 27/5.) 

5. Schale: dunkelbrauner, fein gemagerter Ton ; kräUi­
ger Omphalos, weit auslandender, abgesetzter Rand ; Rdm. 
11,7; H . 3,2: Wst. 0.5; Heimatmus. Guntramsdorf Inv. Nr. U 
287; Abb. 37/3. (Abgebildet: FO 11, 1972, Abb. 122; Schwap­
pach, a.a.O., Taf. 16/3, bzw . Abb. 27/4 .) 

6. Hohe Schale ; hellbrauner, fein gemagerter, weich 
gebrannter Ton; zum Teil erh .; Rdm. 10,7; H. 6,6; Wst. 0,5; 
Heimatmus. Guntramsdorf Inv. Nr. U 289; Abb . 37/4 . {Abge­
bildet: FO 11, 1972, Abb . 123; Schwappach, a .a.O. , Taf. 16/5, 
bzw. Abb. 27/3.) 

7. Töpfchen ; dunkel graubrauner, fein gemagerter 
Ton ; im Bruch rötlichbraun; am Hal s breiter. im Querschnitt 
dreieckiger Wulst; Rdm . 7,1; H. 6.2; Wst. 0,4-0,8; Heimatmus. 
Gunt ram sdorf Inv. Nr . U 288; Abb. 37/5. (Abgebildet: FO 11, 
1972, Abb. 124 ; Schwappach, a.a.O., Taf. 16/4, bzw. Abb . 27/ 
2.) 

Bron.u n 
8. Münsinger Fibel ; Bügel mit vier Hegenden, s-förmi­

gen Spiralen verziert; am Nadelhalter Ritzverzierung; am 
Fuß etwas exzentrisches Loch für organische Einla ge ; L . 4.6; 
Br . 1,7; H. 1,7; Heimatmus. Guntramsdorf Inv. Nr. U 295; 

·Abb. 37/6 . (Abgebildet : FÖ 11, 1972, Abb. 125; Schwappach, 
a.a.O., Tal . 17/3, bzw . Abb. 26/1.) 

9. Münsinger Fibe l; gerippter Bügel; am Nadelhalter 
Ritzvenierung: L. 3.5; Br . 1,4; H . 1,3; He im at mus. Guntrams­
dorf lnv. Nr. U 293; Abb . 37/8. (Abgebildet : FO II, 1972, Abb. 
126; Schwappach, a.a.O ., Taf. 17/5 bzw. Abb. 26/2.) 

10. Münsinger Fibel; gerippter Bügel; durchbrochener, 
scheibenförmiger Fuß; L. 3,7; Br. 1,5: H. 1,4: Heimatmus. 
Guntramsdorf lnv. Nr. U 294; Abb. 37/7 . (Abgebildet: FO 11, 
1972, Abb. 127; Schwappach, a.a.O., Taf. 17/4, bzw. Abb . 26/ 
2.) 

11. Kleiner Reif ; gerippter Büg el mit Pufferenden; Dm . 
3,7; St. 0,3; Heimatmus. Guntramsdorf lnv. Nr. U 296; Abb. 
37/9. (Abgebildet: FO 11, 1972, Abb . 128; Schwappach, 
a.a.O. , Taf. 17/6 bzw . Abb. 26/4.J 

Knochen 
12. Skelett von Schwein. 

Grab 25 (sog. Grab Volvo 2 nach Wurth) 

Fundort: Rudolf -Heintschel-Straße; Parzelle 189/ 
2 u. 208/1. Finder: E. Wurth jun . Befund: Reste eines 
Grabes, das bereits 1945 bei der Anlage eines Panzer­
grabes zerstört wurde. 

Funde 

Keramik 
1. Einige Scherben: verschollen. 

Bronze 
2. Fragment eines He l mes (Gefäßes?): zwei Nietlöcher 

im Abstand von 8,7 cm, 1,2 und 1,4 cm über dem leicht 
verdickten Rand zur Befestigung einer Wangenk lappe und 
ein Niet erh .; zwischen Rand und Nietl öchem zwei um laufen ­
de Ritzlinien; etwa½ des Randes erh.; rek. Rdm. ca. 19; erh. 
H. 4,5; St. 0,18: Dm. d. Nietlöcher 0,2 und 0,25; Heimatmus. 
Guntramsdorf lnv . Nr. U 286; Abb . 3812. (Abgebildet: FO 11, 
1972, Abb. 130.) 
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Ei3en 
3. Hiebmes ser; leicht geschwungene Klinge; durch 

Knopf deutlich abgesetzter GriU; L . 36,2; Br. 5,3; St. 0 ,4; 
Heimatmus. Guntramsdorf Inv , Nr. U 292; Abb. 38/1. {Abge­
bildet: FO 11, 1972, Abb. 129.) 

Grab 26 (sog. Grab Volvo 3 nach Wurth) 

Fundort: Rudolf-Heintschel-Straße; Parzelle 189/ 
2 u . 208 / 1. Finder : E . Wurth jun. Befund : Grabgrube 
mit groben Steinen gefüllt; darunter Scherben und 
Rest eines menschlichen Schädels. 

Funde 

Keramik 
l. Gefäßfragmente; hellbrauner Ton; verschollen . 
2. Gefäßfragmente; schwarzer, graphitierter Ton; 

verschollen. 

Skelett 
3. Menschlicher Schädel eines männlichen , matur-senil 

lnd ividuwns, s. Beitra g Teschler-Nicola u. Schultz, S. 67. 

Grab 27 (sog. Grab Volvo 4 nach Wurth) 

Fundort: Rudolf-Heintschel-Straße; Parzelle 189/ 
2 u . 208/1. Finder: E. Wurth jun . Befund: Grabgrube, 
L. 2 m, Br. 1,2 m, T. 0,75 m; Körpe rbe stattung in ge­
streckter Rückenlage, SN-orientiert; am Fußende eine 
Flasche (1), in der Kniegegend eine Schale (2). 

Funde 
Keramik 

1. Schulterteil einer Flasche; dunkelbrauner , im 
Bruch hellbrauner, weich gebrannter Ton: mit zwei Rillen­
bünd eln aus zwei und drei Rillen bestehend; Schu!terdm. 
etwa 36; Wst. 0,6-1,0 ; Heimatmus. Guntramsdorf Inv. Nr. U 
340; Abb. 38/6. 

2. Schale; hellbraun bis graubrauner, weich gebrann­
ter Ton; Omphalos; Innenseite mit einzelnen eingestempelten 
Kreisaugen in Form eines vierstrahligen Sternes verziert; 
etwa ½ erh.; Rdm. 22.8; H . 8; Heimatmus. Guntramsdorf 
lnv. Nr. U 339?; Abb. 38/5. (Abgebild e t: FÖ 11, 1972, Abb. 
131.) 

Sk elett 
3. Menschliches Skelett eines männlichen, adulten 

{2~ 30j.) Individuums, s . Beitrag Teschler-Nicola u. Schultz, 
S . 68. 

Fundjahr 1973 

Grab 28. Im Heimatmuseum Guntramsdorf . 

Literat ur: E. WURTH, FÖ 12, 1973, 78!. 

Grab 28 (sog. Grab Volvo 5 nach Wurth) 

Fundort: RudoU-Heintschel-Straße; Parzelle 189/ 
2 u. 208/1. Finder: E. Wurth jun. Befund : Körpergrab; 
1,2 m eingetieft. 

Funde 

Keramik 
1. Töpfchen; dunkelgrau brauner Ton; am Hal s schwa­

cher Wulst; Rdm . 10,2; H. 9,5; Wst. 0,5 ; Heimatmus . Gun-
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Abb . 40 . Guntramsdorf , Grab 29 ; 1- 2 Eise n , 3-8 Keramik : M. 1 : 4. 

lramsdorf lnv . Nr. U 341; Abb . 39/2. (Abgebildet : FÖ 12, 
1973, Abb . 96.) 

2 . Top f; dunkelgraubrauner, fein glimmergemagerter 
Ton; auf der Schulter zwei Rillen, am Hals ein umlaufender 
Wul,t; gewulsteter Rand; Rdm. 22-23: H. 35; Wst. 0,8-1,2; 
Heimatmus. Guntramsdorf Inv . Nr. U 451 (=721); Abb. 39/i 
(Abgebildet: FÖ 12. 1973, Abb . 97.) 
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3. Topf mit Hirschdarstellungen ; graubrauner, fein 
glimmergemagerter Ton ; auf der Schulter eine Rille, darun­
ter, oberhalb des Bauchumbruches Zone mit Darstellung 
zweier geweihtragender und dreier geweihloser von links 
nach recht s laufender Hirsche und da,;wischenliegendcn Gir­
landenmustem aus einzeln eingestempe!tcn, unregelmäßigen 
Kreisaugen; am Hals ein Wulst; Rdm. 29,5; H. 34,8; Ws\. ca . 



z.v 2 
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5 
Abb . H . Guntrams dorf. Grab 31: 1-5 K eramik, 6 Ei~en; M . 1 · 4 

1,0; Heimatmu s. Guntramsdorf Inv . Nr . U 349; Abb. 39/3 . 
(Abgebildet : FO 12. 1973, Abb . 97 : St. N!:lli::HA\', La T~m~ in 
Eastem Austria . K,:,ltsk e Stud1je, Posavski Muzcj Bre1ice 4, 
1977, TaL 3/15.) 

4. Topf mit S-förmigen Stempelzier; brauner. fein 
glimmcrgemagertcr. weich gebrannter Ton: deutlich abge­
se tzte Schulter mi t kre uzfomlig angeordneten S-Stempeln in 
rechteck igen f'eldem: auf der Schulter und am Hal s ein 
Wul st; nicht restaurier t ; rek . Rd m. 23; Wst. 0.5; Heimatm us 
Guntramsdorf lnv . Nr . U 342-347; Abb. 39/ 4 

Fund jahr 1977 

Grab 29 bis 31. Im Heimtmuseum Guntramsdorf. 

Literatur : E. WURTH, FÖ 16, 1977, 371 ff 

Grab 29 

Fundort: Rudolf Hei nt sc hel -S traßc 39, Parzelle 
207/1. Finder: E . Wurth, jun. Befund: Körpergrab mit 

Steinpackun g; angeblich stark gestörtes Grab: in der 
Nähe des Schädels drei Omphalosschalen ( I -3), am 
Fußende in der NO-Ecke ein Fußgefäß, eine Schale 
und ein Topf (4-6); in der Mitte des Grabes Fragmente 
einer Schere und einer Fibel (7-8). sowie Schweine­
knochen (9). Wegen eines Oleand ers konn te jedoch 
nach Aussage des Ausgräbers .,keine regelrechte Ber­
gung·· durchgeführt werden . 

Funde 

Keramik 
1. Schale; hell- bis dunkelbrauner. feingemagerter, 

weich gebrannter Ton; oberhalb des Bauchumbruches zw ei 
Ritzlinien; etwa 'I, erh.; Rdm. 20; H . 6 ; Wst . 0.6; Heim atm u s 
Guntramsd orf lnv . Nr. U 489; Abb. -10/5. (Abgebildet : Fö 16, 
1977, Abb . 191.) 

2. Schale; dunk elgraubrauner. fein ge magener. weich 
gebrannter Ton; kräftiger Omphalo s, weit ausladender Rand : ., 



. . 

Abb . 42 Gunt ram sdorf. au s 1984 : Eisen. Beide Seiten 
des Sch\.vertes mit Scheid e 

Rdm . 13.5: H . 5: Wst. 0.4-0 .6; Heimatmus . Guntramsdorf 
lnv . Nr. U 486?; Abb . 40/4 . (Abgebildet : Fö 16. 1977. Abb . 
192.) 

3. Schale; dunkelgrauer, im Bruch hellrötlicher, fein 
glimmergemagerter, weich gebrannter Ton: am Bauchum­
bruch und auf der Schulter umlaufende Rillen; Rdm . 24- 25: 
H . 9; Wst. 0,7; Heimatmus. Guntramsdorf ln v. Nr . U 490 : 
Abb. 40/3. (Abgebildet: FÖ 16, 197i. Abb . 193.) 

4. Schale: dunkelbraungrauer. im Bruch rötlichbrau­
ner, fein gema gener. weich gebrannter Ton: auf der Schu lter 
eine Rille; Rdm. 30; H . 10.5; Wst . 0.6-0.8: Heimatmus. Gun­
tramsdorf lnv. Nr. U 491: Abb. 40/6. (Abgebildet: FÖ 16. 
1977, Abb . 196.) 

5. Fußgefäß: dunkelgraubrauncr, fein gem agerter 
Tan : im Inn eren deutliche Drehwü lste: mit breiten Wülsten 
gegliederter Full und Schult erbe reich: unterhalb des Randes 
eine umlaufende Rille: fast zur Gänze erh.; Rdm. 15: H 
40--40,6; WsL 0.9-1,2; Heimatmus. Guntramsdorf lnv . Nr . U 
492; Abb . 40/8. (Abgebildet: FÖ 16, 1977, Abb. 197.) 

6. Topf: dunkelgraubrauner. fein gemagerter Ton: auf 
der Schulter Rille. am Hals breit e r, im Quenchnitt dreiecki ­
ger Wulst; Rdm. 24 : H . 32: Wst. 0,9-1 ,5 ; Heimatmus . Gun­
tramsdorf lnv. Nr . U 493; Abb. 40/7 . (Abgebildet: FO 16. 
1977, Abb . 198.) 
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Eisen 

7 Eisenfibclfragment: Nadel mit Ansatz einer Win­
dung erh.; erh . L. 5: Dm. 0,3: Heimatmus. Guntramsdorf 
Tnv. Nr . U 494: Abb. 40/2. (Abgebildet: FÖ 16, 1977, Abb. 
195.) 

8. Schere; eine Spitze abgebrochen: L. 18,8; Br. d 
Klinge 2,4; Br. d. Biigels 1,9 ; Heimatmus. Guntramsdorf 
lnv . Nr. U 487; Abb . 40/l. {Abgebi ld e t : FÖ 16, 1977, Abb . 
194.) 

Knochen 

9. Knoch,m von Schwein: r,:,,chter Untcrkider , ein Wir­
bel; ohne Inv. Nr 

Skeletr 
10. Sehadel eines ca . 12- l fajährigcn Individuums (inf. !!­

juvenil) mll Trcpanationsölfnung : s. Beitrag TC$thler-Nico la 
u. Schullz . (Abgebildet: J.-W . Nt UCtllA UE:R und K. SIMPERL, 
Als Eur op;i erwachte , Salzburg 1979, Farbtafe l S . 260 unten .) 

Grab 30 (sog. Aral-Grab nach Wurth) 

Fundort: Rudolf Heintsc h c l-Straße. Find er: E. 

Wurth jun. Befund: Körpergrab: S-N orientiert. 

Funde 

Keramik 

1 Schale ; dunkelgraubrauner. im Bruch graubrauner 
Ton; Boden feh lt ; Rdm . 28; crh. H. 8; Wsl. 0.6: am Bauchum­
bruch breite Rille. am Hals Wulst; Heimatmu s. Guntrams­
dorf, lnv . Nr .': (Abgebildet, FÖ 16. 1977, Abb. 199.) 

Skeleu 
2. Ske lett eines eher männlichen. adulten, ca . 20- 25jäh ­

rigen Ind ividuums: s. Beitrag Teschlcr-Nicola u. SchuJt7, 

Grab 31 

Fundort: Rudolf H eintschel Straße 38 . Finder: E 
Wurth jun . Befund: Körpergrab in 0,7 m Tiefe: SN 
orientiert( ?): am Fußende des Grabschachtes standen 

5 Gefäße (1- 5); im Aushub wurde noch ein Scheren ­

fragment {6) gefunden 

Funde 

Keramik 

1. Topf: brauner. fein gemagerterTon; auf der Schulter 
zwei Rillen. am H.ils ein breiter, im Querschnitt dreieckiger 
Wulst , der von zwe1 schmäleren Wü lsten begleitet wird: Rdm 
20; H. 30,5: Wst. 0,9-1.2: Heimatmus. Guntramsdorf lnv . Nr 
U 409 ('-'1863): Abb . 41/5. (Abgebildet : FÖ 16. 1977, Abb . 
200.) 

2. Schale: braungrauer, fein gemage rter, weich ge­
brannter Ton : am Ha ls eine Rille: etwa •;, erh. Rdm . 28; H. 
9,5- 10.8: Wst . 0,6- 0,7; Heimatmus. Guntramsdorf lnv. Nr . U 
408 ("' 1862); Abb. 41 /3. (Abgebildet: FÖ 16. 1977 , Abb. 201 
mit falschem Maßstab .) 

3. Schale: braungrauer. fein gemagerter Ton: Omp ha ­
los auf der Innen se ite durch eine Rille abgesetzt: wei t au sla­
dender Rand; Rdm. 15: H . 5,5: Wst. 0.5-0,7: Heimatmus. 
Guntramsdorf Inv. Nr. U 405 ("' 1859): Abb. 41/2. (Abgebil ­
det: FÖ 16, 1977, Abb. 202.) 

4. Schüssel: dunkelgraubrauner, im Bruch rötlich­
b,auner, weich gebrannter Ton ; unterhalb des Mundsaumes 
und auf der Wand dreimal zwei Löcher von Flickstellen; etwa 
•;, erh.; Rdm . 22; H. 11,8; Wst. 0,5-0,7; Heimatmus. Gun-



tramsdorl Inv. Nr. U 400; Abb. 41/L (Abgebildet: FÖ 16, 
1977, Abb. 203.) 

5. Scherben eines Topfes mit Stempelzier; dunkelgrau­
brauner, im Bruch rötlichgrauer, fein geschlämmter Ton; auf 
der Schulter viermal ein aus drei rosettenförmigen Stempeln 
und paarweisen Abrollungen bestehendes V-förmiges Muster 
und am Hals zwischen zwei Wülsten eine Reihe mit 8 roset­
tenförmigen Stempel erh.; Wst. 0,4-l,2; Abb. 41/4. (Abgebil­
det: FÖ 16, 1977, Abb. 204 mit falschem Maßstab.) 

Eisen 

6. Schere; eine Hälfte erh.; erh. L. 15; Klingenbr. 2,4; 
Heimatmus. Guntramsdorf Inv. Nr. 407?; Abb. 41/6. (Abge­
bildet: FÖ 16, 1977, Abb. 205.) 

Skelett 
7. Skelett eines männlichen, maturen Individuums; s. 

Beitrag Teschler-Nico!a u. Schultz. 

Fundjahr 1984 

Einzelfund. Fundort: Parzelle 129/1 (Bundes­
straße 1), in der Nähe der Gräber 19-22 . Finder : 
E. Wurth jun. Im Heimatmuseum Guntramsdorf. 

Schwert mit Scheide aus Eisen. Schwert: erh. L. 
67,5; Br. 5; St. 0,6; Scheide : L. 57,5; Br. 6; Abb. 42. 
Literatur: E. WuRrH, FÖ 23, 1984, im Druck. 

Datierung 

Das Gräberfeld von Guntramsdorf wurde bereits 
mehrfach bearbeitet: 1917 datierte M. Zehenthofer die 
Grabfunde aus den Jahren 1894 bis 1896 (Grab 1 bis 4 
und Einzelfunde) in die Stufe LT C"). In seiner Habili­
tationsschrift stellte R. Pittioni die Grabfunde bis 1928 
in die Stufe LT Cl und C2"). Im einzelnen datierte er 
die Beigaben des Grabes 7 (Lanzenspitze Nr. 6, sowie 
Armringe Nr. 3 und 4) in seine Stufe LT Cl"). Grab l 
dagegen (Lanzenspitze Nr. 4, Gefäß Nr. 1 und 2)"), 
Grab 3 (Schwert Nr. 2)") und Grab 6 (Gefäß Nr. 1 und 
3, sowie Lanzenspitze Nr. 5 und Scherenfragment Nr. 
7)") ordnete er seiner Stufe LT C2 zu. Grab 11 wäre 
nach Pi ttioni durch die Beigabe einer Eisenschere 
ebenfalls nicht vor LT C2 zu stellen''). Auch die Ein­
zelfunde 2, 3, 6 und 12 aus den Jahren 1895/96 wurden 
in die Stufen LT C2 datiert"). 1935 datierte Pittioni 
die Grabfunde 13 bis 16 aus den Jahren 1931 bis 1934 
pauschal in die mittlere Latenezeit>'). 1966 verband J . 
M. Navarro in seiner Studie über die Latene-Schwer­
ter die mit Bronzebleehauflagen verzierte Schwert­
scheide Nr. 2 aus Grab 3 enger mit mittellaltenezeitli­
chen als mit frühlatenezeitlichen Formen"). 1974 bil­
dete F. Schwappach die Funde aus dem Grab 24 ab 
Wl.d datierte sie anhand der charakteristischen Mün­
singer Fibeln nach LT B 1 "). 1976 ordnete St. Nebehay 
im Rahmen seiner Dissertation die Beigaben des Gra­
bes 24 seiner 2. Typengruppe und die der Gräber 6 und 
7 der 3. Typengruppe zu"), wobei er erstere mit LT Bl, 
letztere mit LT B2 bis c parallelisierte" ·"). 1980 
brachte Pittioni in seiner letzten zusammenfassenden 
Darstellung der österreichischen Urgeschichte noch-

mals die Neufunde, insbesondere das Grab 29 mit LT B 
(Spätmetallikum 1) in Verbindung '"). 

Trachtbestandteile 

Die geringe Anzahl der Fibeln - oft nur stark 
fragmentierte Eisenlibeln - erschwert die feinchrono ­
logische Auswertung des Gräberfeldes. Die drei schon 
mehrmals vorgestellten Münsinger Fibeln Nr. 8 bis 10 
aus Grab 24 (Abb. 37/6-8) gelten als Leittypen der 
Stufe LT BI"). Die verschollene Eisenfibel Nr. 6 aus 
dem Grab 6 (Abb. 22) erinnert an die Fibeln mit gro­
ßem kugeligem Schlußstück, die in LT B2 und CI 
datiert werden"). Die weiteren Bruchstücke von Ei­
senfibeln - Nr. 8 aus Grab 7 und Nr. 7 aus Grab 29 
(Abb. 40/2) - sind zu fragmentarisch erhalten, um 
typolo gisch näher zugeordne t werden zu können. Im 
allgemeinen läßt sich jedoch feststellen, daß Eisenli­
beln im Laufe von LT B, vermehrt besonders während 
LT C, auftreten"). 

Die beiden buckelverzierten Hohlringe mit „Zeug­
fütterung~ Nr. 3 und 4 aus Grab 7 (Abb. 24/1, 2) 
entsprechen einer Leitform der Stufe Dürrnberg II 8 2 
und sind im östlichen Mitteleuropa bis Rumänien im 
Fundverband der Stufe LT B 2 häufig anzutreffen .. ). 
Der kleine Reif mit geperltem Bügel und Pufferenden 
Nr. 11 aus Grab 24 (Abb . 37/9) erinnert an bekannte 
bei I. v. Hunyady abgebildete Funde, die in die Stufen 
LT Bund C datiert werden"'). Unser Stück im Fund­
verband mit den drei Münsinger Fibeln kann wohl in 
die (späte?) Stufe LT Bl gestellt werden. 

Waffen 

Einer der bemerkenswerten Funde aus Guntrams­
dorf, die Schwertseheide Nr. 2 mit drei aufgenieteten, 
durchbrochenen Zierplättchen (Abb. 17/4---6), stammt 
aus Grab 3, welches gemeinsam mit Grab 4 zu einer 
kleinen, räumlich abgesonderten Gruppe östlich des 
Gräberfeldes gehört (vgl. Gräberfeldplan Abb. 14)"). 
Die Schwertseheide, die, wie bereits gesagt, von Na­
varro untersucht wurde "'), ist zur Zeit auf zumindest 
drei Inventarnummern im NO. Landesmuseum aufge­
teilt. Die Blattverzierungen sind zum Teil abgerissen 
und verloren gegangen. Die Schwertklinge ist der 
Scheide nicht mehr sicher zuzuordnen. Schwertschei­
den mit ähnlicher durchbrochener Blattverzierung 
kenn en wird lediglich aus Gournay, Frankreich .. ) und 
Belgrad, Jugoslawien, wo sie in die Stufe LT B2 datiert 
werden"). Auch das herzförmige, offene Ortband ist 
ebenso wie die Riemenschlaufe der Form Navarro Ic 
charakteristisch für LT B .. ). Das obere Bronzeplätt­
chen zeigt ein für den Schweizer Stil charakteristi­
sches stilisiertes Drachenpaar (nach Pittioni „zwei 
fischblasenartige Gebilde in heraldischer Paa­
rung")"); die unteren beiden Bronzeplättchen ein 
stark stilisiertes Lotusmotiv (nach Pittioni „ein von 
vorne gesehener Rinderkopf .. ) .. ), dessen einzige mir 
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bekannte Entsprechung an einem Stück aus der Woj­
wodina vorliegt " ). 

Die Schwertseheide Nr. 6 der Einzelfunde aus 
1895/96 (Abb. 18/9) hat einen brillenförmigen Be­
schlag und ebenso wie das Stück 11 aus Katzelsdorf, 
Grab 1 (Abb . 8/10) eine gekantete Vorderseite. Nach 
den bereits oben envähnten Ausführungen von Zacher 
dürften auch die Guntramsdorfer Schwerter der LT 
B2-Stufe zugeordnet werden '"). Die übrigen Schwert­
funde sind meist wegen alter Beschädigungen (Verbie­
gen) und wegen der Fundumstände nur sehr fragmen­
tarisch erhalten geblieben bzw. verschollen: Schwert 
Nr. 3 aus Grab 1 (Abb. 16) mit Riemenschlaufe Form 
Navarro Ib, Schwert Nr. 3 aus Grab 3 {Abb. 17/2), das 
Ortband einer Schwertseheide Nr. 5 aus Grab 7 der 
Form Navarro I (Abb. 24/4), das charakteristisch für 
LTB ist"), sowie der Einzelfund Nr . 7 aus 1895/96, das 
Schwert 1 aus 1925 (Abb. 18/11) und die 1964 im NO. 
Landesmuseum inventarisierten Schwerter bzw. 
Scheiden 13 bis 18 (Abb . 36/ 12, 14, 16 u. 17)"). 

Ein interessantes, leider ebenfalls nur mehr 
bruchstückhaft vorhandenes Stück ist die geflochtene 
Schwertkette aus Grab 4 (Abb. 18/4) . Das ursprüng­
lich 13 oder 14 cm lange, geflochtene Kettenglied Nr. 1 
bildet wohl mit den zwei weiteren Stücken Nr. 2 {er­
haltene Länge 10,4 cm) und Nr . 3 {Länge 21 cm) eine 
Garnitur. Geflochtene Schwertgürtel besitzen Ent­
sprechungen in Gournay, Frankreich, Belgrad (Grab 
66) und Bretice, Jugoslawien"). Das zuletzt genannte 
Stück wird von TodoroviC nach LT B2 datiert"). 

Lanzenspitzen , nur in seltenen Fällen feinchrono­
logisch relevant, sind im Gräberfeld in großer Fonnen­
vielfalt nachgewiesen. Nebeneinerunikaten deltaför­
migen Lanzenspitze Nr. 4 aus Grab 1 (Abb . 15/2) ist 
auch eine Lanzenspitz.e mit weidenblattförmigem 
Blatt Nr. 5 im Grab 6 (Abb. 20/4) belegt. Das Tüllen ­
bruchstück mit einem großen Bronzeniet, Einzelfund 
19/1964 {Abb. 36/13), kann vielleicht in LT B2 datiert 
werden") . Die lange, weit ausgezogene Lanzenspitze 
Nr. 10, Einzelfund aus 1895/96 (Abb . 18/5) , ist ebenso 
wie die Lanzenspitze Nr . 9 aus Katzelsdorf Grab 1 
(Abb. 8/1) in die Zeit LT B2-Cl zu stellen '"). 

Hervorzuheben ist auch das singuläre Bronze!rag­
ment Nr. 2 aus Grab 25 {Abb. 32/8), das höchstwahr­
scheinlich von einem kalottenförmigen Gefäß (Form 
C2 nach M. P11.1Nc) oder einem Gefäß mit Horizontal­
henkel stammen könnte " ). 

Das Haumesser mit gebogenem Griff und Knoten 
am Übergang zur Klinge Nr. 3 aus Grab 25 (Abb. 38/1) 
ist eine im Karpatenbecken, aber auch im sloweni­
schen Raum häufig anzutreffende Form der mittleren 
Lat~nezeit"). 

Schere und Messer 

Die mehrmals nachgewiesenen, feinchronologisch 
insignifikanten Eisenscheren, Einzelfund Nr. 12 aus 
1895/96 (Abb. 18/8), Nr . 7 aus Grab 6 (Abb. 20/3), Nr. 

52 

10 aus Grab 7, Nr. 1 aus Grab 11, Nr . 8 aus Grab 29 
(Abb. 40/ 1) und Nr . 6 aus Grab 31 {Abb. 41/ 6) treten, 
worauf bereits L. Paul i aufmerksam machte, im Ostal­
penraum ab LT Bl auf; in LT B2/C sind sie charakteri­
stische Beigaben in Männergräbem " ). Der Einzelfund 
eines Messers Nr. 20/1964 (Abb. 36/15) kann ohne 
Schwierigkeit ebenfalls in die Früh-/Mittelatenezeit 
gestellt werden; die Form mit abgesetztem Rücken ist 
wenig aussagekräftig. 

Keramik 

Die Braubacher Schüsseln mit Bogenmuster, Nr. 4 
aus Grab24 (Abb. 38/3) und 12/1964 (Abb. 36/7), sowie 
das Stück mit sternförmigem Muster Nr . 2 aus Grab 27 
(Abb. 38/5) sind charakteristisch für die Stufe LT 
BI • ). Im Grab 24 befinden sich auch zwei flaschenför­
mige Töpfe mit charakteristischem, im Querschnitt 
dreieckigem, kantigem Wulst Nr. 1 und 2 (Abb . 37/ 
1, 2). Ein ähnliches Gefäß, Nr.laus Grab 31 (Abb. 41/ 
5), ist mit einem mit Bogenstempel verzierten Topf Nr. 
5 (Abb. 41/4) vergesellschaftet"). Auch im Grab 29 
befindet sich ein Topf mit kantigem Wulst, Nr. 6 (Abb. 
40/7), der zusammen mit einem außergewöhnlichen 
Fußgefäß Nr. 5 (Abb. 40/8) gefunden wurde. Diese 
besonders in der Mamegegend verbreitete Gefäßgat­
tung") ist in unserem Raum seit LT Bl belegt"). Die 
meisten datierbaren Gefäße des östlichen Latenekrei­
ses"') stammen nach L. Pauli jedoch erst aus den Stu­
fen LT B2 und C"). 

Ebenfalls bemerkenswert, aber leider verschollen, 
sind die Schüssel Nr . 2 aus Grab 16 (Abb. 28/2) und der 
Topf Nr. 4 aus Grab 28 (Abb. 39/4), die beide S­
Stempelverzierung tragen. Diese in den letzten Jahren 
mehrfach in eigenen Untersuchungen herausgestellte 
Verzierungsart ist ebenfals in LT B üblich"). Das ge­
meinsam mit dem Topf geborgene, situlenförmige Ge­
fäß Nr. 3 (Abb. 39/3) ist ein Unikat. Es weist auf der 
Schulter eine Reihe von Hirschdarstellungen auf, die 
mittels einzelner Kreisstempel eingestochen wur­
den"'). Die Darstellungstechnik, nicht das Motiv, erin­
nert an die bekannte Ume aus L4batlan, Ungarn " )­
Die Frieszone mit den Hirschen spiegelt die große 
Bedeutung des Hirsches nicht nur als Attribut ver­
schiedener Gottheiten, sondern auch als beliebtes 
Jagdtier " ) bei den Kelten wider. Die beiden Töpfe Nr. 
4 und 5 aus Grab 16 sowie Gefäß Nr . 5 mit einer 
umlaufenden Reihe liegender S-Stempel (Abb . 28/4-5) 
können dagegen in die Stufe LT B2/Cl gestellt wer­
den " ). Auch der flaschenförmige Topf Nr. 3 {Abb. 27/ 
3), dessen Form an die Gefäße aus den Katzelsdorfer 
Latenegräbern erinnert, und der bauchige Topf Nr. 2, 
ebenfalls aus Grab 14 (Abb . 27/2), sind charakteri­
stisch für LT Cl"') . 

Zuletzt soll noch der verschollene Topf 1 aus Grab 
18 (Abb . 32/1) genannt werden, dessen Form eher in 
den jüngeren Abschnitt der mittleren bzw. in die späte 
Latenezeitweist. 



Abb. 43 . Verbrei tun gska rt e lntllneze1tlich<'r Grabfunde im sLidlich<'n Wi<'ner B<'<:k('n und anschließendem nördlich<'n Burgen -
land : vgl. Tab . 1. 

o F'rühlatl!negrab 
• M!Ul'llallml'grab 
0 Fruh• oder Mittellat~negrab 
0 Befestigung 
6 Trepanation 

zusammenfassend läßt sich daher das Gräberfeld 
von Guntramsdorf in die Stufen LT BI bis LT Cl 
datieren; ein einzelner, leider verschollener Grabfund 
(Grab 18) gehört dagegen vielleicht bereits in die Spät­
latene zeit. 

Grabl LTB 
Grab 3 LT B2 
Grab 4 LT B2 
Grab 6 LT 82/Cl 

Topf "') 
Schwertseheide 
Schwertkette 
Fibel 

Grab 7 
Grab 14 
Grab 16 
Grab 18 
Grab 24 
Grab 25 
Grab 27 
Grab 28 
Grab 29 
Grab 31 

LTB2 Bronzeringe 
LT Cl Töp fe 
LT B2/Cl stempelverzierte Töpfe 
LT C2/D Topf 
LTBI Fibel 
LT 82/C Haumesser 
LTB Schüssel 
LTB stempelverzierte Töpfe 
LT 82 Fußgefäß 
LTB stcmpelverzicrter Top! 
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Tab. l: Früh- und mittellatenezeitliche Grabfunde im südlichen Wiener Becken und im angrenzenden nördlichen Burgenland. 

Nr.') Fundort') 

Niedero steruich, Wien 
l Au a. L„ Flur Kleine Hutweide, VB. Bruck 
2 Au a . L ., Flur Mühlbachäcker, VB. Bruck 
3 Bad Deutsch-Altenburg, VB. Bruck 
4 Berndorf, VB. Baden 
5 Brunn a . d. Sch., VB. Wiener Neustadt 
6 Ebreichsdorf, VB. Baden 
7 Fischamend, VB. Wien-Umgebung 
8 Gaaden, VB Mödling 
9 Gainfarn, VB. Baden 

10 Gerasdorf a. St., VB. Neunkirehen 
l l Guntramsdorf, VB. Mod!ing 
12 Guntramsdorf, Holzwebersied.lu ng, VB. Mödling 
13 Haslau a. d . D., VB. Bruck 
14 Hof a. L., VB. Bruck 
15 Hirtenberg, VB. Baden 
16 Katzelsdorl , VB. Wiener NeU$tadt 
17 Laxenburg, VB. Mödling 
18 Leopoldau. VB. Wien 22 
19 Mannersdorf, Flur Reinthal, VB. Bruck 
20 Mannersdorf, Ortsgebiet, VB. Bruck 
21 Mitterberg, VB. Baden 
22 Neunkirchen, VB. Neunkirchen 
23 Petronell, VB . Bruck 
24 P!affstätten, VB. Baden 
25 Pitten. VB. Neunkirchen 
26 Prellenkirchen, VB. Bruck 
27 Rauhenstein, Wolf sthal, VB. Baden 
28 Rei5enberg. VB. Baden 
29 Saubersdorf, VB. Neunkirchen 
30 Schwadorf, VB. Wien-Umgebung 
31 Sommerein, Flur Steinäcker, VB . Bruck 
32 Sommerein. Flur Wolfsbründl, VB. Bruck 
33 Untereggendorl, VB. Wiener Neustadt 
34 Vösendorf, VB. Mödling 
35 Wien 10,0berlaa 
36 Wien 13. Spehrstraße 
37 Wien 19,Nußdorf 
38 Willendorf, VB. Neunkirchen 
39 Wolfsthal, VB . Bruck 
40 Zwölfaxing, VB. Wien-Umgebung 

Burgenl and 
41 Bruckneudorf, VB. Neusiedl a. S. 
42 Kleinhöflein, VB. Eisenstadt 
43 Klingenbach. VB. Matten;burg 
44 Loretto, VB. Eisenstadt 
45 Mörbisch, VB. Eisenstadt 
46 Neusiedl a. S., VB. Neusiedl a . S. 
47 Oggau, Flur Bralschkräften, VB. Eisenstadt 
48 Oggau, Flur Wurmwiesen, VB. Eisenstadt 
49 Pöttelsdorf, VB. Mattersburg 
50 Pöttsching, VB. Mattersburg 
51 St. Georgen a. L ., SG . Eisenstadt 
52 Schützen a. G., VB. Eisenstadt 
53 Siegendorf, VB. Eisenstadt 

" 
U11cam 
Sopron 

Datie-
rung') 

FM 
FM 

FM 
M 

M 

FM 
M 

FM 
FM 

M 
M 
M 

F 
FM 

M 
M 
M 

M 

M 
M 
M 

M 
M 
M 
M 
M 
M 
M 

M 
FM 

M 

M 
M 

M 
M 

F M 
FM 
FM 
F 
FM 
F 

M 

FM 

' ) Die Nummern entsprechen der Verbreitungskarte Abb. 43 . 
') VB. • Verwaltungsbezirk 
') F • FrühlaUme, M • MittellaUme,? • Früh-bis MittellaUme 

Mittellatene­
zeitl. Grab - u. 
Bestattungs-
form') 

K B St 
K 5' 

K B St 
K 

K 

K B St 
K St 
K St 
K 
K 
K HG 

K B St G 
K 
K 
K B St 

K 

K 
K 
K 

K 
K St 
K B 
K 
K 
K 
K 

K 
K 
K 

K 
K 

K B St 
K St 
K 
K St 
K St 

K 

K St 

Literatur') 

NEB.EHAY 3 
NEB.EHAY4 
N.EBF.:HAY 5 
NEBF.:HAY 7 
NEBEHAY 9 
Pl'ITJONI 11, NEBEHAY 15 
NEB.EHAY17 
NEB.EHAY18 
PlITIONI 13, NEB.EHAY 20 
NEBEHAY2} 
PtITIONl 19, NEBEHAY 23 
NEBEHAY23 
PIITIONJ 24, NEBEHAY 25 
FÖ 16, 1977, 377 
PlITIONl 26, NEB.EHAY 30 
FÖ 22, 1983, 267f. 
NEBEHAY44 
NEBEHAY45 
PIITIONl 41, NEBEHAY 47 
FÖ 15, 1976, 230 
NEBEHAY 51 
PrITlONl 47 , NEBEHAY 52 
NEBEHAY 61 
Pl'!TlON! 49, NEBEHAY 62 
NEBElfAY63 
FÖ 21, 1982, 265 
NEBEHAY 67 
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') K • Körpergrab, B • Brandgrab, St • Steinpackung, H • Hügelaufschüttung, G • Grabeinfassung 
') NEBEHAY, Anm. 9, Regestennummer; Prrr10N1, Anm. 9 (Niederösterreich, Wien), Seitenzahl und Anm, 96, (Burgenland), 

Seitenzahl. 
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Grab- und Bestattungsform 

Vergleichen wir die Unterlagen von Guntramsdorf 
mit den Beobachtungen von Katzelsdorf (Abb. 43), so 
muß mit großem Bedauern festgesteltt werden, daß in 
dem ehemals vielleicht an die hundert Bestattungen 
umfassenden Gräberfeld von Guntramsdorf nur weni­
ge und meist recht ungenaue, zweifelhafte Angaben 
zum Befund vorliegen. Die dreimalige Beobachtung 
von Hockerbestattung (Grab 6-8) ist interessant und 
durchaus glaubwürdig"); die Fundsituation jedoch , 
insbesondere die Möglichkeit der Verlagerung von 
Skelettresten im Zuge späterer Beraubungen, die bei 
den Fundaufsammlungen wohl kaum erkannt worden 
ist, läßt eine ausführliche Diskussion der Bestattungs­
und Grabsitten kaum sinnvoll erscheinen. 

Nach den Maßangaben könnten breitrechteckige 
(2,1-2,4 m lange und 1,4-1,6 m breite), schmalrechtek­
kige {2 m lang, 1,0 m breit und 1,5 m tiefe), kleine 
breitrechteckige (1,2 m lange und 1 m breite), sowie 
kleine ovale (1,2 m lange) Grabgruben unterschieden 
werden, die mit einer Ausnahme (Grab 7) meist S-N 
orientiert sind. Durchschnittlich sind die Grabschäch­
te 0,7 bis 1,2 m tief in den anstehenden Schotter einge­
tieft"). 

Ebenso sind die Originalangaben „Brandbestat­
tungen mit Knochen" bzw. ,.Skelettbestattungen mit 
Aschen- und Brandresten" eher unklar und verwir­
rend als informativ. Grab 9, 10, 23, 24 (?) können aber 

trotzdem wohl als Brandbestattungen , Grab 19 als 
Umenbestattung angesehen werden "). 

Die Steinpackungen und Steinabdeckungen, wel­
che fast immer erwähnt werden, sind leider ebensowe­
nig gesichert, da in einem Gräberfeld, welches auf 
einer Schotterterrasse angelegt wurde, die Unterschei ­
dung von zufällig in den Grabschacht gelangtem 
Schottermaterial und intentionell gesetzten Steinum­
stellungen und -abdeckungen nur bei einer genauen 
Aufzeichnung der Fundsituation möglich ist " ). 

Die meist nur unvollständig zu uns gelangten Bei­
gaben lassen kaum Spielraum für eine Auswertung; 
Schwert- /Lanzenbewaffnung (Grab 1, 3 und 7), Lan­
zen (Grab 2, 6 und 11), Schwertketten (Grab 4), Hau­
messer und Helm (Grab 25), sowie Scherenbeigaben 
(Grab 4, 11, 29 und 31)") sind charakteristisch für 
Männerbestattungen . Die drei Fibeln aus dem Grab 24 
sprechen dagegen für ein Frauengrab. An Tierknochen 
sind Schwein (Grab 7, 17, 18, 24 und 30)"), Pferd 
(Grab 17) und möglicherweise Hund (Grab 2) nachge­
wiesen. 

Abschließend bleibt jedoch festzuhalten, daß die 
Gräber 3 und 4 sowie die weiteren, nicht näher zuor­
denbaren Grabfunde aus den Jahren 1895/96 auf 
Grund der räumlichen Ab ges chlossenheit östlich des 
Mühlbaches und der zum Teil doch recht exzeptionel­
len Beigaben (vgl. die mit Bronzeblechauflagen ver­
zierte Schwertseheide Abb. 17/4 oder die geflochtene 
Schwertkette Abb. 18/4) einem „Sonderfriedhof~ zu­
gerechnet werden können .. ). 

II. Anthropologischer Befund*) 
Maria TESCHLER-NICOLA und Michael SCHULt-i. 

1. Einleitung 

Im Zuge einer Notbergung, die vom Niederöster­
reichischen Landesmuseum, Abteilung für Ur- und 
Frühgeschichte im Jahre 1983 unter der Leitung von 
0. Urban (Institut für Ur- und Frühgeschichte der 
Universität Wien) durchgeführt wurde , konnten in der 
KG . Katzelsdorf, VB. Wiener Neustadt, Niederöster­
reich, die Inhalte zweier Hügelgräber (Hügel 8 und 
Hügel 9) geborgen werden; die archäologischen Beiga­
ben ließen eine Einreihung in der Phase BIC der Late­
nekultur zu (zur genaueren Fundsituation s. 0. Urban, 

•) Mit Unterstützung durch die DFG (Schu 396/-3-3). 
Für Hinweise haben wir Herrn E. Künzl, Röm.-Gennan . 
Zentralmus. Mainz zu danken . Die Dünnschliffe wurden von 
M. Brandt, die Röntgenaufnahmen von Frau B. Smith, die 
REM-Präparate von I. Hettwer und die photographischen 
Aufnahmen von B. Smith und G. Rosenberg dankenswerter­
weise angefertigt. 

Teil I dieser Arbeit und Heilin g-Sc hmoll '..,)). Gleich­
falls Gegenstand der folgenden Ausführungen sind die 
latenezeitlich datierten, von E. Wurth in den Jahren 
1972 und 1977 auf dem Gemeindegebiet von Gun­
tramsdorf, BH Mödling sichergestellten Gräber' "'), so­
wie jene bereits 1927/28 freigel eg ten Grabfunde der ­
selben Lokalität, die von Pittioni '"') und Wirnmer 1••1 
beschrieben wurden. 

Der Grund für eine gemeinsame Darstellung die­
ser bisher anthropologisch nur unzureichend unter­
suchten und dokumentierten Skelettreste aus Gun­
tramsdorf und der Neufunde aus Katzelsdorf liegt 
aber nicht nur in ihrer zeitlichen und kulturellen 
Übereinstimmung begründet, sondern vor allem darin, 
daß in diesen unterschiedlichen Fund posten insgesamt 
4 Individuen mit künstlich eröffnetem Schädeldach 
vorlie gen. 

Zielsetzung der gegenständlichen Untersuchung 
ist es, nicht nur unsere im Vergleich zu Westeuropa 
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Abb. l Guntramsdorf. Grab 6. Schädel des männlichen Individuums . 

dürftigen Kenntnisse über das physische Ersche i­
nungsbild der Kelten zu ergänzen, sondern im beson ­
deren unter Anwendung sämtlicher gegenwärtig zur 
Verfügung stehenden Untersu chungsmethoden (Ra­
diologie, Rasterelektronenm ikroskopie und Histolo­
gie) die für diese künstlichen Eingriffe maßgeblichen 
Indikationsgründe zu rekonstruieren. Selbstverständ­
lich kann ein derartiger Frag enkomplex nicht als zu ­
friedenstellend abgeschlossen bezeichnet werden, oh­
ne auf das medizinische Instrumentarium einzugehen, 
das bei derartigen, mitunter folgeschweren Operatio ­
nen am menschlichen Cranium in Verwendung stand 

Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß es 
nicht Sinn und Zweck dieser Untersuchung sein sollte, 
die historischen und methodischen Aspekte der Trepa­
nation oder die oft widersprüchlichen Auffassungen 
zum Indikationsproblem, die von primär magisch-ri-
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tuell determinierten bis hin zu einer von extra- und 
intracranialen Traumen ausgehenden Interpretation 
reichen, aufzuzeigen. Stellvertretend sei hier auf eini­
ge der bedeutendsten Arbeiten zu diesem Themenkreis 
verwiesen (Prunieres "'), Broca '°'), Lucas-Champon­
niere' " ), Guiard 10 '), Breitinger " ), Piggott 1••1, Ste­
wart" ' ), Lisowski '"), Janssens '" ), Mesching' " l u. a.). 

2. Materi al und Meth odik 

In die morphologische Analyse wurden die JatCne ­
zeitlich datierten Skelettmaterialien der Fundorte 
Katzelsdorf und Guntramsdorf, Niederösterreich, ins­
gesamt 8 Individuen (Guntramsdorf Grab 6, 26, 27, 29, 
30 und 31 sowie Katzelsdorf LalCnegrab 1 (Hügel 9) 
und LatCnegrab 2 (Hüge l 8) einbezogen 

Die Alters- und Geschlechtsdiagnose wurde nach 
Martin-Salier"') und den bei Ferembach et. al. " ') zu-
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Abb. 2. Guntramsdorf, Grah 6, Schädel des männlichen Individuums 

sammengefaßten Richtlinien durc hgeführt. Bei der Be­
stimmung der Molarcnabrasion kam das von Broth­
well '" ) ausgearbeitete Klassifikationsschema zur An­
wendung (Abrasionsgrad der Mol a ren jeweils über 
bzw . unter dem entsprechenden Zahn in der Zahnfor­
mel vermerkt), die Charakterisierung der Bißform er­
folgte nach Schuhmacher'"). Der metrisch-morpho­
skop ische Befund wurde nach Martin-Sallcr "' ), Brei­
tinger "' ) und den bei Strouhal und Jungwirth ,,. ) 
angeführten Schemata erhoben. Die Erstellung der 
Zahnformel erfolgte nach der gegenwärtig in der 
Zahnheilkunde internatio nal gebräuchlichen Art. 

Der Endocranialraum und hier besonders die La­
mina interna des Schädeldaches sowie die zugängli­
chen Nasennebenhöhlen wurden m it einem techni­
schen Endoskop der Firma Volpi begutach tet, die 
röntgenologische Untersuchung erfolgte m it dem 

FAXITRON der Firma Hewlett /P ackard. die raster­
elek t ronenm ikroskopische mit dem Rasterelektronen­
mikroskop NOVASCAN 30 der Firma Zeiss. Für die 
histologische Un tersuchung wurden Knochendünn­
schli!fe in einer Stärke von 50 µ.m nach dem von 
Schultz und Brandt "' ) beschriebenen Verfahren ange­
fertigt. 

3. Befunde 

3.1. Guntramsdorf, Grab 6 

r-.fännlich. adult. ca. 30-35 Jahre (Abb. 1 u. 2) , 

trepaniert. 

3.1. l. Erhaltungszustand 

Neurocranium bis auf Teile dt'r rechten Schädelwand 
und der vorderen Schädelgrube gu t erhalten. vom Viscero-
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craniurn fehlen große Teile der Maxilla, die Ossa zygomatica 
sowie die linke Mandibulahälfte . 

Zähne•): 
2 3- 3- 2 2 

• 17 16 15 14 13 X X X 22 23 24 25 26 27 28 

48 47 46 45 X 43 X X 
12+ 3-

·1 x -. post mortem verlorener Zahn. • • nicht angelegter 
Zahn. Leerstelle • kein Alveo larknochen und kein Zahn 
vorhanden . Ziffer über /unter den Molaren -= Abrasionsgrad 
nachBrolhwell. 

Farbe: ungleichmäßig weißgelblich-bräunlich bis grau; 
Oberfläche glatt, wenig erodiert . 

Tab . l : Hirn- und Gesichtsschäde lmaße der lat~neze1tlich 
datierten Individuen aus Guntramsdorf und Katzelsdorf, 

Niederösterreich. 

Maßnr . n. Guntramsdorf Guntramsdorf Katze lsdorf 
Grab 6 Grab29 Lat.Grab 1 

!.· ~~:LEI\ (m::;::::t• (lnfans II - (männlich, 
juvenil) adult) 

193 (177) 195 
187 17! 193 
104 

8 135 (150) 147 
9 105 100 100 

10 120 116 
llb {127) (131) 129 
12 112 III 
13 116 (112) 105 
17 136 137 
20 117 115 115 

7 36 42 
16 31 36 
23 540 512 541 
24 (309) 320 324 
25 385 384 
26 128 137 
27 132 133 
28 119 110 
29 112 112 120 
30 121 105 118 
31 99 97 
40 (96) 
42 (103) III 
43 105 105 115 
44 97 103 
50 18 24 
45 (133) 137 
46 90 92 
47 (114) 129 
48 (68) 70 79 

re li 
51 43 44 44 
52 35 31 32 
55 (51) 55 54 
54 23 26 
80 (51) (48) 55 
61 59 63 65 
82 42 45 
63 37 39 39 
85 (126) (128) 
86 98 (110) 
89 30 38 
70 67 (67) 
71 36 
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Tab. 2: Indices des Hirn- und Gesichtsschädels der lati!ne­
zeitlich datierten Individuen aus Guntramsdorf und Katzels­

dorf, Niederösterreich. 

1 1 
1 2 70,5 
14 60,6 
1 3 100,7 
1 5 86,7 
112 
113 77,8 
III (41,1) 
110 370,2 
116 103,l 
122 87,5 
124 91,7 
125 83,2 
126 
138 
139 
148 
142 
148 
!54 (115,7) 
158 88,l 
164 
163 49,3 
171 
172 
173 

3.1.2. Personalstatus 

Guntramsdorf 
Grab 29 

(Infans 11-
juvenil) 

(84 ,7) 

(65,0} 

(76,7) 

(66,7) 
(40,9) 

92,3 
86,2 
87,5 

(52,6) 
18,6 
81,4 
41,8 

131,3 

88,7 
103,l 

75,2 

Katzelsdorf 
Lat.Grab 1 
(männlich, 

adult) 

75 ,4 
70,3 
59,0 
93,2 
78,2 
86,2 
68 ,0 
39,8 

365,7 
97,l 
87,6 
86,7 
88,2 
96,6 
94,2 
57,7 
23,3 

70,5 72,7 
48,1 

118,2 
86,7 

(85 ,9) 
(!:>3,7) 
93,2 
97,1 
73,0 

Alter: Molarenabrasion nach Brothwell l bis 3-, Sutura 
sagittalis endocranial obliteriert, ektocranial S2, S3, S4 ver­
strichen, Sl in Synostose; Sutura coronalis endocranial ob li­
teriert, ektocranial C3 vollständig, C2 und Cl unvollständig 
obliteriert ; Sutura Jambdo idea endocranial offen, ektrocra­
nial LI, L2 und L3 offen. 

Geschlecht: Glabella (+ l ), Arcus superciliaris (+2), Tu­
ber frontalis (-1), Inclinatio frontalis (+1), Processus mastoi­
deus (+2), Relief planum nuchale (+2), Protuberantia occipi­
talis externa (+2), Crista supramastoidea (+2) , Margo su­
praorbitalis (+2), Gesamtaspekt der Mandibula (+2), Men­
tum (+2), Angulus (+2), Margo (+2), Winke l (+!). 

3.1.3. Metrischer und morphoskopischer Befund 

Hirnschädel: lang (g-op 193 mm), schmal (eu-eu 
135 mm), mittelhoch (ba-b 136 mm); gerade noch hyperdoli­
chocran (LBI 69,9), orthocran (LOHI 60,6) und akrocran 
{BOHI 86,7). 

Gesichtsschädel: (mit Vorbehalt) mittelhoch (n-gn ca. 
114 mm); hypereurymetop (tFPI 77,8). 

Nonna frontalis: Gesicht wahrscheinlich niedrig bis 
mittelhoch und mittelbreit, eher rechteckig; Fossa canina 
vennutlich seicht (2) bis mitteltief (3); Kinnfonn n. De Vil­
liers 5. 

Norma verticalis: annähernd ovoid. 
Norma lateralis: betonte Glabella (IV). mittelhohe , rela­

tiv steile Unterstirn, gleichmäßig leicht gewölbter Scheitel, 
Obeliongegend eingetieft, Occiput lang, Hinterhauptspol 
hoch liegend, Protuberantia occipitalis externa 1- 2. 

Norma occipitalis : hausförmig, linke Seitenwand annä­
hernd senkrecht, reehte Seitenwand leicht konkav, Proc. 
mast. nach unten zu konvergierend 
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Abb . 3. Gunt1 ·;,n1sdorf. Grab G. - l : Einfachbohnmg 1.:H.ich vcrgr . - 2 hinte re W;md der Einlachbohrung. :!fach cergr. -
3: \'order e Wand der E infa chb ohrung . 3fach vcl'gr. a "' sckund;,r verknöchertes s\1bpcnostales Hilm atom. - 4 : Drc ,rach boh, ·ung. 

1,3fa ch vc rgr . - $. Wand der Bohrungen Bund C. :,[,ich vcrgr. - 6: Impr ess ion im recht en Os parie ta le. !. ~fach vcr gr 
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Die Orbitadächer dieses relativ dickwandigen Schädels 
(Tubera fronta\ia und Oberstirn jeweils über 8 mm) sind 
leicht porös, doch scheint es sich bei diesen Veränderungen 
weniger um Cribra orbitalia als vielmehr um das Produk t 
erosiver Bodeneinflüsse zu handeln . Am Mittelfeld des harten 
Gaumens sind Zeichen einer entzündlichen Erkrankung in 
Fonn von plattenartig hypertrophischen Strukturen fest­
stellbar. 

Im Frontzahnbereich liegt ein normaler Überbiß {Psali­
dodontie) vor . 

Zum Abnutzungsgrad der Molaren siehe Zahnformel. 
Zahnstein und Karies konnte nicht nachgewiesen werden. 
Transversale Schmelzhypoplasien sind in leichter Ausprä­
gung an den Zähnen 14/15/16/17/22/25/26/27/43 und in mitt­
lerer Ausprägung an den Zähnen 13/23/24 zu beobachten. 
Parodontopalhien treten nur in geringer Häufigkeit auf und 
zwar in Form einer Parodontose buccal an Zahn 28 (infolge 
von Fehlbelastung) und distal an Zahn 48, in Form einer 
Parodontitis buccal an den Zähnen 14/15 (mit Taschenbil­
dung), 23/25 {mit Taschenbildung) und palatinal an den Zäh­
nen 15 und 27. 

Besondere Kennzeichen di eses Schäd els sind zwei Tre­
panationsöffnungen im Schädeldach (Defekt l und 2) sowie 
ein etwas medio-occipital des rechtsseitigen Eingriffes loka­
lisierter, impressionsartiger Defekt (Def ekt 3). 

Defekt 1: 1m Bereich des linken Parietale etwa 5 mm 
hinter der Sutura coronalis treffen wir auf einen kttisrunden 
Lochdefekt (Abb. 3/1), der in seinem ob eren Drittel die Linea 
temporalis knapp schneidet (Fig l u. 2). Der Durchmesser der 
Öffnung beträgt 19 mm. Die Ränder sind relativ glatt, Ober­
und Unterkanten nur leicht gerundet. 

Die Wandung des vorderen Abschnittes des Lochd efek­
tes zeigt ein e kompakte Struktur (Abb. 3/3), jene des media­
len, occipitalen und lateralen Abschnittes hingegen deutliche 
Reduktionserscheinungen im Bereich der Diplo e, so daß die 
Bohrlochwandung eine konkave Knirnmung aufw eist (Abb. 
3/2). Alle diese Befunde sprechen dafür, daß eine Heilung des 
Wundrandes im Sinne einer Vemarbung erfolgt ist. 

Die Lamina e:derna zeigt im Bereich um den Lochde­
fekt, sieht man ,·on der Stelle nahe der Kranznaht ab, keine 
auffälligen Veränderungen. Zwischen Kranznaht und der 
vorderen Wand der Bohröffnung ist die Lamina externa 
leicht aufgewulstet. Diese Knochenverdickung repräsentiert 
nicht nur das Produkt einer im Zuge der Ausheilung abg elau­
fenen Periostreaktion, sondern vor allem ein organisiertes, 
sekundär ,•erknöcbert es subperiostales Hämatom (Abb. 3/3), 

Fig. 1: Einfachbohrung im linken Os parietale des männ!i­
clu:n Ind ividuums aus Guntramsdorf, Grab 6. Schraffiert: 

Lage dei; subperi,Jsti,len Hämawms 
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Fig. 2: Einfachbohrung im linken Os parietale des männli­
chen Individuums aus Guntramsdorf, Grab 6, mit Meßpunk­
ten der Wanddicke (Punkt l • 2,9 mm, Punkt 2 • 2,7 mm, 
Punkt 3 „ 2,9 mm, Punkt 4 • 4,8 mm, Punkt 5 "" 2,7 mm) und 
Entnahmestellen der Knochenproben für die histologische 
(HJ und rasterelektronenmikroskopische (REM) Untersu-

chung. 

das sich bis zur Kranznaht ausgedehnt und diese an einer 
schmalen Stelle sogar iiberquert (Fig. 1) hat. 

Defekt 2: Die zweite artifizielle Öffnung befindet sich 
im Be1eich des rechten Parietale (Abb. 3/f); sie wurde -
entgegen der in der Erstpublikation"') vertretenen Ansicht, 
wonach eine Vierfachbohruug vorliegen sollte - durch drei in 
Kl eeblattform ang eordnete Bohrungen erzielt. Die mediale 
vordere Bohrung (B) grenzt unmittelbar an die Sutura coro­
nalis und ist genau 33 mm oberhalb des Stephanions lokali­
siert. Die Linea temporalis wird nur leicht (1 mm) von der 
lateral en Bohrung (A) geschnitten, d. h. das Ursprungsfeld 
des M. temporalis blieb unversehrt. Die Bohrung B besitzt 
eineu Durchmesser von 20 mm, auch die beiden anderen 

Fig . 3: Dreifachbohrung (A-C) und Impression (D) im rech­
ten Os parietale des männlichen Individuums aus Guntrams­

dorf, Grab 6. 



Fig. 4: Dreifachbohrung und Impression im rechten Os parietale des männlichen Individuums aus Guntramsdorf. Grab 6. mit 
Meßpunkten der Wanddicke (Punkt 1 ~ 5 mm , Punkt 2 ,,, 4 mm , Punkt 3 "' 6 mm) und Entnahmestellen der Knochenproben für 

die histologische (HJ und rasterelektronenmikroskop ische (REM) Untersuchung . 

Öffnungen dürften gleich dim ensioniert gewe sen sein (Fig. 3). 
Im Bereich der Bohrung C ist an der medialen Wandung ein 
kleiner Rest der Lamina interna erhalten geblieben (Abb. 3/4; 
Fig. 3). Das restlich e Wandstück (ein Teil ging postmortal 
verloren) der Bohru11g C zeigt ebenso wie die mediale Kante 
der Bohrung B keine Veränderungen, die im Sinne eines 
Heilungsprozesses gedeutet werden könnten (Abb. 3/5). Nur 
di e Wand der Bohrung A und di e laterale Wand der Bohrung 
B ist durch eine im Vergleich zur Einfachbohrung der gegen­
überli egende11 Schädels eit e relativ geringgradige Reduktion 
im Diploebereich gekennz eichnet. Dieser Befund deutet an, 
daß auch die Dreifachbohrung zumind est eine gewisse Zeit 
lang überlebt wurd e. Entzündliche Veriinderungcn sind ma­
kroskopisch nicht mit Sicherh eit zu erkennen. Die an jeweils 
zwei Bohrungen gelegt en gem einsamen Tangenten ergeben 
die Figu,: eines etwa gleichseitig en Dreiecks. Die Höhe be­
triigt in allen drei Fiillen 35 mm (Fig. 4). 

Im Beniich der nicht durch Boden erosion zentörten 
Schäd eldachoberfläche - besonden im mittl eren Abschnitt 
der Oberstirn, in der ßregmaregion beider Parietalia und im 
gesamt en recht en Pari eble - besitzt die Lamina ext ema ein e 
unregelmäßig e, feinporöse, höckrige Oberfliiche. Dies e Ver­
änd erung en sind auf eine ausgeheilt e Knoch enhautreaktion 
b:r.w. eine Enh:ündung des Schädeldachknochens zurückzu­
führ en. 

Defekt 3: In einer Entfernung von etwa 14 mm medial 
schräg hint er der ßohr_ung C fiillt eine flache Impression (D) 
der Schädeidachoberflache auf (Abb. 3/6 u. Fig. 3). Die liings-

oval e Grub e besitzt einen Durchmess er von ca. 20 x 16 mm; 
ihreRi!.ndersindleichtabgerundet,diebiszu3mmeingetie[­
te Oberfläche ist grobporösstrukturiert. 

Eine zw eite flache, länglich e lmpr en ion find et sich auch 
oberhalb des rechten Arcus superciliaris (Entf ernung vom 
Orbitaoberrand etwa 28 mm; Läng e des Def ekte s etwa 
17 mm, Br eite etwa 4 mm im medialen Abschnitt und 7 mm 
im lat eralen Abschnitt); in diesem Fall dürft e es sich um ein 
ausg eheilt es stumpf es Trauma hand eln (Abb. 4/1). 

Bei diesem Schädel wurde auch das Fragment einer 
kl einen, k«isrunden Knochenscheibe - nach Wimmer"') in 
der Halsg egend lokalisi ert - vorgefonden. Etwa ein Drittel 
der Scheib e fehlt. Der Gesamtdurchm esse r der Knochen­
scheib e beträgt 15 mm und die im Zentrum gelegene. bis in 
den Oiploebereich reich end e lochartige Vertiefung, die offen­
sichtlich durch den Führungsdom des Trepanationsinstru­
mentes verursacht wurd e (Abb. 4/2), wei5l eine Weite ~·on 
3 mm auf. An der Lamina intema dieser Sch eibe ist di e 
Furche einer Meningealart erie zu erkennen (Abb. 4/3), di e 
schließlich maßgeblich an der Zuordnung di eses ßohrkemes 
zur linksseitigen Bohrung beteiligt war. Die erhalten geblie­
bene Kant e dies er Sch eibe und auch die Oipl oe zeigen deutli­
che Resorptionserscheinung en (Abb. 4/4). 

In der Endocranialansicht zeigt der Schädel keine 11.uf­
flilligen Veränd erungen. Lediglich im Ber eich der Dre ifach­
bohrung - besond ers im Bereich der Bohrung B - ist, entlang 
der Bohrkant e auf einer Zone von etwa 5 mm Breite, eine 
Vermehrung kleiner Gef äß foramina :r.u erkennen. 
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Abb . 4. Guntramsdorf. Grab 6. - J · Narbe im te<·hten Stlrn bem , 1.2frich vergr - 2 . Fra gment c1ne5 Schad eld achrondclls , La mina 
extema. 3fach w,rg r . - ~ Fr agment ern es Sd1adelda chro nd ells. Lam m a Ul!erna 3/ach vergr. - 4 : Schadel da chr ondcll rn 

Senenans ic ht . 3fac h "c rgr 

Di e Stirnhöhlen haben sich wie die Röntg cnunt crs u­
chungzcigt.nichtvollstimdigerha lte n ,schei nen;:,b er inetwa 
symme trisch und regelrl"cht ausgebildet gc wcs,:,n zu scrn . Der 
Bereich des Mittelohres und des Felsenbeine s ist gut pn euma­
tisiert. Cellulae ma stoideae sind au sgebi ldet , reic hen aber 
weder rechts noch links in die Spitzen dl'r \Vai-~cnfortsä \7.e 
hinein. Zähne und Alve olen zeig en im Röntgenbild ke ine 
krankhaften Veränderun gen 

Das Schäd eldach schei nt regelre cht gebildet ,:u se in 
wi rdaberdurchzahlreiche , relativgr oßeDiplo e\'enena u[ ge ­
lockert. Diese Venom bilden besonders im h inter en Pari etal ­
bereich ein sternförmiges Net z. Die S1ruktur der Diploe kann 
dem grobwabigen Typus zugeordnet werden (Abb . 5). 

Im Bereich des link sseitigen e infa che n Tre11anation sde­
fekte s ist e ine Häufung der Oiploe\'enen zu beo ha chlen. di e 
sic h wohl ehemal s in Höhe der Bohrung \'enwcigte n 
(Abb. 6). Aufgrund die ses spezifi schen Venenverl auf es wird 
di e Zugeh örigkeit des kleinen, isoli e rt auf gefuudenen Ron­
dell$ zu di eser Einfachhohrung sehr wahr scheinlich, denn es 
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wei st in bczug auf Anordnun g und Verl :,uf der Di1>loc\'e nen 
ganz ähnliche Verhä ltni sse auf wie der an gre ,n ende Schä del­
kn oche n . 

Im Bereich um die Dr ei fachbohrung - besonder s in den 
Randzonen der Bohru nge n B und C - tr effen wir auf ein e 
etwas auf gelockerte, unregelm äßige Strukt ur , der fiirdie ses 
Sc hädeldac h typ isc he grobwab ige Dipl oea ufbau ist ;,ber gut 
erk ennbar. Di e fla che Impre ss ion (0), mcd io- ocdpital \'On 
derBohrungCdesk lcebl"ttfii rmi gcn Oef ckt es, bcs itz t kei ne 
scharfe Begrenzun g und ist du rch e inen d iff usen Su hstanz ­
verlu st geke nnzei chru, t . 

Die Stelle du Entn: ,hme einer Kno chenprob e für die 
ra s t e r e l ektronenmikro s k upisc h c Untersuc hung kmrn 
Figur 2 un d 4 entnommen we rd en . D ie Un tersuc hun g der 
Wandung dcrEinfac hhohrun gz cigt , daßdcrKno chenvoll ­
stind igverhe ilt isl.N urno cheinein7.ig ero ffene r chcmalig er 
Gefäßkanal istz u erk<'nnen (Abb. 7/ 1) 

hin ge~~~,~~~;~onc!\~:::,11~.,: : ~;;;~\t ~ •~1~:r;f2~~~i,:,':: 0~!:':::;0:: ~ 
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Abb . 5. G unt ramsdorf. G ra b 6. Rcint ge naufnahme des Schadeis 1m lutcr al cn Strahlengang . ca . 2 : 3. 

ders di e ob ere Kante des ßohr rldektes (Larn iua ex\crna) 
so wie die Diploe be troffe n . In der eige ntl ichen Knod,en­
st ruktur lassen sic h z.1hlreiehe Zcrfnlls hiihlcn uaehweisen 
(Abb.7 /4), d ien ls t .vpi sc hesMerkmaleine ra kutcn.ai:i:res si ­
,·en Knochenentzündung angesehen werden dllrfen. Der im 
medialen Kantenbereich dcrBohrungCerhalten gebliehene 
Rest der Lamina intenrn läßt im R:is tcrelektroncmnikroskop 
cine noch deutlich Jamelläre Stn,kluricrung erkennen (Ahb. 
713:8/511.8/6 ). 

Au ch im Bneich des Odekle s D w:,r es ·u, Umb:,u, ·or­
giingcn gekom men (Abb. 7/ 5). Diese s trukturellen \'eri inde ­
rungen se tzen sieh bis :rndcnR:indde s Defckt es Dfort , dcrin 
seinem latcr:ile n Abschn itteinenleiehLerh"bcnenWul stbi l­
dct (Abb . 7/ 6). 

Die Obcrflfichc im Bere ich der Sohle dic scr Grube weist 
einen starkzcrkhifteten Cha rakl er„uf. 

Der histologi sc he Befund einer Kn och,· npro bc (Ent­
n11hmcstcllcs.F ig.2)au s derEinze lhohrnngderlinkcnSeh:'i­
del sci tevennogallebisheri;:ewonnenen Resu ltat e zu bcstiiti­
gen. DnsS ch/ideldneh ist regelrecht aufgcbaut(Abb. 8/ IJ,d ie 
>'iußereKnntede s Bohrlochesist leichtabgerundet(Abb.8/2), 
die innere ragt i;:eringftigi g in den Bohrkanal ,·or. 

Die Stelle der Probenenurnhm e nu s rlcr -~weilen klce­
blattf iirmig en Trepanation geht au s Fig . •I hen ·or. Alleine die 
Lupe11\'crgrößcrungwigt bereit s. d„ßkcineregclrechteAu s­
hei lung des Bohrdefekte s stattge funden lrnben kann (Abb. 8/ 
3). In der stü rk eren Vergrößerung isl zu erke1111en. rlaß die 
du rch den ß ohn·org:mg durchgclrennten Diplocb ii.lkchen 
keine \'errundungenau fweiscn und die Lam ina exter n:, auf 
e ine Lii.nge \ "On 5 mm dur ch eine enhll nd lichc Knoc henre„k­
tion aufg elockert ist (Abb. 8/ 4). Ein iihnl icher Befund- wenn 
auch in weniger progrc ss i,·er For111 - liegt :in der L:omi,rn 
intcma vor . Die s trukturellen Veränder ung en dehnen s ich 
hier über ein Arc"I ,·on 20 mm ,·om Bohrrand in den Schäde l­
knoch en :ms. 

Differential di„ gno stisch werh ·o llc Res ult ate erbr:iehte 
nueh rlic hi stologi sche Untersuchung de s s ich flach gruben­
förm ig medial hi n ter der Dreifachbohrung in den Schädel­
kno che n cintiefc nd en Defekte s (Abb . 8/3 ). Eine \'crrliehtung 

der Diplo e - wie sie flir eine lmpressionsfr„ktu r ty pi.~ch wii rc 
- kan n nichl nad ,gew iesen we rd en. Auch liege n keine Zei­
chen e iner aku lcn Entzündun g im unmittclb„ren Oiplo„ be­
reich ,·or. I n der Summe deuten di es" Befunde e inen Suh­
stanzverlus t durch Abtragen von Knochengcweh e :m, wuhci 
ein schrgu!n ,\ushcilungszu srnnd ,·orli„gt. 

Letztcr" s gilt nuch ftir di e strukt ur ell en Veründerun;:en 
in der Umgebung des Defekte s D, die e\'cntucll mit der 
Entstehung der oben erwähntc11 Liision iu v„rhinduni: ge­
bracht werden könne n. Dies w ir d besondersdurc h cinek lei• 
ne, rclati\' ummffällige. sekundäre Kno chenneuhildun g am 
latcr„len R" nd der grube nformigen Eintiefung \"Ctdeut licht 
(Abb.8 /3). 

Abb . 6. Guntr amsdo rf . Grab 6. Rontgcnau[nahmc des Schli­
d„ls im s „reieh der Emfach bohrung im lateralen Strahlen­

gang . 1 : 1 
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Abb . 7. Guntramsdorf, Grab 6. - l : Wand der Einfachb oh run g. ras t,:.relcktr oncnm1k roskopischc (REM) Aufnahm e. - 2: Schnitt 
durch das Schiideldac h mit Rand der Bohrung C, REM-Aufnahme . - 3. Lam cllii rcr Aufbau de s in Bohrung C erhalt enen Restes de1 
Lamina intema. REM-Aufnahme. - 4 : Schnitt dur ch das Schädeldach mil Rm,d der ßohrun g C. Lamina ext erna und Diploc, 
REM-Aufnahme . - 5: Lamma extem a zwi sc hen 13ohrung C und !mp,·,:.ssio n D. entzundliche (a) und pos tm ort al e (b) Ver änderun­
gen. REM -Aufnahme. - 6 : Larnin.; extema im Ber eich de s De fekt es D. Rand- (a) und Sohlcnb crcich (b) de,· Impr ession, REM-

Aufnahm c. 
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Abb . 8. Guntramsdod, Grab 6. -1 : Knochendünnschliff dcs Schädeldaches im Bereich der Einfachbohrung. Lupenn,rgrößerung. 
- 2: Knochrmdünnschliff des Schädeldaches im BerC'ich der Einfachbohrung. obere Kante des Bohrrandl"s . Betrachtung im 
ei n fachen Durchhcht, 25fach \'crgr. - 3, Knochendünnschliff des Schäde ldaches im Bereich der DrC'ifachbohnmg. Lupem ·ergrO ­
ßcrung . l\'inlc; Von außen in das Sehadeldach cmg eticftcr Defekt (D). rC'chw Bl'grcnzung: g('ringfügigo:- Knoch <:nm ·ubi!dung 
Rechts : Rand der Dreifachbohrnng (C). - 4 : Knoch cndünnschl1ff des Sehadeldache s im Bereich der Dreifachbohrung. obere Kan te 
des Bohrrandes. Betrachtung im einfachen Durch!icht. 25fach vcrgr . - 5: Knochendünnschliff des Schädeldaches im Bereich der 
Drei fachbohrung . Lamcllärer Aufbau des in Bohrung C erhaltenen Res tes der Lamina intcma . Betrachtung im einfachen 
Durchlicht. 25[ach vergr. - 6: wie 5. nur Betrachtung im po larisierten Durchlicht unter Benutzung eines Hilfsobjektes {Quarz) 



Abb . 9. Guntramsdorf. Grab 26. - 1 Lamin" int ern" mi t klein p( c/fcrko,·n gl'Ofkn ;\uf l«gcrungcn l-'l- - 2 Lamina in 1crna 1m 
Bereich de s linken Parietale , spa ltform igc Ein se nkung im Sl·hädel knud w n ( .. Dur a n,:,st'"). - :l L;,minu intern~ 1m Ber eic h des 
Frontale. plattenartige Auflag eru ngen (a) - 4 : End os küpist:he Ansicht der mediulen Wand der link en S tirnhöh le. Nac hw eis eine, 

sekundären Kn ochenneubi ldun g 
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Abb . 10. Guntramsdorf. Grab 26 . ROmgen;iufn;ihm e dn Calotte un vnt,k.i len Stnihl cngan g. ca . 2 : ;1 

3.2 . G untra msdorf , Grab 26 

Möglichcnvcise männlich, matur-scnil 

3.2.1. Erhalt ungszustand 

Abschn itte des Os fronta le, Os occ,pitale und der Ossa 
parietalia 

Farbe : ziemlich gleichmäßig weißlic hgc!b bis beige: 
Oberfläc he glatt. kaum erod iert. 

3.2.2. Personals tatus 

Alter: Nähte endocranial vollständig obliteriert. ekto­
cranial ledig lich Sl und L3 offen. 

Geschlecht: lnc linatio frontalis (+ l ). Glabella (0 bis+ 1). 
Margo supraorbitalis (+ 2). Arcus superciliaris (+ 1). Schäde l­
wandstärke aufgrund eines krankhaften Prozesses verdickt. 

3.2.3. Morp hoskop ischcr Bef und 

Die aus mehreren Bruchs tücken zusammengesetzte Ca­
lotte ist ungewöhnlich dick. im Bereich des Stirnbeines und 
der be iden Scheite lbeine beträgt die Wandstärkt;" 11 mm . Die 
Lamina extema zeigt. b is auf eine atypische Struktur im 
Bereich des Ursprungsfe ldes des rechten M. temporalis . keine 
krankhaften Ver:inderungen . !n der vorderen Hälfte des Ur­
spnmgsfeldes des M. temporalis (von der Linea temporalis 
bis hin zur Naht zwischen dem Os parie tale einerseits und der 

Ala major ossis sphenoidali s bzw . der Squama temporali s 
andererseits) 1st die Knochc.-noberfläche durch in Richtung 
du !lluskelfascrung laufende breite. rinn,:,nformi ge. fast 
scharfkan u gbegrenzteVerticfungengekennzeichnet. D ie Li­
nea temporalis selbst ist an der Stelle des Ursprun gs dieser 
Veniefungen nur wenig prominent au sgebt!d,:,t. die Schadel­
wandstärke ist im Bereich dieser .. Rmm,n „ vt•rh altmsmaßig 
dünn . 1>,uf der linken Seite scheint die Linea temporalt s 
rege lrecht ausgebilde t w sein. Die rinncnformtgcn Eindrucke 
lassen sich hier jedoch nich t sicher nachweisen. da dit·se Seite 
der Calotte nur sehr unvollständig erhalten blieb . 

Als Ursache die-ser Veränderung könnte möglicherweise 
ein e panielle Lähmung. einhergehend mit eine r Hypertro ­
phie der noch intakten l\luskelportion des zur Kaumusku!a­
tur gehörenden M. temporalis. in Betracht kommen 

lm Verlaufe der ma kroskopischen Untersuchung der 
Schädelreste ents\eht der Eindruck. als ob die Verdickung 
auf Veränderungen der Lamina interna beruhte. da deren 
ansons ten glatte Oberfläche eine unregelmäßige Struktu rie-­
ru ng au fweist (Abb. 9/ 1). 

Zahlreiche kleine und mittelgroße Geräßloramen lok­
kern besonders in eim.>r paramedianen Zone (etwa 2 cm 
rechts und links neben der Impres~ion des Sinus saginalis 
superior und parallel zum Ramus lrontalis der A. meningea 
med ial die Oberfläche auf. E in Teil dieser Foramina besitzt 
ein unregelmäßiges. griibchenförm iges Aussehen; dam:ben 
sind mehrere sekundäre knöcherne Auflagerungen zu erken­
nen. die z. T. schüppchen- und klümpchenartig. zum Teil 
aber auch flächenartig ausgedehnt die Lamina intemri lx,son-
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ders im Frontalbereich bedecken . Zwei größere (30 x 18 mm) 
plattenartige Auflagenmgen sind beidseils der Crista fronta ­
lis \Abb . 9/3) ausgebildet . Diese Strukturen verleihen der 
Lamina interna insgesamt einen „teigigen·· Charakter: ein 
Eindruck. der durch die im Zuge der Schädeldachverdickung 
nahezu gänzlich in den Schädelknochen eingetieften. rinnen­
förmigen Impressionen der Meningealarterien \"erstärkt wird 
Im Bereich des vorderen Abschnittes des linken Parietale . 
11 mm von der Sagillalnaht entfernt. befindet sich eine grüb­
chenförmige Einsenkung (9 mm lang. l mm breit und ~ mm 
lief). die spaltartig bis in die Diploe reicht und in ihrer Form 
an eine Narbe erinnert (Abb. 9/ 1 u. 2). 

Abb 11. Guntramsdorf. - 1: Grab 26. Schnitt durch das 
rechte Os parietale mi t atypischen Gefäßkanälen. REM-Au f­
nahme . - 2: Grab 26, Lamina interna des rechten Os parietale 
mit Mündungsöffnungen der atypischen Gcfiißkan äle . RE /1·1-
Aufnahme . - 3: Grab 27, Oberfläche des har1en Gaumens 

(Maxilla), REM-Au fnahme . 
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Als Ursache all dieser Veränderungen ist e ine entzündli­
che Erkrankung deJ" Dura mater mit nachf olg ender Reaktion 
des kncichemen Schädeld aches in Betracht zu ziehen. 

Beide Orbitadächer besitzen eine schwach poröse Ober­
fläche. so daß von sehr leichten Cribra orbitalia gesprochen 
werden kann . 

Die endoskopisch e Untersuchung der Stirnh öh len er­
brachte den Nachweis einer ausgeheilten. chronisch-ent­
zündlichen Erkrankung des linken Sinus frontal is (Abb. 9/4 ). 
Die mediale Wand der Stirnhöhle ist mit kleinen, etwa der 
Größe eines Sesamkornes entsprechenden polypenartigcn 
Auflagenmgen be setzt. deren Bildung als Zeichen einer loka­
len Reizung anzusehen ist 

Wie das Röntgenbild (Abb. 10) der Calolle zeigt, erfolgte 
die Obliteration der Schädelnähte nieht vor2eitig, wie dies 
beispielsweise infolge einer entzündlichen Erkrankung des 
Schädeldaches der Fall sein könnte. Die Schädelnähte sind 
regelrecht und gleichmäßig verknöchert. d. h .. daß dieses 
Individuum zumindest spä tmatures bis seniles Alter erreicht 
haben muß . 

Die Diploe besitzt eine grobwabige Struktur. ein Be­
fund. der auf vergrößerte Räume des roten Knochenmarks 
zurtickwführcn ist . Dte spa!tförmige Einlicfung im Bereich 
des linken Parietale ist von einem etwa kr eisförmigen (etwa 
15 mm im Durchmes ser) Hof umgeben. der eine geringere 
Knochendickeerkennen laßt. 

Die Untersuchung der aus dem Frontale und dem Parie­
tale entnommenen Proben im Rast erele ktr onenmi kr o­
skop be legt, daß die makroskopisch sic htbaren Schädel­
dachveränderungen nicht auf eme r Verd ickun g der Lamin;i 
intema. sondern auf eine r Hypertrophie der Diploe bcruhen. 
In die großen, grübchenförmigcn Einsenkungen (Abb. l 1/1) 
münden trichterartig große Gefäßkanäle. dte ihren Ausgang 
im ehemaligen äußeren Bere ich der Dip loe genom men hab en 
(Abb. 11/2). 

Ein Ausschnitt aus der Zone der symmetrischen. plat­
tenamgen Auflagerung am Os frontale zeigt. daß sich die 
Aufla geru ng deutlich von der eigentlichen Knochenoberflä­
che der Lam ina mterna abhebt (Abb. 12/5) 

Die histologische Untersuchung weist nach, daß es 
sich be1 diesen .. Auflagerun gen·· nicht um Veränderungen tm 
SinneeinerechtcnAuflagerunghandc lt.sond emgr ößten teils 
um ein schuppenartigcs Vorwachsen der Diploe (Abb . 13/l, 
1313 u. 13/4). Schon die Lupenl'crgrößerung zeigt, daß die 
Lamina externa und die Lamina interna keine solide Struk­
tur m<'hr repräsentieren. sondern durch Gefäßkanäkh en und 
kleinste Markräum e im Sinne emer .,Spong iosi erung· · aufge­
lockert wurden (Abb. 1311). In der starken Vcigr ößerung 
kommt das unregelmäßige Wachstum der Diploe noch besser 
zur Darstellung (Abb . 13/3 u. 13/4). Anhand einer, aus der im 
linken Parietale gelegenen spaltfö1migen Einsenkung stam­
menden Knochenprobe wird deutlich, daß es sich hierbei um 
ein nahezu vollständig abg esch nürtes sogenanntes ,.Dura­
nest· · handelt (Abb. 13/2). Derartige Duranester könn en in­
folge eines krankhaften Wachstumsprozess esanderl nnen­
seite des Schädelknochens entstehen und bei vollst.indiger 
Abschnürung in den Sch.idclknochen verlagert werden . Der 
in Abb . 1312 vorgestellte Knoc hendünn schliff läßt - außer der 
hand sch uhfingerartigcn Einstülpung - auch noch einen et­
was über die No,m vergrößerten Markraum erkennen. 

3.3. Guntram sdorf , Grab 27 

Männlich, adul t , ca. 25-30 Jahre. 

3.3.1 . Erhalt u ngszustand 

Fragmentiertes Os fronta le, Teilstücke der Ossa parieta ­
lia und des Os occipitale, Fragmente des rech ten Os tempora-



Abb . 12. Guntramsdorf . - 1: Grab 29. Wand der Bohrung A. RJ::i\1-Aufn ahme . - 2: Grab 29 . Schnitt durch da s Schädeldach in 
un mitt elbarer Nähe der Bohrung A mit osteolytisch en Defek ten. RE~I-Au lnahme . - 3: Grab 29. Zers törte Lamina extema nahe 
der Bohr öffnu ng A, REM-Aufn iihmc. - -1: Grab 27. La mina extema de s rechte n Os parietal e. REM-Aufnahme. - 5: Grab 26. 

Lamina in tema mit an lil.'gcndcn pla1tl.'nartigcn Knochenneubildung en paramcdian de r Cr ista frontali s. REM-Aufnahme. 

69 



le und Os sphenoidale. Maxil!ae und Mandibula leicht be­
schädigt 

Zähne: 
2+ 3+ 3+ 2+ 

X 17 16 15 14 13 X X X X 23 24 25 26 27 • 

UHHUU••· nnn 
23 - 3+ 3+2+2+ 

9 Costae, !ragmen1icr1cs J\lanubrium slerni. 2 Ver teb rae 
cervicales. S Vertebrae thoracales. 5 Vcrtebrae lumbales. 
Fragmente der linken und rech1en Scapula. rechte Clavic ul a. 
re chter Humerus. linker Humerus (prox. Hälfte). distale Ab­
schnitte beider Radii. linke Ulna, linkes Pelvis komplett. 
rechtes Pe lv is ohne Os pubis. rechtes Femur. rechte proxima­
le Tibiahälfte. linke Tibia. FibulaschaftstückP 

Farbe : cremefarben bis beige. 7.iemlich gleichmäßig: 
Oberfläche glatt. kaum erodiert 

3.3.2. Personalstatus 

Alter: Schädelnähte endocramal obliteriert. ektocran ial 
of:fen; Abrasion der Molaren nach Brothwe!l etwa 2a; sterna ­
les Gelenkende der Clavirnla II-III : Apophyscnfuge de s Os 
ilium offen: Symphysis ossis pubis etwa II: sämtliche Befun­
de sprechen für frühadultes (etwa 25- 30) Sterbea lter 

Geschlecht: Schädelwand5tärke dick, Arcus 5uperc1!ia­
ris (+2), Margo supraorbitalis {+ 2), lnclinatio lronta!is (+ 2). 
große Sinus frontales, lnion (+ 2). Mentum (+ 2). Angulus 
madibulae (+2). Gesamtaspekt der Mandibula ( + 2), Incisura 

" "" 

1:~rt~~½~ 

ischiadica (+! bis +2). Acetabulum (+ 2). robuste Langkno­
chen mit kräftig ent wi ckelten Muskelmarken. 

3.3.3. Metrischer und morphoskopischer Befund 

EinzO?lmaße des postcrania len Ske!elts 
Hl 334 Fl 44 5 Tla 391 
H2 325 f2 H2 Tl 383 
HS 22 F6 26 TB 32 
H6 19 M ~ 

Cl Fn 25 35 
Ul 273 FIO 34 T9a 20 

An dem gut erhaltenen Ober- und Unterkiefer liegen 
folgende Veränden1ngcn vor : Im Bereich zwisch en Unterrand 
der Apertura p iriform is und dem Alveolarforlsatz treffen wir 
auf eine sehr lcinporöse Oberfl;iche, die eventuell an eine 
vennehrte Vaskularisierung des Knochens denken läßt. Beide 
Kieferhöhlen zeigen ei nen normalen Befund , ebens o d ie 
Köpfchen beider Kiefergelenke . Par odontopathien k0nnen in 
Fonn von Parodontose buccal und im Bereich der lnt e rdcn­
talspalten der Zähne 13/ H/1 5/ 16117/ 18124/27 138/ 47/ 48 und 
in Fonn ,·on Parodontitis buccal an den Zähnen 11/ 12/2 11'!.2/ 
23/25/(mcs,ale Taschcl/26(m esial e Tasche) nachg ewiesen 
werden . Das Ausmaß der Molarenabras10n gehl ber e its aus 
der Zahnforme l hervor, Karies war nur an der di s ta len Zahn ­
halsfl,iche von Zahn 17 in Größe eines Ste cknad elkopfes 
ausgebi lde t 

Die an der Bildung des harten G.oumens be tei ligt en 
Abschn itte der 1'.faxillae (Proce ssus palatinus) w e, scn aggre s-

Abb . 13 Guntramsdorf, Grab 26. - l: Knochendünns chliff des Schädeldaches im Ber e ich des Fr ontal e , Lupcnv„rgrößerung. -
2: Knochendünn schliff de s Schädeldaches im Bereich des linken Parietale, spaltförmige Einsenkung im Schädelknochen ( .. Dura ­
nest", s. Abb. 9/2). Lupenvergrößerung. - J: KnochendünnschliH des Schädeldaches im ßereich des Fn.mtale, plattenartige 
Auflagerung pa ramedian zur Crista frontalis. Betrachtung im einfachen Durchlicht , 25fach vergr . - 4: Knochendünnschliff des 
Schädeldaches im Bereich des Frontale, höckrige Auflagerungcn paramedian zur Crista frontalis. Betrachtung im einfach en 

Durchlicht , 25fach vergr. Vgl. Abb. 12/5 
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Abb 14. Guntramsdor f, Grab 27. - 1: Harter Gaumen. - 2: Knochend imnsch lirf de s harten Gaumens (Maxilla). Lupen ve rgr 66e­
run g . - 3: Knochendünnschliff des harten Gaumens. äußere Cort,calislamelle mit teilw eise a usge bildeter Doppelkontu r . Betrach­

tung im einfachen Durchlicht. :!5fach ,·ergr. 

sive Verä nderungen (hochgr ad ige Porosierung und at yp ische 
Verdickung) ihrer Oberfläche au f (Abb . 1-1/ 1), während die 
Gaumenbeine eine unauffiilligc normale Strukturierung 
(Abb . 14/1) zeigen . Auch röntgenologisch tri \\ die atypisch e 
Verdickung des harten Gaume ns m seiner rost ra len Hälfte 
massh• in Erscheinung, während die r ast er ele ktr o nenm i ­
kroskopuche Untersuchung au f eine verm ehrte örtli ch e 
Vaskularisierung des Knochengewebes hinweist und leis1en­
art ige Vorsprünge erkennen liißt; le tztgenannte sind als reak­
tive Knochenneubildungen anzusehen (Abb. l l/3). Der von 
einer Kn ochenp robe aus dem mittleren Bereic h der linken 
Maxilla angefertigte Dünnschli ff llißt schon in der Lupen-

vergrößenmg einen atypischen Bau erkennen {Abb. H /2). Di e 
dem harten Gaumen zugehörigl." fläche zeigt eine Doppel­
kontur . die - ähnli ch w ie e in e periostale Knochenneubildung 
- der eigentlichen Kn oc henoberfläche au fsi tzt und al s Perio­
stose bezeichnet we rden kann . Die nur vo n Gefäßkanälen 
durchbr ochene äußere Knoch enlamelle ist stark ,·erdickt 
(Abb . U f3). 

Das relath· d ickwand ige rechte Os parietale besitz t eine 
auffiillig grobporöse Obe rfläche (Abb. 1511). Im hinte re n Ab ­
schni tt de s recht en Scheitelbei ns befindet sich eine langsova­
\e , gnibenförmige Ein liefung. deren Längsdurehmesser 
13 mm und dl'r en Querdurchmesser 9 mm beträgt (,\bb. 15/ 
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Abb !5. Guntr ams dorf. Gr ;ib 27. - 1 Poröse Oberffa che des rcd,1 ,:,n Os parieta l<:. - 2 : Narbenart,g e Ernticfung im rechten 
Parieta le. 3fach n·rgr. - 3: Pun,s e Ob erfläche des ncdll en H1rn sch«dc lfr;igm<;nl <;s. Lrnks : Os tempor;, le. r l'<:hls Os sphenoidole . -

4 : Lamin a interna de r Squama occ 1pllal1 s m HUhe de s Conflu<;ns smuu m (a) und de s Srnus occt pi10l 1s (b) 

2). Der mediale Rand di('.'ser Grube ist sd1 arf begrenz \ und 
kräftig gerunde t. Der Boden d iese r Vertiefung ist <;hen[alls 
por 0s - jedoch wesentlkrl grc:ib<)r 5\ruk tur in t als di e librige 
Oberfläche des Scheitelbeins - und weist k leine. hUckrig e 
Knochenneubi ldungen auf. die aus dem N i\·eau der Bodenfl:.i­
che herausragen (Abb l.~/2). Es di.irhe sich b<:1 d1<:s<:r. e twa 
14 mm von der Pfei lnaht und 26 mm von der Lambdanaht 
entfernten Einti<:fung mit großter Wah, ·schcinlid1keit um 
eine noch n icht g.inzlich verheilte Hicbverletiung h;mdeln 

Das Fragment au s der rechten Hälft e dL·s Hirnsth.id els -
bes tehend aus zusammenhäni;tnden Teilen des Schläfen­
bein s . de s Keilbein s und des Stirnbeins - wei s t im Ber ekh de, 
Basis der Squama temp oralis sowie der Ala major os~b sphe-

i2 

noidalis eine dem obgenannten rech ten Os parietale 
gleichbare. stark poros e Knoch enub,:,r fl,ich e auf (Abb 
die durch unterschiedlich dimcns10ni er te Öff nung en 
Gefoßkanäl e bed111g1 is t 

Dieser Befllnd liegt auch an der Außenseit e der Squama 
occipitalis und zwar im Bereich der Ob,:,rschuppe zwischen 
Lamdanaht und Protuberanti-i occipiwhs externa vor. Ung e• 
wöhn liche Veränderungen ie igt in diesem Fall auch d,e La­
mina interna: In Höh e des Confluens s inuu,n, eben so wie ,n 

der Impr essio n des Sinus trnnsversu s und des Sinus occ1p 1ta­
lis treffen wir auf zahlreiche l'ech\ untcrsch ied l1d1 dim ensio­
niene Gcfäßforamina (Dipl ocvl:ncn. Abb. 15/4, a ). lm Be­
reich dieser Flächen 1st der Schädelkn ochen zudem at ypisch 



Abb . Hi Guntramsdorf. Grab 27 - l Deckplan e c ,nes cramal en Brns1w1rb els, Einbru ch c·incs Schmorl' s(·hen Kn orpelknot ­
chens . -2. Dec kplatt e ernes caudalen Brustwirb els. ausge dehnte!' Einbruch ern{.>5 B;ind schc:bc·m·orfall s l!1 die V:,r b<:]k,,rperspon ­
giosa - 3 : Grundpl;itt c cmcs cr;irnak n 13.-us1w11·bcl 5. s !nl'kc dq ,!(·ncr:ol!\"C \·nan dcrungc· n 11n Sinne • '-'lnl·r Sp .-,nd: , los1s. -

-t: Grundpl«tte ei nes cauda len 131usl\\"\rbc l,;. ~larke degc·11erat ,n· \ '<:ri!ndenmgen ml Smne c111c·1· Sp ~,ndy 1..,~1s 

ve,·dickt (Hypertrophie), und um dtc E111mun<lun g.,stclle grn ­
ßerer Gefaßkanakh en ist ncug cb1ldc tcs Knochenl!ewcbe 
wulstformig angclage,·t (Abb. 151-t. b) 

Zwei Wirbel weis en ausgedelmte, durch Schad1gun ge n 
der Bandscheibe verursachte . degenerative Ver.indcnmgen 
auf. Ein cranialcr Bru stwirbel laßt in se iner Deckplane den 
Einbruch ein es e twa klc ine rb sengrofll'11 (Durchme sse r · 5 mm) 
Schn1orl'sch en Knorpclknotchens (Abb . 16/ 1) er kennen . Di{' 
Grundplatte des Wirbelk örpers ist abgerieben, d1<:' Randle i­
sten ausgewa lzt (Abb. !6/ 3). Auch die Wirbclboi;cngclcnke 
sind arthrotisch \'Cnin dcrt. Em caudalcr Bru stwirbel isl 
durch einen Band sche ,b enprolaps (Gr öße: l l x 20 nun) in di e 
Spongiosa im h inte ren rcch1en Viertel des Dec kplmtcnb cre1-
ches zerstört (Abb . 16/ 2: Abb. l iJ . Sei ne Grundplane 11·l'1s1 
ebenfalls unrcgcl,näßigc Bandschcib {'nc inbrüclw sowie Ve­
schleißspuren an d{'n Randleisten auf (Abb. 16/4) 

In der Röntgen u11le1·suchung kommt der Aufb au d{'S 
Pari e tale gen;iuer .:ur Darstellung (Abb. 18). Die Verdickung 

,\bb . 17. Guntram sdorf. Grnb 2i . Rontgcnaufnahmc des 
caudalcn Brn stw1rb rls tm lat cra lc·n Str ah le ngan g ca. l · ~ 
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Abb 18. Guntramsdorf. Grab 27. Röntgcnaufns1hmc des 
recht,m Os parietale im ,·ertikalen S trs1hlengang . ca. 2 : 3. 

des Schädeldaches beruht ,·or allem auf einer Hypertrophie 
des Markraum es. Die Diploe besitzt im mittleren Scheitcl ­
beinbereich einen grob wabig en Aufbau (vcrgr6ßert eD 1ploe­
räume ). die Diploevenen si nd gu t en twickelt 

Diese Veränderungen konnten auch an dem Brueh~tuck 
der Squama occipita lis diagnostiziert werden {Abb 19). wilh­
rend die radiologische Untersuchung des gr0ßeren Sehädel­
fragmentes (best0:hend aus Os temp orale. Os sphenoidale und 
Os frontale) keinen Be itrag zur Klärung der porösen Oberflil ­
che dieser Kn ochen liefern kon nte 

Die Röntgcnuntcrsuehung der beiden Wirt>elkorper ver­
mag den makroskopischen Befund weitgeh end zu bestätigen 
Die Darstellung des caudalen Wirbeb im la tera lem Strahlen ­
gang läßt die Ausdehnung und den Schweregrad des Band­
scheibeneinbruches in die Wirbe lk örperspongiosa erkennen 

Abb. 19. Guntramsdorf, Grab 27. Hön tgenaufnahme de, 
Squama oc cipirnli s ,m antenor - posterioren Strahlengs1ng 

ca . 2::l 

Der Prozeß wird durch erne Zone rea ktiver Sk leros ierung von 
der eigentlichen Spongiosa ;ibgegrenzt. d . h ., dc,- Vorgang des 
Bands che ibeneinbruches dürfte relativ langsam erfolgt sern 
(Abb . 17). Auch im Bereich der Grundplatle ist es zu e rne1 
Skl erosi erung derSpong1os;i gekommen 

Die rastcrcleklron e nmikr os kopis c he Unte rsu­
chung verdeutli ch t die ;,typische. bereits 1m vorsteh enden 
beschri ebe ne Obcd l,ichenstniktunerung (Abb. 12/4) srim t li­
chcr Schäde lkn ochen: Neben postmortalen Erosionsspuren 
sind zahlre iche, in die Lamina externa ernmundendegroß e 
Gcfaßkanäle zu beobachten. deren Mundungsbere 1ch z.T 
trichterformigerw ei tertist 

In Erganzung dazu zeigt die histologische Un tersu­
chung. daß die Lam ina ext crna des rechten Os parietale - im 
Gegensatz zur norm:il stnikturierten Lamina interna - ver­
dickt ist. d . h . eine ,.Spongios1erung"' erfahren ha t (es liegt 
kem geschlossenes la mellares Stratum mehr vor) . Dies trifft 
auch fur dieSquama oceipnalis zu (Abb . 20/1) 

Die Struktur der Wandbegrenzung der einze lnen Di ­
pleovc nen gibt Abb 20/2 wider 

Abb. 20. Guntramsdorf, Grab 27. - l : Knochendünnschliff derSquama occipital is in der Nähe des Confluens sinuum, Lupenver­
größerung. - 2 Knochendünnschliff der Squam a occipitalis in der Näh<: des Confluens sinuum, Mündungsbereich e ine r 

Diploevene . Betrachtung im einfachen Durchlicht.25fach vergr. 
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3.4, Gun tr amsdorr , Grab 29 

Geschlecht?, Infans TI - juvenil, ca. 12- 15 Jahre 
{Abb. 21 u. 22), trepaniert 

3.4.L Erhaltungszustand 

Mäßig gut erhaltene s Calvarium: es fehlen Teile des Os 
fronta le vor allem der la terale Abschnitt bis ;,;ur Sutura 
coronalis, die angrenzenden Panetalstücke. nahezu die kom­
plette Schädelbasis. der rechte Abschnitt des Os sphenoidale 
und kleinere Abschnitte des Gesichtsskeletts sowie die Man­
dibula . 

Der Schädel wurde postmortal stark durch Druck defor­
miert (rechte Occipitalgegend abgeflacht) . 

Zähne : 
17 16 X X X X X X X X X X 26 27 

Vom postcrania!en Skelett sind erha lten: rechtes Scapu­
lafragme nt, rech ter Humerus, Atlas . 

Farbe und Beschaffenheit der Lamina extcrna : gelblich­
weiß mit brauner Fle ckung und Spuren von rotbrauner Ei-

senver!ärbung am rechten Margo supra or bitalis sowie am 
Proces.sus alveolaris zwischen den beiden II ; Erosions.spu r?n 
im rechten Parieto-Occipitalbereich . 

3.4.2. Personalstatus 

Alter: 1\lineralis at ionsgrad der Zä hn e sprich t für kind li­
ches bis jugendliches Sterbealter (ca. 12-15 Jah re). 

Geschlecht: Glabella (- 1 ), Arcus superciliaris (-2), Tuber 
frontalis (0), lnclinatio frontalis(0J, Processus mastoideus (0J, 
Processus zygomaticus (+ 1), Os zygomatic um (0), Crista su ­
pramasto idea (+ 1), i\largo supraorbitalis (- 1). 

3.4.3. Metrischer und morphoskopisc::her Befu n d 

Hirnschäde l: kurz - mittellang (g-op 177 mm, stark ver­
zogen), br<'il (eu-eu 150 mm. stark vcn.ogen). mittelhoch -
hoch (po-b 115 mm); brachy crnn (LBI 84.7). hypsicran (LOH[ 
65.0), tapeinocran [BOHI 76.7) 

Gesich tsschädel: mittclhoch - hoch (n-pr 70 mm). mit­
telbreit - breit (zy-zy 133 mm. geschätzt) 

Abb . 21 . Guntramsdorf. Grab 29. Schädel dl'$ kindlich<'n lndi\·iduums 
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Abb. 22 . Guntramsdorf. Grab 29 . Schädel des kindlichen Indi viduums 

Norm.i front.ilis: Orbtue annähernd quadratisch bis 
rund, Apertura piriformis eher sd1maloval und mittclhoch, 
niedriger - mittelhoher Proc ess us .ih·cohms. Fossa canina ,_, 

Nonna '"erticalis: Ursprünglich eher ol"oid. post mortal 
sehr stark verzogen 

Norma l.itera!is: leicht betomc G\ab ella (II) . wenig zu­
rückweichende Stirn. !eicht . .innähernd gerade ansteigender 
Sch eit el. Vertex hinter Bregma und Porion liegend, Pariet.ile 
relativ stark gekn.immt. Lambda e twas eingewgen, stei l ge­
stellte Hinterhauptsschuppe . Processus mastoideus relativ 
kräftig und spitz. Spina nasalis anterior 2-;J 

Norma occipitalis: eher bombenfö,·mig. Proccssus ma­
stoideus gerade und spitz . 

Einzelmaße der postcranialen Skclet1abschr1itte: Hl = 
a29 mm, H2 • 32 1 mm 

Beide Orbitadäche,· zeigen leichte Cribra (l'ec ht s in et­
was stärkerer Fo1m als links). Der harte Gaumen. beide 
Kieferhöhlen sowie die Gelenkpfannen der Kiefergelenk e 
(beide Kieferköpfchen fehlen) sind frei von krankh.iftcn Ver­
änderungen. Bißanomalien sowie Karies, Parodontopathien 
und Zahnstein lassen sich nicht nachweisen 

Der Schädel besitzt eine poröseOberfläch en~ truktur wie 
siehäufigbeiMangclerkrankungenang<etroflenwerdenkann 
(Abb. 23/1). Die poröse Oberfläche umfaß t in die~em Fall dl.'n 
Bereich der Oberschuppe des Os occipitalc sowie den Lamb-
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dabereich beider Pari etalia und emen etwa 30 mm breiten 
Abschmn entlang der Pfeilnaht . 

Im Bereich des rechten Tube r [rontale befinden sic h 
zwei krei sru nde Bohrdefekte , die - wi e im Falle von Gun­
tram sdorf. Grab 6 - mi t e inem Kron ent rcp:rn ani;efert igt 
wurden (Abb. 23 /2; Fig. 5). Einige Teile der glattra nd ige n 
Boh rrä ndl.'r sind postmorlalabgebrochen,ZeicheneinerHei­
lung b1.11". Knochenreaktion sind :m den äußeren Rändern 
nicht1.o erkennen.OieOiplneräum e1.eigenei nc . .1ufintra\'i• 
talen \'orgiingen bemhcnde spaltenartige Vergrößerung 
(Abb. 23/3). Ocr Durchm esser der einzelnen, in Achterkonfi ­
guration angeordneten Bohrungen betriigl 19 nun, di e Gc­
samta usd ehnong der beiden Bohrlöcher 32 X 19 mm . Auffäl­
lig ist, daß beide Bohrlöch er in ei nem dur ch eine starke 
Knochcnreaktiongekennz e ic hnet cnßezirkli ege n.Oie scr cr­
reicht in der Sagittalebene eine Ausdehnung von 57mm. in 
der Frontalebene nahezu 42. mm (Fig. 5). Ocr kürzest e Ab­
sta nd zwischen Bohrung A und recht em Orbitaoberrnnd be­
trägt 22 mm , jener der Bohrung ß zur J\lcdi,on -Sag ittalehen e 
16mm. An beide Bohröffnungen sc hließt rostra l ein halh­
mondförmigcs Areal von 9 mm Breite und 25 nun Läni;e an, 
dessenObcrfliichedurchdneunrcgdm äß ige.poriise.rinnen­
artigcingeticfteStruklurcharnkterisicrtist. OicscZonewird 
ebenfalls nach rostral von einem se hr schmalen, nur in 
se inem miltleren Ah schnitt nuf;; bi s 6 mm verbreiterten u11d 
bis an die Oiploe heranrei ch en den Zer foll sgür! cl hcgr enzl 
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Abb . 23 Guntramsdorf. Grab 29. - l : Porös,:, L.unina cxterna ,m Bereich des linken Par ietale. - 2: Doppelbohrung. l .3fach ,..ergr. 
- 3: Wand dc:r Bohrung B , 3fach vergr . - ~: Narbe im linken Os frontale, :\fad1 ,·crgr. - 5: End oskopisc hc An sicht der Lamina 
interna im Ber<'ich der Bohröffnung A. Ubcrsicht. - 6: Endoskopischc Ansicht dC'r L<1mina intc-rna im Bcn:ich der Bohröffnung A. 

Aus schni n 
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Abb. 24. Guntramsd orf , Grab 29. Rcintgenaufnahme des Schadeis im an tcnor -postenoren Strnhlengang. ea. 2 : 3 

(Abb. 23/2 : Fig . 5). Da di eser eingcticftc Zerfallsgtlrtel nach 
rostra lfl ac hindcnan grem:endcnBcre ichdcrLaminac :,,:tcr­
na üb erge ht. entste h t der Eindruck. a ls handelte es s ich 
hierbe iumein eperiosta le Kno chenncubildun g mlt pcriphu 
anschließendem osteo l~·tische m Oefokt. Tats äc hl ich liegt 
a bereinc\"omlnn l.'rendesSchiidelknoch ens, msgchendeEnt ­
ziindung (OsteomyelitisJ 1·0r . die ohn e cinc sc kund iire 11crio­
sta le Knochenneubildung abgelaufen ist. Auch occip ital der 

Fig. ~ Doppelbohrun g (A, BJ im Bereich des rech ten Tubc1 
front ale des kind lichen Individuums aus Guntramsdorf , Grab 
29, mit konzentrisch verlaufenden, entzündlichen Verände-

rungen 
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Bohröffnun g B liegen an der Lamina e:,,:tcrna Vcriind crungcn 
1·or( ma ssi,·e lf äu fun g1·0 11G cfäflfornmcn) .dieau f cin c derar­
tigeEntz fmdunghinwci se n. 

Oberhalb der linken Augenhöhle - 1:1 mm .-om Orbita ­
obcrraml entfen1t-hcfindctsichcinc leicht in ih rer L ängs­
richtung ge bogen e. etwa 22 x 5 mm große ausge hei lte Kno ­
ehennarbe (Abb. 23N). 

Obwohl nwkro skopi ~ch unauffälli g. ze igt e di e Lamina 

Fig . 6: Doppelbohrung im Ber eich des rechten Tuber fronta ­
le des kindlichen Individuums aus G un tramsdorf, Grab 29. 
mit Meßpunkten der Wanddick e (Pun kt 1 „ 2.9 nun. 
Pun kt 2 • :l,5 mm. Punkt 3"" 3,4 mm, Punkt 4 "'4,;J mm) und 
Entn ahmeste llen der Knoch enproben für die histologisch l' 
(H) und rasterel ck troncnmikroskopisch e (REM) Unt crsu-

l"hung 



Abb . 25. Guntramsdorf. Grab 29. - 1: Knochend\.l nnschliff des Schädeldaches im Bereich der Bohrung,\, Lupenv,:,rgröß<.,rung . -
2: K.no<:hend\.lnnschliff des Sehade ld ac hes im Bereich der Bohrun g A. Bohrra nd und stark zcrs trirte Diploc mit Lamina ext,:,rna 
(oben) und Lamina in tern a (un ten) . Betrachtung 1m einfachen Durch!icht. 25fach vergr . - Je Knochendünnschliff de s Schädelda­
ches nahe der Bohrung A. Lamina extema und Diploe . Sekundäre Kno chcnauflagen rngcn (a) ent lan g der K.noche nhälkchen . 
Betrachtung im einfachen Durchhcht, 25fac h ,·cq:;r. - 4 : Knochendünnsch li ff des Sch:ideldac hcs n ahe der Bohrung A. Dipl oe . 
sekundare Knoch enauflagerungen (a). Betrachtung im einfachen Du ,·chlicht. 25fach vcrgr . - 5 : Knochendünnschliff des Sch.idel­
daches im Bl're-ich de-s in der Lamina externa gelcg enen Zcrfallsgür te-ls nah c dcr Bohmng A. schr star ke Zerst ö rung der Lam in a 

ext crna Bctrnchtung 1m einfac hen Durc h lich t. 25fach vcrgr. 

i11terna bei dcr endo skopi sc hen Unter suchun g im Kantenb e­
re ich des Bohrdefektes se hr kleine. unrcgc lrmtßigc, sc harf ­
kantii;::c Löcher sowie Au sm ün dung söffn unge n mehrerer Gc­
fiißk:rniite (Abb. 23/5 u . 23/ 6). Wei te rh in fa llen zahlreiche 
tupfen[örmi ge Verf firlmn ge n post mort a len Ursprun,:: s ,111[. 

Die Röntgenuutersuchung erbrachte fol,::enden Befund 
(Abb. 24): Der lin ke Sinu s fronta lis ist etwa kir schgroß au s­
gebild et, auf der rechten Se ite liegt e in e .-\pla s ie rnr. D ie 
Sicb be im:ell en sind 11ufgn1nd po stmort:iler Zer s törung ni cht 
beurteilbar , di e Ke ilbeinhöhl en ,·crhiiltnism iiflig weiträumi g 
entwickelt . Die pn cu mati sicrlen Kiiume des Os tem porale 
ein schließlich de r Ccllu l11c ma stoide:ie sche inen rege lr echt 
11usgc bildet zu sein , auch i1u Bereich der Zähn e und Kiefor 
liegen kein e 1111Hiilli gen Befund e \'Of , Rostr al der beiden 
ßohröffrn111gcn ist das Os frontale durch eine schm a le, gllrtel­
(örnlige Aufhclhmg szonc gekennzeichnet. Von di ese m Auf­
hellun gsgü rtcl "1:1\"eigt ein zu ngenf örmiger Au släuf er in Rich ­
tung Na sen w11rLel 11b. Bei den occipital\\'.'irl S ,·un 1ler Bohr ­
öffrmng abgehenden Bruchlini en handelt es sich um solch e 

postmo rt alen Ursprun gs. intra\"itales traumati sche s Ge sche ­
hen ist au sz usc hließen . 

Im Ra s ter e lektronenmikro s kop s ind grolle. Jaku ­
nenartige Spa ltr äu me in der Bohrlo chwandun g ukennbar . 
Die eigentliche Diploe ist im unmitt e lbar en Bereich der 
Bohr öHnung redu"l:iert und teilweise durch se kund ä re St ruk ­
turen er se t·Lt worden (.c\bh . 12/1 und 2). Etwa 8 mm hintl"r der 
ob eren Bohrkant e drang der entzündlich e Proz eß durch di e 
Lamina e1<:terna nach außl"n (Abb . 12/2). An dies er S tell e ist 
die äußere Schädellamelle g roßfl ächig zerstört (Abb. 12/J) . 
Die Urs ach e für di esen krankhah r n Prozrß isl in e ine r hoch ­
gradi g ent zirn dli ehen. ag gr.-ss i \"en Kno chen er krankung zu 
suchen. 

Auch die hi st o l og i sc h e U nt ers uchun g (Kno chen ­
entn ahm es tell e und Meßpunkte der Sc hiid e lwands t:irk e s. 
Fig. 6) kann die se n Befund bes tä!igen und ergänzen; neben 
der La mina ext erna, die durch os \eokla s ti sc he Höhl en aufg e­
lock ert wurde (Abb . 25 / 1), zeigt auch die Dip loe einen \"Oll der 
Bohn\·andung au sgehenden. atypischen Umbau, der auf 
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eioen osteolytischen Prozeß zurückzuführen ist. Die extrem 
,·ergrößerten {Abb. 25/2), entzündlich \'eriinderten Markriiu­
me tragen ent lang der b egrenzenden Knochenbiilkchen seh r 
[eine Knochenau[lagerungen, Diese üb erziehen - ähnlich wie 
periostale Knochenneubildungen - zum Teil fliichenartig die 
Diploebiilkchen (Abb, 25/3 u. 4), Teilwei se zeigen sie aber 
auch einen sp icul a-ii hnlichen Aufbau und rag en in das Innere 
der Markriume hinein, Den stärksten Umba u hat di e Dip\oe 
im Bereich der Bohröffnung en se lb st erfohren (Abb, 23/2), 

Durch einen \'On der Diploe ausgehenden, aggre~si,· ent­
zündl ich en Vorgang ist auch da s Knochengewebe im Bereich 
der Lamina ex tema - etwa 8 mm neben der Bohröffnung -
abgebaut worde n (Abb, 25/5): die Lamina extema mißt an 
dieser Stelle nur we niger al s 1 mm , 

3.5, G untram sdorf, Grab 30 

Eher männlich, adult, ca. 20-25 Jahre 

3.5.1. Erhaltungszustand 

Calotte und isolierte Pars alveolaris maxi\lae. 
Zähne : 

2 2+ 2+ 
(?) 17 }6 15 J4 X X X X X X 24 25 26 X (?) 

Farbe : gelblich-weiß. keine Erosionsspuren . 

3.5.2. Personalstatus 

Alter : Schädelnähte endo - und ektocranial offen, Mola­
renabrasion max . etw a 2 + 

Geschlecht : Processus mastoideus (+2). !nelinat10 fron­
talis (+l) 

3.6. Guntramsdorf, Grab 31 

Männlich , matur. 

3.6.1. Erhaltungszustand 

Calottenstiick, rechtes Femur ohne proximale Epiphyse, 
linkes Femurdi aphysenst iick. rechte Tibiadiaphyse, 4 Ossa 
metatarsalia 

Farb e: ge lb lich-weiß, keine Erosionsspuren . 

3.6.2. Personalstatus 

Alter: Abschnitte der Sagittal- umd Lambdanaht endo­
eranial verstrichen. ektocranial in Synostose 

Geschlecht : Robustizität aller Skelettr,.,ste spricht fiir 
männliches Geschlecht . 

3.6.3. Metr ischer Belund 

Einzelmaße postcranialer Skelettabschnitte F6 „ 3 1, 
F7 = 28 

3. 7. Kat ze lsd orf, Latenegrab 2 (Hügel 8) 

Männlich, adult-matur. 

3.7.1. Erhaltungszustand 

Os fron tale, Fragment e beider Ossa parietalia, kle ine 
Abschnitte des Os occipitale, Ossa temporalia mit Processus 
mastoideus, Ossa zygomatiea, Corpus maxillae, rechte Hälfte 
der Mandibula 

Zähne : 
2 2+ 3+ 3+ 3 

18 17 16 15 14 13 12 X 21 22 23 24 25 26 27 

X X X X X X X X 33 X X 36 37 
3+ 2+ 
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Linke Clavicula beschädigt . rechtes Sc-apulafragment. 
6 Rippenfragmente. 3 Vertebrae cervica\es. rechte Radiusdia­
physe, linke proximale Ulnaepiphyse. Humer idia phy sen. je­
weils rechte und linke Femur-, Tibia- und Fibuladiaphysen, 
linke Patella, Pelvisreste mit Acetabulum und lncisura 
ischiadica, lose Epiphysenfragmente, kleine Langknochen­
stüc ke . 

Farbe : bräunlich-grau . stark erod iert. 

3 .7.2. Personalstatus 

Alter : nach dem Obliterationsgrad der endo- und ekto­
crani alen Nahtabschn itt e (Sut. cor. und \ambd . synostosiert) 
eher matur. nach dem Abrasionsgrad der Molaren (4 bis 2) 
ehcrmitteladult. 

Geschlecht : Glabella (+l), Arcu s supercil1aris (+ 1). Tu­
ber fronta lis {- l). lnelinatio frontalis (+ 1). Proces sus masto­
ideus (+2). Protuberantia occipitalis externa (+2). Crista 
supramastoidea (+2). Margo supraorbitalis (+2), Sulcus 
pracauricu!ari s (-2), Incisura ischiadica major (+2), Lang­
knochen (+2), Gesamtaspekt männlich 

3.7.3. Metrischer Befund 

Kleinste Stirnbreite l 10, Größte Stirnbreite {140). lntcr­
orbitalbreite 23. 

H5 
H6 
H7 

R< 
R5 

li 

26 24 Schaft-Querschn. 1. 
19 19 

17 - Schaft-Querschn . 1. 
II 

Cl (140) Längen-Umfang-! 
C4 13 - Schaft-Querschn . I . 
C5 10 
C6 39 

n 
F6 
F7 
F7b 
F7< 
F8 

(480) Schalt-Querschn. I 
32 Oh . Schaft-Querschn . 1 
29 
35 
31 
99 

Tla - (370) Sch aft-Querschn . 1. 
TB 30 32 Tub.-Querschn. 1 
T9 25 
T8a H 
T9a - 26 
Tl0 95 
Tl0b 

Körperhöhe 1730 

3.8. Katzelsdorf, Latenegrab l (H ügel 9) 

64,7 

(27,9) 
130.0 

79.2 

90,6 
88.6 

78,1 
76,5 

Männlich, adult, ca. 30 Jahre (Abb 26 u. 27), 
trepaniert 

3.8.1. Erhaltungszustand 

Cranium mit vollständiger Beza hn ung 
2 2+ 3 3- 2+ 2 

18 171615141312 II 2122232425 26 27 28 

48 47 46 4544434241 31323334J5 36 37 38 
2 2+ 3 3 2+ 2 

Clavicula mit defekten Enden, Scapulafragmenle der 
linken und rechten Seite, 5 Costae, 6 Arcus vert ebrac aus dem 
Cervical-, Thoracal- und Lum balbercich. rechler Hum erus 
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Abb . 26 . Katzelsdorf. Latl!negrab 1. Schädel des männlichen Indi viduums. 

ohne Caput, hnke Humerusdiaphyse , Ulna ohne dis 1ales Ge­
len ken de. hnke und rechte Radiusdiaphyse , Pelvisfragmente, 
re<:htes Femur leic ht beschädigt. linke Femurdiaphyse. 
(Cond. und Caputisoliertvorhanden) , linke und recht eTi bia 
proximal und distal abgemürbt. linke Fibul a ohne proximale 
Epiphyse, l'CChter Fibulaschaft, beide Patellae, 7 Ossa carpa­
lia, 8 Ossa metacarpalia, 2 Ossa tar salia, 14 Ossa digitorum 
manus undp cdis 

Farbe : weißli ch-gelb bis r6tlich-braun . 

3.8.2. Perso nalstatus 

Alter: End ocr.mial nur ein Teil der Sut. sag. synosto­
sie rt , ekt ocrani al ebenralls nur kkine Absc hnitte der Sut . 
sag. (SJ) und der Sut. lamb. im Oblit ericren; Abrasion der 
Molaren2-3. 

Geschlecht : Sämtliche Merkmale des Schädels und des 
postcr an ialen Skeletts sind kenn ieich nend männlich ausge• 
prägt 

3.8.3. Metrischer und morphoskopischer Befund 

Hirnschädel: lang (g~p 19S mm). mittelbre it (cu-t:eu 
1-17 mm). mitte\hoch (ba-b 137 mm), mesoc ran (LBI 7S,-1). 
orthoc ran (LHI 70.3) . metriocran (BHI 93 ,2). 

Gesichtsschädel: hoch (n-gn 129 mm). mittelbreit (iy-iy 
137 mm), leptoprosop (GI 9-1.2), chamaeco nche Orbitae (0 1 
70,S), mrsorrhi ne Nase (Nl -18. l ). brachruran isch (MAI 118,2). 

Norma fronta lis: nache Scheitelbildung, betonteTubera 
pa rietalia, we ite . nach lateral-caud al geneigte niedrige Orbi• 
tae (2). relativ großer lnte rorbitalabstand, hohe breite Nase. 
Apertu ra p irifonn is triangulär . Form der Nasenbei nen . Mar-
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Abb . 27. Katzelsdorf. Latenegrab 1. Schadei des mannlichen Individuums. 

tin-Saller l. Pars alveolaris max11lae ebenfalls hoch. Foss a 
canina 1. Kinn hoch. Kinnfonn n. De Villiers 4, Gesichtsform 
annähernd rechteckig . 

Norma verticalis: Birsoide Umrißfonn mit weit vorge­
bauter Glabella. 

Nonna latera!is : Glabella VI, Stirn niedrig und stark 
geneigt, Vertex am Bregma, Scheitel gerade, Parietale in der 
Sagittalebene ziemlich star k ge krümmt, leichte Abflachung 
in der Obeliongegend, Hinterhauptspol mäßig hoch, großes 
breites Mastoid, deutlich eingesattelte Nasenb eine. hohes, 
orthognathes Gesichtsskelett, prominentes hohes Kinn, Oc­
clusionsfonn im Seitenzahnbereich =- tete ä. tE!te-Biß bzw 
singulärer Antagonismus . 

Nonna occipitalis: eher hausfönnig, Scheitelgcgend 
flach gerundet, Parielalhöckcr betont. leicht n.ich unten kon­
vergierende Seitenwände. rechtsseitig leichter Knick im Be­
reich der Sutura parietosquamosa. 
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Maße des postcranialen Skeletts : 
li 

HI (350) - Längcn-Umfang-1 
H2 (342) - Sch.if t-Qucrschn. 1 
H5 25 -
H6 22 -
H7 
HI! 

R4 21 20 Scha[t-Querschn. 1 
R5 13 13 

Ul (295) (295) Schaft-Querschn. I 
Ull 19 19 
Ul2 16 

Ci (162) (162) Läng('n-Umfang-1. 
C4 12 11 Schaft-Querschn. I . 

(21.l) 
88.0 

65.0 

(27 ,8) (27,8) 
80,0 73,3 



C5 15 15 
C6 45 45 

512 48 - Geknkfläc hen- I . 
S l 3 32 

Fl 493 - L ängen-Umfang - !. 
F2 492 - Schaft-Que rschn . l. 103.1 9 1.4 
F6 32 Ob . Schaft-Quer schn .l . 73.2 
F7 33 32 Caput -Querschn.l 100,0 
F7b H 42 
F7c 30 
Fl8 
Fl9 54 
F8 98 
F20 (170) 

Tia - (392) L ängen-Umfang-! (22,3) 
Tl - {382) Schaft-Q uerschn . 1 65.7 75,8 
TB 33 Tub .Querschn. I . 61.0 65,9 
T9 25 
T8a 41 
T9a 25 27 
TI0 93 92 
Tl Ob 85 85 

Körperhöhe 1740 

Fehlbildung en im Bereich des Kauapparnte s ließen s ich 
in Form von trnnsver salen Zahnschme lzhypoplasien 1mter­
schiedlichster S tarke an den Zähnen 12/\5/22/31 /4 1 (leicht), 
l l/16 /21/26/27 / 32/33 /42/ 43 (mittel) und !3/23 n11chwe1sen . 

Auch Parodontopathicn smd in großer Zahl ,·crtreten 
So liegt Parodontose bucca l an den Zähnen JS/1 6133/ H / 35/ 
37/43/45/47/48 und lingual an 36/46 vor: ZNchen einer Paro­
dontllis konn ten buccal an den Zahnen ll / 12/ 13/ 14/21/ 22/ 
23/24/2 5/2 6/2 7/ 31/3 2141/42 und pa lat inal an den Zahnen I II 
12/13/21/22 /23/ 24/25126/27 beo bachtet werden . 

Ab bed eut endstes Merkm al diese s 111/innlichen Sch ädel s 
darf wohl seine T re p ;m ationsöff nun g an gese hen werden. Ocr 
kün st lich e Eingriff im rechten Os frontale wurd e - eben so 
wie im Falle \"On Guntra m sd orf . Grnl.J 6 - durch dr e i in 
Klec blnttf or m angeordnete Bohru nge n en iclt (Abb. 28/1) . 

Fig. 7: Dreifachbohrung (A- C) im Os front.:il e des m:i.nnli­
chen Individuums aus Katzelsdorf. La\Cnegrnb 1. mit erhal­
ten gebliebenem Bohrkern in C und den ung efiihr konzen-

trisch verlaufenden entzündlichen Veränderungen 

30mm 

Fig . 8: Drl'ifachbohrung im Os frontale des ma nnlichen In­
dividuums aus Katzelsdorf, Latl-negrab ! , mit /lleßpunkk n 
der Wanddicke (Punkt 1 = 5 mm. Punkt 2 • 6 mm. Punkt :1 „ 

4 mm ) und Größenangaben 

Währl' nd hei den he iden ros tral en Boh run ge n (A. U) da s 
Sc häde ldach \"olls tändig perforiert wurde , blich der Hohn .-or ­
ga ng der dritten Orrnun g (C) un\'ollcndet (Fig, 7). Hie r is t die 
Lamina int erna na hezu \"Ollstiindig erh:1lt en. Auch im Be­
reic h der Bohrung A si nd im medio - rostral cn \\ 'and herdch 
kleine Reste der Lamina interna vorhanden. d. h . der Bohr er 
halle an die se r S tell e die L.:imina interna nicht rnll s tiindig 
durchtrennt. Entsprec hendes kann am later o -ros tr ale n Rand 
der link en ro stral en Bohr ung {ß) heobaehi et wer den. D ie 
Bohrun g B ist etwa 18 mm ,·on der Med ian -S ai;:ittal-Ehcne, 
die Bohrung ;\ etwa 21 mm \"um oberen rechten Orbitarand 
en tf ernt gelci;:en. Die Bohrr än der der beiden ru s traJ„n Bohr­
löcher sind g latt und ze ii;:cn keine Sp ur en einer en, ntucll 
dur ch dl'n Bohrvorgang \"ernr sachten Kn oc henr ea kt ion oder 
gar e iner Kn ochl'nheil ung . Die Wand der be iden Bohrun gen 
A und B wei s t eine stark aufgelockerte Diplo e auf (Abb . 
28/ 2). Ursprün gli ch dürfte wohl jede der dr ei Bo hrungen 
e inen Durchme ss er ,·on 17 mm auf ge wie se n hab en. inf olge 
postmortaler Ero sion kam es zu t>iner geringfügige n \' erg ri">­
ßerung di t>Ses Maß es \"Or allem irn Ber eic h der äußeren Lami­
na. Da be i der Bohrun g C der Bohrkern bzw. da s Rondell mit 
dem zen tra len .. Führung sloch" nh a ll en geb lieben is t . darf 
für den innl'rl'II Dur chmessl'r des Kr onen trepan s ei n Wert 
,·on 12 mm angeno mm en werden. De r Durchme ss er der im 
Zentrum ge legenen Ein ticfun g be trägt 3.5 mm. ,\ uch in die ­
sem Fall ergibt s ich beim Anl ege n geme in samer Tangent en (s. 
1-'ig. 8) die Figur eine s et wa g leich seit ig ,·n Drei ec ks, wob ei der 
sen kreeh le Ab sta nd zwi sc hen jl'weils zwei parallel ge richte ­
ten Tangenten 30-30-29 mm beträgt . Das Se h iidc ld ach wei s t 
an den in Fig. 8 bezeichneten Punk ten e in e unt er schi edli ­
che Wa11dstärke a uf : Punkt 1 = 5 mm. Punkt 2 = 6 mm , 
Punkt 3 = -1 nim. 
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Abb. 26. Katzelsdo, ·f. Lat/>ncgrab 1. - 1 Dr·cifachbohrung mit Impr ession und Haarrissen bei Bohrung A (Pfci!). 2fach vcrgr -
2: Wand der Bohrung B, 3fach vergr. - ;j: Endoskopischc Ansieh\ der Lamina rntcrna im Bereich der Bohrriffnungcn Bund C 
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Der Bereich um d<·n klechlattf ör migcn Defekt ist dur ch 
e ine lebhafte Knochen- eventuell auc h Knochenhautreakti on 
gckcnnz cichud (Abb. 28/ 1; Fig. 7). die etw:i krei sföm,ic den 
Trcpnnationsdcfekt umschlidlt. 

Der Durehm csser dieses Defektes macht in der Sagitrn l­
cbene ungcfiih r ,17 mm, in der Front a lehcne nrnximal 52 mm 

Im lateralen fümdh ercich der Bohrun g, \ ist die Lamina 
externa über l'i ,w Fliichc von etwa 0.5 nn' [lach eingedrückt 
Diese Imp ression wird ,•on je ein em feinen lfaarriß fl:inki ert. 
Der hint er e Uiß b" sitzt eine Liinge 1·011 G mm, der \"ord ere eine 
von 3 mm. Beide Risse durch hrcd,en die Lamim1 exterrrn und 
reichen über die Dipl oe bis in die Lamina interna. Sie verlau­
fen leicht gebogen, sodnß ihre konk ;ll"cn Wiilhun gen einaudH 
ent gegen gcrid ,tl't si nd 

Die Oberfb chc der Larninn intema -~eii,:t im Emlosko1> 
klein e, Hipfclformige, dunkl e Flecke n. die Gcfiißkanl,lc oder 
Lochdefekt e vurtiiuschen f,\bh . 28/:!), tat säch lich aht,r eine 
postmorta le V<,rftirhung d" rs lellen. Die innere n Kant en der 
Bohrö ffnung sind ehcnfnll s m,fgrund post mortaler Erosion 
:,bgcrnftrbt 

Die Riinti,::enuntcr .suc hung crgah folgenden ße[u11d 
(Abb. 29 u. 311): Im Berei ch des rechl cn Fronlal c - etwa 
konze ntrisc h um die drei Trepan: ,tio nshohrung cn herum -
liei;::t eine un rl·gclmiil!ig deutlid, hellere Zone, die sich auc h 
makro skopisch (h1rch clic bereits crwfihnten, kle inen, ovalen, 
gruh cn[Urmigen St ruktur en deutli ch ,·otn angrenzenrlcn 
Schäilelknochen unt ersc heidet. Im Röntgenbild ste llt sich 
di eser „ ffckti crte Bcrell"h jedod, gr<)ßer d"r ,i]s es bei der 
makro skopisc hen Unte rsuc hun g aufgrund des Zust nndcs de r 
äußeren Knochenoberfläc he allcinc zu 1·ernmtcn gewese n 
wiir<'. Frnktur linie n ode r ä hn liche \'er:i nder ungen. die einen 
Hinweis auf ein intra\"i !a les Trnunrn liefern künutcn. sind im 
ltont genbild nich t na d ,zuwe isen. 

Das Schildcldach bßt ganz allgemein emen regelrechten 
Aufbau erkennen . Der Verlauf und die Ausbi ldung der Di­
ploevcncn sowie der J\.Icningcala,·terien bewc,gt sich im Be-­
reich der Nom, 

Die Zähn e snz cn no<:h gut in den ,·\lwolcn . Lediglich im 
Bereich der Wurzein des oberen rech ten .:weiten und dritten 
i\Iola1en (Zähne 17 und 18) sind apikal Vcranderungen zu 
beobachten , die auf kleine Gr anu lome ,rnrüc kgcführt wcrd(m 
konnten 

Die Stimh Ohlen srnd ungewohnlich groß und symme­
trisch ausgebildet. In der Sagittaleb ene werde n diese durch 
ein gerade stehendes Septum getr ennt . Beide Kicferh Ohlcn 
sind cbenfalls ,·egel rcch t geformt und 7.cigen kerne krankhaf ­
ten Verä nderun gen . Die leicht en V,c,·schanungen srnd au f 
unr egd mäßig 1·t rtc ilte Erdrest e zurückzurnhren . 

Die Siebbeinzcllcn lassen s,ch nicht bcurteil en. Das gilt 
auch für den llli1telohrbcreich, die Cellulac rnastoidc,ac, sowie 
den Sinus sph cnoida lis. Krankhafte Vcr.indcrungc,n im Bc­
rc1ch der pneumatisiert cn Sch.idl'lräume konncn nicht mit 
Sicherheit nachgewiesen werden . Die Hypophysengrubc be­
sit~t et wa Normgrößc 

4. Disku ss ion der Tr epanationen und d e r krankhaften 
Befund e 

Guntramsdorf. Gra b G 

!n bezug au[ den Gesundheitszustand der Zähne 
und Kiefer dieses 25- bis 35jährigen i\fannes liegen 
ganz ähnliche Verhältnisse vor wie bei dem Fall aus 
Katzelsdorf. Ergebnisse der Röntgenuntersuchung be­
legen, daß die Spitzen der beiden War..:enfortsätze 
nicht regelrecht pneurnatisiert sind. Dieser Befund 
sprich t für das Vorliegen einer funktionell minderwer­
tigen Schleimhaut des Mittelohres. Als Ursache dafür 

kommen genetische. vor allem aber umweltbedingte 
Faktoren in Betracht. So könnten beispielsweise unzu­
längliche Wohnverhältnisse für häufige Erkältungs­
krankheiten im Kindesalter verantwortlich sein . 

Nun zu den von E. Guiard " ') fälschlich a ls „tn !pa­
na ti on posthumes" beschriebenen kü nstlic h erzeugten 
Schädelöffnungen . Was die linksseitig gelegene Ein­
fachbohrung anlangt , so fäll t auf, daß diese in ihrem 
oberen Drittel die Linea temporalis schneidet: es ist 
anzunehmen , daß de r M. temp ora lis vor der Operation 
- zumindest teilweise - von seiner Ursprungsfläche 
mobilisiert wurde . Wie die End oc ranialansicht ze ig t , 
projiziert sic h das Bohrloch genau über den Ramus 
anterior der A. meningea media . Da traumatisch be­
dingte Blu tgerinnse l bzw . epidurale Hämatome in die­
sem Bereich häuf ig vom vorderen Ast der mittleren 
Hirnhautarterie ausgehen können '" ). erhebt sic h di e 
Frage . ob dieses Areal vom Operateur auf gr und klini­

. scher Befunde nicht gezielt ausgewiihlt wurde ; ver­
gleichbare fälle aus rezenter Zeit , die in der Blumen­
bachsehen Schädelsammlung im Zentrum Anatomi e 
der Universität Gö tt ingen aufbewahrt wcrden. sc hei­
nen diese Vermutung zu bestätigen . Hinweise auf 
Durchführung und Indikati o n (z. B. Schädeldach­
t rauma) d erartiger Operat ionen finden sic h bereits in 
den Hipp o kratischen Schriftcn (s . S . !-17 f.J. Es ließen 
sich am Gtrntramsdorfer Schädcl [lbcr w eder Anhalts­
punkte für ei n Sch iidcldach t raum ;, n oc h ein cpidura­
les Hämatom finden . l\lög l it-herwei se besteht eim , Be­
ziehung zwischen der Indikati o n zu di ese r Bohrung 
und der at y pischen. sternförmigen Anordnung d e r 
Dipl oev cnen in di ese m Schiideldaehb c rcich 

Die flache Knochenverd ic kun g . die si ch unmittel­
bar nach ros tral a n den Bohrrand anschließt und die 
sogar die Su tura corona lis überquer t. 1st a uf ein ver­
knöchertes ehemaliges subped os talc s H äma tom zu­
rückzuführen . Seht · wahrscheinli ch entstund diese s 
Hämatom bei der vor dem Bohr vorgang erfolgten Pr ä­
paration der Schädeldachoberfl äche (Abtragen und 
Zurückklappen des Ursprungsfeldes des M. tempora­
lis). Ein stumpfes Trauma (z.B. ein an dieser Stelle auf 
das Sehädeldach einwirkender Schlag) kom mt als U r ­
sache wohl nicht in Be t racht. da sich die subperiostale 
Blutung unter das Ursprungsa real des M. temporalis 
proji2iert. der in einem sokhen Fall die Schädeldach­
obernäche besser geschützt hätt e. Da das Perios t in 
den Schädelnähten (Syndesmosen /Synostosen) ver­
wachsen ist. kann sich eine subperiostale Blutun g nor~ 
malerweise immer nur b is zu den Su tu ren ausdehnen 
Erst ein gewaltsa m er Abriß oder eine Schnittverlet­
zung - wie sie beim Abtragen einer Ursprungsportion 
dieses großen Kaumuskels durchaus denkbar ist -
können Verhältnisse scha ffen. aufgrund derer sich 
eine subperiostale Blutung vom Scheitelbein über die 
Kranznaht auf das Stirnbein ausbre it en kann. 

Die Einfachbohrung ist sehr gut ausgeheilt. Der 
Ein grm dürhe mehrere Jahre vor dem Tod des In divi­
duums vorgenommen w orden sein. Dies wird durch 
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den Zustand der Verknöcherung des vorstehend be­
schriebenen Hämatoms. vor allem aber auch durch die 
Form und den Zustand der Wandung des Bohrloches 
sowie die makroskopisch e Struktur des Schäde ld ac hes 
deutlich. Zudem ist die Diploe besonders im vorderen 
Abs chnitt de r Bohrwandung im Zuge der Knochenh ei­
lung durch neugebildete Knochenlamellen verschlos­
sen worden . Der differentialdiagnosti sc h bedeutsam e 
Einwand , daß d ie Diploe in unmittelbarer Nähe der 
Schädelnähte zugunsten einer nahezu kompakten 
Knochenstruktur reduzi ert sein kann. scheint in Anbe­
tra cht der Tatsache. daß das Bohrloch doch gut 5 mm 
von der Kranznaht entfernt liegt. nicht ha l tbar 

Im Gegensatz zu der Einfachbohrung wurde die 
kleeblattförmig angelegte Dreifachbohrung erst re la­
tiv kurze Zeit vor dem Tode des l\fannes vorgenom ­
men . Ähnlich wie beim Katzclsdorfcr Schäde l sind 
auch an diesem Schädel die drei Bohrlöcher mit großer 
Sorgfalt angebracht und einander zugeordnet worden . 
Zeichen eines überstürzten Vorgehens - wie es bei 
einem akuten Not fall denkbar wäre - fehlen 

Na ch der Operation muß es zu eine r Infektion des 
Schädelknochens im Bereich de r Wundränd er gekom ­
men sein. Dafür sprechen entzündliche Veränderun­
gen der Lamina externa und der Diploe. die zum Zeit ­
punkt des Todes wahrscheinlich zum größten Teil be­
reits ausgeheilt waren 

Der größ te Teil der von R. G. Wilkinson '" ) vorge­
stellten Bohrtrepan;;itionen aus Mexiko , Monte Alban , 
ist gleichfalls durch derartige. die Bohr öffnungen um­
gebende entzündliche Veränderungen gekennzeichne t 
In diesem Fundposten (datiert in das 4. bis 7. Jh. n 
Chr.) fand sich ein Exemplar . das ebenfalls eine drei­
la ppige Bohrung a ufw eist. 

Der makroskopische Befund des dritten Defekte s 
(D) an dem Guntramsdorfer Cranium deutete zunächst 
mit großer Wahrscheinli chkeit auf ein gut ausgeheilte s 
stumpfes Trauma hin, die rasterlcktronenmikroskop i­
sche und die histologische Untersuchung konnten die­
sen Befund jedo ch eindeutig wider legen. d;;i die für 
lmpressionsfrakturen typische Verdichtung der Diploe 
im Bereich der Impression fehlt. Vielmehr dürfte in­
travital an dieser Stelie Knochengewebe abgetragen, 
d. h. abgeschabt worden sein. Da der Defekt eine leicht 
eingetielte grubcnfönnige Struktur aufweist ist ehc 1 
an eine Manipulation im Si nne eines weiteren operati­
ven Therapieversuches zu denken. Der Eingriff ist 
ähnlich gut ausgeheilt wie die Entzündung der Schä­
deldachoberfläche und die Narbe obe rhalb des rechten 
Arc us supercilia r is. Möglicherweise besteht zwischen 
dem letztgenannten Defekt und den künstlichen Ein­
griffen ein kausaler Zusammenhang, wie es auch von 
J. Jelinek "' ) bei einem vergleichbaren Befund der jün­
geren Steinze it aus Mähren vermutet wurde. 

Partielle Trepanationen an sich sind aus histori­
schen und prähistorischen Kulturepochen in größerer 
Zahl bekannt; so konnte beispie lsweise G. G. Mac 
Curdy "' ) diese Art von künstlichen Eingriffen an Ske-
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lettmaterialien aus dem Hochlan d von Peru beob­
achten . 

Das zusammen mit dem Guntramsdorfcr Schädel 
gefundene Bruchstück einer Knochenscheibe weist 
außergewöhnlich starke, intravi tal ents tandene Re­
sorptionsspuren auf , di e dafür sprechen . daß die 
Scheibe nach Beendigung des Eingriffes wi eder an 
ihren ursprünglichen Platz in di e Bohrhöhle rcponiert 
wurde . Der Grad der Resorption schließt nicht aus, 
daß die Knochenscheibe meh rer e Jahre an dieser Stelle 
verblieb. Die Methodik des postoperativen Vers chlie­
ßen s der Schädelöffn u ng durch ei nen Obturator . de1 
häufig aus Knochen, biswei len aber auch a us anderen 
organischen und anorganischen Materiali en herge ­
stellt worden war, ist nach D. Wölfe! "') aus dem gan­
zen Verbreitungsgebiet der Trepanat ion bekannt 
(s. auch F . Lecler e " 0 ), C. J. S. Thompson '" } und R 
Meschig "' )) 

Die äußere morphologische Beschaffenheit des 
Rondells, d. h. das Relief der Lamina interna und die 
Stärke der Knochenscheibe im Bereich ihres noch er­
haltenen Umfanges , sowie die Anordnung und die Ver­
teil ung der im Röntgenbild sichtbaren Diploegefäße, 
die sich in das Muster der Diploevencn des linken 
Parietale problemlos e inzupassen scheinen, deu ten 
darauf hin, d;;iß dieses Rondell der Einfachbohrung auf 
der linken Schädelse ite entnommen wurde . 

Guntram sdorf, Gmb 26 

An diesem Schädel fiel be son ders die Verd icku ng 
des Schäde ldaches auf. Als besonders wicht ig [ür die 
Diagnosestellung erwies sich in die sem Fall die Tatsa­
che, daß sich die Verdickung ausschließlich im Bereich 
der Lamina interna manifestiert hat. Die Art dieser 
Verdickung. die Einmauerung der Men ingealartericn. 
besonders aber die der Lamina interna auflieg enden 
körnchen- und plattenart igen Struk ture n und die rie­
felige Oberfläche der Lamina in tcrna sprechen für ei ne 
ungew öhnlic h st;;irke Reaktion der Dura mater (z . B 
Entzündung , epidurale Blutung ) 

An erster Stelle soll differ entialdiagnostisch die 
Pachymeningitis haemorrhagica intema gen;;innt wer­
den, eine Krankheit , die vor allen Dingen die harte 
Hirnhaut betrifft, die aber auch am Schädelknochen 
ihre Spuren in Form umsehriebener Osteophyt ose n 
und spinnwebförmiger Angiomatoscn hinterläßt. Als 
Ursache dieser Erkrankung können recht unterschied­
liche Primärkrankheiten diskutiert werden, wie zum 
Beispiel Schädeldachtraumen, Vitaminmangel oder 
eine chronische Nierenentzündung. Da aber die Inn en­
seite der gesamten Calotte von der atyp ischen Verdik­
kung betroffen ist und die kra nkhaften Verändcnm­
gen n icht als umschriebene Os teophytosc ;;inzuspre­
chen sind, kommt diese Erkrankung als Ursache der 
m·orphologischen Schädelveränderung letztlich wohl 
doch nicht in Frage. Hingegen kdnnte eine ausge­
prägte, fortgeschrittene Meningoencephalitis bei sub -



Abb. :10. K:itzt'lsdol'f. Lat1:'11t'grnb !. - Röntgt'n;iufn:ohm<' ch,s Sdrndds ,m la 1rrnlcn Stn,hll·ng:mg. ,::i . l 
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duralem Empyem oder ein breitflächiger, sich über 
beide Großhirnhemi sp hären ausdehnende r chroni­
scher Subduralabszeß als Ursache durchaus in Be­
tracht gezogen werden. Bei derartigen entzündlichen 
Erkrankungen der harten Hirnhaut und des Schäde l­
daches kann es aufgrund der reaktiven Hyperostose 
des Schädeldache s gelegentlich zum Um- bzw. Ein ­
wachsen der Dura mater komm en. Ursac hen und For ­
men dieser .. Duranester"" werden von R. Mair '" ) und L. 
Burkhardt '" ) besprochen . Ohne eine Antibiotikathe­
rapie hat - auf längere Sicht ges ehen - solch eine 
chronisch entzündliche Hirnhaut erkrankung eine 
schlechte Prognose 

Guntramsdorf , Grab 27 

Die por otischen Veränderungen. die an den Schä ­
delknochenfragmenten festgestellt werden kon nten. 
treten relativ häufig aufgrund chronischer !'lfangcler­
krankungen (z. B. Anämieformcn. Rachitis) an Kin ­
derschädeln auf. Bei ausgeprägtem Krankheitsbild 
kommt es zu einer Hypertrophie der Diplo e und ei ner 
Atrophie der Lamina externa. Bei wei terem Bestehen 
der Krankheit bildet sich da s morphologische Zu­
standsbild des „BU.rstenschädels '" heraus , das beson ­
ders häufig bei den verschiedenen Formen der Anämie 
anzutreffen ist. Wenn die Kinder die Krankheit Uber­
winden und sich die Ernährungslage wieder normali­
siert, differenziert sich da s krankhaft veränderte 
Schädeldach meist wieder um . Es kann den ursprün g­
lichen Normalzustand aber nicht mehr ganz erreic hen . 
da Strukturreste des ehemaligen krankhaft veränder­
ten Knochengewebes erhalten bleiben bzw. nicht voll ­
ständig wieder umgebaut werden . Dadurch kann bei­
spielsweise die Schädeloberfläch e ihr poröses Ausse ­
hen behalten . Auch bei einem chronischen Vitamin-A­
Überangebot im Sinne einer .. Vitamin -A-Vergiftung " 
kann es zu sehr ähnlichen Veränderungen im Schädel­
dachbereich kommen 

Bei der im hinteren Abschnitt des rechten Parieta­
le gelegenen Ver t iefung handelt es sich wahrscheinlich 
um die Hiebmarke eines stumpfen Trauma~. Diffc­
rentialdiagnostisch ist auch an die Narbe einer alten 
Entzündung oder an die Impression eines Weichteil ­
tumors der Kopfschwarte zu den ken 

Die zwei Brustwirbel weisen ausgeprägte Ver­
schleißerscheinun gen auf , die auf eine starke physi­
sche Belastung schließen lassen. Beso nders der über ­
durchschnittlich große Prolaps in die Deckplatte de s 
caudalen Brustwirbels verdient Beachtung. Lage und 
Ausdehnung dieses Bandscheib envorfalls deuten dar­
auf hin , daß möglicherweise Äste der rechten Spina l­
nenren tangiert waren. Es ist als o nicht au szusch lie ­
ßen, daß es zu Lä hmun gserscheinungen im Innerva­
tionsbereich der betreffenden Nerven gekommen ist . 

Die Veränderungen an den Oberkiefern dieses In­
divi duums stellen das Produkt einer Knochenentzün­
dung dar Besonders deutlich sind diese Merkmale 
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einer Ostitis (Stomatitis) an den Gaumenfortsätzen 
beider Oberkiefer ausgebildet. Da der Aufbau dei 
Spongiosa der Norm entspricht - also kei ne krankha f­
ten Veränderun gen erkenn en läßt - scheint die Ent­
zündung ihren Ursprung aus dem Bereich der Mund­
höhle genommen zu haben. 

Gun tram sdorf, Gra b 29 

Das Sch.i.dcldach sowie die Orbitadächer die ses 
12- bis l5jährigen Indi viduums zeigen Veränderung en, 
die bei chronisch en Mangelerkrankung en des Kindes­
alters - beispielsweise bei bestimmten An ämi eformen 
und D-Avilaminosis - auftreten können und bei vorge­
schichtlichen Bevölkerungen häufig anzuti·effen sind 

Die im rec hten Frontale gelegene Doppelbohrung 
befindet sich in einem Bereich des Schädeldaches. der 
durch eine ausgeprägte Os teomyelitis gekennzeichnet 
ist. Da die Bohrränder ei ne glatte Oberfläche aufwei­
sen und Zei chen eines entzündlichen Umbaues fehlen , 
die Entzündung im umgebenden Schäde lknoch en aber 
bereits ein fortgeschrittenes Stadium erreicht hat. muß 
primär die Knochen entzündung vorgelegen haben . Die 
Trepanation erfolgte also erst sekundär 

G. Reg öly-Merei '" } schlägt vor. zwischen längere 
Ze it überlebten und nicht überlebte n Trepanationen 
zu untersch ei den. wobei er als Kriterium für die erste 
Grupp e reparative Ers che inungen ond Osteo myeliti s , 
für die zweite ein Fehlen derartiger Ze ichen ansehen 
möchte . Daß Osteomyelitis nicht unbedin gt Indiz für 
längeres üb erle ben sein muß, bew eis t der vorliegende 
Befund. denn die Annahm e, da ß pr im är die Entz ün ­
dung vorlag und danach die Bohrung erfolgte , wird 
durch die Lage und die Form des in de1· Lamina ex ter ­
na gelegenen Zerfallsgürtels unt erstü tzt 

Bei diesem Zerfallsgürtel handelt es sich - wie im 
Befundteil beschrieben - um ein e Ausbreitun g der 
Osteomyelitis von der Diploe durch die Lamina exter­
na auf die Schädeloberfläche. Er ist deut lich von den 
Rändern der beiden Bohrungen ge t rennt gelegen und 
grenzt nur mit seinem lateralen Ende an de n Rand der 
lateralen Bohrung an. Würde die Urs a che der Osteo­
myelitis in einer durch den Bohrvorgang verursachten 
Infektion des Schädeldaches begründet sein, so würde 
man erwarten. daß der Zerfallsgürtel unmittelbar an 
die Bohrränder anschließt 

Die Entzündung des Schädeldaches muß sehr leb­
haft abgelaufen sein, wie die Umgebung der beid en 
Bohrlöcher zeigt. Der bereits besch ri ebe ne, rnstral der 
beiden Bohrun gen in der Lamina cxterna gelegene 
Zerfallsgürtel ist für eine Osteomyelitis typisch, kann 
aber dennoch leicht mit den Spuren postmortaler Ero­
sion verwechselt werden. Die mikroskopischen Unter­
suchungen weisen aber deutlich einen intravitalen 
Prozeß nach. Auch die Lamina interna besitzt Merk­
male, die für eine sich ausbreitende Entzündung spre­
chen. Im Verlauf der histologischen Untersuchung 
wurden feine Knochenauflagerungen auf den Diploe -



bälkchen festgestellt, die zusammen mit den osteolyti­
schen Defekten belegen, daß die Entzündung einen 
längeren Zei t raum - eventuell sogar viele Wochen -
angedauert hat. 

Zeichen eines Heilungsprozesses sind nicht zu be­
obachten. Auch bei den feinen, auf den Diploebälk­
chen gelegenen Knochenneubildungen handelt es sich 
nicht um reparative Vorgänge. Dies bedeutet, daß die 
Osteomyelit is zum Zeitpunkt des Todes dieses Kindes 
noch voll aktiv gewesen sein muß und dabei war. sich 
noch weiter auszubreiten. Es ist nicht auszuschließen, 
daß dieser Entzündung ein wesentlicher Anteil am Tod 
dieses jungen Menschen zukam . 

Die Osteomyelitis und die sie begleitenden Be­
schwerden dürfen mit größter Wahrscheinli chkeit als 
Indika t ionsgrund für den operativen Eingriff angese­
hen werden. Röntgenologisch liegt aber kein sicherer 
Nachweis für ein diese Veränderungen induzierendes 
Schädeltrauma vor. Lediglich die gut verh eilte längli­
che Narbe oberhalb des linken Arcus superciliaris darf 
als Ind iz eines traumatischen Geschehens gedeutet 
we rd en. Es ist aber nicht mit Sicherheit anzugeben , ob 
die ausgeheilte Verletzung gleichzeitig mit der Os teo­
myelitis bzw . mit einem dieser Osteom yelitis mög­
liche rwe ise vorausgegangenen Trauma en tstanden is t 

Kat ze lsdorf, Lat Cncg rab 1 

Der Gesundheitszustand der Zähne und der Kiefer 
dieses 30- bis 35jährigen Mannes entspricht dem eines 
Individuums der vorchristlichen Eisenzeit Mitte leuro­
pas' " ). Anders als bei völkerwanderungszeit!ichen 
Germanen. bei denen eine relativ hohe Karicsfrequenz 
zu beobach ten ist "' ). kann das Fehlen einer Zahnka ­
ries in der spätadultcn Altersstufe als Normalfall ge­
wertet werden. Entzündliche Erkrankungen des Zahn­
Cleisches bzw . des Zahnhalteapparates übeiwiegen ge­
genüber nichtentzündlichen Veränderungen. Dies ent­
spricht - gemessen an dem Lebensalter und der kultu­
rellen Zugehörigkeit dieses Jndividuums - nicht der 
Norm . 

Die zahlreich vorhandenen transversalen 
Schme!zhypoplasien belegen, daß dieses Individuum 
während der Zeit, in der die Zahnkronen angelegt 
wurden, nicht ausreichend mit allen für diese Wachs­
tumsphase erforderlichen NahrungsstoUen versorgt 

Die drei in Klceblattform angeordneten Bohrun­
gen im Bereich des rechten Stirnbeins weisen Verän­
derungen auf, die es möglich machen, etwas über die 
Ursache bzw. die Indikatio n der Operation , aber auch 
etwas über den postoperativen Verlauf dieses Eingrif­
fes auszusagen. Da die Bohrränder eine vollständig 
glatte Struktur besi tzen und im Bereich der Wundrän­
der keine Spuren einer Knochenreaktion zu erkennen 
sind, kann dieser Eingriff nicht sehr lange überlebt 
worden sein. Diese Vermutung wird noch durch einen 
anderen Befund unterstützt. Die Bohrung C wurde 

nicht vollendet. d. h. das Knochenrondell wurde nicht 
- wie ursprünglich gep lant gewesen sein dürfte - her­
ausgebrochen. Die Ursache hierfür könnte darin zu 
sehen sein, daß der Patient während des Eingriffes 
verstarb. D. Wölfe! "' ) vertritt beispielsweise die An­
sicht, .,daß wir alle nicht bis zu End e geführten Opera­
tionen als solche am Lebenden aber mit unmi ttelbar 
eingetretenem Ableben ansehen dürfen"' . Im vorlie­
genden Fall schien die Entnahme des Rondells aus der 
Bohrung C dem Operateur nach dem Tode des Patien­
ten wohl nicht mehr notwendig. Wir kennen einen 
einzigen vergleichbaren Befund. aus dem -1.-i. Jh. n. 
Chr. in Mittelamerika . R. G. Wilkinson '" ) beschreibt 
diesen folgendermaßen: .. This skull, actuall y a frag­
mcnt of the crania l vault , has a complete, circular ho le 
near the apcx of the head; next to this hole is a circu lar 
groove - an unfinished trephination . A ho!low drill 
very similar to the modern trephine was cvidcntly used 
to drill the skulls. ·· Diese unbccndctc Bohrung könnte 
ebenfalls dafür sprechen , daß der Patient während der 
Operation starb. 

Sicher ist. daß die Bohrungen bei dem Katzelsdor­
fcr !\fann am noch lebenden Schädelknochen vorge­
nommen wurden, was durch den Zustand der Bohr­
ränder überzeugend zum Ausdruck kommt. Die 
Durchführung einer Bohrung am ausmazcricrten 
Schädel , längere Zeit nach einer Erdbestattung , muß 
als äußerst unwahrscheinlich abgelehnt werden . In 
einem solchen Fall würden die Bohrränder ke ine der­
artig glatte Wandstruktur aufweisen und im Bereich 
der Bohrungen A und B wären keine in da s Bohrloch 
hineinragenden Reste der Lamina intcrna erhalten ge­
blieb en. Diese typische Splitterung der Lamina inter­
na entsteht beim Herausbrechen des Rondells aus dem 
lebenden Knochengewebe. Bei einem Schädel. derbe­
reits verschiedenen Dckompositionser st·heinung en 
ausgesetzt war . würde bei eine r Bohrung die Lamina 
interna gerade in Richtung des Bohrkanals abbrechen, 
da im allgemeinen der Kollagengehalt des Kn oc heng e­
webes erheblich reduzie1·t ist. Die in das Lumen h inein 
reichenden Knochenleisten dürfen natürlich nicht als 
Knochenneubildung im Sinne einer Ausheilung des 
Bohrdefektes fehlgedeutet werden. Alle drei Bohrun­
gen werden - wie die Aufsicht auf die Schäde!oberflä­
che zeigt - von einem fast kreisrunden Defekt umge­
ben , der sich trotz der Einwirkung ,·on Bodenerosion 
und Wurzelwachstum als eine akut entzündliche Ver­
änderung des Schädeldaches zu erkennen gibt. Wie die 
Ergebnisse der Röntgenuntersuchung zeigen. hat sich 
der entzündliche Proz eß weit in das Schädeldach aus ­
gedehnt. 

Da die Bohrränder im Bereich ihrer kompakten 
Abschnitte eine nahezu glatte Struktur aufweisen und 
Spuren einer Knochenreaktion an der Wandung der 
Bohrlöcher nicht zu erkennen sind. darf davon ausge ­
gangen werden. daß primär eine Entzündung des 
Schädeldaches vorgelegen ist und erst sekundär die 
Bohrung erfolgte. Diese Entzündung war vor allem in 
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der Diploe, zu einem geringen Maß auch in der Lamina 
externa lokalisiert. Als Ursache dieser Veränderungen 
kommt eventuell ein äußeres Schädeldachtrauma in 
Betracht. 

Die kleine , flache Impression der Lamina externa 
im lateralen Randbereich der Bohrung A und die bei­
den, diese Impression flankierenden. bis in die Lamina 
interna reichenden Haarrisse könnten ein Indiz für ein 
solches Trauma darstellen . Die Impression und die sie 
ilankierenden Risse sind mit größter Wahrscheinlich­
keit zu einem Zeitpunkt entstanden, als der Knochen 
noch nicht skelettier t war. was aus dem Zustand dc1 
Lamina externa im Bereich der Impression. sowie aus 
dem relativ gradlinigen Verlau[ der beiden Haarris se 
hervorgeht. An einem durch Dek omposilion geschä­
digten und deshalb brüchigen Schädel (d. h. postmor­
tal) wäre der Verlauf der Haarrisse unregdmäßiger 
Zudem würde man ein Abbr öc keln der Lam ina exter ­
na im Bereich der Eindruckstelle erwarten 

Denkbar wäre auch. daß dies er kleinflächi ge Ein­
bruch beim unvorsichtigen bzw . ung eschickten Han­
tier en mit dem Bohrgerät verursacht wurde . Sollte es 
sich tatsächlich um einen traumatisch beding1cn Ein ­
bruch mit einer Einsplitterung in den Endocrania l­
raum handeln , so könnte dieser dur chaus als Urs ache 
einer Osteiti s {eventuell Osteomyelitis) des Schädelda ­
ches in Betracht kommen 

Die Knochenentzünd ung war ga n z sicher in Jedem 
Fall mit erheblichen Beschwerden einhergegangen. so­
daß die Trepanation dieses Mannes vermutlich eine 
ärztliche Maßnahme darstellte. mit dem Ziel. den Ent­
zündungsherd bzw. die Ursache dies er Knoch enent ­
zü.ndung zu beseitigen. Die regelmäßige Anordnun g 
der Bohrlöcher scheint dafür zu sprechen. daß dem 
Eingriff eine sorgfältige Planung vorausg egan gen wa1 

Aus der un\'ollständig durchgeführten Bohrung C 
sowie den übrigen morphologischen und röntgen ologi ­
schen Befunden darf geschlossen werden . daß der Pa ­
tient unter der Operation oder wen ige Tage danach 
starb. Ev entue ll hatte - was nicht bewiesen werden 
kann - der Operateur auch von sich aus sei ne n Plan , 
das dritte Rondell zu entnehmen , aufgegeben. 

Der Zustand der Wandung der Bohrlöcher ver mag 
hinreichend zu belegen , daß der Patient den Eingriff 
nur sehr kurzfristig überlebt haben kann. Es ist des­
halb äußerst unwahrscheinlich , daß die Knoch ene nt­
zündung eine Folge des chirurgischen Eingriffes dar­
stellt. Osteitische und periostitisc he Entzündungen 
des Schädeldaches wurden in Begleitung von Trepana­
tionen, sei es als lndikationsgrund für oder als Fo lge­
erscheinung nach dem chirurgischen Eingriff mehr­
fach beobachtet. L. Pales ''") verweist beispielsweise 
auf eine sekundär nach einer Fraktur des Sinus fronta­
lis entstandene Osteitis, die zu einem artifiziellen Ein ­
griff Anlaß bot. Auch J. G. Tello' ") und G. G . Mac 
Curdy '") glauben, ,,aus dem Aussehen einiger trepa­
nierter peruanischer Schädel auf entzündliche Vor­
gänge wie Periostitis, Osteitis, Osteoporose, ferner auf 
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syphilitische Prozesse die Vornahme der SchädelöH­
nung zurückführen zu dürfen··" ' }. Zeichen einer Perio­
stitis, möglicherweise als Folgeerscheinung des Ein­
griffes wurden an einem Schädelfragment aus Winsum 
(Friesland) festgestellt '"). R. Mallin et. al. " ' ) weisen 
au[ eine mögliche entzündliche Osteitis, die sich als 
feine Porosierung rund um die Tr ep anationsöffnung 
zu erkennen gib t , bei einem Schädel eines kindlichen 
Individuums aus der Eisenzeit des Irans hin. 

Während sich Ch. F. Merbs " ' ) vorsichtig aus­
drückt, indem er off en läßt, ob die „irrcgular patches 
o[ periostitis•· eines Schädels aus dem San Diego Mu ­
seum verlctzungsbedingt oder tre panationsbedingt 
entstanden sind, interpretiert T. D. Stewart " ' l di e 
osteitis chen Veränderungen <.:in zahlr eic hen Peruan i­
schen Schädeln als Folgeerscheinung der Operation· 
_ Thc oute r lin e represe nt s the maximum extent o[ the 
op en ing through th e scalp and the area o[ osteitis 
probably repres ents infection o[ the hone . The infec­
tio n was limited by the intact sca lp ". Zu dieser Annah­
me sehen sic h auch C. Well s '" ) und K. P. Oakley et 
al. " ' ). letztere im Falle eines bronzezeitlichen Schädels 
aus Je richo , vcr;mlaßt 

Unseres Wissens sind Fälle von chirurgischen In ­
terventionen in Form von Trepanati on aufgrund bzw 
im Gefolge von Osteomyelitis aus der h isto rische n und 
prähistorischen Zeit bisher noch nicht beschrieben 
wor den , es fin det sich bei F. P. Lisowski "•) ledig lich 
ein Hi nweis darauf, daß Öflnungen des Schädeldaches 
u. a . auch durch loka lis ierte Osteomyelitis induz iert 
werden könne n . 

Nach E. Kotscher '"l tritt eine Osteomyelitis nach 
einem Schädeldachtrauma selten auf. H. Becher und 
A. Grupp "') geben lediglich 19 in der Literatur zi t ierte 
Fälle an . E. Kotscher "') führt einerseits die geringe 
Häufigkeit einer posttraumatischen Os teomyelitis auf 
die Anwendung der exakten Wundausschneidung und 
auf die Verwendung von Antibiotika zurUck. Anderer­
seits führt dieser Autor das relativ seltene Auftr et en 
einer posttraumatischen Osteomy el itis auch darau f 
zurück , daß die Sch ädelweichteile und die Lamina 
extema weitgehend in der Lage sind, Infekt ionen ab ­
zuhalten. Na ch L. J. Adelstein und B. C. Courville "' ) 
kann sich eine Osteomyelitis wie folgt ausbreiten: hä­
matogen über die Diploegefäße, über infi zierte Haar­
foll ikel oder über ein infiziertes Hämatom "' ). Diese 
Möglichkeit einer Ausbreitun g gil t auch für die nicht­
tr aumatische Osteomyelitis. 

Für die in diesem Beitrag vorgestell ten t repanier­
ten Kel tenschädel bie ten sich als Ursache der Os teo­
myelitis folgende Möglichkeiten an '" ). Die lokalisierte 
Form der posttraumatischen Osteomyelitis ist du rch 
eine unterschiedlich starke Sklerosierung der Randzo­
ne des Entzündungsherdes gekennzeichnet. Liegt nur 
ein lokalisierter Entzündungsherd vor, dessen Rand 
durch eine deutliche Sklerose verdichtet ist, so breitet 
sich der Pro..,:eß im allgemeinen nicht weiter aus. Ist 
hingegen der Rand des Prozesses nicht von einer Ver-



!J::,fo,/]JJtilfffll ,,ß/4 
llluf11mt&tny'tll 

tyt,.,,,.,,,;,,j, 19:. s c5 15'/f) 

ln?Jlin,p,n, ­
:t.nJrm,,A,m ,.},,,., 
J. lii,,;,,! .&i l ilr;,i,,m. 

.~& 6 n. 

/t„a~~ßzf" " 

·-- ·-·-

1K' 
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dichtung des Schädelknochens im Sinne einer Sklero­
se umgeben, so findet sich meist eine Entzündung der 
Diploe. Über die Diploegefäße kann es leicht zu einer 
Ausbreitung der Infektion in andere dem Pr imärherd 
benachbart liegende Bereiche des Schädeldaches kom­
men. Der Prozeß bleibt also auf einen Abschnitt de s 
Schädeldaches beschränkt. so daß noch \'011 einem 
lokalisierten Prozeß gesprochen werden kann. Im Fall e 
des zweifach trepanierten Guntramsdorfer l\fanncs 
(Grab 6) könnte eine beginnende lokalisierte postope ­
rative Osteomyelitis im Ber eich der Drei!achbohrnn g 
Yorliegen. Im Hinblick auf die in keltis cher Zeit herr­
schenden hygienischen Verhältnisse dürften di e Fol ­
gen, d. h. die Heilungschancen einer postoperativen 
Osteomyelitis denen ein er posttraumatischen Kno ­
chenentzündung recht ähnlich gewesen sein 

Eine ausgedehnte Entzündung der Diploe kann 
aber auch dazu führen. daß sich der Prozeß weiter 
ausbreitet und einen ganzen oder mehrere Sclüidel­
knochcn befallt. E . Kotscher '" l spncht dann von de1 
ausgebreiteten Form der po sttraumatisch en Osteo­
myelitis . Diese ist gekennzeichnet durch Knochenab­
bau. sogenannte Höhlenbildungen und Sequester. Da 
bei einer solchen Erkrankun g im allg eme inen di e kör ­
pereigenen Abwehrkräfte zu schwach sind, breitet sich 
diese Fonn der Osteomyelitis imm er weiter .ius Nac h 
H . Schmidt "' ) kann diese Entzündung zeitlich recht 
unterschiedlich ablaufen. Die La minu extcrnu ist bei 
dieser Form der Ost eo myelitis häufig durch klei ne. 
stecknadelkop[große Lochdefekte wurm stichartig 
aufgelockert. Dies em Typ der Osteomyelitis in ihr em 
Anfangstadium kann unter Umstän den der Fall des 
Schädels Guntramsdorf. Grab 29, zug eor dn et werd en . 

5. Trepan at ionsi nstr um ente 

Was die Technik der Eingriff e an den Guntrams­
dorfcr und Katzelsdorf er Schädeln betrifft. so kann 
wohl kein Zweifel darüb er herrschen. daß die se mittels 
eines speziellen Gerätes - eines Trepans (trephine. 
modiolus) - durchgeführt wurden. Die ses Gerät wird 
bereits in den Hippokratis chen Schriften. die als 
Zeugnis für das sehr hohe Niveau der griechischen 
Chirurgie gelten dürfen. erwähnt "' ). In dem Werk .. De 
capitis vulneribus „ werden von Hippokrates auch jene 
Verletzungen angeführt , die eine Trepanation induzie­
ren , Dies sind Quetschung des Schädelknochen:,, ge­
wöhnlicher Bn.ich. Knochenwund e mit Bruch und 
Quetschung sowie Knochenwunde mit Quetschung 
„Trepanation'· nach Hippokrates bedeutet demnach 
ausschließlich die chirurgische Versorgung eines trau ­
matischen Geschehens '" ). Es finden sich natürlich 
auch detaillierte Vorschriften bzw. An leitungen zur 
Ausführungstechnik des Eingriffes' '' ). auf di e in 
Teil I II der vorliegenden Arbeit näher einge gangen 
wird 

Daß die hier vorgestellten Befunde Bohr ö ffnungen 
unterschied licher Größe aufweisen "' ), läßt auf die 

92 

Verwendung mehrer er . entsprechend d imensionierter 
Geräte schließen. was nicht verwundert, wenn man 
bedenkt, daß auch Cornelius Cclsus (1. Jh. n. Chr.) '" ) 
in seinem Werk „ Über die Arzn eiw issenschaften „ vom 
Gebrauch verschiedenster Bohr erarten (au[ die Größe 
des Durchmessers bezogen) spricht. Di e Wah l des In ­
strumentes ist vom Umfang des Eingriffes , d . h. von 
der Größe der Verletzung c1bhängig. So wird für klei­
nere Eingriffe der kleiner dimensionier te Trcp<rn emp­
fohlen. der als Kern bo hrer charakterisiert wird und 
aus einem Hohlzylinder mit gezäh nt er runder Schnei­
de sowie einem in der Bohrachse liegenden vorsprin­
genden Dorn {dem sogenannte n ,.Clavus") be ste ht. 
Diesem Dorn komm t neben der Funk tio n des Vor­
schneidens die Auf gabe der Fixi erung zu. Er wurd e 
entfernt, sobald der Bohrer r ichtig gefaßt hatte " ' ). Die 
Al'! und der Umfang des opera tiven Eingriffes wa r 
dann. wie erwähnt. ausschlaggebend für die Wahl des 
Bohrdu rc hme ssers. Nach Celsus wird der Tr epan 
. mittels eines Riemens wie ein Bohrer gedreht" "' ) 

Derartige Gerät e sind im Original bi sher nur in 
geringer Zahl bekannt: Eines der altestcn stammt aus 
Ninive und wird in das 2. Jh. v. Chr. datiert. Nach J. A 
Brongers "' ) sollte dieses Instrument . ein halbseitiger 
Bronzez yli nd er mit einem Bohrdurchmesser von 
17 mm. allerdings aus der Liste der Trepanationsin­
strumente herausge nom men werden 

Die berühmtesten Beispiele stammen aus Bm gen 
in Deutschland '" ). Dort st ieß man im Jahr e 1924 auf 
ein römerzeit!ich es Bran dgr ab mit einem außerordent ­
lich reichhaltigen Bes teck an ärz tlichen Geräten und 
Werkzeugen . Mehr als 60 EinzebtUcke - zumeist aus 
Bro nze angefertigt - wurd en zutage geb rach t. darun ­
ter ein Bronze becken , 3 Sc hröpfkdpfe aus Bronze und 
auch zwei feingezahnte sogen;rn nt e Kr onent repa ne 
mit dazugehöri ge m Hilfswerkzeug. Die aufgeklappten 
Arme des Hilfsw erkz euges. die m it einem festen Faden 
oder mit einer Darmsaite verbunden wa ren. stellten 
gewissermaßen den fidelbogen dar. durch den die 
Kronentrcpan e in Drehbewegung versetzt werde n 
konnten (Abb. 31). Die beiden Zylinder tra gen , wi e 
Celsus es beschrieben hatte , zur besseren Führung 
einen Yl'Iitteldorn 

Nebe n e inem . allerdings noch unpub lizierten 
Bronzctr epa n. der sich im Römisch Gcrmunischen 
Zentralmus eum in Mainz befinde n soll, sowie eine m 
von A. Castiglioni " ' } erwähnten „Trepan" ;nis Pom­
peij. sind wir üb er einen weiteren Paral!clfund. den 
eisernen Trepan ;ius dem Kast ell Niedcrbiebcr genauer 
informiert. Das nur fragmentarisch erhaltene Stück -
der Zahnkranz und die obere Zylinderhälfte fehlen -
wurde in die Zeit zwischen 180- 260 n. Chr . datiert. In 
der Erstpublikation wurde der Fund aus Ni ederbieber 
von W. Dorow ,.,) als „Z iegelstampfe " interpretiert 
Trotz seines für einen Trepan unglaublich großen 
Durchmessers von 6- 6,5 cm wird seine Funktion als 
Trepanationsgerät von W. Gaitzsch "' ) nicht in fra ge 
gestellt 
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III. Keltisch e Trepanation en 
Maria Tt:SCHLF,R-N!COI.A u. Otto H. URBAS 

Die Trepanationen"') aus den Gräberfeldern von 
Guntramsdorf und Katzelsdorf sind die einzigen be ­
kannten Schädel öffnungen innerha lb der keltischen 
Welt. die mit einem Kernbohrer durchgeführt wurden 
(vg l. Tab. II) . Die drei Schädel von Guntramsdorf wei­
sen insgesamt fünf Bohrtrepanati onen auf: die beiden 
verschollenen Schäd el fragmente aus Grab 5 (Abb. 1) 
besi tzen nach F . Wimmer (s. u.) eine einfache kreisför­
mige und eine mehrfache (viell e icht zw ei- oder dreifa­
che) Bohrung; das Calvarium a us Grab 6 weist neben 
einer sog. partiell en Schabtr cpanation eine einfache 

Abb . 1. Guntram sdorf , Grab 5, TTepanations öffnun gen 
an zwei Sch.idelfragmenten (nach Wimmer, Anm. 8) 

und eine dreifache, k\eeblattförmige, der Schädel aus 
Grab 29 eine zweifache Bo hrtrepanation auf. Der Kat­
ze\sdorfer Befund aus dem LatCnegrab l zeigt eine 
begonnene, aber nicht zu Ende geführte dreifache, 
gleichfali":. klceb lattförmige Schädelöfrnung (vgl . 
Tab . I) 

Drei der insgesamt sechs operativen Eingriffe zei ­
gen einen mehr oder weniger weit fortgeschrittenen 
Heilungsprozeß: die Einfachbohrung im Falle des 
männlichen Individuums aus Guntramsdorf, Grab 6, 
sowie jene der beiden verschollenen Fragmente aus 
Guntramsdorf, Grab 5. die F. Wimmer '" ), ein Jurist. 
1930 folgendermaßen beschrieb: .. Männli ch. Nur Teile 
davon konnten geborgen werden . Der Schhdel war 
zweifach trepaniert. Beide Trepanationen sind nur 
teilweise durch je ein Sc h ädelknochenfragment erha l­
ten, doch ist ihre Form , zumal unter vergleichende r 
Berücksichtigung der beiden Trepanationen am Schä­
del aus Grab H, im wesentlic hen sichergestellt. So 
hatte die größere Trepanation , von der zwei Lapp en 
erhalten sind , mehrlappige Form. die andere war 
kreisrund . Auch die Lage der beiden Trepanati onen ist 
ähn li ch wie am Schädel aus Grab II. Die Ränder wei­
sen innen knochige Verwachsungsansätze auf, woraus 
zu schließen ist , daß die trepanierte Pers o n die Op era­
tion überlebt hat. Der Durchmesser der einze lnen 
Kreissegmente der mehrlappigen Trepanation bet rägt 
l,5 cm, der kreisrunden 2,05 cm." 

Tab. 1: Keltische Bohrtrcpanati oncn 

Guntramsdorf 
Grab5 
(verschollen) 

!fach 
kreisförmig 

Lage am \'crheilt 
Schädel 

ähnlich 
Grab 6 

mehrfach ? ähnlich 
Grab6 

!fach linkes 
kreisförm ig Scheitelbein 

Guntramsdorf 31ach rechtes 
Grab 6 kleeblattförmig Scheitelbein 

partielle recht es 
Schabtrepanation Scheitelbein 

Guntramsdorf 2fach rech tes 
Stirnb ein Grab 29 achterlörmig 

Katzelsdorf 
Grab! 

31ach rechtes 
kleeblattlönnig StimbE"in 

') Gcsch!cchtnachGrabb eigabenbestimmt 

Ursach e Geschlecht Bemerkun g Dat ierung 
Alter 

ohneg e:.ichertE'n 
männlich ? Grabzu samm en- LT 

männlich 
adult 

30- 3:)J 

posttraumatische männlich ' ) 
Osteomyelitis lnf.11-Juv 

l2-15 J . 

posttraumati sche m.innlich 
Osteitisoder adult 

Osteomyelitis ? ca. 30J 

hang 

Krieger 
Hocker 

Krieger 
Tumulus 

LT B2-Cl 

LT 82-Cl 
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Das Schädeldach des Individuums aus Grab 6 ist 
im Bereich um die Dreifach-Trepanation entzündlich 
verändert; dies dürfte auf den Eingriff zurückzufüh­
ren sein und legt nah e, daß der Bet roff ene mehrere 
Tage, vielleicht einige Wochen d ie Operation überlebt e 
- ausgereifte Heilungsspuren konnten jedoch nicht 
entdeckt werden . Zwei Tr epana tionen (Guntramsdorf, 
Grab 29 und Katze lsdo rf , Lat~negrab 1), zeigen keine 
pos tope rativen Veränderungen am Knochen, sie dürf­
ten daher letal geendet haben (vgl. Tab. I). 

Eine statistisc he Auswertung der Überlebens­
chancen der Trepanierten von Katzelsdorf und Gun­
tramsdorf ist auf Grund der geringen Zahl nur schwer 
möglich (vgl. Tab . III); sie wird auch durch Unklarhei-

Rekonstf'l.lktion der Trepanation 

Freilegen des Schädelknochens 
) 

Lokalisierung des Krankheitsherdes 
) 

Entscheidung über Größe des Bohrers"') 
und Anuhl der Bohrungen 

! l 
einfach zweifach 

) 
dreifach 

! 
Einmessen 

de, 
Bohrungen 

ein- , zwei- oder dreimaliger Bohrvorgang mittels Kerntrepan 
bis zur Lamina inlerna, danach Herausbrech en des 

Knochenrondells 
) 

Entfernung 
des Hämatoms, des Tumors bzw. des ent:i:ündeten Knochens 

Einsetzen Jdes Obturators 

Verschließe~ der Wunde 

Es lassen sich daher folgende Aussagen zur Bohr­
trepanation machen: 

L Der Nachweis ein-, zwei- und dreifacher Bohr­
trepanation "' ) mit zumindest drei unterschiedlich di­
mensionierten Trepanen (Dm. 15, 17 und 19-20 mm) 
und mit - bei zumindest 2 Trepanationen - therapeuti­
schem Zweck wurde erbracht. 

2. Bohrtrepanationen sind bei adulten Kriegern 
und einem subadulten , etwa 12- bis 15jährigen , nach 
den Beigaben m ännlic hen Individuum nachgewiesen, 
wobei le tzteres Grab durch die Beigabe eines vasen­
fönnigen Fu ßgefäßes auffällt, das eventuell als Beleg 
einer "höheren" oder „besseren" Stellung /Aufgabe des 
verstorbenen Jünglings gewertet werden kann. 

3. Beigabe und Lage innerhalb des Gräberfeldes 
von Guntramsdorf geben keine Hinweise auf einen 
sogenannten „Sonder fried hof". Die beiden Katzels­
dorler Grabhügel können dagegen einer „Sondergrup-
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ten {unüberprüfbare Altbestimmungen, Bewertung 
der kurz überlebten Eingriffe bzw. der mehrmali gen 
Trepanation eines Schädels zur Heilung voneinander 
abhängiger oder unabhängiger Krankheiten) er ­
schwe rt . Bei einer positiven Beurteilung könnten vier 
überlebende zwei verstorbenen Patienten gegenüber­
gestellt werden (d . h. Oberlebenschance 2 : l); bei 
einer kritischen und u . E . realistischeren Betrachtung 
wäre lediglich ein Patient nicht an den Eingriffen am 
Schädel verstorben (d . h. Überlebenschanc e 1 : 3). 

Der Trepanationsvorgang, wie er bereits ausfüh r­
lich im II. Teil behandelt wurde, sei in folgender Über­
sicht zusammenfassend dargestellt: 

Belege 

einfach: Guntramsdorf Grab 5 u. 6 
zweifach : Guntramsdorf Grab 29 
dreifach: Guntramsdorf Grab 6, Katzelsdorf Grab 1 

exaktes dreiseitiges Dreieck: 
s • 35 mm : Gunt ramsdorf Grab 6 
s • 29-30 mm: Katzelsdorf Grab 1 

Katzelsdorf Grab 1, Guntramsdorf Grab 6 

Guntramsdorf Grab 6 

pe" zugerechnet werden; Grab 2 aus Katzelsdorf be­
sitzt außerdem einen viereckigen Umfassungsgraben. 

4. Im älteren Abschnitt der Mittellatenezeit ist im 
südlic hen Wiener Becken eine signifikante Häufung 
der Bohrtrepanation zu beobachten (Guntramsdorf 
Grab 29 LT B2, Guntramsdorf Grab 6 und Katzel sdorf 
Grab 1 LT B2- Cl); absolutchronologisch bedeutet 
dies, daß die Trepanationen aus dem 3. bzw. der ersten 
Hälft e des 2. Jahrhunderts v. Chr . stammen. Als termi­
nu s post quem für die Mittellatenezeit gilt das Ja hr 284 
v. Chr .; die Wende von LT B2 zu Cl wird meist an das 
Ende des 3. Jahrhunderts gesetzt"'). 

Bevor wir danach fragen, wie es zu dieser ausge­
reiften medizinischen Trepanationstechnik im Wiener 
Becken kam , wollen wir einen Überblick über die 
bisher bekannten Trepanationen bei den Kelten - be­
vorzugt Schab- und Schnitttrepanation - geben (vgl. 
Tab. II). 



Nr. Fundort, Grab 

Deutschland 
1. Dietersberghöhle bei Eg\offstein, 

Kr. Forchheim, Schädel Nr. 42 

2. Manching, Kr. Ingolstadt, 
Bayem 

3. Möglingen, Württemberg"'} 

4. Ranis, Kr. Pößneck, Thüringen 

Frankreich 
5. Montesquieu-Avantes, Ari~ge 

6. Saint-Umel-en Plomeur, 
Finist~re, Bretagne 
Schädel 
Schädel 
Schädel 

7. Sallanches, Saint-Jean-d'Arve, 
Savoie 

8. St. Remy-de-Provence, Provence 
Schädel 
Schädel 

Osterreich 
9. Dürrnberg, VB. Hallein, Salzburg 

Grab IV n. Klose (• 103 n. Pauli) 

10. Guntramsdorf, VB. Mödling, NO. 
Grab 5 
Grab 6 

Grab 29 

11. Katzelsdorf, VB. Wr. Neustadt, NO . 
Lat~negrab l 

Mannersdorf, VB. Bruck 
a. d. L., NO. 
Grab 11 

12. Klein-Re inprechtsdorl, 
VB. Hom, NÖ. 

Rumänien 
13. Poiana, Distr . Tecuci, Galati 

Schweiz 
14. Basel 

Glasfabrik 
Glasfabrik, ., Wohngrube" 

15. DeißwB, Stettlen, Kt. Bern 

16. Münsingen, Kt. Bern 
Grab 16 
Grab 152 

Tschechoslowakei 
17. Ceivene Pefäy, okr. Kolfn, 

Böhmen 

18. Dvory nad Zitavou, okr . Nove 
Zämky, Slowakei 
Grab l8 
Grab 24 

19. Hurbanovo-Bacherov majer, okr. 
Hurbanovo, Slowakei 
Grab 6 

20. Vfcemilice, okr. Butovice, 
Mähren 

Geschle<:ht Trepanationsart 
m männlich 
w weiblich 

Trepanation? 

Schabtrepanation 

2malige Schabtrepanation 

Schnitt-/Schabtrepanation 
Schabtrepanation 
Schabtrepanation 

2malige Trepanation 
Trepanation 

Schabtrepanation 

2malige Bohrtrepanation 
2malige Bohrtrepanation 
partielle Schabtrepanation 
Bohrtrepanation 

Bohrtrepanation 

keine Trepanation 

Schabtrepanation 

Schabtrepanation 

Schabtrepanation 
Schnitltrepanation? 

Schnittlrepanation 

Schabtrepanation 
2malige Schab(?)trepanation 

Trepanation 

Operations­
ausgang 
+mit Hei-
lungsspuren Bemerkung 
- ohne Hei-
lungsspuren 

Wundversorg1..mg-•J 

2+ Datierung fraglich"') 

Datierung fraglich' "') 

postum 
postum 

Geschlechtsbestimmung nach 
Beigaben 

2 + unsichere Altbestimmung 
+-
+ 

2-

Geschle<:htsbestimmung nach 
Beigabe 

postum 

2malige gestanzte Trepanation 2- postum 
2malige Schabtrepanation 2+ 

Schabtrepanation 

Schabtrepanation 
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So beschreibt etwa H. Pöch eine vermutlich in 
Schabtechnik ausgeführte Trepanation am Scheitel ­
bein eines älteren, dem archäologischen Befund nach 
wahrscheinlich männlichen Individuums aus dem la­
tenezeitlichen Gräberfeld vom Dürrnberg bei Hallein. 
Als Indikation wird von der Autorin eine im Bereich 
des rechten Stirnbeines lokalisierte Läsion der Tabula 
interna als Folge eines tumorartigen Neugebildes der 
harten Hirnhaut vermutet . Wie die beigestellte Abbil­
dung zeigt, dürfte der Eingriff einige Zeit überlebt 
worden sein"'). 

Auf ein Schädelbruchstück einer Frau aus dem 
mittellatenezeitlichen Fundverba n d Klein-Rein­
prechtsdorf, Niederösterreich, weist A. Stifft-Gott­
lieb"') hin. Es trägt einen „von den sonstigen Bruch­
flächen sich unterscheidenden segmentförmigen Aus­
schnitt". Lebzelter, der ein Gutachten darüber verfaß­
te, kommt zu dem Schluß, daß „das Individuum nicht 
lange überlebt haben dürfte". 

Ein weiterer österreichischer Fund soll an dieser 
Stelle kurz erwähnt werden , da er lange Zeit fälschlich 
in die Reihe der latenezeitlichen Trepanationen einge ­
gliedert war"'). Es handelt sich dabei um einen weibli­
chen Schädel aus dem Gräberfeld von Mannersdorf "' ), 
der zwei Öffnungen aufweist, von denen zumindest 
eine nach Pittioni' 00) durch eine „B6hnmg" erzielt 
worden sein soll. Eine genauere Untersuchung des 
unter der Inv. Nr. 22.036 in der Anthropologischen 
Abteilung des Naturhistorischen Museums Wien auf­
bewahrten Exemplares führt aber zu einem ganz ande­
ren Resultat. Die von R. Pittioni erwähnte Bohnmg im 
linken Parietale dürfte ebenso wie die nur einige Milli­
meter im Durchmesser betragende zweite Öffnung am 
gleichen Schädelknochen durch postmortale Einflüsse 
zustande gekommen sein . Dies belegt vor allem der 
Zustand der Lamina interna, die in beiden Fällen nach 
innen zu unregelmäßig breit abgesplittert ist. 

Aus dem Oppidum von Manching beschreib t 
G. Lange"') einen männlichen Schädel mit einer in der 
linken Fossa occipitalis lokalisierten Trepanationsöff­
nung. Der Autor vertritt die Ansicht, daß diese Öff­
nung - ein versorgtes Schädeldachtrauma - den „ Tre­
panationen im weiteren Sinn" nach H. Ullrich und 
F . Weick:mann"') zuzuordnen sei. Grundsätzlich 
möchten wir an dieser Stelle erwähnen , daß wir den 
Begrill „Trepanation" nicht nur auf solche Kalotten­
defekte anwenden wollen, die nach H. Ullrich und 
F . Weidemann' " ) oder E. Wondrak ' .. ) ,,durch planmä ­
ßige. beabsichtigte Eröffnung des intakten und ge­
sunden Schädeldaches zu Lebzeiten herbeigeführt 
worden sind"(= Trepanationen im engeren Sinn), son­
dern diesen Begriff auch für versorgte Schädeldach­
traumen gelten lassen (= Trepanationen im weiteren 
Sinn). Dies vorwiegend deshalb, da versorgte Traumen 
und Trepanationsöffnungen im verheilten Zustand nur 
sehr selten voneinander zu unterscheiden sind, wenn 
keine Anzeichen traumatischer Veränderungen (was 
zum Beispiel bei versorgten kleineren Quetschungen 
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des Schädelknochens oder Knochenwunden der Fall 
ist , die etwa in der griechischen Heilkunde als Indika­
tionsgrund galten) mehr vorhanden sind. Eine Unter­
scheidung nach den von H . Ullrich und F. Weickmann 
ausgearbeiteten Kriterien kann in der Praxis keine 
befriedigenden Resultate erbringen. Zahlreiche als 
Trepanationen schlechthin aufzufassende Defekte 
sind nicht unbedingt symmetrisch (Kriterium 1), auch 
die Breite der Böschungsfläche (Kriterium 2) ist 
ebenso wie die Lokalisation der Öffnung (Kriterium 3) 
kein absolut zuverlässiges Indiz. 

Unserer Meinung nach darf daher der Fund von 
Manching auf jeden Fall , auch wenn es sich um ein 
versorgtes Schädeldachtrauma handeln sollte, den re­
gelrechten Trepanationsbefunden der Latenezeit zu­
gereiht werden. Auch bei L. Karolyi "') und J. M. de 
Navarro"') finden sich Hinweise auf möglicherweise 
trepanierte Keltenschädel aus Deutschland: So weist 
der erstgenannte Autor auf einen Schädel aus der 
Dietersberghöhle hin, der einen größeren Knochende ­
fekt an der linken Seite des Frontale besitzen soll'") 
und J. M. de Navarro führt einen Latene-B datierten 
Trepanationsbefund aus Möglingen, Württemberg, an . 

In kombinierter Schab- und Schnittechnik dürfte 
die bislang wohl größte latenezeitliche Trepanation, 
die aus Saint-Urne!, Frankreich, vorliegt, ausgeführt 
worden sein "' ). Sie dehnt sich zwischen Coronal- und 
Lambdanaht aus und war, ebenso wie die beiden ande­
ren Fälle aus dem Verband dieser Fundstelle (2 männ­
liche Individuen mit Schabtrepanationen im linken 
Parietale) längere Zeit überlebt worden. 

Ebenfalls kulturell der Latenezeit zugehörig ist 
ein von 0. Necrasov et al. "' ) und I. G. Russu und 
V. Bologa , .. ) vorgestellter Fall aus Poiana, Rumänien. 
Es handelt sich dabei um den Schädel eines ca . 
40-50 Jahre alten weiblichen Individuums, der in der 
rechten Frontalgegend, nahe der Medianlinie, eine un­
regelmäßig kreisförmige Öffnung (Schabtrepanation) 
aufweist. Die Ränder der Öffnung sind gut vernarbt, 
die Diploezellen nahezu vollständig obliteriert. An der 
Peripherie der Öffnung findet sich eine leicht erhabene 
kreisförmige Zone neugebildeter Knochensubstanz . 
All diese Merkmale sprechen dafür , daß das Individu­
um diesen Eingriff offensichtlich längere Zeit überlebt · 
hatte. 

Einige latenezeitlich datierte trepanierte Schädel 
sind auch aus der Schweiz bekannt geworden: Im Falle 
der beiden aus dem helveto-gallischen Gräberfeld 
Münsigen stammenden Exemplare ist aufgrund der 
Wundrandbeschaffenheit ein längeres überleben un­
wahrscheinlich'"). 

Ebenfalls erfolglos verlief nach R. Schwarz'") ein 
am linken Scheitelbein vor genommener künstlicher 
Eingriff für ein Individuum, das aus derSpätlatenezeit 
(Fundort Basel) stammt. An einem weiteren, 1932 ge­
borgenen jugendlichen Individuum derselben Nekro­
pole liegt am linken Scheitelbein eine unregelmäßig 



geformte Trepanationsöffnung mit „deutlichen Hei­
lungserscheinungen" vor. 

Waren sämtliche der bisher erwähnten Trepana ­
tionsöffnun gen in Schnitt- und Schabtechnik ausge­
führt worden, so stellt die von 0. Schlaginhau!en '" ) 
beschriebene Trepanation eines männlichen adulten 
Individuums aus Deißwil in bezug auf ihre technische 
Ausführung - annähernd rechteckige, durch ein mei­
ßela rtiges Instrument erzeugte Öffnung - eine Beson­
derheit dar. Diese Trepanation liegt nach Schlagin­
haufen sowie H. Begouen und H. V. Vallois'"') ,.in einer 
Region, die verhältnismäßig wenig Gefahren in sich 
birgt " , nämlich „im Bereich der Endabschnitte kleiner 
Zweige des obelischen und bregmatischen Astes der 
Arterie meningea media" des linken Os parietale. Die­
se spezifische Lokalisation wird vom Autor als Argu ­
ment für eine intravitale Entstehung des Defektes vor­
gebracht und zwar mit der Begründung, daß bei einer 
Eröffnung des Schädels nach dem Tode, aus welchen 
Gründen auch immer, keine derartige "Vorsicht" in 
bezug auf die Wahl der Operations- bzw . Eingriffsstel ­
le erforderlich gewesen wäre. Da demgegenüber einige 
Details wie Größe des Lumens und Beschaffenheit der 
Wundränder aber für einen postumen Eingriff spre­
chen, trifft Schlaginhaufen keine Entscheidung im 
Hinblick auf den Zeitpunkt des Geschehens. 

In die mittlere Latenezeit wurde ein weiteres 
männliches Skelett aus V[cemilice, Tschechoslowakei, 
datiert, das eine Trepanationsöffnung in der rechten 
Hälfte der Sutura coronalis besitzt . Nach M. Maz4lek 
und E . Vltek"') war der Eingriff in Schabtechnik aus­
geführt worden. Auch dieser Operation war Erfolg 
beschieden , ,.wie es die gut geheilten Ränder der Tre­
panationsöffnung und ihre Umgebung bestätigen" '" ). 
Weitere artifiziell eröffnete Schäde l stammen aus 
Hurbanovo"'), Dvory' " ) sowie Cervene Pel:ky"'). Im 
erstgenannten Fall liegt am rechten Scheitelbein einer 
maturen Frau eine in Schabtechnik ausgeführte Tre­
panationsöffnung vor, die den ausgedehnten Repara­
tionserscheinungen zufolge gleichfalls längere Zeit 
überlebt wurde. Aus Dvory nad Zitavou (Grab 24) kam 
der Schädel eines älteren männlichen Individuums zu­
tage, der Eingriffe am Scheitel und Hinterhaupt auf­
weist. Beide Öffnungen wurden durch Ausschaben er­
zeugt und zeigen einen außerordentlich guten Aushei­
lungszustand. 

Grab 18 desselben Fundplatzes barg einen gleich­
falls zweifach trepanierten Schädel. Die gleichmäßige 
„Kreisform'' der beiden im Stirnbereich gelegenen 
Öffnungen deutet auf ein „Instrume nt mit kreisförm i­
ger Basis" hin. Die Öffnungen sind wahrscheinlich 
;,erst an der Leiche durchgeführt worden, vermutlich 
mit der Absicht, ein Rondellamulett zu gewinnen". 
Das Knochenstück wurde dabei nach Vll:ek nicht 
durch einen Bohrvorgang sondern durch „Ausstoßen" 
aus der Schädeldecke entfernt. Der Autor möchte die­
se Art der Trepanation zusammen mit den Guntrams­
dorfer Bohrtrepanationen und der in Schneidetechnik 

1 Archaeoloet a A1Ulrlan ,LXlX,1U5 

ausgeführten Deißwiler Trepanation zu einer eigenen 
Gruppe „ausgesprochen kultischer und magischer 
Trepanationen, die mit der Absicht durchgeführt wur ­
den, ein Rondell vom Schädel eines kühnen Kämpfers, 
starken Feindes und dgl. zu gewinnen M zusammen­
fassen. 

An dieser Stelle sollen auch zwei aus einem spät­
Jatenezeitlichen Heiligtum Südlrankreichs stammende 
perforierte Schädel Erwähnung finden, die von Hol­
land *) als „posthume Trepanation" erkannt und kurz 
beschrieben wurden. Nähere Angaben zu Geschlecht 
und Alter der betreffenden Individuen fehlen . 

Gerade die letzten Befunde zeigen, daß man zwi­
schen Schädelöffnungen (Trepanationen), die nicht 
nur bei Männern, sondern auch bei Frauen und Kin­
dern mit wohl meist therapeutischer Zielsetzung 
durchgeführt wurden und postumen Perforierungen 
zur Gewinnung von Amuletten' " ) differenzieren muß. 

Wenn wir uns nun abschließend fragen, wie es zu 
derBohrtrepanation im 3. vorchristlichen Jahrhundert 
im Wiener Becken kommt, so erscheint eine boden­
ständige Entstehung dieser chirurgischen Technik 
eher unwahrscheinlich . Die Kelten bevorzugten , wie 
ein Blick auf die Zusammenstellung zeigt, die zumin­
dest seit dem Neolithikum bekannte Schab- und 
Schneidetrepanation'°'. Bohrtrepanationen konnten in 
keinem weiteren keltischen Gräberfeld belegt werden. 
Auch die Suche nach indirekten Bele gen, Bohrtrepa ­
nen, verlief ergebnislos'"). Die bekannten keltischen 
Arztgräber'°') oder ärztlichen Instrumentariende ­
pots"') enthalten ausschließlich Instrumente zur 
Durchführung von Schabtrepanationen. Eine genaue, 
ausführliche Beschreibung der Bohrtechnik findet sich 
aber wie erwähnt bereits in den Schriften von Hippo­
krates aus dem 5. Jahrhundert v. Chr.'"): 

.,Über die Schädeldurchsägung (wie die nachfol ­
gende Beschreibung ergibt, ist unter der „Sägung des 
Schädels" die Trepanation mittels des Kronentrepans, 
eines Zylinders mit Sägezähnen am unteren Ende, zu 
verstehen, Anm. d. übers.) muß man, wenn die Not­
wendigkeit eintritt, bei einem den Schädel anzusägen, 
folgendes wissen. Wenn man die Behandlung von An­
fang an übernommen hat und sägt, darf man den Kno ­
chen nicht gleich ganz bis auf die Hirnhaut durchsä ­
gen; denn es ist nicht zuträglich, wenn die Hirnhaut 
lange Zeit vom Knochen entblößt und somit Schädi­
gungen ausgesetzt ist, sondern sie würde irgendwie 
schließlich schwammig werden. Es besteht auch noch 
eine andere Gefahr, wenn man sofort den Knochen, 
nachdem man ihn bis auf die Hirnhaut ausgesägt hat, 
entfernen wollte, nämlich die, bei dem Eingriff mit der 
Säge die Hirnhaut zu verletzen. 

Man muß vielmehr beim Sägen dann, wenn der 
Knochenteil beinahe ganz durchgesägt ist und sich 
bereits zu bewegen anfängt, mit dem Sägen einhalten 
und den Knochenteil sich von selbst loslösen lassen. 
Denn an einem angesägten Knochen, bei dem man mit 
dem Sägen innegehalten hat, kann nicht wohl ein 

97 



Schaden entstehen; wird doch das übriggelassene 
Stück nunmehr dünn. Die weitere Behandlung muß 
eine solche sein, wie sie für die Wunde angemessen 
erscheint. 

Beim Sägen muß man die Säge wegen der Erhit­
zung häufig aus dem Knochen herausnehmen und in 
kaltes Wasser tauchen. Die durch die Umdrehung er­
hitzte Säge erhitzt und trocknet nämlich den Knochen 
aus, versengt ihn und bewirkt so, daß sich der die 
Sägestelle umgebende Knochen auf eine größere Strek­
ke hin, als er es tun sollte, davon ablöst. Auch wenn 
man den Knochen sofort bis auf die Hirnhaut aussägen 
und dann den Knochen herausnehmen will, muß man 
ebenfalls die Säge häufig herausnehmen und in kaltes 
Wasser tauchen. 

Wenn man die Behandlung jedoch nicht von An­
fang übertragen bekommt, sondern von einem anderen 
übernimmt, wobei man mit seiner Behandlung hinter­
herkommt, so muß man sofort mit einer schärfer ge­
zähnten Säge (weil die purulenten Knochenteile von 
dem gewöhnlichen Trepan zu stark eingerissen wür­
den, Anm. d. Übers.) den Knochen bis auf die Hirnhaut 
durchsägen, dabei aber unter wiederholtem Heraus­
nehmen der Säge sowohl sonstwie als auch mit Hilfe 
der Sonde rings um die Bahn der Sage herum untersu­
chen. Die Durchsägung des Knochen geht nämlich 
bedeutend schneller vonstatten, wenn sich zu der Zeit, 
zu der man sägt, bereits Eiter unter dem und in dem 
ganzen Knochen gebildet hat, und oft ist der Knochen 
zufällig hervorstehend, zumal dann, wenn sich die 
Wunde an einer Stelle des Kopfes befindet, wo der 
Knochen zufällig eher dünn als dick ist. 

Man muß achtgeben, daß man beim Ansetzen der 
Säge nicht im unklaren ist, vielmehr muß man immer 
an der Stelle, wo der Knochen augenscheinlich am 
dicksten ist, an diese die Säge aufsetzen, wobei man 
häufig nachsieht und versucht, den Knochen durch 
Hin- und Herbewegungen hochzubringen. Nachdem 
man ihn entfernt hat, behandle man im übrigen, wie es 
für die Wunde angesichts der Sachlage zuträglich 
scheint. 

Wenn man die Behandlung von Anfang an über­
nimmt und sofort nach der Sägung den Knochen von 
der Hirnhaut ablösen will, muß man gleichfalls häufig 
mit der Sonde den Gang der Säge beobachten, die Säge 
stets auf die dickste Stelle des Knochens aufsetzen und 
durch Hin- und Herbewegungen den Knochen zu ent­
fernen suchen. Wenn aber der Drillbohrer (i:QUrcavov -
Perforativtrepan, wie es scheint, ein gerader Bohrer 
zum Bohren kleiner Öffnungen. - Die beiden Trepane 
sind nirgends beschrieben. Ihre Kenntnis wird als 
selbstverständlich vorausgesetzt. Anm. d. übers.) nötig 
ist, so komme man nicht bis auf die Hirnhaut , falls man 
die Bohrung bei einem vornimmt, dessen Behandlung 
man von Anbeginn übernommen hat, sondern lasse 
eine dünne Schicht des Knochens stehen, wie das auch 
bei der Durchsägung beschrieben worden ist ." 
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Es erscheint uns durchaus möglich, daß es im Zuge 
der historischen Vorgänge des 3. Jahrhunderts, die in 
einem Vorstoß der Kelten bis Delphi 279 v. Chr. gipfe l­
ten, zu verstärkten Rückstrombewegungen nicht nur 
von Menschen und Handelsgütern, sondern auch von 
geistigen, religiösen wie profanen, wissenschaftlichen 
Vorstellungen aus dem griechischen Raum über den 
Balkan, dem „Donauwege" folgend, nach Mitteleuro ­
pa kam"'). Vielleicht sind auch unsere Bohrtrepana ­
tionen, auffallend auf einen kleinen Raum und eine 
relativ kurze Zeitspanne beschränkt, Zeichen der Tä­
tigkeit eines in der griechischen Heilkunst bewander­
ten keltischen Arztes (oder sogar eines griechischen 
Wanderarztes), der, mit einem griechischen ärztlichen 
Instrumentarium ausgerüstet, im nordwestlichen Teil 
des Karpatenbeckens, dem südlichen Wiener Becken, 
praktizierte"'). Daß sich diese „moderne" mediterrane 
Trepanationstechnik gegen die altbekannte Schabtre­
panation bei den Kelten nicht durchsetzte, erscheint 
nach einem Blick auf die Überlebenschancen durchaus 
erklärbar. Die Heilungsrate von fast 73% bei den 
Schab - bzw. Schneidetrepanationen (vgl. Tab. III) lag 
bedeutend höher als die obengenannten Werte bei 
Bohrtrepanationen, wobei wir aufgrund der geringen 
Zahl, wie oben erwähnt, nur vorsichtige Aussagen 
treffen können. 

Tab. ID: Heilungschance nach Trepanationen bei Kelten 

Bohr­
Schab- und Schnitt- trepana- Ge-

Anzahl 
mit Heilungsspuren 
ohne Heilungsspuren 
Heilungschance 

trepanat ion tion samt 

19 
14 
5 

73% 

6 25 
3 17 
3 B 

50% 68% 

Die genaue Analyse der Trepanationen, aber auch 
der übrigen Skelettmaterialien aus Ka tzelsdorf und . 
Guntramsdorf, gibt uns Hi n weise auf die Lebensum ­
stände der früh- bis mittellatenezeitlichen Bevölke­
rung in unserem Raum. So konnten etwa Mangel­
krankheiten (vgl. anthropologischer Befund von Gun­
tramsdorf, Grab 27 und 29, sowie Katzelsdorf, Latene­
grab 1), aber auch starke physische Belastbarkeit der 
damaligen Menschen nachgewiesen werden, was z.B. 
der Krieger aus Guntramsdorf Grab 6 zeigt, der eine 
verheilte Bohrtrepanation, eine verheilte, teilweise 
durchgeführte Schabtrepanation und eine verheilte 
Verletzung aufweist. Einen weiteren Eingriff dürfte 
dieser Mann dann jedoch nur kurz „ überlebt" haben, 
was das Fehlen deutlicher Heilungsspuren belegt. 

Abschließend soll nochmals erwähnt werden, daß 
der Neufund von Katzelsdorf Anlaß war, die Gräber­
feldmaterialien dieser sowie des Guntramsdorfer 
Fundplatzes aufzunehmen, wobei erstmals versucht 
wurde, die an diesen Fundstellen nachgewiesenen Tre­
panationen in einem größeren Rahmen zu untersu-



eben. Es zeigte sich, daß neben der im prähistorischen 
Milieu weit verbreiteten Schab- und Schneidetrepana­
tion eine in der griechisch-römischen Zivilisation ge ­
bräuchliche Technik der Bohrtrepanation vereinzelt 
auch in keltischen Gräbern des südlichen Wiener Bek­
kens auftritt. So findet sich auch in der medizinischen 
Praxis der Kelten die für die beginnende Mittellatene­
zeit bezeichnende verstärkte Übernahme mediterraner 
E leme nte. 

Anm e rkungen 

') M. v. BAILLOU, Die römerzeitlichen Tumuli bei Wie­
ner-Neustadt. MAG 34, 1904, [30]ff. 

') Für die Subventionierung der Rettungsgrabung sei 
der Kulturab teilun g der Niederösterreichischen Landesre­
gierung herzlich gedankt. Für Hinweise und Mitarbeit bei der 
Ausgrabung bzw, der Restauration möchte ich nicht versäu ­
men, Herm Univ .-Lekt. OMusR. Dr. Helmut Wind!, Nieder­
österreichisches Landesmuseum, Herrn Univ.-Lekt. ORegR. 
Dr. Karl Kaus, Burgenländisches Landesmuseum , sowie Frau 
I . Heiling-Schmoll, Fräulein $. Laue und Herrn B. Hahnl, 
Studenten am Institut für Ur- und Frühgeschichte, Dank zu 
sagen. Nicht zuletzt bin ich auch Herm Biirgermeister Felix 
Bohm, Gemeinde Katzel sdo rf, für das gezeigte Interesse ver­
pflichtet. 

1) F\mdbericht von 1. HE1UNC:-SCH1'!0LL, FÖ 22, 1983, 
267f. 

') Parzelle - Nr. 684/3. 
') Hiigel 11/3 bei BAILLOU, Anm. l, [33] und H. KERCHLER, 

Die römeneitlichen Brandbestattungen unter Hügeln in Nie­
derösterreich (norisch-pannonische Hügelgräber) , Beiträge 
zur Kenntnis der norisch-pannonischen Hügelgräberkultur 
II, ArchA Beih. 8, 1967, 164 mit Taf. 60/1 römisch. 

1) 0. H. URBAN, Das frühkaiserzeitliche Hügelgräberfeld 
von Katzelsdorf, Niederösterreich, ArchA 68, 1984, 73ff. mit 
älterer Literatur. 

') 0. H. URBAN u. t. B. BoNIS, Römisch-germanische 
Brandgräb er aus Neudörfl, Wiss. Arb. a. d. Burgenland 71, 
1985, 92ff. mit bedauerlicherweis e vielen, oft auch sinnstö­
renden Druckfehlern. die auf nicht durchgeführte Fahnen­
und Umbruchkorrekturen zurückzuführen sind - schade. 

1) F. WIMMER, Vier neuentdeckte La-Tene-Gräber in 
Guntramsdorf. In: R. PrITIONl, La Tene in Niederösterreich, 
Materialien z. Urgesch . Osten-. 5, 1930, 127ff ., bes. Abb. 6 
u . 7, - Weitere Abbildungen bzw. kurze Stellungnahmen 
finden sich in The ll\ustrated London News vom 1.9.1928, 
390f. mit Fig. 3 und 5; F. WIMMER, Trepanation in vorge­
schichllicher Zeit, Die Umschau 33/4, 1929, 72ff. mit Fig. 1; 
D. J. WöLPEL, Die Trepanation, Ciba -Zeitschrift 4/39, Nov. 
1936, 1326 ff. mit 2 Abb.; M. MAz.ALEK u. E. VLCEK, Trepanov4 
stredolati! nsk4 lebka z Vfcemilic na Moravi!, Zus.: Ein Jati!ne­
zeitliche r trepanierter Schäde l von Vfcemilice in Mähren. 
Pam . Arch. 44, 1953, 344 mit Abb . 7; R. PnT!ONl, Urgeschichte 
des österreichischen Raumes, Wien 1954, 718, Abb 502; J. W. 
NEUClEBAUER, Urgesch ichte in Niederösterreich, Wiss. Schri!­
tenr. NO. 39/40, 1979, 47, Abb. 24. 

') A. HAUSER, Notizen Nr . 5, MZK N.F. 22, 1696, 49; 
G. CALLIANO im Jahresbericht des Präsidenten, Ja hres-Ver­
sammlung am 8. 3. 1898, MAG 28 (N.F. 18), 1898, (22); 
J. StOMBATHY, Ausflug der Anthropologischen Gesellschaft 
und des Wissenschaftlichen Clubs in Wien nach Baden am 13. 
Mai 1900, MAG 30 (N.F. 20), 1900, (173f.); A. NEUaER, Die 
Funde von Guntramsdorf bei Baden in Niederösterreich, un­
gedr. Manuskript im Bundesdenkmalamt Wien (Z. 4409 vom 
13.9.1909) - den Hinweis auf das Manuskript verdanke ich 
Frau Dr. M. Polla k, die Erlaubnis zur Einblicknahme Herrn 
Hofrat Dr. F. Berg, beide Bundesdenkmalamt Wien; J. WA-

ClENHOn:R, Führer durch das Ka iser Franz Josef-Museum und 
durch die Kurntadt Baden. Baden 1910, -t6f. mit Abb. S. 51; 
M. ZEHEl'ITHOrER, Die La Teneperiode in Niederösterreich. 
ungedr. Diss. Univ. Wien 1916, 53 ff.; Pn-n o:,;i, Anm. 8 (1930), 
19ff.; WIMMER, Anm. 8, 127ff.; ders., FO l, 1930-34. 52; 
R. Prrnom u. E. WURTH, Funde aus Guntramsdorf, NO„ MAG 
65, 1935. 165ff.; G. ScHLESlNOER, FQ 1, 1930-34, 109; 
E. WURTH, FÖ 1, 1930-34, 228; ders., FO 2. 193~6. 17f., 244; 
dem., FÖ 3, 1948, 56; ders., FO 6. 1951-55. 74; ders., FO 11, 
1972, 72ff.; ders., FO 12, 1973, 78f.; St. NEaEHAY, Beiträge zur 
Erfornchung der frühen und mittleren Latenekultur in Nie­
derösterreich; ungedr. Diss. Univ. Wien 1976. 240f. Nr. 23; 
E. WURTH, FO 16, 1977, 371 ff.: ders., FO 23, 1964, im Druck. 
Der Beitrag von H. v. OREL, Neue Grabfunde der Latenez eit 
von Guntramsdorf und Siebenhirten (Reichsgau Wien) , WPZ 
29, 1942, 66ff. bezieht sich dage gen auf ein weiter nördlich 
gelegenes Latene -Gräberfeld. L. PAUL!, Kelti scher Volksglau­
be, Münchn. Beitr. Vor- u. Frühge sch . 28. 1975, 104 f. spricht 
daher z. B. auf Grund der unübersichtlichen und nicht zu ­
sammenfassenden Veröffentlichungen von einem „Sonder­
friedhof" der sieben 1927 und 1928 gefundenen Gräbe r. 

11) Das Gräberfeld wird im Westen durch die Triester 
Bundesstraße, im Süden durch den Krottenbach begrenzt 
und reicht iiber den Bereich der Römer- und Keltengasse bis 
zu den Parzellen östlich der Rudolf Heintschelstraße. Auf den 
Parzellen-Nr.86/3.150/61,66, 67,69,70, 77,93, 129/ 1, 169/2, 
205, 207/1, 2, 208 und 2304 konnten Latene-Gräber genau 
lokalisiert werden. 

") Zu seinem Wirken vgl. Nachruf von H. LAOENl:IAUER• 
OREL, Mitt. Osterr. Arbgem . Ur- u. Frühgesch. 13, 1966, 68(. 

") Die im Fundbericht erwähnten Glasfragmente dürf­
ten nach den Angaben im Inventarbuch des Museums Wiener 
Neustadt aus dem Grabhiigel 2, Fnr. 6-t4, stammen; vgl. 
URBAN, Anm. 6. 84. 

") Die Neufunde aus Katzelsdorf sind unter der lnv. Nr. 
19.441 im Niederösterreichischen Landesmuseum inventari­
siert und zum Teil im Wiener Neustädter Stadtmuseum aus­
gestell t. 

Im Katalog-Teil verwendete Abkiirzungen: 
Bdm. Bodendurchmesser 
erh. erhalten 
Fnr. Fundnummer 
Inv.-Nr . lnventarnummer 
Rdm. Randdurchmesser 
rek. rekonstruiert 
Wst. Wandslärke 

Zur Formansprache verwendete Lite ratur: 
Zacher • L. ZACKER, Analyse der Schwerter (Beitrag zur 

Typologie und Datierung der Schwerter). In: 

i~:~Öj~!~Ri~HJö~~-~:.~~:i:e~~:v::~ 
nlch Cechtich 6-7, 1978, Bd. 2. Abb. 9A oder Beil. 3. 

NavaITO • J, M. de NAVARRO, The Finds from the Site ol La 
Tene, Bd. 1, Scabbards and the Swords found in 
them, London 1972. 

") Weitere lengyelzeilliche Funde aus der näheren Um­
gebungs. URSAN. Anm. 6, 90 mit Anm. 37. 

") Vgl. dazu Beispiele bei M. HOERNES. Zur Chronologie 
der Gräberfunde von Watsch. WPZ 1.19 14, Abb. 2/6: F. STA­
Rt, Vao!e, Arh. Kat. Slov.1, 1955, 86, Taf. 32/7; B. TE:RtA."> u. N. 
TRAMPut, Prispevek h kronologiji svetolucijs ke skupine, Arh. 
Vest. 24, 1973, 424 ff., Abb. 1/5, Taf. 7/3; J. DULAR. Bela 
Krajina v starohaHtatskem obdobju, a.a.O., 560, Taf. 9/7, 8; 
M. GuSTIN, Kronologija notranjske skupi ne. a .a.O., Fig. 2/23. 

") F. LoSCHIAVO, Ilgruppo libu mico-japodico, Atti Ace. 
Naz. dei Lincei ... , Rom 1970, 406 , Taf. 6/1-2; P. G. Guzzo, 
Le fibula in Etruria dal VI al I secolo, Firenze 1972, Taf. 
IV-V; R. PtROs1, Studi di cronologia hallstattiana, Rom 1973, 

,Fig. 14/27; A. M. CHitCO BIANCHI u. a., Proposta per una 
tipologia delle fibule di Este, Bibi. Studi Etr. 9, Firerne 1976, 
Tal. 20/1- 5 (freund!. Hinweise von L. Pauli). 
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) 

") Vgl. PERom, Anm. 16, Fig. 9/15 u. Fig. 20; T. BADEL, 
Die Fibeln in Rumänien, PBF XIV/6, 1983, 113. 

") Vgl. Anm. 13. 
''} NAVARRO, Anm. 13, Tl. 1, 125ff.; ZACHER, a.a.O., 6. 
10) NAV>.RRO,a.a .0 .,305. 
") J . WALDliAUSER, Anm. 13, 123 Form L 3 , H 5. Zum 

Lanzenschuh vgl. auch L. PAULI, Der Dürrnberg bei Hallein 
lll, Münchn. Beitr. Vor- u. Frühgesch. 18, 1978, 228 jeweils 
mit ausführlicher weiterführender Literatur . 

") Vgl. W ALDKAUSr.11, a .a.O., Tab. 36 und ältere Literatur 
bei PAUU, a.a.0., 226f. mit Anm. 551. 

") 0 . ROCHNA, Zur Herkunft der Manchinger Saprope­
llt-Ringe, Genn. 39, 1961, 329ff., Abb . 4/19; ders„ DieSapro­
pelit- und Gagatfunde vom Dürrnberg. In: F . Moosu:rTN&R, 
L. PAUU u. E. PENNINGER, Der Dürrnberg bei Hallein II, 
Münchn. Beitr . Vor - u. Frühgesch. 17, 1974, 153ff., 167. 

") WAJ..DHAUSER, Anm. 13. 121, Abb. 49. 
:,) Zum Auftreten der Schere vgl. u . a. Pl1TlON1, Anm. 8 

(1930) , 84; G . JACOB!, Werkzeug und Gerät, Die Ausgrabun­
gen in Manchning 5, 1974 87fi .; PAULI, Anm. 21, 259 mit 
zahlreichen frühlatenezeitlichen Beispielen . Beispiel einer 
Garnitur s. MOOSU:ITNER, PAUL! u. PENNlNGER, Anm. 23, Taf. 
24/2. 

'"} I . v . HtJNYADY, Die Kelten im Karpatenbecken, Diss. 
Pann. Ser. n. 18. 1942, l, 144; 11, Taf. 8419, 86/5 (ähnlich Top f 
1 aus Grab 2) u. Tal . 81/8, 9, 85/6 (ähnlich Topf 2 aus Grab 2). 

1;) SCKWAPPACtt, Anm. 52, Abb . 35/29; ein Grab, das 
nach Abb. 7/15 in LT 82/C datiert wird. 

") PAULI, Anm. 21, Abb . 45 . 
10) Vgl. dazu u. a , die Ausführungen bei NEBEHAY, 

Anm. 9 zu seiner Formengruppe 3. 
>t) Vgl. URBAN, Anm. 6, 74 mit Anm. 23-25; s. Verbrei­

tungskarte bei E. JER.EM, An early celtic pottery workshop in 
Nortb Western Hungary; some an:haeolo gical and technolog­
ical evidence, Oxford Journ. Arch. 311, 1984, F1g. 19. 

") Vgl. z. 8. A. EIBNER-PERSY, Hallstattzeitliche Grab­
hügel von Sopron {Ödenburg), Wiss. Arb. a. d. Burgenland 62, 
1980, 28; C. DOBIAT, Das hallstattzeitliche Gräberfeld von 
Kleinklein und seine Keramik . Schild v. Steier, Beih . 1, 1980, 
55; ältere Beispieles. K. K.Aus, Chrono logie und Bestattungs­
sitten der Hallstattkultur in Niederosterreich und im Nord­
burgenland ; ungedr . Diss. Univ . Wien, 1973, 342. Allgemein: 
L. PAUW, Die Alpen in Frühzeit und Mittelalter, München 
1980,133 . 

") Vgl. z. 8. E. PENNINOER, Der Dürrnberg bei Halle in I, 
Münchner Beitr. z. Vor- u . Frühgesch . 16, 1972, 32. 

") PAUW, Anm. 21, 43ff. 
.. ) Beigabe von ganzen Schweinen z. 8. K. WJLLVONSE­

DER, Das Lateße-Gräberfeld von Brunn an der Schneeberg­
bahn in Niederdonau. PZ 28-29, 1937-38, 244; C. AMBRos, 
Das tierische Inventar aus Jatenezeitlichen Gräbern der Süd­
westslowakei, Arch . Slov. Font. 1, 1957, 303; PAUU, Anm . 21, 
86 mit Anm . 113. Vgl. auch Guntramsdorf Grab 24. 

") Vogelknochen z. 8. WILLVONSEDER, a.a.O., 241; PAULI, 
Anm . 21. 85 mit Anm. 111; St . NEBEflAV, Zwei weitere Latene­
gräber bei Au a. L ., NO. ArchA 53, 1973, 19; hervorzuheben 
ist auch der mehrfache Nachweis von Saatgans in Hurbano­
vo-Bacherov majer, AM8Ros, a.a.O., 299ff . 

.. ) Einziger bisher bekannter latenezei\Jicher Grabhügel 
in Niederösterreich in Inzersdorf a. d. Tr., Grab IV; s. NEBE­
HAY, Anm. 9,197. 

") Beispiele zu den besonders im „Flachgräberkreis" 
nachgew iesenen Gräbchen &. K. GOI».OWSK.l, Das Gräberfeld 
in Kryspin6w bei Krak6w und seine Bedeutung für den Uber­
gang zwischen der Latene- und der römischen Kaiserzeit in 
Kleinp<1ten. Symp<1sium Ausklang der Latene - Zivilisation 
und Anfänge der germanischen Besiedlung im mittleren 
Donaugebiet, Bratislava 1977, 71ff. mit ausführlicher, wei­
terführender Literatur; österreichische Beispiele aus dem 
Traisental- Herzogenburg, Ossarn und Wagram, s. NEBEflAY, 
Anm. 9, 193 u. 197, sowie J.-W. NEUCEBAUER u . A. GAITRJN-

100 

GER, Die Kremser Schnellstraße S 33, FO 20, 1981, 166 mit 
Abb. 15 und aus Mannersdorf a. L . G. MELZER, FÖ 21, 1982, 
Abb. 561. Weitere Literatur, besonders auch zu römischen 
Beispi elen s. URBAN, Anm. 6, Anm. 39. 

n) Vgl. PAULI, Anm. 21,201 mit Anm. 436 U , 211; ders., 
Anm.9, 1972. 

"} Vgl . ähnliche Beobachtungen bei PAUI.I, Anm. 21,211. 
' ") Zuletzt G. MELZE:R, FO 22, 1983, 268f. mit Abb . 381. 
") NEBEHAY, Anm. 9, 208 meint, daß vielleicht „das 

Schwert durch die Schwertseheide, die vollständige Lanz e 
dun:h den Lanzenschuh (samt Holzschaft?) ersetzt werden 
kann". Dies dürfte zumindest bei dem Befund aus Grab 2 
nicht zutreffen, da die Griffniete anzeigen dürften, daß das 
Schwert ursprünglich mitgegeben wurde. 

") M. ZEflENTIIOFER, Anm. 9, 55 ff . 
") R. PrmoNI, Anm . 9 (1930) , 19 ff.; vgl. auch ders., Anm. 

9 (1954), 653, Abb. 465/10, 468 /9, 472/2-4 u. 16, 477 unten u. 
478 mit Datienmgsangaben. 

"l PJ1TJON1, a.a.O. (1930) , 84 u. 89. 
"l Ders .,a. a.0 .,85u.8 9. 
") Ders.,a.a.0.,8lf . u.107f . 
") Ders., a.a.O ., 84, 98 u. 100. Die Fibel Nr. 6 bringt 

Prrnom, a.a.O., 69, wohl nur Irrtüml ich mit den beiden Arm­
ringen Nr. 3 und 4 aus dem Grab 7 in Zusammenhang, die er 
LT Cl datiert (vgl. Anm . 44). 

") Ders.,a .a.0 .,84. 
") Ders., a .a.O., 81 (Einzelfund Nr . 6), 84 (Einzelfund 

Nr . 12), 100 (Einzelfund Nr. 2) u . 102 {Einzelfund Nr . 3). 
.. ) De rs. u . WURTH, Funde aus Guntramsdorf, NO., MAG 

85,1935,166. 
" ) J. M. NAVARRO, Swords and scabbards of the La Tene 

period with incised laddering 1, Zürich 1966, 102. 
") F. SCKWAPPACfl, Zur Chronologie der östlichen Früh ­

latl!ne-Keramik. The Celts in Central Europe. Alba Regia 14, 
1975, Taf. 6/9, 12; der!il., Zur Chronologie der östlichen Früh­
latene-Keramik. Die Keramik der Lat~ne-Kultur 2, Bad 
Bramstedt 1979, Abb. 119, 12. 

") NEBEflAY, Anm. 9, Taf. 4/5. 
") Ders.,a.a.O., 157ff. 
") Ders., La Tene in Eastem Austria . Keltske Studije, 

Posavski Muzej Bretice 4, 1977, 53 datiert im Rahmen seiner 
Regesten das Gräberfeld von Guntramsdorf in LTB und LTC. 

") R. Pl1TlONI, Urzeit, Geschichte Osterreichs U2, Wien 
1980,184. 

") F. R. HoosoN, The La T~ne Cemetery at Münsingen­
Rain , Acta Bernensia 5, 1968, Form 22/23; vgl. SCHWAPPACfl, 
Anm. 52. Nach den Ausführungen von PAUL!, Anm . 21, 123ff. 
würden Münsinger Fibeln mit verzierten Nadelhalte r (ähn­
lich unseren Stücken Nr. 8 u. 9) und gedrungener Bügelform 
erst in Stufe D Il 82 datiert . 

.. ) J. ~LIP, Keltove ve sttedn{ Evrop!, Monumenta an:h. 
5, 1956, 537, Abb . 67; W, E. STOCKW, Chronologie der jünge­
ren Eisenzeit im Tessin, Veröff. Schweizer Ges . Ur - u. Früh­
gesch. 2, 1975; WALDliAUSER, Anm. 13, Abb. 47; M. C11M.At1, 
Relativnl chrono logie keltskS,ch pohtebitU na Morave (Zus.: 
Die relative Chronologie der keltischen Gräberfelder in Mäh­
ren), Pam. Arch . 66, 1975, Abb. 4/4. 

") PAUU, Anm. 21,127. 
"") Ders ., a.a.O., 167 mit Anm. 287-268; FILIP, Anm. 58, 

123,527, Taf. 88/1, 5; C1:tMAll, Anm . 58, 424,Abb. 4/8; 8. MA­
RAz, Delkelet-Magyaroszäg La Tene korAnak kronol6giai 
kerdesei (Zus.: Die chronologischen Probleme des latenezeit­
lichen Fundmateria ls von Südostungarn), Arch . Ert . 104, 
1977, 49ff., 63, Abb . 3; VI. ZIRRA, Beiträge zur Kenntnis des 
keltischen Latene in Rumänien. Dacia N.S. 15, 1971, 189, 
Abb. 8. 

"') HUNYADY, Anm . 26, 93, Taf. 9/18, 14 u . 27/6. 
"') Vgl. PAULI, Anm. 9, 105. 
"') NAVARRO, Anm . 51, 69, Ta!. 128/1. 
"') J.-L. BRUNOUX, P. MENJEL, A. RAPIN, Gallia 38, 1980, 

5ff., Abb . 14, 16. 



") J. TODOROVIC, Praistorijska Karaburma. 1972, Taf. 8; 
D. Boue, Relativna kronologija mlaj!e telezne dobe v jugos­
lovanskem Podonavju. Arh. vest. 32, 1981, 315ff., Taf. 10/3; 
freundl. Hinweis M. Gu~tin. 

"') E. JEREM, An Early Celtic pottery workshop in 
"') PIITIONI, Anm. 8, 19. 
") Ders., a.a.0., 19. 
"') N AVA.RRO, Anm. 51, 284, Abb. 26. 
'°) Vgl. Anm. 20. 
") NAVA.RRO, Anm. 51. 
") Das einschneidige Schwert 16/1964 (Abb. 36/17), er­

go!ogisch eigentlich als Säbel zu bezeichnen, dürfte ähnlich 
wie die Sense (vgl. W!MMER, Anm. 8, Abb. 8) jüngeren Alters 
sein. 

'*) BRUNOUX et. al., Anm. 64, Abb. 18; TODOROVIC, Anm. 
65, Taf. 24/3--4; Bretice freund!. Mitteilung von M. Gu!tin. 

") TODOROVIC, a.a.0. 
") t12MM1, Anm. 58, 426, Abb. 6/4 . 
' 1) Vgl. Anm. 21. 
"J M. PRJNC, Helme der jüngeren Hallstattzeit und der 

Latl!nezeit in Mitteleuropa. Farn . arch . 66/2, 1975, Abb . 5. 
") B. TER2AN, Va\ifna vas, Arh . Vest. 24, 1973, 690ff. mit 

Anm. 116-120 und Verbreitungskarte 3; zur Datierung s. 
PAUL!, Anm. 21, 254. 

") PAUL!, Anm. 21, 259 mit Anm. 682. 
'°) F'IWP, Anm. 58, 538; vgl. auch ScKWAPPAClf, Anm. 52. 
11) F'IWP, Anm. 58, l ?81. mit Abb. 54; PAUL!, Anm. 21, 

329f. 
") M. Dtcrn:u:tTE, Manuel IV, Taf . X/23 ; L. MOREL, 

Champagne souterraine, 1898, Taf. ?-15, 23; weitere Beispie­
les. PAUL!, Anm. 21, Anm. 818f . 

"') PAUL!, Anm. 21, 28? mit Beleg vom Dürrnberg, Grab 
16. 

") F'u.IP, Anm. 58, 53?, Abb. 61, Taf . ?9/1, 85/15 mit 
Beispielen aus Mähren und der Slowa kei; weiterführende Lit. 
s. PAUL!, Anm . 21, dort Anm . 820; ScHWAPPACH, Anm. 52, dort 
Anm.20. 

") PAUL!, Anm . 21, 286f.; ebenso SCKWAPPACH, Anm. 52, 
35ff.; dagegen FILIP, Anm. 58,537, der die ~Fußvasen" allge­
mein erst in das 2. Jh. datiert. 

") E. JEREM, An E"arly Celtic pottery workshop in 
Northern Western Hungary; some archaeological and tech­
nological evidence, Oxford Journ. Ar<:h. 3/1, 1984, 57ff. mit 
ausführlicher weiterführender Llt. und Verbreitungskarte S­
gestempelter Gefäße (Fig. 19); B. JoVANOVIC, La Necropole 
d'un Grand Campo Militaire, 46, Abb. 2 mit kreuzförmig 
angeordneten S-Stempel-Verzierungen; ältere Beispiele mit 
einzelnen S-Stempeln s. FJLIP, Anm. 58, Abb. 5? und kreuz­
förmig angeordneten S-Stempeln, a.a.O. , Taf. 38/?. 5-Stem­
peln als Leiermotiv angeordnet finden sich u . a. bei PAUW, 
Anm. 21, Taf. 175, B 10 und HUNYADY, Anm. 26, Taf. ?6/8. 

") Die einzelnen Abdrücke besitzen unterschiedliche 
Größen und sind öfters auch etwas oval; vielleicht wurden sie 
mit einem Strohhalm oder einem ähnlichen, kurzlebigen 
„Gerät" eingedrückt. In ähnlicher Technik dürfte auch ein 
Fries mit Jagddarstellung auf einer Urne aus Kraghere, Jüt­
land angefertigt worden sein; vgl. H. J. EGGERS, Die Kunst 
der Germanen in der Eisenzeit. Kunst der Welt, Kelten und 
Germanen, Baden-Baden 1964, Fig. 3. - Gemalte Hirschdar­
stellungen finden sich auf spätlatl!nezeitlichen, eraviskischen 
Gefäßen Pannoniens; vgl. E. B. VJ..GO, Die Kelten und Eravis­
kergräber von Nagyvenyim und Särkeszi, Alba Regia 1, 1960, 
43ff. 

.. ) M. SzABO, Auf den Spuren der Kelten in Ungarn, 
Budapest 1971, 93 mit Taf. 41. 

") Vgl. S. Bu.2fc, Ostaci !auna u keltskom oppidumu 
kod Bafke Palanke (Concl.: Remains of the fauna in the ce!tic 
oppidum near Bafka Pa lanka), Grada za proufkavanja 
spomenika kulture Vojvodine 8-9, 1978/?9, 13 ff. - Die eher 
seltene Beigabe eines Hirsches im Grab 5 von Kuffern. NO . 
sei an dieser Stelle nur erwähnt (NEBEHAY, Anm. 9, 194). 

"') HUNYAOY, Anm . 26, Taf . 82/10 mit einem ähnlich 
verzierten Gefäß aus Sopran der Stufe LT BIC! . 
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Intern. Sc. Prehist. et Protohlst ., Prag 1966, Prag 1971, 1285. 
Allgemein zu diesen Knochenamuletten PAUL!, Anm. 9, 130. 

.. ,) Der einzige bekannte latl!:nezeitliche Bohrtrepan (ein 
vermutlich halbrunder Bohrer) wurde in Rumänien gefun ­
den; vgl. Russu u. BoLOGA, Anm. 190, 34ff.; weitere Beispiele 
aus römischer Zeit s. Arztgrab von Bingen, Anm. 167. Das 
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Beispiel aus Niederbieber mit einem Durchmesser von 55 mm 
kann jedoch entgegen der Ausführungen von GAITZSCH, Anm . 
165 und ders., Eiserne römische Werkzeuge, British arch . 
rep<:1rts 78, 1980, 35[. auf Gnmd der Größe kaum als Trepan 
angesprochen werden. 

'°') NAVARRO, Anm . 186. 
"") K. SUDHORF, Chirurgische Instrumente aus Ungarn, 

PZ 5, 1913, 595{f. 
"') übersetzt von R. KAPF!::R!::fl, Die Werke des Hipp<:1~ 

krates, Tl. 21, Stuttgart 1938. Ältere griechische Belege zur 
Trepanation s. G. LAS!::R, Medizin und Körperpflege, Arch. 
Homeria, Kap. S, Göttingen 1983, 58f. mit Anm. J51f. 

'") Vgl. u. a. JovANOVJC, Anm. 88, 50; zu den verschiede­
nen keltischen Wanderungen neuerlich B. GAVl:L, Keltske 
mlgracije na Ba\kanu, Res. Migrations celtiques dans les 
Balkans. Putevi i komunikacije u praistoriji Materijali 16, 
1980, 9f!.; J. u. A. SA~EL, Deserta regna pastorum, Situla 20/ 
2, 1980, 42lff. -Tiefgreifende Veränderungen nach den Ein­
fällen bis Delphi nennt auch K. SCHWARZ, Die Geschichte 
eines keltischen Temnos im nördlichen Alpenvorland. In: 
Ausgrabungen in Deutschland, RGZM Monogr. 1/1, 1975, 
350H. 

"') Ob das medizinische Instrumentarium von Kis­
köszeg, Korn. Barany griechischer Provenienz ist, wie K. 
SUDHOFF vermutet - vgl. Anm , 210 - ist fraglich (NAVARRO, 
Anm. 186, 244 äußert sich zu dieser Annahme sehr kritisch 
und ablehnend) und scheidet daher als Beweis für die Tätig­
keit eines griechischen Arztes in Pannonien aus , 



Spätrömische und völkerwanderungszeitliche Drehscheibenkeramik in Mähren 
JaroslavTEJRAL, Brünn 

Dieser Beitrag soll mit der auf der Drehscheibe 
erzeugten Keramik aus Mähren in den einzelnen Ent­
wicklungsphasen der späten römischen Kaiserzeit und 
Völk erwanderungszeit bekannt machen, also der Zeit 
vom Ende des 4 . bis zur Mitte des 6. Jahrhunderts. In 
dieser Zeit tritt die Drehscheibenware in Mähren in 
drei verschiedenen kulturellen Zusammenhängen auf; 
in den swebischen Siedlungen, die man in die Spätkai ­
serzeit und die Übergangszeit zur Völkerwanderung 
datieren kann, weiters in der donauländisch gefärbten 
älteren Stufe der Völkerwanderungszeit (2. Hälfte 
5. Jahrhundert) und, allerdings nur sehr sporadisch, in 
den langobardi schen Gräberfeldern der 1. Hälfte des 
6. Jahrhunderts. 

A. Die spät ka iserzei tlich e D.rehscheibenware 

Die relativ dichte spätkaiserzeitliche Besiedlung, 
die man mit der einh eimischen, sweb ischen Bevölke­
rung in Verbindung bringen kann , ist durch Brandgrä­
berfelder sowie vereinzelte Brandgräber und Siedlun­
gen vertreten . Das Inventar der Gräber ist sehr arm; 
besonders in der späten Phase kommen in den meisten 
von ihnen grob, mit der freien Hand geformte Topf­
oder Schüsselformen vor . Diese Keramik ist oft 
schlecht gebrannt, die Oberfläche der tonnenfönnigen 
oder doppelkonischen Stüc ke ist rauh und verrät eine 
wenig sorgfältige Auswahl des Tonmaterials, das 
reichlich unreine Beimengungen enthält. Neben den 
Brand gräberfeldern gibt es eine beachtenswerte Zahl 
von Siedlungsfunden, in denen auch eine sehr grobe, 
aus unreinem Material mit der Hand geformte Kera­
mik, meist Töpfe und Schüsseln, deren Ränder oft mit 
Eindrücken verziert sind, vorkommt. Der überwiegen­
de Teil dieser primitiven Keramik stammt aus der 
heimischen Töpfertradition und zeigt in gröberer Aus­
führung die für die swebische Bevölkerung typischen 
Formen . Mit Hilfe des besser datierbaren archäologi­
schen Materiales ist es möglich, die jüngstespätkaiser­
zeitliche Phase der sweb ischen Entwicklung in die 
Stufe C3, eventuell 01, also in die 2. Hälfte des 4. und 
die ersten Dezennien des 5. Jahrhunderts zu setzen. 

Bei der auf der Töpferscheibe erzeugten Keramik 
dieser Phase können wir mehrere Keramikarten fest­
stellen, von denen drei am häufigsten vertreten sind: 
die einheimische Drehscheibenware, große Vorratsge-

fäße überregionalen Charakters und die importierte 
provinzialrömische Keramik. 

a) Einh eimisc he g.raue Drehscheibenware 

Im Rahmen des behandelten Themas ist a n erster 
Stelle die Keramik lokaler Herkunft aus grauem. fei­
nem, gesch lämmtem Ton zu nennen . Die mährische 
Ware ist dabei nur eine von vielen einheimischen Er­
zeugnissen während der spätrömischen Kaiserzeit im 
außerrömischen Bereich. Die geographische Verbrei ­
tung dieser keramischen Formen deckt sic h im allge ­
meinen mit dem urzeitlichen Siedlungsraum der mäh­
rischen Tallandschaften und ist ident in der Südwests­
lowakei') und in den nördlic hen Teilen Niederöster­
reichs') vorhanden . Die erwähnte Keramik ist also für 
Siedlungsräume typisch, die schon in der Urgesc hichte 
und besonders auch in der römischen Kaiserzeit eine 
ungefähr gleiche Entwicklung durchmach ten. Diese 
m,ährisch-slowakische Gruppe der spätkaiserzeitli­
chen grauen Drehscheibenware ist also gewissermaßen 
der Ausdruck der einheimischen, swebischen Kultur. 
Die Gesamtzahl der Fundorte dieser Drehscheibenwa­
re ist keineswegs belanglos . Aus Mähren selbst ist sie 
von mehr als siebzig Stellen bekannt, wobei diese Zahl 
bei weitem nicht endgültig ist. Ungefähr ein Fün ftel 
der Funde geht auf das Konto von Brandgräberfe ldern 
oder vereinzelten, gestörten Gräbern, der Rest stammt 
aus Siedlungen, vor allem aus Lesefunden, was an deu­
tet, daß Mähren in der späten Kaiserzeit dichter besie­
del t war, a ls bisher angenommen wurde. Auf der ande­
ren Seite zeigt sich, daß sie zahlenmäßig in den Sied­
lungen nicht allzu stark vertreten ist, so bildet z . B. in 
Zlechovdie Drehscheibenkeramik nur 3% der Gesamt­
menge aller keram ischen Erzeugnisse'); ähnlich ist es 
in anderen Fundorten wie z . B. Buchlovice, Botitov, 
Drslavice, LanZho t , Mostkovice, Mu~ov u . a . 

Die lokale Produktion der grauen spätkaiserzeit li­
chen Keramik belegen auf eindrucksvolle Art die Töp­
feröfen , von denen die bekannteste n die der Töpfer ­
werkstätten in Jitikovice bei Brno sind'). Variationen 
in der keramischen Technologie und in der Gestaltung 
- die horizontale Gliederung der oberen Schüsselteile 
ist manchmal mit Hilfe von Riefen, manchmal mi t 
aufgesetzten Leisten betont , es gibt Unterschiede im 
Material, in der Ausbrennung usw. - er lauben die 
Annahme, daß in Mähren mehrere Werkstättenkreise 
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arbeiteten. Auf die Existenz einer Töpferwerkstätte 
weisen übrigens auch die Fehlbrände aus einer Sied­
lungsgrube in der Umgebung von Kyjov (Abb. 1). 

Die Fonnenreihe der spätkaiserzeitlichen grauen 
Drehscheibenware ist in Mähren besonders reich, wes­
halb es nicht möglich ist, alle ihre Varianten hier zu 
berücksichtigen. Wir führen deshalb nur einige der 
Haupttypen vor . 

1. In den Gräbern sind häufig fast doppelkoni­
sche, tiefe Schüsseln mit trichterförmigem Hals und 
abgesetzter Schulter, die mit plastischen, umlaufen­
den Leisten und an der weitesten Stelle mit einem 
Wellenband verziert sind, vertreten (Abb. 2/1 , 4, 5, 6; 
Abb. 3/1, 2). Der Boden ist in der Regel mit einem 
Standring versehen. Eine ähnliche Keramik findet sich 
vor allem auch in nordmährischen Brandgräberfel­
dern; sie kommt aber auch in südmährischen und 
südwestslowakischen Brandgräbern vor, wie z.B. in 
Velke Hosterädky, Oi::kov usw .'), wo die keramischen 
Formen weit vielfältiger sind als in Fundorten im 
Raume der Hanna. Eine vielleicht verwandte Form 
stellen die mehr oder weniger tiefen Schalen mit wei­
cherer, ja rundlicher Profilierung dar (Abb. 2/2, 3; 
Abb. 3/3, 4; Abb. 4/4) 0 ). Es gibt allerdings auch andere, 
weniger häufige Variat ionen der tiefen Schalen mit 
scharfer, doppelkonischer Prolilierung. Ein höheres, 
topfartiges Gefäß dieser Art aus Velke Hosterädky ist 
unverziert und macht einen fremdartigen Eindruck 
(Abb. 3/5)'). die niedrige Schale aus Grab Nr. 172 in 
Kostelec n. H. trägt ein eingeglättetes Gittermuster 
zwischen zwei Leisten auf der Schulter (Abb. 3/6)'). 
Eine andere Variante der doppelkonischen Schüsseln 
ist auf ihrem oberen Teil durch horizontale Leisten 
und Riefen plastisch gegliedert (Abb. 4/1) . Auch die 
Verzierung durch Bänder aus eingeritzten Wellenli­
nien ist nicht ungewöhnlich, die manchmal innerhalb 
einer markant abgesetzten Zone oder in einem durch 
Leisten begrenzten Feld angebracht sind "). 

2. Diesen genannten Formen verwandt sind die 
tiefen Schüsseln, die besonders für Süd- und Mittel­
mähren charakteristisch sind. Sie zeichnen sich durch 
einen konischen bis gewölbten Unterteil, einen in der 
Regel oberhalb der Mitte liegenden Umbruch und 
einen senkrechten bis leicht ausladenden Oberteil aus. 
Eine besonders vielfältige Gruppe stellen Schüsseln 
dar, deren plastische, horizontale Gliederung mit 
einem eingeritzten Wellenliniendekor kombiniert ist. 
Beispiele für diese Keramik stammen sowohl aus Sied­
lungsobjekten, z. B. in Buchlovice oder Drslavice u. a. 
verschiedenen Becher- und Vasenformen vor 
(Abb. 6/3, 6; Abb. 9/8; Abb. 4/3,5). 

An die tieferen, schüsselartigen Formen schließen 
sich eng kleinere und flachere Schüssel an, deren obe­
rer Teil wiederum reich durch Riefen oder plastische 
Leisten gegliedert ist. Gerade diese Formen gehören zu 
den markantesten Typen der einheimischen mährisch­
slowak.ischen Drehscheibenware. Obwoh l sie in 
Brandgräbern nicht völlig fehlen"), scheint es doch, 
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daß Schüsseln dieser Art vor allem im Siedlungsmate­
rial unter der feinen Drehscheibenkeramik am zahl­
reichsten vertreten sind. Flache Schüsseln mit senk­
rechtem, durch horizontale Rippen gegliedertem, obe­
rem Teil publizierte V. HrubY aus der Siedlung in 
Zlechov"); weitere Stücke stammen aus LanZhot, 
Drslavice, Botitov u. a. (Abb. 6/2, 4, 5). Varianten mit 
reich durch horizontale Riefen und Rippen geglieder­
tem oberem Teil sind besonders für Produkte aus den 
Töpferöfen von Jifikovice charakteristisch . Es handelt 
sich dabei um Schüsseln mit hohem, mit bis fünf seich­
ten Rillen versehenem oberem Teil bis zu flachen 
Schüsseln mit einer Riefe unter dem Rand (Abb. 6/7, 8; 
Abb . 7/4, 8; Abb . 8/1-4; Abb . 9/1-5). Eine Sonderform 
ist ein kleines Gefäß aus Bmo-Obtany. Es ist aus fein 
geschlämmtem, schwarzgrauem Ton hergestellt und 
unter dem Rand mit einer einfachen, eingeglätteten 
Wellenlinie verziert, die sich zwischen zwei plasti­
schen Leisten befindet, also durch einen Dekor, der bei 
der mährisch-slowakischen grauen Keramik der spä­
ten römischen Kaiserzeit noch sehr selten ist (Abb. 6/9; 
Abb. 9/2). Außer bei Schüsseln kommt eine reiche 
Rillen- oder Leistenprofilierung der Wand auch bei 
verschiedenen Becher- und Vasenformen vor 
(Abb. 6/3, 6; Abb. 9/8 ; Abb. 4/3,5). 

3. Wenn wir einige seltene Typen, wie z. B. hohe, 
bauchige Töpfe mit horizontaler Riefelung auf der 
Schulter (Abb. 9/7), niedrige, profilierte (Abb. 7/5) 
und halbkugelige Schalen (Abb. 7 /9) u. a. außer acht 
lassen, so gehören zu den bemerkenswerten Formen 
zweifellos die bauchigen Krüge. Bruchstücke vom 
Umbruch mit Resten des Henkelansatzes aus den Töp­
feröfen von Jitikovice bezeugen, daß auch diese Ware 
häufig mit einem eingeritzten Dekor , einer vielfachen 
Wellenlinie, verziert war (Abb . 7/1-3, 6). Teile des 
Halses sind wiederum durch charakteristische, seichte 
Riefen gegliedert und der Rand zu einem länglichen 
Ausguß ausgezogen. Von Krügen stammen auch massi­
ve, durch Längsrillen profilierte Bandhenkel. 

Die mährische spätkaiserzeitliche Drehscheiben­
ware stammt also aus einheimischen Töpferwerkstät­
ten, wie sie etwa in derselben Zeit im gesamten nicht 
zum römischen Reich gehörenden Gebiet Mittel - und 
Osteuropas aufzutreten beginnen. Besondes in letzter 
Zeit, da die Veröffentlichung von analogen Funden aus 
verschiedenen Gegenden manche Übereinstimmung in 
Technologie, Formgebung und Verzierung zwischen 
den einzelnen Gruppen andeutet, wird von einer zu­
sammenhängenden Zone der spätkaiserzeitlichen Ke­
ramikproduktion entlang der gesamten Grenze des 
Imperiums von der ukrainischen Waldsteppe bis zum 
Rhein gesprochen. Dabei kann man zwei große Werk­
stättenkreise unterscheiden, die in eine Vielzahl von 
lokal gefärbten Variationen und Gruppen zerfallen. Im 
Westen ist die Gruppe der mitteldeutschen Drehschei­
benware besonders bedeutend, die sich anfänglich vor 
allem in Gräbern des Typus Leuna-Hassleben fin­
det"), Gräber die einer sozial höher stehenden Schicht 



Abb. L F!"hlbrandc aus der Töpfo1werkstatt aus der Umgebung von Kyjov. ßez . Hadonfn . 

zugewiesen werden. Ganz ähnliche keramische For­
men treten dann vor allem in Südwestdeutschland , 
zwischen dem oberen Rhein , der Donau und dem Main 
auf. Ein Verbindungsglied bildet dabei der Hortfund 
von keramischen Erzeugnissen aus Essleben. In Süd­
westdeutschland ist die Situation insofcrne kompli­
ziert, als außer der Keramik mit deutlichen Beziehun ­
gen zur mitteldeutsc hen Gruppe auch Exemplare vor ­
kommen, die gewisse Übereins timmun gen mit der Wa­
re aus provinzia!römischen Werkstätten am linken 
Rheinufer aufweisen , die im Verlauf des 4. Jahrhun­
derts schüssclförmige Terra nigra-Ware produzier­
ten "). Nach Meinung einiger Autoren beeinflußte die 
mitt eldeutsche Gruppe der Drehscheibenkeramik 
auch die Töpferei in der Altmark und im os thannovcr -

anischen Gebiet " ). Drehscheibenkeramik erscheint in 
der späten Kaiserzeit auch in Braunschweig. im unte­
ren Rheingebiet und in Westfalen ,.)_ Selbst in Böhmen 
finden sich auf einigen Stücken Anklänge an den mit­
teldeutschen Keramikstil wieder " ) 

Der zweite. größte und bedeutendste. Werkstät­
tenkreis der einhe im ischen Töpferei während der spät ­
römischen Kaiserzeit ist im östlichen tl-littel- und Süd­
osteuropa , im heutigen Rumänien. der moldavischcn 
UdSSR und der ausgedehnten Waldsteppcnzone der 
Südukraine zu suehen. Hierher gehören alle Varianten 
der Keramik der Cen'iachover-Kultur und die Dreh­
scheibenkerami k der Przeworsk-Kultur. mit der die 
südpolnischen Werkstätten an der oberen Weichsel 
und am San (Typ Jgolomia-Tropisz6w). die großpolni-
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Abb . 2. Spätkaiserzeitlichc „graue" Drehscheib1:mker amik. l, 4- 6 Kostekc n . Han e, Bez. Prost<'!jov: 1 Brandgrab 20 1, 4 Brandgrab 
89, 5 Brandgrab 386, 6 Brandgrab 415; 2 Velke Hoster3dky, Bez Bteclav, Brand grab 27: 3 Mufov , Bez . Bt eclav, Sied lungsfund . 
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,\bb . 3. Spa1ka1seneitl1che .,graue„ Drehscheibenkeramik . l Url!1ce. Bez l'ro sli'Jo,·. Brandg rab: 2 Hrubl!1ce - K0Mky. Bez . Prostl'­
JOV, Brandgrab 3: 3 Skoromce. Bez Hodonin. zers\Orte Bnmdgraber : 4. S Vclk~ Hos\,'.,n'\dky . 81.>z. Btt-clav: ,1 Brandgrab 14. 

S Brandgrab 22: 6 Kostelec n. Hane. Bez . Prosll'j ov. Brandgrab 172 . 

sehen zwischen der oberen Warthc und der mittleren 
Weichsel und die Keramikzentren in Schlesien " ) zu ­
sammenhängen. Dazu kommen noch Gruppen in der 
Ostslowakei " ) sowie der Typ Bcregsurtiny in Nordos t­
ungarn '"). 

Trotz manchen Unterschieden gibt es bei den ein­
zelnen Keramikgruppen einige gemeinsame Züge. Der 
mährisch-slowakischen Gruppe stehen vermutlich die 

Produkte einiger Töpferöfen aus dem Gebiet des polni­
schen Schlesien am nächsten und besonders ma rk ante 
Ähn lichkeiten finden sich bei Keramiker.wugnisscn 
der Töpferzentren in Radlovicc in der Umgebung von 
Wroclaw . Auch hier treffen wir ve rhältnismäßig o[t 
die ein - oder meh r fach eingeritzten Wellenlinien und 
vor allem die reiche Wandprofilierung an. die auf dem 
Wech sel von horizon talen Leisten und Rillen beruht. 
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Abb. 4. Spätka iserzcitliche .,graue'" Drehscheibcnk cn 1mik. 1. 2 Velatiec. Bez . Brno-vcnkov. Brandgräberfeld; J Vclkt! HostCnldky. 
Bez. Bteclav, Brandgra b 24: 4 Umgebu ng von Kyjov. Be~- Hodon!n, Töpferwerksta tt : 5 Saratic e, Bez . Vy~kov. Brandgrab 141. 
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Abb . 5. Spätkaiseneilliche „graue„ Drehscheibenkeramik. 1 VelkC Hostel"lidky, Bez . Bh!-cla,·, Brandgrab 7; 2 Buch.lo,·ice. Bez. 
Uherske HradiSte, Siedlungsgrube: 3 0.-slavice. Bzw . Uherske Hrad iste, Siedlungsobjekt aus 1974. 

Häuf ig sind rippenartig profilierte Schüsseln, die für 
die mährisch-slowakische Keramik ebenfalls charak­
teristisch sind"). Durch horizontale Riefen und Lei­
sten gegliederte Keramik ist auch von zahlreichen 
Fundstellen in Südpolen, im polnischen Odergebiet 
und auch in Obersch lesien bekannt und kommt sogar 

im Raum von Krakau vor"}. Es scheint, daß sich diese 
Keramik auch in Gebiete nordwestlic h von Schlesien 
und über das polnische Odergebiet und die Lausitz bis 
nach Ostbrandenbu rg ve rbre itet hat"). Eine ähn lic he 
Ware zwisc hen Oder un d mittlerer E lbe be ar be ite te 
seinerzeit A. v. Mülle r " ). de r au f das häufige Vorkom-
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men von schüsselartigen Formen mit stufen- und ril­
lenartig gegliederten Wänden sowohl in Gräbern als 
auch in Siedlungen aufmerksam machte. Wie wir wei­
ter sehen werden, schließt die späte Datierung dieser 
Keramik nicht aus, daß es sich dab ei um ei ne Zeite r­
scheinung handelt, die weitere Räume , als bisher ange­
nommen , erfaßt hatte ") . 

Die zeitliche Festsetzung der Anfänge der grauen 
Drehscheibenkeramik in Mähren stützt sich vor allem 
auf einige Fundkomplexe aus dem Gräberfeld in Ko ­
stelec n. H. und einigen weiteren Gräbern in Nord­
mähren. Es ist nämlich bemerk enswert. daß hier erst­
malig eine schöne Drehscheibenkeramik erscheint. 
wobei die relativ reichen Grabfunde gleichzeitig einen 
kulturellen Aufschwung belegen. Dies bezeugen vor 
allem Grab 20 1. das neben einer Drehscheibenurne 
auch eine silberne Schildfibel enthielt, und Grab 172 
mit einem Satz kleiner Lanzenspitzcn. Die Bestattun g 
415 , ebenfalls in einer Drehscheibenurne beigesetzt , 
war mit einer zweifellos jünger en Fib el des entwickel­
ten 4. Jahrhunderts ausgestattet "). Das früh e Auftre ­
ten der Drehscheibenkeramik ist auch von anderen 
nordmährischen Fundorten belegt , wie etwa von Urci­
ce. wo in Grab I außer einem Drehscheibengefäß das 
Bruchs tüc k einer schönen Schildfibel mit Spuren von 
Versilberung entdeckt wurde . Nicht anders is t die Si­
tuation in HrubCic e-Ko~iky , wo außer den erwä hnten 
Drehscheibenschüsseln Beigaben , die die gehobene so­
ziale Stellung der Bestatteten bezeugen. angetrolfen 
wurden, nämlich Silberfibeln , eine Kollekti on kleiner 
Lanzenspitzen, e in Sporn usw . Auch ist nicht ohne 
Bedeutung, daß in Grab 3 eine derartige Urne gemein ­
sam mit einer Fibel mit spitzem Fuß gefunden wurde. 
einem Typ, der spätestens in die Zeit um 300 datiert 
werden kann " ). Bemerkenswert ist , daß wir hier in der 
Regel ständig den gleichen Keramikt yp antreffen, der 
sich in einigen Merkmalen etwas von der südmähri ­
schen Ware , die wesentlich mannigfaltigere Formen 
aufweist, unterscheidet . Die charakteristische Form 
ist die tiefe, gewölbte Schüssel mit trichterförmigem 
Rand und abgesetzter Schulter. Obwohl kein Zweifel 
darüber besteh t , daß die mährische Drehscheibenke­
ramik aus anderen Töpferwerkstätten stammt als die 
mittel- und südwestdeutsche Ware. erinnern einige der 
mährischen Schüsseln durch ihre schwungvolle Li­
nienführung in auffallender Ar t an den kerami sc hen 
Stil mittel- und südwestdeutscher Töpfer. Diese Ähn ­
lichkeiten dürften nicht zufällig sein, denn gerade um 
das Jahr 300, zur Zeit des Höhepunktes der nordmäh ­
rischen Kostelecer-Gruppe, verraten auch manche an­
dere Elemente der materiellen Kultur Einflüsse aus 
dem Gebiet der mitteldeutschen Körpergräber vom 
Typus Leuna-Hassleben. Im gut datierbaren archäolo ­
gischen Material Nordmährens tritt also die graue 
Drehschelbenware erst in der entwickelten Stufe C2 
auf, offensichtlich a ls Ergebnis günstiger historischer, 
kultureller und sozialer Voraussetzungen (Abb. 1/4-6; 

Abb. 3/1 - 2). 
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Obwohl wir in Südmähren nicht allzu viele chro­
nologisch verläßliche Daten haben, die eine gena ue 
Zeitbestimmung der grauen Drehscheibenware er­
möglichen , spricht alles dafür, daß man ihre Anfänge 
ebenfalls nicht früher als an das Ende des 3. Jahrhun­
derts setzen kann. Die Keramikformen, die viel man ­
nigfaltige r und reicher als in Nordmahren ausgeprägt 
sind, repräsentieren im Gegenteil eher eine entwickel­
tere und damit spätere Phase " ). Für die Datierung der 
Ker amik mit plastisch gegliedertem Oberteil, ja für die 
graue spätkaiserze itl iche Drehscheibenware über­
haupt, finden wir auch gu te chronologische Hinweise 
im mährisc hcn Siedlungsmaterial. Schüsse l- und bc­
chcrartige Form en dieser Art fand man z . B . 1974 in 
Drslavice, wo sie durch Objekte. die für die Stufe DI 
charakteristi sch si nd, an das Ende des 4. und an den 
Beginn des 5. Jahrhunderts datie1·t werden (dreiteili­
ger Kamm mit gew ölb tem Rücken vom Typus Thomas 
III , eiserne nomad ische Kneb eltrense usw .)" ). Mit 
späteren Typen vergesellschaftet. trat diese Keramik 
auch im Siedlungsmaterial von Boi·itov und Mostkovi­
ce auf. Aus Lan;!:hot stammt das Bruchstück einer 
Schüssel. die horizontal eingeglättete . uml aufe nde 
Bänder trägt. Diese Dekora tions art. unt er anderem 
auch auf der feinen Drehscheibenware der Cernachov­
Kultur üblich " ), beginn t im provinzialr ömischen Do­
nauraum erst mit der sogenannten „Foederatenkera­
mik"', die offensichtlich für ger manische Gruppen er­
zeugt wurde, die in den Provinzen am Don au l.imcs 
siedel ten. Häufig ist siez. B . au[ Erzeugnissen aus den 
Töpferöfen von Mautern vertreten, die verhaltnismä­
ßig verläßlich an das Ende des 4. und den Beginn des 
5. Jahrhund erts datiert werden können " ): die eingc­
glätteten Streifen kommen auch auf den soge nann ten 
Fabrikaten der Gruppe A und B in Carnuntum vor, 
die. numismatisch datiert, ebenfalls in diese Ze it gchb ­
ren " ) und sie ist schließlich auch auf der Keramik von 
anderen Orten am Donaulimes belegt, vor allem aus 
Wachttürmen und Festungen, die nach der Limes ­
Reorganisation in den Jahren 37 9/380 wei ter benützt 
wurd en") (Abb . 6/5). 

In diese lbe Zeit um 400 gehören Gefäße, die durch 
aufges etzte, umlaufende Leisten geg liedert sind . Eine 
derartige Keramik ist z . B. von der Siedlung in Zle­
chov be kannt, in deren Nähe oUensichtlich eine Töp ­
ferwerkstätte lag") 

Einern verhältnismäßig späten Zeitabschni tt las ­
sen sich vielleicht auch die folgenden Keramikformen 
aus Brandgräb ern zuordnen: topfförmige Gefäße aus 
Grab 141 in $aratice und aus Grab 24 in Velk C Hoste­
rädky (Abb. 4/3, 5) und eine kon isc he Schüssel, die an 
einige späte Varianten von Terra nigra erinnert. aus 
Grab 7 desselben Fundortes (Abb. 5/ 1) " ). Die spä te 
chronologisc he Stellung der kleinen, dunke lgrauen 
Schüssel aus einer Siedlungsgrube in Brno-Obtany 
(Abb. 6/9) deutet das Bruchstück eines eiförmigen 
Glasbechers mit blauen Nuppen an, eine Form, die auf 
provinzialrömischem Boden ebenfalls für die über-
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gangszeit von der späten römischen Kaiserzeit zur 
Völkenvanderungszeit um das Jahr 400 und zu Beginn 
des 5. Jahrhunderts ungemein typisch ist ,. ). Dieses be­
reits vorne erwähnte kleine Gefäß erinnert durch seine 
Verzierung - eingeglättete Ziek-Zacklinie zwischen 
zwei Leisten - an schüsselartige Gefäße der Dobrod­
ziel1er Kultur ; ähnlich verzi erte Stücke wurden auch 
in einer Siedlung in Zlechov gefunden " ). 

Auch in ander en Gebieten außerhalb des Römi ­
schen Reiches, besonders in der Przeworsk - Kultur , ist 
die reiche Gliederung einiger keramis cher Formen 
durch horizontale Riefen und Leisten im späten 
4. Jahrhundert sehr beliebt. Aus Töpferöfen in 
Radloviee in Schlesien stammt ein ähnliches Material, 
das in das 4 . Jahrhundert und später datiert werden 
kann . In die Zeit um 400 gehören auch Funde aus 
Brandgräbern in Kietrz und aus dem Körpergräber­
feld in Zemiky Wielkie. Reich profilierte kleine Gefä­
ße, meist Topf - oder Becherformen , werden von Sied ­
lungen der spätesten Przewors k-Kultur sowie von 
Fundort en der Dobrodzier'l-Kultur genannt " ). Es hat 
den Anschein, daß auch die reich profilierten schüssel­
artigen Formen der westlichen Gebiete dieser Zeit 
angehören. Funde aus Ostbrandenburg stellt A. Leube 
in das 4. Jahrhundert; die jüngsten Beispiele z. B. aus 
Zemichkow stammen aus der Zeit um 400 "). Die glei­
che Datierung gilt auch für die späten , mit Leisten 
verzierten Formen aus dem Gräberfeld von Merse­
burg-Süd in Mitteldeutschland" ). Die schon zitierte 
kleine Schüssel aus Nordstemmen in Südhannover da­
tiert W. Nowotnig neuerdings in die zweite Hälfte des 
4. Jahrhunderts"). D ieselbe chronologische Zuord­
nung diirfte auch für die vereinzelten Parallelen aus 
West- und Südwestdeutschland. aus Wiesloch. Neuen ­
heim und schließlich für die durch Riefen gegliederte 
Schüsse! aus Zeutern - in der Technik der provinzial­
römischcn . am linken Rheinufer liegenden Werkstät ­
ten gearbeitet - zutreffen") 

Zu relativ späten Produk ten gehört auch eine wei­
tere Schüsselart mit ausladendem Oberteil, deren 
Oberfläche weder durch Riefen , noch Lei sten geglie ­
dert ist, sondern mit Zonen von breiteren oder schmä­
leren umlaufenden Rillen verziert ist . Charakteristi­
sche Beispiele fand man z. B. in den Siedlungen in 
Botitov und Drsla vice {Abb. 6/1, 10). Eine reicher pro­
filierte, gewölbte Variante mit abgesetztem Rand bil­
det A. Rybova aus einer Grube in Zbudov ab. Die 
Verfasserin weist auf die interessante Tatsache hin, 
daß diese Fo rm an einige Schüsseln der späten Terra 
sigillata aus ostgallischen Werkstätten aus den Jahren 
320-420 erinnert' ' ). Eine verwandte Schüssel aus der 
Siedlung in Unterlanzend orf unweit von Schwechat 
am rechten Donauufer stamm t aus der Zeit um 400") 

Die Frage nach der Dauer der Produktion von 
spätkaiserzeitlicher grauer Drehscheibenkeramik in 
Mähren ist nicht ganz leicht zu beantworten, Wenn 
auch Funde aus Drslavice, BuCovice, Bofitov und Zlc-
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chov ihr Vorkommen noch am Übergang vo n der spä ­
ten Kaiserzeit zur Völkerwandcrungszeit belegen, ist 
es nicht völlig sicher, ob sie zu dieser Zeit noch erzeugt 
wurde. Sie stellt im keramischen Fundgut dieser Sied­
lungen nur einen geringen Prozentsatz, manche Scher ­
ben tragen Reparaturspuren und in einigen späten 
Fundkomplexen ist sie nur vereinzelt oder gar nicht 
mehr vertreten {Mu~ov). Die Annahme liegt daher na­
he , daß für manche Keramikform en, besonders die den 
Jirikovicer Produkten ähnliche Ware, in diesem späten 
Zeitabschnitt, nämlich den ersten Jahrzehnten des 
5. Jahrhunderts, die Blütezeit bereits vorbei war. Dies 
deuten auch die stratigraphisc hen Beobachtungen auf 
dem Gräberfe ld von OCkov an. wo im jüngst en Hori­
zont ke ine auf der Drehscheibe erzeugten Urne n mehr 
vertreten sind. und die grobe, handgeformte Keram ik 
absolut überw iegt ") . Andererseits kann man ab er 
auch die Möglichk eit nicht ganz ausschließen , daß in 
einigen Regionen Werkstätten existierten. die einige 
jüngere Keramikformen, z. B. die War e mit aufgesetz ­
ten, um laufenden Leisten unter veränderten Bedin­
gungen auc h noch in den Jahren um 400 produzierte n 

Bei der Frage nach der Herkunft der grauen sp ä t­
kaiscrzeitlichen Drehscheibenware in Mähren und den 
übrigen außerrömischen Randgebieten werden in der 
Forschung meist zwei En tstehungsgebiete genannt, wo 
eine Kontinuität der Drehscheibenkeramik von der 
späten LatE'nezeit bis in die jüngere Kaiserzeit fest ­
stellbar ist. Es sind dies ein ers eits die römischen Pro ­
vinzen vom linken Rheinufer bis in die pontischen 
Gebiete. andererseits die geto-dakisehen Kulturen im 
Südosten Europas . 

Die primären Impulse für die Entstehung der mit­
teldeutschen und südwestdeutschen Gr uppe der Dreh­
scheibenkeramik werden daher von den einen in die 
provinzialrömischen, linksrheinischen Werkstätten, 
von anderen in südöstliche Richtung verlegt " ). Das 
gleiche gilt fü r d ie spätkaiserzeitlichc Töpferei der 
Przeworsk-Kultur, wo ebenfalls einerseits von stidli­
chen , donauländisch-provinzia lrömischen Impu lsen, 
andererseits von Einil üssen der geto-dakischen Kultu ­
ren, besonders der Lipica-Kultur und anderer Kultu­
ren der sogenannten freien Daken gesprochen wird . 
Der Gedanke des geto-dakischen Ursprunges der 
schlesisch -polnis chen spätkaiserzeitlichen Drehschei­
benkeramik ist auch aus dem Grunde nahel ieg end, da 
diese schöne Ware sich gerade im Verlauf des 3. Jahr­
hunderts ln der Przeworsk-Ku ltur allmählich durch­
zusetzen beginnt, also kurz nachdem es infolge der 
Bewegungen germanischer Stämme zum Kontakt der 
Träger der Przeworsk-Kultur mit dakischen Stämmen 
kam, die zu beiden Seiten des Karpate nbogens siedel ­
ten . Hier war die Erzeugun g von grauer Drehscheiben­
keramik - im Grunde bereits eine la tE'neze itlich e Tech­
nik - schon während der gesam ten römischen Kaiser­
zeit geübt worden. Von diesem Standpunkt aus sind 
vor allem die Töpferöfen aus Medie~u l Aurit in Sieben ­
bürgen bemerkenswert, wo es Hinweise auf ein Zu -
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sammenwirken von Przeworsk-Elementen und den lo­
kalen dakischen Kulturen gibt"). 

Bei der Erforschung der Anfänge der Cernachov­
Töpferei wird ebenfalls auf die grundsätzliche Bedeu­
tung der geto-dakischen Keramik hingewiesen, beson­
ders auf die Töpferei der Lipica-Kultur; man kann 
allerdings auch nicht den Einfluß der karpodakischen 
Poiene$ti-Virte$COi -Kultur, die im Gebiet zwischen Si­
ret und Prut der Cernachov-Kultur voranging, sowie 
von weiteren kaiserzeitlichen dakischen Kulturen (Mi­
litari-Chilia) ausschließen " ). Was die grobe Ge­
brauchskeramik betrifft, die man aus geto-dakischen 
Vorlagen nicht ableiten kann, sind auch Einflüsse aus 
dem pontischen Raum oder den römischen Provinzen 
an der unteren Donau möglich' ' ). 

In der letzten Zeit versuchte J. Henning 50), auf 
Grund von Konstruktionsmerkma len der archäolo­
gisch erfaßten Töpferöfen die Frage nach der Herkunft 
der grauen Drehscheibenkeramik in den spätkaiser­
zeitlichen Werkstätten des Karpatenraumes zu lösen. 
Die zweigeteilte Feuerkammer , die im Barbarikum seit 
der Spätlatenezeit bekannt und in der frühen Kaiser­
zeit in den dakischen Kulturen der Moldau und Mun­
täniens weiterhin in Gebrauch war , führte neben an­
deren Faktoren den Genannten zu der Auffassung , daß 
die Kenntnis der auf der Drehscheibe hergestellten 
spätrömischen Keramik von hier in die westlicheren 
germanischen Gebiete gelangten. 

Die Antwort auf die Frage nach dem Ursprung der 
Drehscheibenkeramik im germanischen Gebiet ist 
aber offensichtlich komplizierter . Dazu trägt die Tat­
sache bei, daß sich die Töpfer dem Geschmack der 
neuen Abnehmer anpaßten und es zu einer gegenseiti ­
gen Beeinflussung und Obernahme sowie Nachah­
mung modischer Formen durch die einzelnen Werkstä­
ten kam, was die Lösung des Probl ems allein mittels 
typolog ischer Kriterien erschwert . So wurde z. B. fest­
gestellt, daß die Krüge der Cernachov -Kultur nicht 
nur an ältere geto-dakische Formen anknüpfen, son­
dern auch Einflüsse aus der sarmatischen und den 
ant iken Kulturen aufweisen; andere Formen wieder 
wurden völlig unabhängig von älteren Vorlagen von 
den Cernachover Töpfern neu gescha!Ien » ) . Bei der 
Drehscheibenkeramik der Przeworsk - Kultur triHt 
man ebenfalls neben der ursprün glichen, lokalen Ty­
penskala auch Formen an, die einerseits von spätkai ­
serzeitlichen Kulturen Südosteuropas herzuleiten sind 
und andererseits Anklänge an die prov inzialrömische 
Töpferkunst zeigen. Eine ähnliche Situation ist in Mit­
tel - und Südwestdeutschland anzutreffen, wo oft nicht 
klar zu unterscheiden ist, welche Formen Eigenschöp­
fungen der germanischen Töpfer sind und welche un­
ter dem Einfluß der spätkaiserzeitlichen Werkstätten 
am linken Rheinufer entstanden sind. 

Ähnliche Fragen wirft auch die mährisch-slowa­
kische Keram ik der späten Kaiserzeit auf . Ihr Gesamt­
charakter, die Technologie und ihr Ausbrennen im 
Reduktionsofen zu grauen Farb tönen, die vei:-zierung 
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mit Wellenlinienbändern, die ein la tenezeitliches Erbe 
sind , das vor allem in geto-d akischen Kulturen über­
lebte, deutet eine südöstliche Herkunft an. Die tiefe 
Schüssel, die die häufigste Form innerhalb der Grab­
keramik ist, hängt jedoch bereits mit der germani­
schen Ku ltu r zusammen, wobei man bei ein igen ge­
wölbten und besonders schwungvoll profilierten For­
men, die für den nordmährischen Raum typ isch sind, 
auch einen Einfluß aus dem mitteldeu tschen Gebie t 
und durch die südwestdeutsche Töpferei nicht aus­
schließen kann. Auf der and eren Seite findet man im 
mährisch-slowakischen Material auch Typen, die an 
provinzialrömische Formen erinnern. Außer hohen, 
gewölbten Töpfen.,) sind nied ere Schüsseln mit lei ­
stenartig betontem Umbruch und zylindrischem Ober ­
teil erwähnenswert. Solche Bruchstücke fand man in 
Kostelec n . H. ") und ähnliche Schüsseln gibt es auch 
aus dem Töpferzentrum in Jittkovice (Abb. 7/5). Sie 
können mit provinzialrömischen Ringschüsseln, be­
sonders mit ihren Spätformen, die im 4. Jahrhundert 
in den Donauprovinzen noch in Gebrauch waren, in 
Zusammenhang gebracht werden"). Es gibt auch ein 
kleines, graues Gefäß (Abb. 7 /7) , das an glasierte pro­
vinzialrömische Schüsseln mit horizontalem Rand des 
4. Jahrhunderts erinnert " ). In den Siedlungen und so­
gar in den Töpferöfen von Jitikovice trifft man auch 
Typen an, die man mit den sogenannten grauen Tellern 
mit eingezogenem Rand vergleichen kann (Abb. 7/9). 
Die niedrigen, ungegliederten Formen mit stärkerer 
Einziehung des Randes, die wir z.B. aus der Siedlung 
in Mu~ov und anderen späten Fundstellen kennen, 
stammen in Carnuntum aus den oberen Schichten und 
kommen mit eindeutig ab der Mitte des 4. Jahrhun­
derts zu datierenden Materialien vor 50). 

Zu Formen, die ebenfalls auf provinzialrömischen 
Einfluß zurückgehen, gehören Krüge mit Ausguß 
(Abb . 7/1~3) und einige weitere, weniger häufige For­
men. Es ist allerdings fraglich, ob es sich dabei um 
Vorlagen für die Töpfer von Jitikovice handelt, die erst 
später einen eigenständigen Stil entwickelten, was ein 
Argument für die provinzialrömischen Wurzeln der 
mähr isch-slowakischen Dreh scheibenkeramik sein 
könnte, oder lediglich um einen stilistischen Einfluß. 

Im Hinblick auf die Mann igfalt igkeit der kerami­
schen Formen und der techni schen Verfahren kann 
auch die Möglichkeit nicht aus geschlossen werden, 
daß die germanische Töpferei von mehreren Seiten her 
beeinflußt war . In einem ähnlichen Sinn hat sich z.B . 
W. Schulz bereits bei der Bew ertung der Keramik aus 
Leuna " ) und später auch Gh. Diaconu") geäußert. 
Nach ihm knüpft die feine, graue Keramik der Cer­
i'lachov-Kultur an geto-dakische Traditionen an, wäh­
rend die Anregung für die Erzeugung der groben Ge­
brauchsware in den außerrömischen Gebieten Südost­
europas aus den römischen Provinzen an der unteren 
Donau gekommen sei. 

Welche von den an gedeuteten Möglichkeiten wir 
immer annehmen, wahrscheinlich ist , daß die auf 
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handwerklicher Basis arbeitende Produktion von 
Drehscheibenkeramik im germanischen Bereich erst 
unter bestimmtem historischen und sozialökonomi­
schen Bedingungen intensiviert werden konnte. 
Grundlage für diese Entwicklung bildete eine mit 
weitgehender Arbeitsteilung ve rbundene gesellschaft­
liche Differenzierung, die durch die rasche Entfaltung 
der germanischen Kultur im Laufe des 3. Jahrhunderts 
\'erursacht wurde. Zeugnis für die Bildung neuer so­
zialer Strukturen und die Entstehung einer gesell­
schaftlich höher stehenden Schicht legen vor allem die 
Fürstengräber vom Typ Leuna-Hassleben , Zakrz6w. 
Cejkov , Strate usw . ab 

Aus dieser historischen Sicht ist es vermutlich 
kein Zufall, daß die Anfänge der germanischen Dreh ­
scheibenkeramik überal l in das 3 .. besonders jedoch an 
die Wende vom 3. zum 4. Jahrhundert fallen . Erst in 
der Stufe C2 , etwa um 300, entfaltete sich die mittel­
deutsche " ) und die südwestdeutsche .. ) Keramik 
A. Leube " ) datiert die ä lte ste n Funde der Drehschei ­
benware im östlichen Brandenburg um das Jahr 300 
und in die erste Hälfte des 4. Jahrhunderts. In der 
Przeworsk-Kultur kommt einigen Autoren zufol ge 
heimische Drehscheibenkeramik sporadisch bereit s in 
der ersten Hälfte des 3 . Jahrhunderts vor " ). andere 
nehmen jedoch an. daß diese frühe Zeitstellung pro­
blematisch ist und es sich nicht immer um einhe imi ­
sche Erzeugnisse handeln muß "')- Den Funden au s den 
Fürstengräbern in Zakrz6w und anderen Indizien 
nach zu schließen. kommt es zur Ausbreitung der 
Drehscheibenware in der Przeworsk -Kult ur erst in der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts (an der Wende der 
Stufen C1b und C~). zur größten Entfaltung aber erst im 
4. Jahrhundert .. ). Eine ähnliche Situation herrscht 
auch im Osten. in der Cerflachov-Kultur " ) 

Bei der Entstehung von Töpferzentren in den 
nichtrömis chen Gebieten Mittel- und Südosteuropas 
wirkten vermutlich auch andere Faktoren mit , z. B . die 
Krise in den römischen Provinzen in der 2. Hälft e des 
3. Jahrhunderts. die vor allem in der Zone nördlich der 
Donau einen Rückgang des römischen Keramikimpor ­
tes zur Folge hatte , was auch in Mähren erkennbar ist. 
Bereits dieser Umstand könnte den Wunsch nach 
einem Ersatz der feinen. provinzialrömischen Ware 
durch die einheimische Töpferei geweckt h aben. Ein 
weite rer Faktor waren offensichtlich Wanderungen 
germanischer Stämme in südlicher und südös t licher 
Richtung, in Gebiete der geto-dakischen Kulturen mit 
ihrer alten Tradition einer hochstehenden Töpfertech ­
nik , Bewegungen, die be reits während der Markoman ­
nenkriege begannen und sich im Ver lauf des 3. Jahr­
hunderts intensivierten. 

b) G roße Vorr a t sgefäße 

Eine besondere Stellung im Siedlungsmaterial der 
späten Kaiserzeit und der Völkerwanderungszeit 
nimmt die rauhe Gebrauchskeramik in Form der soge-
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nannten Vorratsge(äßc ein . Die Oberfläche ist in de1 
Regel mit horizontalen Bändern aus eingeritzten, 
mehrfachen Wellenlinien verziert. der Rand ist wulstig 
verdickt , ausladend und oben gewöhnlich abgeflacht 
Bruchstücke dieser Ware findet man fast in allen Sied­
lungen der späten Phase der swebischen Besiedlung 

Der Produktion von großen Vorratsgefäßen nah ­
men sich bereits in der älteren römischen Kais erzei t 
Töpferwerkstätten in den donauländischen Provi nzen 
sowie auch im außerrömischen Bereiche an, n äm lich 
im sannatischen und dakischen Gebi et, wo das spätla­
!Cnezcitliche Erbe weiterwir k te. In der späten römi ­
schen Ka iser zeit waren sie auch nördlich u nd nordöst­
lich der Dona u , einschließlich der Przewors k .. ) und 
der Ceri'J.achov-Kultur " ). sehr beliebt. Es scheint je­
doch. daß ihr Vorkommen in westlicher Richtung ab ­
nimmt , in einigen Gebieten sind sie bishe r überhaupt 
nicht belegt. In Böhm en sind sie sehr selte n zu finden 
und in Polen sind die Vorratsgefäße nicht im ganzen 
Land. sondern fast ausschließlich im Süden, in Kle in ~ 
polen und Schlesien , ve rbre it et " ). Sie sind also vor 
allem flir den Donauraum kennzeichnend, wo Vorrats­
gefäß e seit der ältesten Kais erzei t bis in die Völker­
wanderungszeit vor kommen . Ihre ursprüngliche Form 
und Verzierung sind ein Erbe der SpätlatCnezeit. das 
in den donauländischen Provinzen und der gcto -daki­
sch en Töpfereitradition weiterlebte . Provinzialrömi ­
sche, technologisch vollendete Vorratsge[äße wurd en 
im Verlauf des 1.-3 . J ahrhunderts auch von den Ger­
manen in Mllhren import iert . Einheimisch-germani ­
sche Varianten deuten an. daß sich nach dem Nachl as­
sen des römischen Importes in der zwe ite n Hälfte des 
3. Jahrhunderts auch lokale Töpferzentr en im swebi ~ 
sehen Gebiet mit der Produktion dieser Ware zu befas ­
sen begann en " ) 

Andere Keramik aus späten swebischen Siedlun­
gen in Mähren kann man im allgemeinen in das 
4. Jahrhundert , eher jedoch an sein En de und eventuell 
an den Beginn des 5. Jahrhunderts datieren . Es han­
delt sich um Gefäßbruchstücke aus rauhem. körnige m , 
grau bis grauschwarz gebranntem Ton; die dicken, 
flachen "Ränder sind selten mit einer eingrit zten Wel ­
lenlinie verziert; charakteristisch sind eingeritzte. ho ­
rizontale Rillenbündel sowie mehrfache Bänder mit 
Wellen linien am Umbruch. 

Eine besondere Form stellt ein Vorratsgefäß aus 
gröberem, mit kleinen Steinchen gemagertem Ton aus 
Bmo -O btany dar (Abb. 10/1). Es ist ockerfarbig, ver­
hältnismäßig dickwandig und ähnelt in Form und 
Machart den oberschlesischen Vorratsgefäßen der er­
sten Variante nach Godlowski " ) 

c) P rovi nzi a lrömi sch e, impo r t ier t e Keramik 

Nur kurz sollen die römischen Keramikimporte 
erwähnt werden, die während der späten Phase der 
swebischen Besiedlung, in der zweiten Hälfte des 
4. Jahrhunderts, wieder nach Mähren kamen und die 



Abb. 9. Spätkaiserzeitliche Drehscheibenkeramik . l. 3-5 Jifikovice. Bez. Brno-venkov. Töpferwerkstatt: 2 Brno-Obtany, Bez 
Brno-mesto, Siedlu ngs objek t ; 6 Buchlovice, BN . Uherskt< HradiSte. Siedlungsobjekt: 7 Saratice. Bez . Vyskov. Brandgrab 55: 

8 Drslavice. Be1.. UherskC HradiStc, Siedlungsobjekt. 
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Abb . 10. 1 Brno-Obfany, Bez. Brno-m(,sto. Sie<llungsobjekt; 2-4 Vel ke Nlemb ce (Bez. Bi·ec\av). Sie dlung 

120 



'· . .. '. • : . , 

. : ~ . 

. t· 

.::- _l./. 
·-:~ . <->: /:. ·::\ :r 

'':l:· 
\• '_. 
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bei der Datierung unserer Siedlungsiunde von Bedeu­
tung sein können. Ihr Herkunftsgebiet war Pannonien, 
von wo wir Analogien zu allen aus mährischen Sied­
lungen bekannten Stücken anführen können. An erster 
Stelle steht die glasierte Kera mik. wobei die häufigste 
Form späte Reibschüsseln sind, deren Innenseite im 
allgemeinen mit dunkelgrüner Glasur bedeckt ist. Aus 
Mähren sind Bruchstücke von mehr als zwanzig Stel­
len und von beinahe 50 Exemplaren bekannt. An Sied­
lungsfunden können Stücke aus Drslavice, LanZhot, 
Mikultice, Mu~ov, Zlechov, u. a., an Grabfunden z.B. 
Fragmente aus der spätesten Schicht von Velke Hostl!­
rädiy erwähnt werden"). In der Regel gehör en sie zu 
einem in pannonischen Werkstätten erzeugten Typ mit 
waagrecht verbreitertem, kragenförm igem Rand. Bei 
ihrer Datierung gibt es vorläulig in der Forschung 
keine einheitliche Meinung; in letzter Zeit setzte sie 
M. Grünewald") in die zweite Hällte des 4. Jahrhun­
derts. Für eine späte Datierung sprechen auch die 
mährischen Siedlungsfunde, die allgeme in an das En­
de des 4., eventuell an den Beginn des 5. Jahrhunderts 
fallen. 

Eine auffallende, bi sher nur selten vertretene 
Form repräsentieren zweihenkelige, schalenförmige 
Gefäße mit fast zylindrischem Oberteil , verziert mit 
strichartig mit einem Zahnrädchen eingedrückten, 
umlaufenden Bändern, und mit einer Glasur versehen. 
Einige derartige Bruchstücke mit gelbgrüner, olivgrü­
ner, grünbrauner oder orangebrauner Glasur stammen 
aus der späten Phase der Nekropole von Velke Hostl!­
rädky, ein weiteres rot glasiert es Gefäß dieser Art wird 
aus Slapanice angeführt") . Neuerdings wurde der obe­
re Teil einer zweihenkeligen Schale mit grünbrauner 
Glasur in einem Siedlungsobjekt in Pasohlä.vky gefun­
den"). In den römischen Provinzen handelt es sich um 
eine vor allem für das 4. Jahrhundert chara kteristische 
Form und ihr häufiges Vorkommen in pannonischen 
Gräberfeldern vor allem in der zweiten Hälfte bzw. 
dem letzten Drittel dieses Jahrhunderts weist darauf 
hin, daß es sich wieder um einen relativ späten Typ 
handelt"}. 

Dasselbe gilt offensichtlich für Bruchstücke von 
glasierten Krügen, die man in der Regel typol ogisch 
nur schwer bestimmen kann und die nicht nur in den 
Siedlungen von Zlechov, Mikultice usw. " ), sondern 
auch auf dem Burgwall in Brno-Obtany festgestellt 
worden sind. 

Von weiteren provinzialrömischen Importen nen­
nen wir nur kurz den pannonischen Henkeltopf aus 
Drslavice, der aus körni gem, rauhem Material herge­
stellt ist {Abb. 11/1). Es handelt sich um einen Typ, der 
ebenfalls mehrere Parallelen in späte n provinzialrömi­
schen Gräberfeldern hat ") und hie und da auch in 
Grabfunden vom Begin n der Völkerwanderungszeit im 
germanischen Gebiet nördlich der mittleren Donau 
vorkommt " ). Aus Siedlungen, z.B . Mu~ov stammen 
Bruchstücke von Töpfen , die ihre nächsten Analogien 
unter den Töpfen der Gruppe B nach M. Grünewald 
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haben, die im späten 4. Jahrhundert im pannonischen 
Grenzgebiet erzeugt wurden. In einigen späten Sied­
lungen mehrt sich die rauhe spätantike Gebrauchske­
ramik; in Drslavice sind es Bruchstücke der charakte­
ristischen, niedrigen Schüsseln mit eingezogenem Hals 
(Abb. 21/4), die zahlreiche Analogien in den Funden 
aus dem 5. Jahrhundert sowohl des germanischen als 
auch des provinzial römisc hen Donauufers haben; in 
Mu~ov gibt es auch die rauhwand igen Töpfe, manch­
mal mit einer mehrfachen, eingeritzt en Wellenlinie 
verziert. 

B. Die Drehscheibenkeramik des 5. Jahrhunderts 

Schon vor der Mitte des 5. Jahrhunderts kam es im 
mittleren und südlichen Mähren zu wesentlichen Ver­
änderungen. Sie sind durch die Zerstörung von älteren 
Siedlungen sowie Brandgräberfeldern spätkaiserzeit­
lichen Typs und vor allem durch das Auftreten einer 
neuen ausdrucksvollen Kulturgrupp e charakterisiert, 
die sich dann im Lauf der zweiten Hälfte des 5. Jahr­
hunderts entfaltete"). Die Besiedlungsstruktur änder­
te sich wesentlich; die Besiedlung ist sehr schütter, es 
gibt keine Siedlungen im eigentlichen Sinne mehr , 
sondern es handelt sich eher um Geh öfte , aus einigen 
Objekten bestehend, auf höheren Fluß- und Bachufern 
gelegen. Diesen Siedlungen entsprechen auch kleinere 
Gräberfelder mit Körperbestattungen. Die archäologi­
schen Hinterlassenschaften deuten eine enge Verbin ­
dung mit ostgermanischen Gruppen des Donaugebie­
tes an. 

Bei den keramischen Erzeugnissen dieser Kultur­
gruppe handelt es sich fast ausschließlich um tech­
nisch vollendete Töpfereierzeugnisse, auf einer schnell 
rotierenden Drehsche ibe hergestellt. Unter den älte­
sten Funden gibt es auch späte provinzialrömische 
Importstücke, von denen z. B. der glasierte Krug aus 
Brnenske Ivanovice bemerkenswert ist (Abb. 11/2). 

a) Keramik mit eingeglätteter Verzierung 

Diese dünnwandige Ware, mit einer reichen Skala 
eingeglätteter und glänzend polierter Muster verziert, 
bildet die eindruckvollste Keramikgruppe des 5. Jahr­
hunderts. Wenn auch die Verzierungsmotive und die 
Verzierungstechnik etwas variieren , können doch zwei 
Hauptgruppen unterschieden werden. 

Die markanteste Gruppe stellen Gefäße, meist mit 
schwarzbrauner bis schwarzer, in der Regel glänzend 
polierter Oberfläche dar. Als beliebtes Verzierungsmo­
tiv tritt eine Zickzack- oder Wellenlinie auf, die in 
einem matten Band zwischen zwei geglätteten Flächen 
verläuft. Auf dem Ha ls von Krügen treffe n wir diese 
Verzierun gsart stets nur in vertikaler Richtung an, auf 
der Schulter dagegen horizontal verlaufend . Vor allem 
bei den Krügen wechseln matte mit geglätteten Zonen 
ab (Abb. 12). 



Abb. 12. SchwarzgC!glättete Murga•Keramik I hfackoviee . Bez. Znojmo. Körpergrab: 2-3. 5 Vc!k(! Nt!m6ce. Bez . Bt"eclav. 
SiC!dlung: ~ Umgebung von Slavkov. Bez. VySkov, Einzelf und: 6 Vrchoslavice. Bez . ProstCjo\', Siedlung : 7 LISei\•Stare Z:lmky. 

Bez. Bmo-mesto . Siedlung 

Eine weitere wichtige Gruppe bilde t die Keramik 
aus grauem Ton, au ( welch er dunklere, geglä ltet e Zo­
nen in der Regel mit breiteren, matten bis rauhen 
Flächen abwechseln. Häufig sind senkrechte geglätte­
te Streifen oder Linien, die breite, matte Zonen auf 
Schu lter oder Hals bedecken und mit horizontal einge­
glätteten Zickza ck - oder Wellenlinien kombiniert sein 
können (Abb. 13). 

Bei den Form en können mehrere Haupttypen un­
terschieden werden, wobei das häufige Vorkommen 
von Krügen auffällt. 

1. Krüge mit hohem Hals und trichterförmigem 
Rand ; unter diesem verläuft eine plastische Leis te . auf 
der der Henkel angesetzt ist. Die Profilierung reicht 
von fast doppelkonisc hen bis zu S-förmig geschwun­
genen Formen (Krüge vom Typus Murga). 
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Abb. 13. Graue. gegl;,llete Murga-Kuamik . l $atov . Bez. Zn oj mo. Korperg,ab: 2 VySkov. Bez KySkov, KO!'pcrgrnb 7: ~ Damboi •i­
ce. Be,;. Hodonln, Kcirpergrab : 4-5 Lovt1tky, Bez. VySkol'. SiL'<llungsgrubc aus 19ö.8. 

In Mähren sind Krüge des Typus Murga ganz ode1 
in Fragmenten in Siedlungen in mehreren Varianten 
belegt: Brno-Li~en. D!J•sice. Hulin. LovCiCky, Pavlov, 
Slavkov , UherCice. Velke Nemcite (6 Exemplare) und 
in Vrchoslavice . Femer sind ganze Stücke aus Grab­
funden in Smolin, Satov und Velatice bekannt 
(Abb. 12/3, 6- 7; Abb. 13/1 ; Abb. 14; Abb . 15; Abb . 16/ 
3--4. 6- 8). 

Diese ursprünglich antike Form wurde in ver­
schiedenen Varianten von mehreren Kulturgruppen 
der älteren und jüngeren Kaiserzeit vor a llem im Süd­
osten Europas übemommen. Die Form. in der der 
Krug in der frühen Völkenvanderungszeit im mittle­
ren Donaugebiet auftritt, ist in der Regel durch ein 
verziertes Ban d auf der Schulter und durch eine wir­
kungsvolle Kombination von senkrecht eingeglätteten 
Bändern und Zickzackmustern auf dem Hals charak-
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terisiert . Diesecingeglä t tetc Verzierung mit vertikalen 
und horizon talen Bändern oder Zickzacklinien ver­
dankt diese Form offensichtlich den dakischen Töp­
fern. Verwandte Formen mit cingegliltte tem Dekor. 
meist noch auf einer grauen Obel'flache. produzierten 
bereit s im 1. und 2. Jahrhundert Keramikwerkstätten 
der Lipica Kultur .. ); Para llelfunde sind auch aus den 
übrigen dakischen Kul turen bekann t , im 3. Jahrhun­
dert z. 8. aus der Poiene~ti-Virtc~coi-Kultur " ). Hie1 
entstand en vor allem F'ormen mit rundlicher Profilie­
rung. die auch bei sarm..i t ischen Gruppen des 3. J ahr­
hunderts zwischen DnJCStr und unterer Donau bald an 
Beliebtheit gewannen. Auch hier gibt es den eingcglät­
teten Dekor. der allerdings im allgemeinen wenige1 
sorgfältig ausgeführt ist " ). Hieraus ist es erklädich, 
daß es diesen Keramiktyp auch in der Ccrtrnchov­
Kultur gibt, die sowohl die dakischcn wie die sarmati-
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Abb. H. Murga-Kriige. 1 ~atov. Bez. Znojmo. KUrpergrab: 2. 4 Velkt' Ntmtice. Bez . Btecla\" . Siedlung; 3 Smolln. Bez. Bteclav. 
Körpergrab 31; 5 Hulin. Bez. KromHl1. Siedlungsobjekt 
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sehen Kultur t raditionen weiterführt. Hier treten diese 
Krüge in zwei Hauptvarianten au[. einerseits mit 
rundlicher Prolilierung, andererseits mit bikonischem 
Körper. Sie sind im gesamten Gebiet der Cerl'lachov­
Kultur.,) anzutreffen und auch in der Cernachov-Ke­
ramik aus den no rdpon t ischen Stadtzentren und zwar 
aus Schichten, die in die Zeit nach der gotischen und 
sannatischen Einnahme datiert sind "'). Tro tz einer ge­
wissen Umgest altung sind einige dieser Cerl'lachovcr 
Krüge, besonde rs was die Profilgliederung dmch ab­
gesetzte horizontale Bänder und Stufen und die eingc­
glättete Verzierung betrif ft. den mährischen Exempla ­
ren ziemlich ähnlich. Durch die eingcglättetc Verzie­
rung in Form von ,•ertika\en Zickzacklinien und Bän­
dem am Hals erinnern die mährischen Stücke jedoch 
vor allem an die ä lt eren, geto-dakischen Vorlagen. 

In den mitteldonauländischen Provinzen tauchen 
Krüge , ähnlich den Krügen des Typus Murga, bereits 
in der sogenannten . .Foederatenkeramik " in den 
spätesten provinzialrömischen Gräberfeldern um das 
Jahr 400 auf (zweites Gräberfeld in Sagvär , Brigetio. 
Dör , Györ usw.) , vor allem aber auch in den römischen 
Grenzbefestigungen wie Vindobona. Carnuntum , Lc­
änfalu u. a. " )- Durch einige Merkmale untersche iden 
sich diese Formen jedoch von den späteren Krügen des 
Typus Murga. Der har te , grau gebrannte und manch ­
mal mit feinem Sand gemagerte Ton erinnert eher an 
Produkte spätkaiserzcitlicher Werkstätten , die an der 
Wende vom 4_ zum 5. Jahrhunder t für die germani ­
schen Verbünd eten, die in den Provinzen angesiedel t 
waren , arbeiteten. Aus dieser Sicht kann man diese 
Keramik unter die Fabrikate A und B nach der Gliede­
rung von M. Grünewald einreihen und keineswegs in 
ihre Gruppe C, die durch schwarze Glättung und wei­
ches Material charakterisiert ist. wohin die genannte 
Autorin vereinzelte Fragmente von wirklichen Krügen 
des Typus Murga aus Carnuntum stellt " ). Auch diese 
späten Stücke verraten eher lokale. provinzialrömi­
sche Töp[ertraditionen; der Hals ist in der Regel enger, 
der Körper rundlich. Auch die Verzierung - senkrecht 
eingeschabte Linienbündel am Ha ls und eine breite 
Zone eines eingeglätteten Gittermusters auf der 
Schulter - erinnert an die späte provinzialrömische 
,.Foederatenware"". Die Beziehung dieser Keramik zu 
den wirklichen K.ri.igen des Typus Murga , die durch 
ihre typische Form und Profilierung sowie du1·ch ihre 
markante , eingeglättete Verzierung charakterisiert 
sind, ist bisher unklar. Vielleicht handelt es sich um 
eine parallele Entwicklung oder auch um Nach ­
ahmung du rch provinzialrömische Werkstätten für 
andere germa n ische Focderaten. 

Die Krüge des Typus Murga treten im gesamten 
Karpa tenbec ken einschließlich Westungarn, Ost- und 
Südslowakei auf und verbreiteten sich bis in den 
Raum nördlkh der mittleren Donau. Vereinzelte Bei­
spiele werden aus Schlesien, Böhmen und Mittel­
deutschland angeführt"). Diese Form ist von einer 
Reihe andere r Typen begleitet, deren gemeinsame 

126 

Merkmale es erlauben, von einem keramischen Stil 
(Murga-Stil) zu sprechen. 

2. Zu den charakteristischen Typen gehören auch 
Krüge mit gedrücktem, fast doppelkonisc hem Körper 
und hohem . geschwungenem Hals, be i denen de r Hen­
kel am ausladenden Rand entspringt. Diese Form, die 
wir aus Mähren z. B. aus einem Körpergrab in Dambo­
rice (Abb. 13/3; Abb. 16/5), aus Ungarn vermutlich 
auch aus einem Grab in Szeksz3rd-ßäl Paraszta " ) und 
aus Österreich aus Grab 2 in Wien-Lcopoldau " ) ken­
nen, ist in Herkunft und Entwicklung den Krügen des 
Typus Murga ähnlich. Die Form geht auf die gcto ­
dakische Töpferei der Latenezeit zurück; ähnliche 
Stücke finden wir vor allem in der Poine~ti-Virtescoi 
Kultur .. ). Auch diese Krüge wurden frühzeitig von den 
benachbarten Sannaten t.ibernommen. bei denen sie 
ziemlich beliebt waren " ). Parallelen gibt es schließlich 
auch in der Ccn'lachov-Kultur. Es is t bemerkenswert , 
daß sie gerade dort am häu[igsten vertreten sind, wo 
die Cerl'lachover Kultur die älteren dakischen Kultu ­
ren überschichtet " )- Später. am Anfang der Völker­
wanderungszeit wurde dieser Typ vermutlich vom 
Murga -Stil übernommen. Die schwarze, eingeglättete 
Verzierung auf grauem oder schwarzem Grund . d ie 
horizontalen und vertikalen Band- und Zickzackmu­
ster und nicht zuletzt auch die typische Profilgliede­
rung zeigen, daß es sich um eine modische Umgestal­
tung von älteren Formen handelt 

3. Komplizierter ist die Ab leitung des Kruges mit 
röhrenfönnigem Henke!. In Bruchstücken wurde diese 
Form in der Siedlung von VelkC Nemtice (Abb. 18/l) 

und vermutlich auch in Brno-Li~et'I gefunden " ). Die 
geographisch sowie [ormmäßig nächste Parallele 
stammt aus Grab 3 in Wien - Leopoldau ' ' ); weitere 
Bruchstücke solcher Krüge stammen aus einem ähnli­
chen kulturellen Milieu, den Gräberfeldern von Tisw ­
lök-Räzompuszta und Csongrad - Kcndcrföldek im 
TeißgebicC und eine etwas ander e Variante aus Periam 
in Siebenbürgen " ). Das schöns te Beispiel eines origi ­
nell gestalteten Kruges mit Ausgußhenkel erbrachte 
das bekannte Grab einer Fürstin aus Regöly " ). Den 
Oberteil schmücken schräg verlaufende , schadgratige 
Kanncluren, der hohe Hals endet in einem Adlerkopf, 
der röhrenförmige Griff ist trichtera r tig erweitert. Die 
schwarze Glättung und Einglättverzierung am Hals 
und am Körper, ein umlaufendes. geglättetes Zick ­
zackband au! dem inneren Ausgußrand reihen di eses 
Stück bereits in den Murga-Stil e in. Die KJ·ügc mit 
röhren!önnigem Henkel wurzeln in der Keramik sar­
matischer St ämme des Schwarzmcergebietes; ihre 
Vorgänger wurden hier schon vor unserer Zeit rech­
nung erzeugt. In den ersten Jahrhunderten u. Z . waren 
sie im Gebiet des nördlichen Kaukasus, in Dagestan, in 
den Berggebieten Osetiens, im Kubangebict u . a. ver­
breitet " ). Sie erscheinen auch in den städtischen Zen t­
ren des Schwarzmeerraumes, wo ihre spezifischen Va­
rianten zu den keramischen Haupttypen des 3. und 
4. Jahrhunderts gehören " ). In der Form, wie sie uns in 
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Abb. 16. Murga-Keramik . 1. 3, 6. 8 Vl:'lk~ N~ml"ice. 81:'z. Bteclav. Siedlung; 2 Lovl"itky, Bez . VySkov, Siedlung; 4 U.!.efl-Star~ 
Zirnky, Bez . Bmo-mhto. Siedlung; 5 Dambotice. Bez . Hod onfn, Körpergrab; 7 Velauee, Bez. Bm o-venkov, Körp<:>rgrab 4/1936 . 
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Abb. 17. Bikonische Fonn,:,n der Murga-Keramik. 1 Hevlin , Bez. Zno jmo; 2 Mackovice, Bez. Znojmo, Körpergrab; 3 Vyfäov. Bez. 
Vy~kov, Körpergrab 7; 4, 6, 8-9 Velk~ N(!mtice, Bez. Bteclav, Siedlung; 5 Vrchoslavice. Bez. Prostl!jo,,_ Siedlung; 7 Lovtitky. Bez . 

Vy~kov. Sied\ungsgrnbe aus ! 958. 
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de n Exem plaren von Velke Nemt'ice und Wien-Leo­
polrl.au entgegentreten, sind sie wiederum ein Beispiel 
für die Übernahme und Umgestaltung älterer, osteuro­
päischer Vorlagen durch den im Kaq:,atenbecken am 
Beginn der Völk erwanderungszeit entstandenen Stil. 

4 . E ine große Gruppe bilden doppelk onische , 
schüsselförmige Gefäße . Es gibt sie sowohl aus Sied­
lungen als auch . vor allem in kleineren. manchmal 
Miniaturabmessungen , aus Gräbern (Abb . 16/ 1-2; 
Abb. 17/ 1-8) . Bei dieser Form wird oft auf große Ähn ­
lichkeiten mit der Cen'i.achov - Keramik hingewiesen " ), 
neben der !ormenmäßigen Übereinstim mung vor allem 
auch wegen der Gliederung und Verzierung der Gefä­
ße. Sowohl bei Schüsseln mit hohem Hals als auch bei 
ausgeprägt doppelkonischen Näpfen und Töpfen ist 
das Verzierungsband. das durch zwei Leisten. Ritzli­
nien, meistens jedoch durch Stufung abgegrenzt ist . 
auf der Schulter angebracht. Die doppelkonischen 
Schüsseln. kleinen Schüsseln und Becher besitzen 
einen geschwungenen Gefäßoberteil. was für di e do ­
nauländischen Töpfenve rkstätten charakteristisch ist 
und in der Cen\achov -Keram ik keineswegs so ausge­
prägt erscheint. Die Verzierung bevorzugt horizontale 
Zickzackbänder. oft erscheinen au ch vertikale . einge­
glättete Bänder auf dem Hals. die bei der Cen\achover 
Keramik ebenfalls nur selten vorkommen 

5. Den doppelkonischen Schüsseln und Schüssel­
ehen stehen höhere. topfartige Form en mit gleicher 
Profilierung und Verzierung nahe (Abb. 17/ 9; Abb . 22/ 
4). d ie in der Form und auch z. B. in der Gliederung de s 
OberteiJes Ähnlichkeiten mit der Cerl'lachover Kera ­
mik aufweisen , .. ). 

6. Schalen förmige Gefäße mit rundlicher Profilie ­
rung. Ein charakteristisches Beispiel stammt aus Lov­
<:iC:ky (Objekt au s 1959) . Das Gefäß hat einen leicht 
ausladenden Rand und einen rundlichen Körper 
(Abb. 13/5; Abb. 18/5). Die graue Oberfläche ist glän ­
zend poliert , auf der Schulter is t eine breite, ma tt e 
Zone belassen , in der vertika le Streifen eingeglättet 
sind. Aus dem gleichzeitigen Material im Donauraum 
stehen dem Exemp lar aus LovC:iC:ky, lassen wir die 
Randform außer acht , eine bauchige Schüssel, ober­
halb einer Brandschicht in einem römischen Bau in 
Klosterneuburg' "') gefunden. ein Gefäß aus der germa ­
nischen Siedlung in Wien-Leopoldau "') und schließ­
lich eine kleine Schale aus einem Grab in Vranja bei 
Hrtkovac' 0') am nächs ten. Die Stücke aus Klosterneu­
burg und Vranja sind schwarz geglättet, das erste trägt 
ein e ingeglättetes Zickzackband auf der Schul ter, das 
zweite ist mit einem äh nlichen Dekor versehen und 
sein Oberteil ist überdies mit senkrechten, eingeglätte­
ten Bändern bedeck t. die für die Keramik des Murga ­
Stiles so chara kteristisch sind. 

Eine et w as andere Form hat eine kleine, rundliche 
Schüssel aus dem Körpergrab 27 von $aratice, deren 
konischer Hals von der Schulter abgesetzt ist. Sie ist 
wiederum grau, geglättet, den Hals schmücken einge-
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glättete, senkrechte Bänder und auf der Schulter fin­
det sich ein horizontales Zickzackmuster' "'). 

Verschiedene Varianten der bauchigen, schalen­
förmigen Gefäße mit Verzierungen am Oberteil wur­
den bereits von spätkaiscrzeitlichcn Töpfern im außer­
römischen Gebiet erzeugt. Der Form nach erinnert die 
Schüssel aus Lovc:iC:ky z. B. an die aus Trebitz' 0' ) . Auch 
in der reichen Formenskala der Ccrr'tachov - Kc ramik 
können entsprechende Parallelen gefunden werden '" ) 
Ähnl.ichkeiten gibt es besonders mit n iedrigen Näpfen 
mit runder Schulter oder mit Töpfen und Schüsseln in 
der Gliederung durch E. 0. SymonoviC: "' ). Entspre­
chende Formen sind auch unter der spätkaiserzeilli­
chen Dre hscheibenkeram ik der Przeworsk Kultur ver­
treten. Unseren Stücken stehen form en mä ßig Gefäße 
des Typus B XIII nach der letzten Gliederung von 
H. Dob rzarlska am näc hsten '"' ). Der Mündungsdurch­
messer is t kle iner als der größte Bauchdurchmesser 
und am Oberteil befindet sich ebe nfa lls ein Zierband . 

Auch bei den bauch igen, schalenförmigen Gefä­
ßen handelt es sich um eine recht weit ver bre itete 
Form , die auch von donauländischen Töpfern produ­
ziert wurde . Ihre Verzierung in Form eingeg lätteter, 
senkrechter Streifen ist vor allem für die grautonigc 
Ware der donauländischen Keramik typisch 

7. Eine charakteristische Form, die bereits von 
zwei Fundorten bekan nt ist (VelkC NCmc:ice. LovClt­
ky), sind hohe Töpfe mit eifö rmigem Körpt:r, der en 
horizontaler Rand mit eingeglä t teten Zick zack linien 
verziert ist (Abb. 12/2; Abb. 18/2 - 3). Auch diese Form 
hat gewisse Parallelen in der Cer r'tachov- Kultur , vor 
allem in ihrem westlichen Bereich. wie den Gräbern 
der Sintana de Mure~-Kultur in Südrumänien (Wala­
chei) ' .. ). Die formenmäßig ähnlichsten stammen aus 
Piatra Fraca\ei in der Dobrudscha. also aus einem 
einst römischen Gebiet. wohin die Träger der 
Ceniachov-Kultur offensichtlich in der zweiten Hälfte 
des 4. Jahrhunderts im Zuge der Ko lonis ationspolitik 
des Kaisers Valens vordrangen' '°). 

Auch die Tdpfe mi t eiförmigem Kör per wurden zu 
einer typischen Form der Murga-Keramik . Davon zeu­
gen einige , wenn auch etwas entferntere Analogien aus 
dem Karpatenbecken . In ih rer Form stehen diese Tö p­
fe einigen aus Tiszal6k-Räzompuszta stammenden 
Krugformen nahe' '') . 

8. Was über den überregionalen Charakter einiger 
Formen bereits gesagt wurde , gilt ganz besonders für 
die breiten, niederen Schüsseln mit trichterförmigem 
Hals und mehr oder weniger markantem Wandum­
bruch (Abb. 12/5; Abb . 18/4,6). Sie treten wiederum in 
mehreren Varianten auL Die schönsten sch w arz ge­
glät teten Beispiele mit horizontalen, eingeglätteten 
Zickzacklinien auf Schulter und Rand stammen aus 
UherCice und VelkC Nemc:ice. Ihnen können einige 
Beispiele aus der niederösterreichischen Siedlung in 
Wien -Aspern angeschlossen werden "' ). 

Ähnliche Schüsseln mit geschwungenem Hals und 
manchmal schärferem Schulterknick bezeichn ete 



'\ '•\,,"",// 
',,',,, ;' 

} _______ ______ ( ' 1 

10crn 

/ 

/ 
/ 

Abb . 18. Murga-Keramik . 1. 3, ~ Velkc Ntmeice, Bel. Btecla,• . Siedlung : 2, 5 Lovtieky. Bez. Vyikov . Siedlungsgrube aus 1958 : 
6 Uhertice, Bei. Bteclav . Siedlung 
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schon M. PArducz als den häu[igsten Schüsseltyp der 
Hunnenzeit (Typus 4)'") . Au s den Cernachover Fund­
orten sind solche verzierte ode r unverzierte Schüsseln 
in vielen Varianten bekannt und ähnliche Keramikfor ­
men treten auch in spätkaiserzeitlichen Schichten der 
städtischen Zentren des Schwarzmeergebietes auf"') . 
Verwandte Formen gibt es auch im keramischen In­
ventar der geto-dakischen Kulturen in der römischen 
Kaiserzeit "' ). Eine eindeutige Ableitung dieses Typus 
aus der Keramik des Murga-Stiles ist daher ziemlich 
schwierig; höchstwahrscheinlich wurde er wieder aus 
spätantiken Werkstätten Ost- und Südosteuropas 
übernommen. Die eingeglättete Verzierung. die sich in 
Form von Zickzacklinien oder vertikalen Streifen aur 
dem geschwungenen Hals. au f der Schulter oder innen 
und außen auf dem Rand befindet , ist allerdings wie ­
derum ein charakteristischer Einfall des donauländi­
schen Töpfers 

Außer diesen Haupttypen der Feinkeramik mit 
eingeglätte ten Mustern gibt es einige Sonder- und eine 
ganze Reihe von Übergangsformen. In diese Gruppe 
der feinen geglätteten Ware kann man auch ähnliche 
Gefäßformen ohne Einglättmuster einreihen. 

Die Datierung der Keramik des Murga-Stiles aus 
den römischen t-.1.ilitär- und anderen Sicd!ungsobjek­
ten des donauländischen Grenzgebietes und Binnen­
landes , wo es ebenfalls Beispiele für diese Ware gibt. 
ist aus mehreren G1iinden schwierig. Das Ma terial der 
einzelnen Fundorte ist meist nicht publiziert bzw . ana­
lysiert ; meist wird lediglich von der Keramik mit ein­
geglätteten Mustern gesprochen. ohne zwischen den 
späten provinzialrömischen Erzeugnissen, der soge­
nannten .. Focderatenkeramik"" , und der Keramik des 
Murga-Stiles zu unterscheiden . Auch die komplizier­
ten stratigraphischen Verhältnisse machen die Arbeit 
nicht leichter . Ausführlicher wurde nur die Kera mik 
aus dem Militärlager von Carnuntum bearbeitet · 
Bruchstücke von Kr ügen des Murga-Typus rechnet die 
Autorin M. Grünewald allerdings ihren Fabrikaten C 
zu, die sich durch weichen Ton und schwarze Glättung 
auszeichnen. Ihre chronologische Einordnung ist also 
nicht völlig klar. Einiges weist jedoch darauf hin, daß 
sie im Rahmen des Ca1nuntiner Materiales erst der 
spätesten Phase angehören, die bereits in das 5. Jahr-

. hundert fällt. 
Eine späte Datierun g der Murga-Keramik deuten 

auch Beobachtungen bei der Grabung eines römischen 
Sakralbaues in Rusovce an. Die graue, hart gebrannte 
Keramik mit eingeglättetem Netzmuster, also die Fa­
brikate A und B nach M. Grüne wald, wurden zusam­
men mit spätrömischer, glasierter Ware unter eine1· 
Zerstörungsschichte gefunden. Oberhalb dieser Wü­
stungsschicht land man eine tief dunkelgraue, fast 
schwarze Keramik mit eingeglättetem Muster, die dem 
Mu rga-Stil ähnlich oder mit ihm ident ist '" ). Sofern 
man sich auf ältere Grabungen verlassen kann, ergab 
sich eine ähnl.iche Situation auch in Klo sterneuburg. 
Bei der Abdec kung eines vor Jahren von E. Polaschek 
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als ,.cella memoriae" bezeichneten Baues befand sich 
angeblich eine hart gebrannte Keramik. sogenannte 
.. Foederatenware··, unter und über der Brandschicht 
Eine weite, bauchige , schwarz geglättete Schüssel aus 
relativ weichem Ton mit eingeglät tet cm Zickzackmu­
ster auf der Schulter im Stil der Murga-Keramik bzw 
der Fabrikate C lag oberhalb der durchgehenden 
Brandschichte' " ). Auch in Keszthcly-FenCkpuszta 
fand sich eine dem Murga -Sti! ähnliche Keramik im 
Zusammenhang mit einer Zerst örungsschicht viel­
leicht aus der Mitte des 5. Jahrhunderts. Nach Sftgi lag 
.. auf dem mit Trümmern bedeckten römischen Boden 
des .. Horreum·· südlich der 2. Basilika in grö ßerer An­
zahl das gut geschlämmte, eingeglättet verzierte Ma te­
rial , das sich mit der germanischen Keramik des 
5. Jahrhunderts verbinden läßt" . Im Gebäude A fand 
sich bei Probegrabungen auf den römischen Tcrrazzo ­
böden Keramik des 5. Jahrhunder ts. S.lgi fügt hinzu : 
.. Es ist leide r nur aus eine r Erwähnung von A. Radn6li 
bekannt, daß in einem Befestigungsturm im dick en 
Brandschutt eine Mi.inze des Valentinianus III 
(424-455) gefunden wurde·· "•). In einem Re ferat auf 
dem Symposium über spatantike und völker wandc­
rungszeitliche Keramik erwähnte I. Böna einen typi­
schen Keramikkomplex des Murga-Stile s aus einem 
Gebäude in Intercisa. Nach seinem Beri cht war der 
Bau von einer Brandschicht überdcck L die er in die 
30er Jahre des 5. Jahrhunderts datiert '") 

Wenden wir uns der Datie run g der Murga - Kera­
mik anhand von Grabfunden zu, so ist die Aussagefä ­
higke it dieses Materiales wohl sehr unterschiedlich , 
doch bieten die Graberfelder mit der Homog en itat 
ihres Fundgutes und der kleinen Gräberzahl doch 
einen geschlossenen Fundkomplex, der eine gute Au s­
gangsbasis für chronologische Fragen darstellt. Die 
Keramik des Murga -S tiles ist in Grabfunden verschie­
dener Art vertreten . Zunächst sind die Gräber zu e1·­
wähnen , die bereits J . Werner mit den Reit er-Noma­
den in Verbindung gebracht hat . 

1. Oradea (kleine Gräbergruppe, Westrumänien) . 
Verschiedene Formen von Murga-Keramik, darunter 
auch ein Krug vom Typus 1. Dreiflügelige Pfeilspitzen, 
einschneidigcs Hiebschwert vom östlichen Typ "' ) . 

2. Köröslfidfiny (Kfü'()crgrab, Ostungarn). Murga­
Krug (Typus 1), profilierte. silberne Schcidenbeschlä­
ge eines einschneidigen Hiebschwcrtes. Unweit von 
hier Reste eines weiteren Grabes mit Goldsolidus dCs 
Hon orius "' ) 

3. Kistokaj (Körpergrab, Nordungarn). Mu1·ga­
Krug, silberne, vergoldete Schnallen mit Steineinlagen 
und Preßblech-Beschlag von nomadischem Typ '") 

4. Szirmabesenyö (Körpergrab, Nordungarn). 
Murga-Krug, Langschwert von östlichem Typ, 
Schwertortband mit zwei kn opfarligcn Ansätzen am 
Scheidenende (Variante des Typus Gundrcmingen), 
einschn eidiges Hicbschwert , 2 silberne, vergoldete 
Ringschnallen mll Beschlag, ovale Schnalle' " ). 



Abb. 19. Gcbrauchskcrnmik . 1. 2, 6. 7 Velkt' Nt'mtice. Bez. Bteclav: :! No,:(· Saldor l. Bez. Znojmo. zerstörte Körpergräber; 
-1 Velatice, Bez. Bnm o-venko,•. zerstöne Körpergräber : ~ Otnice . Bex. V~•fäov. Körpergrab . 
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Abb. 20. Gebrauchskeramik . ]. 6. 7. Velkl! Nl!ml':ice, Bez ßfedav, Siedlung; 2- 5 Uhcrtice, Bez. Bteclav, Siedlung 
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Abb . 2 1. Gebrauchs keramik. Schusseln . 1. 5. 7-11 Velkf Nt!mt!ice, Bez . Bh-<:lav: 2. 6 Hulin, Bez . Kromt?H.t. S1edlungsgn,ben: 
J !l!u~•. Bez . Btecla\', TOpferöfen: ~ Drsl11,•i«'. Bez . Uherske Hrad i~tl!, Siedlung . 
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5. Csongräd (Gräberfeld, Südungarn). Grab 24: 
Teile eines Kruges vom Typus 3, Henkel abgebrochen, 
silberne Ringschnalle. Henkelbruchstücke desselben 
Kruges lagen in Grab 28 zusammen mit einem bronze­
nen Scheidenbeschlag eines Dolches und einer beiner­
nen Schnalle" ' ). 

Zu diesen Gräbern aus dem Karpatenbecken und 
seinen Randgebieten kommen einige weitere Gräber, 
zwar ohne typisch reiternomadische Elemente, jedoch 
ebenfalls verhältnismäßig !rüh zu datieren. 

6. Ko~ice (kleines Gräberfeld, Ostslowakei). Mur­
ga-Krug, ein Paar Silberblech!ibeln eines frühen Typs, 
beinerne Schnalle mit Bronzedorn u. a. "'). 

7. Tiszalök-RAzompuszta (Körpergrab, Nordun­
garn) . Krug mit röhrenförmigem Henkel (Typus 3), 
einseitiger Kamm mit gewölbtem Rücken, kurze 
Eisenlanzenspitze, Bruchstück eines Schildbuckel­
grifies " ' ). 

In Pannonien tritt Murga-Keramik erstmals in 
Gräbern auf, die hunnisch-nomadische Preßbleche 
enthalten. 

8. SzekszArd-Bäl Paraszta (Ziegelgrab, Westun­
garn). Murga-Krug, kleiner unvollständiger Krug vom 
2. Typus, gepreßte Riemenzunge aus Goldblech, ovale 
Eisenschnalle, eisernes Messer'"). 

9. Murga (Körpergrab, Westungarn) . Murga­
Krug, Schuh- und Riemenschnallen aus Silber, mit 
gepreßtem Goldblech überzogen, mit Almandineinla­
gen versehen, Silberfibel mit umgeschlagenem Fuß' " ). 

10. Babarc (Ziegelgrab, Westungarn). Murga­
Krug"'). 

Eine weitere große Gräbergruppe mit Keramik des 
Murga-Stiles sowohl aus den einstigen Provinzen als 
auch aus dem germanischen Gebiet gehört dem Hori­
zont der reichen Frauengräber mit großen Blechfibeln 
und anderen Attributen der donauländischen Frauen­
tracht an. 

11. Smolin (kleine Gräbergruppe, Südmähren). 
Grab XXXII: Große Blechfibeln, große Silberfibel mit 
rechteckigem Fuß. große Silberb lechschnalle, goldene 
Ohrringe in Filigrantechnik und mit Granulation ver­
ziert, silberner Annring, glockenförmiger Anhänger, 
silberner Fingerring , zahlreiche Ketten aus Stein-, 
Glas- und Bernsteinperlen, verschiedene Anhänger 
u. a. "'). Ein Murga-Krug stammt aus der Aufschüt­
tung des gestörten Nachbargrabes XXXI (Abb. 14/ 
3 ,1.1). 

12. Laa an der Thaya (Körpergrab, Österreich). 
Bikonische, schwarz polierte Scha le mit eingeglätteter 
Verzierung vom Typus 4. große Silberblechfibeln, Sil­
berblechschnalle, Perlenketten, nomadischer Spiegel 
mit Zentra löse, silberne Armringe u. a . '"). 

13. Levice-Kusä hora (Körpergrab, Südslowakei). 
Gefäß vom Typus 5 mit eingeglätteten, senkrechten 
Streifen auf dem Hals und zweifachem. horizontalem 
Zickzackband auf der Schulter, zwei Blechfibeln, gol­
dener Halsreif u. a . "'). 
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14. Mäd (Körpergrab, Nordungarn). Fragmente 
der Murga-Keramik mit eingeglätteter Verzierung, 
Teile einer großen Blechfibel, goldener Ohrring in Fili­
grantechnik und mit Granulation verziert, nomadi ­
scher Spiegel mit Zentralöse, silberner Armring 
u .a."' ). 

15. Vranja bei Hrtkovac (Körpergrab, Jugosla­
wien). Kleines, schwarz poliertes, rundliches Gefäß 
vom Typus 6. Oberer Teil mit vertikalen, eingeglätte­
ten Bändern, auf der Schulter verläuft ein abgesetztes 
Band mit einer Zickzacklinie, zwei kleinere, vergolde­
te Silberfibeln mit dreieckiger Spira lpl atte, silberne, 
vergoldete Blechschnalle, zwei silberne Armringe, no­
madischer Spiege l mit Zentra löse, Fragmente eines 
eiförmigen Glasbechers, Perlenketten u. a. '"). 

16. Dinde~ti (Körpergrab, Westrumänien). Großes 
Gefäß, vielleicht vom Typus 7 mit eingeglätteten Mu­
stern, ein Paar großer Silberblechfibeln, silberne 
Schnalle mit eingezogenem Rahmen, nomadische 
Spiegel mit Zentralöse usw ."' ). 

17. Stetten (Körpergrab, Niederösterreich). Un­
vollständiger Krug, vielleicht vom Typus 2, mit abge­
setztem Band auf der Schulter, zwei große Silber­
blechfibeln' " ). 

Die Keramik scheint auch in gleichzeitigen Män­
nergräbern auf. 

18. Wien-Leopoldau (kleine Gräbergruppe, Nie­
derösterreich). Grab 1: Unvollständiger Krug, viel­
leicht vom Typus 2, ovale, eiserne Schnalle, eisernes 
Messer. Grab 3: Krug mit röhrenförmigem Henkel vom 
Typus 3, zweischneid iges Langschwert mit magischem 
Anhänger aus Bernstein, kleine, bronzene Vogelkopf­
schnalle mit almandinbesetzter Schmuckkapsel, ande­
re Schnalle u. a. ""). 

19. Mösz (kleines Gräberfeld, Südungarn). 
Grab 11: Bikonischer Murga-Krug, drei kleine Vogel­
kopfschnallen, eiserne Gegenstände u. a. '"). 

20. $arovce (kleines Gräberfeld, Südslowakei). 
Grab 2/1954: Murga-Krug, ovale Eisenschnalle mit 
eingezogenem Rahmen , Gefäß. Grab 5/1955: Murga­
Krug, nomadischer Spiegel mit Zentralöse, eiserne, 
glockenförmige Anhänger vom Smoliner Typus, Per­
len, zweiseitiger Kamm'"). 

Es ist bemerkenswert, daß in den Fundkomplexen 
mit Kerbschnittfibeln die typischen Keramikformen 
des Murga-Stiles abnehmen. 

21. Velk)' Pesek-Sikenics (Körpergrab, Südslo­
wakei) . Großer Murga-Krug mit vielfältiger, einge­
glätteter Verzierung, frühe donauländische Kerb­
schnittfibeln mit rhombischer Fußplatte u. a. "'). 

In Gräbern des späten 5. Jahrhunderts beobachten 
wir deutliche Verfallserscheinungen bei der Keram ik 
mit eingeglätteter Verz ierung, nicht nur was Gefäß­
form und Technik betrifft, sondern auch bei den einge­
glätteten Mustern selbst. Am besten zeigt sich dieser 
Prozeß bei dem Krug von Beregevo, Rußland , der be­
reits sehr ungekonnt gefertigt ist und bei dem die 
Einglättverzierung schematisiert ist. Dieser Krug war 



Abb. 22. Ker amik aus KOrpcrgrä bcrn des späte n $. Jahrhundert, . 1-J. 9 Nov5· Saldorf. Se,;. Znojmo. 4 t'.:cmfn. Be,;. Znojmo . 
Körpergrab: 5. 7 Sokolnice. Se,; . Brno-,·enkov. ,;erstörte Körpergräber: 8 Str.U.nice, Be,;. Hod onin . ,;erstorte KOrpcrgrä~r . 
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Abb. 23 . Keramik aus Körpcrgriibcrn. Ende de~_ 5 .. An~;:,ng des 6. Jal~rhunderts . l Chrhc e. Bt.?. Bm_o ml'sto , Körpergr;:,b. 
2 Brnl-nskl' Jvan o,·ice. Bez. Brno m/:slo. zerstort e Korpcrgrnbcr ; :J St;:,r;\ ßrci:lav. Bez. Bf-eclaw. zerslorte Korp erg rabcr; 4 Vy~kov , 

Bez. v~~t;:~l~e;s~öe~.e B;~:,~;~~:~-~l~c;s~r';:1~~;.p~~~; ... :)~~-~~,-~a~~-~~:.rr:::b ~:~cfa~.\;~;oa~:~~~~!~~ii~~~~j~Z;.p~rö:ra~·-graber; 

von zwei späten donauländischen Kerbschni llfibcln 
mit Spira lranken . die am ehesten in das letzte Drittel 
des 5. Jahrhunderts datierbar sind, ferner von ei ner 
Vogelfibel und einem Fingerring in Cloisonnctechnik 
u. a. begleitet '") 

Auch manche mährische Grabfunde deuten an. 
daß es in der Spätzeit zu einem Vcdall dieser Keramik 
kam. Aus den Gräbern verschwinden Murga-Krüge 
entweder überhaupt und die vereinzelt vorkommen­
den sind plump gefertigt und dickwandig (Abb . 16/7) 
Die eingeglättete Verzierung ist schlichter. was nich t 
nur für das Gefäß aus Velatice'"). sondern auch für 

138 

ander e Funde dieses Horizontes gilt, z.B. für das kle i­
ne Gefäß aus Cernln (Abb. 22/4). das ebenfalls durch 
zwe i spiralrankenverziertc Kerbschnittf ibcln sp.:iter 
Art da tiert ist. In der Regel wird Keramik von kleine­
ren Ausmaßen bevorzugt. Kleine , sch warzpolierte 
Schälchen ohne cingeglätte te Muster, die man mit den 
größeren, bikonischen Schalen vom Typus 4 verglei­
chen kann. stammen aus Nov)' Saldurf , Strachotin. 
Strä.inice usw. (Abb. 22/1, 3, 8; Abb. 23/6) 

Es zeig t sich also, daß die Blütezeit der Keramik 
des Murga -Stilcs zeitlich beschränkt war. Klassische 
Formen gibt es aus dem Karpatenbccken und in Pan-



10 cm -
Abb. 24. Keramik aus Körpergril.bem. Ende des a. , Anfang des 6. Jahrhundl'rts. l Brn~nskt' lvanovic<-. Bt:z. Brn o-ml-sto. zerstörte 
Körpergräber: 2 Chrlice. Bez. Brno-m~sto. Körpergräht:r: 3 $ar a tice. Bez. Vyfäov. Körper grab 17: 4 Stnltn icc . ß('z . Hodonfn. 
zerstörte Kcirpergräber: a No")· $aldorf. Bez . Znojmo, zerstör te Kcirpergräber: 6 Velk~ Pa,·lovice. Bez . Bfechn-. langobardenzeitli­
ehcs Körpergrab: 7, 6 Vela1ice. Bez . Brno-vcnkov, zerstör1e Körpergräber: 9 Sa k, ·ice. Bez. Bteclav. langobardenzeitliches 

Körpergräberfeld 
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nonien bereits seit der ersten Hälfte des 5. Jahrhun ­
derts. Im Hinblick auf den en gen Zusammenhang mit 
eindeutig reiter-nomadischen Funden kann man ihr 
erstes Auftreten ab den 20er oder 30er Jahren dieses 
Jahrhu nderts ansetzen. Die größte Verbreitung er­
reichte diese Keramik erst zur Zeit der großen Blechfi­
beln des Smoliner Typus, eventuell der frühen Kerb ­
schnittarbeiten, also in den Jahrzehn ten um die Mitte 
des 5. Jahrhunderts. 

Die Formen der Murga-Keramik zeugen davon, 
daß an ihrer Entstehung mehrere Faktoren beteiligt 
waren, wobei Anregungen südöstlichen Ursprunges 
große Bedeutung hatten (sannatische Töpfereikunst 
der pontischen Region. dakische keramische Traditio­
nen, Einfluß der Cen'lachover Keramik). 

Noch nicht ganz geklärt ist die Frage der Verbin­
dung der Keramik des Murga-Stiles mit der ebenfalls 
mit eingeg lätteten oder eineschabten Mustern verzier­
ten sogenannten .,Foederatenkeram ik" , die die Töp­
ferwerkstätten der donauländischen Grenzzone am 
Ende des 4. und Anfang des 5. Jahrhunderts z. B. in 
Mautern, Pilismar6t oder Leanyfalu erzeugten (Fabri­
kate A und B nach M. Grünewald)' .. ). Wenn man auch 
sagen kann, daß diese „Foederatenware" bei der For­
mung zumindest der „grauen" Gruppe der Murga­
Keramik, die durch senkrechte, eingeglättete Lin ien 
auf dem Hals oder der Schulter charakterisiert ist 
(Abb. 13) eine Rolle gespielt haben könnte, stellt die 
Murga-Keramik im Unterschied zu spätprovinzlalrö­
mischen Erzeugnissen doch einen ausgeprägten kera ­
mischen Stil dar, der für mehrere Regionen des Karpa­
tenbeckens und seiner Randgebiete kennzeichnend ist . 
Die Verbreitung dieses Stiles spiegelt das Verschwin­
den der kulturellen Unterschiede zwischen den einsti­
gen provinzialrömischen und den germanischen Ge­
bieten wider. Historisch hängt dies wahrscheinlich mit 
den Veränderungen zusammen, zu denen es im mittle­
ren Donaugebiet ab den 30er Jahren des 5. Jahrhun­
derts gekommen ist , wie die Übergabe von Pannonien 
an die Hwmen und ihre Verbündeten, dem Vordringen 
neuer germanischer Völkerschaften an die mittlere 
Donau und das überhandnehmen ihres Geschmacks. 

Funde aus Töpferöfen in Mähren {Mu.!iov, Lf.!ien) 
belegen, daß die Murga-Keramik unmittelbar im ger­
manischen Gebiet produziert wurde, aber nicht das 
Erzeugnis eines bestimmten Volkes ist. So tritt siez. B. 
in der Siedlung in Hulln in der Hanna gemeinsam mit 
typischer handgemachter, kumpfförmiger Keramik 
nordelbgermanischer Prägung auf"'), in der Süd­
westslowakei und an der Donau (LuZianky, Levice, 
VyCapy-Opatovce, Aspern) ist sie mit später swebisch­
donauländischer Keram ik" '), die wir auch aus mähr i­
schen spätkaiserzeitlichen Siedlungen kennen, verge­
sellschaftet. In südmährischen Siedlungen (VeJke 
NemCice, Drysice, LovCiCky, UherCice usw .) ist hand­
gemacht Keramik nur ausnahmsweise vorhanden; ver­
einzelte Stücke deuten eher auf germanische Gruppen 
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östlichen Ursprunges hin, die aus dem Donauraum 
einsickerten''"). 

Au[ der anderen Seite gibt es bei der feinen Dreh­
scheibenkeramik mit eingeglä t teter Verzierung des 
Murga-Stiles einige Typen, die die Traditionen be• 
stimmter Kulturen widerspiegeln, ja sogar den Ge ­
schmack bestimmter ethnischer Gruppen . So z.B. pro­
duzierten die Töpferöfen in VrSac-Crvonka in der Voj­
vodina unter anderem auch Formen, die an die lokale, 
sarmatische Drehscheibenkeramik anknüp ften'"). In 
Siedlungen und in Gräbern des südmährischen Rau­
mes und teilweise auch in den nördlichen Teilen Nie­
derösterreichs überrascht wiederum das häufige Vor­
kommen von pro filierten, doppe lkon ischen Formen 
(Töpfe, Näpfe, Krüge), die hie und da auch in elnigen 
westslowakischen und westungarischen Gräbern zum 
Vorschein kommen. In diesen Fällen sind manche ver­
wandte Züge mit der Keramik der Cen'iachover Kultur 
nicht zu übersehen. In unserem Fall kann man natür­
lich nicht von tatsächlicher Cen'iachover Keramik 
sprechen, denn es handelt sich dabei um Erzeugnisse, 
die unter anderen Bedingungen in einem späteren 
Zeitabschnitt entstanden sind. Die doppelkonischen 
Formen der Murga-Keramik haben jedoch weder pro­
vinzialrömische noch einheimisch-mitteldonauländi ­
sche Vorbilder, sondern folgen eher ostgermanisch er 
TraditiOn und Geschmack. 

b) Gwbe Gebrauchskeramik 

In den Siedlungen tritt häufiger als in den Grä­
bern Gebrauchskeramik auf, die auf der Drehscheibe 
aus rauhem Material, das eine Beimengung von gröbe­
rem Sand enthält, hergestellt ist. Die Oberfläche ist 
körnig-rauh, die Ausbrennung im allgemeinen gut, 
farblich überwiegen graue, blaugraue und braungraue 
Schattierungen. Am häufigsten sind einfache Töpfe 
mit ausladendem, öfter mit einer Furche zum Aufset­
zen eines Deckels versehenem Rand (Abb. 19/1- 6; 
Abb. 20). Daneben gib t es verschiedene Varianten von 
breiten, häufig scharf profilierten Schüsseln, einer 
weit verbreiteten spätantiken Form (Abb. 21), bauchi­
ge Krüge, die Krüge vom Murga-Typ nachahmen, 
Henkelkrüge provinzialrömischer Art und auch biko­
nische Näpfe. 

Auch wenn sich diese Keramik sowohl in der Form 
als auch in der Verzierung (eingeritzte Wellenlinien 
usw .) oft dem neuen german ischen Geschmack anpaß­
te, kann man sie im Grunde als Weiterentwicklung der 
späten provinzialrömischen Gebrauchsware betrach­
ten. In diesem Zusammenhang soll die spätant ike Ke­
ramik aus dem zweiten Drittel des 5. Jahrhunderts aus 
der spätrömischen Festung von Tokod"') erwähnt 
werden, die formmäßig und technologisch große Ähn­
lichkeiten mit gleichze it iger in Mähren gefundener 
Ware aufweist. In beiden Fällen treffen wir zahlreiche 
große Töpfe (Typ I nach E. Lallyi), Kragenkrüge, die 
Murga-Krüge nachahmen (Typ III), Henkelnäpfe 



(Typ V), henkellose Näpfe (Typ VI), bikonische Näpfe 
mit gegliedertem H.i,,ls (Typ VII), Deckel (Typ XVI) und 
besonders breite Schüsseln mit scharf profiliertem, 
vorspringendem Schu lt erteil (Typ XXIII) oder mit 
breit nach außen gebogenem Rand (Typ XXIV) an. 
Daneben gibt es auch Keram ik mit gedrehten Henkeln 
(Abb . 10/4) und verschiedene Formen von Fußschalen. 

Die geographische Verbreitung mancher Formen 
der Gebrauchskeramik ist sehr groß. Gemeinsam mit 
Keramik mit eingeglätteten Mustern tritt sie auch in 
germanischen Siedlungen auf, sowohl in Pannonien 
als auch in außerrömlschen Gebieten östlich der Do­
nau',.,). Offensichtlich war diese spätantike Ge­
brauchskeramik im gesamten donauländischen Be­
reich bis zum pontischen Raum verbreitet und setzte 
sich in verschiedenen Varianten auch im 6. Jahrhun­
dert fort " '). 

Wie in anderen spätkaiserzeitlichen und frühvöl­
kerwanderun gsze itlichen Töpferwerkstätten nördlich 
und nordöstlich der Donau wurden auch in Mähren im 
5. Jahrhundert große Vorratsgefäße produziert. Sie 
sind ausschließlich in Siedlungen vertreten. Lassen 
wir die Fragmente von LovCiCky, Drysice, Vrchoslavi­
ce u. a. Fundstellen außer acht, so verdienen die Stük­
ke von Velke NemCice und UherNce (Abb . 10/2-3) 
Aufmerksamkeit. In einigen von ihnen vereinen sich 
Elemen te verschiedener Kulturen, was keine eindeuti­
ge Bestimmung der genetischen Beziehungen zuläßt, 
andere, meist verhältnismäßig dünnwandige Gefäße 
mlt tonnenförmig gewölbtem Körper, erinnern an älte­
re Vorbilder aus der römischen Kaiserzeit , die auch in 
den mltteldonauländischen Provinzen belegt sind"'). 

C. Spätformen der völkerwanderungszeitlkhen Dreh­
scheibenkeramik 

Im letzten Drittel des 5. Jahrhunderts ist bei der 
Drehscheibenkeramlk ein deutlicher Verfall zu bemer­
ken und es kommen Formen auf, die vielleicht mit 
neuen Strömungen aus dem merowingischen Westen 
oder aus dem Donauraum zusammenhängen. Eine ge­
wisse Rolle könnte auch die Grabausstattung spielen, 
denn die Krüge als typische Bestandteile der Trinkgar­
nituren in der späten römischen Kaiserzeit treten nun 
in den Hintergrund. Es kommen auch neue Formen 
von Krügen und Kannen auf, die man mit den Werk­
stätten, die die Murga-Keramik produzierten, nicht 
mehr verbinden kann (Abb. 2212, 5, 7, 9). 

Hauptformen sind die kleinen, bikonischen Näpfe 
und verschiedene Varianten von Umbruchschüsseln 
(Abb. 23 /1-5, 7; Abb . 24/1-5). Der scha rf doppelkoni­
sche Napf aus Grab 17 in ~aratice wird durch eine 
Vogelfibel datiert, die sicher aus dem letzten Viertel 
des 5. Jahrhunderts stammt"') (Abb. 23/5; Abb. 24/3). 
Dieselbe Zeitbestimmung gilt wahrscheinlich auch für 
andere Beispiele aus Vyäkov, Velatice usw . An einigen 
Stellen in Pannonien, z. 8. in Ternitz, beginnen sogar 
neue Töpierwerkstätten zu arbeiten, die der Produk-

tion der neuen, bikonischen Umbruchschüsseln den 
Vorzug geben "' ). In Mähren sind aus der vorlangobar­
dischen Zeit offensichtlich aber nur die Anfänge dieser 
Entwicklung faßbar, die sich in einigen Funden aus 
dem späten 5. Jahrhundert (Abb. 2313--4, 7: Abb. 24/8) 
und vor allem durch zwei bikonische Näpfe aus dem 
zerstörten Gräberfeld in Bmimske Ivanovice und 
Chrlice äußern (Abb. 23/1-2; Abb. 24/1-2) . 

Fun de aus Ungarn, zuletzt das Gefäß aus einem 
Frauengrab in Kapolcs, deuten an, daß es im gesamten 
Donauraum zu einer ähnlichen Entwicklung, nämlich 
der Degeneration der früheren Formen und Verzierun­
gen, gekommen ist'"). Die scharf profilierten Näpfe 
mit doppelkonisch-gedrücktem Körper und übermä• 
ßig hohem Hals, die im gepidischen Kulturbereich des 
6. Jahrhunderts reichlich vertreten sind "' ), erinnern 
nur entfernt an ältere doppelkonische Ausgangsfor­
men der Murga-Keramik. 

In den langobardischen Gräberfeldern des 6. Jahr­
hunderts in Mähren bildet die Drehscheibenware eine 
geringe Minderheit. Der durchaus überw iegende Teil 
besteht aus handgemachten Gefäßen elb germanischer 
Prägung. In einigen böhmischen und niederösterrei­
chischen Fundorten treten auch noch Thüringer 
Schüsseln oder doppelkonische Umbruchschüsseln 
pannonischen Ursprunges auf' • ). Die in Mähren ver­
einzelt auftretenden Stücke mit eingeglätteter Verzie ­
rung haben mit der älteren mit E!nglättmustern verse• 
hener Mur ga- Keramik nur mehr wenig gemein. Aus 
dem Gräberfeld von $akvice stammt ein bikonisches, 
durch ein eingeglättetes Gittermuster verziertes Gefäß 
(Abb. 23/8; Abb. 24/9), das an Produ kte der Töpfo r­
werkstätten der westlichen merowingischen Sphäre 
des 6. Jahrhunderts erinnert"'). Scharf profilierte 
Näpfe mit hohem, konischem Hals und eingcglättetem 
Gittermuster auf der Schulter aus Velke Pavlovice 
(handgemacht? Abb. 24/6) weisen hingegen in eine an­
dere Richtung, nämlich in das gep id ische Gebiet zwi­
schen Theiß und Donau'"). 
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Funde der Awar enzei t aus Ungarn in Wiener Mu see n. 2. 
G:1bor K1ss, Szombathely 

In Fortsetzung der Publikation in „Archaeologia 
Austriaca" 68, 1984 werden hier weitere ungarische 
Fundmaterialien aus der Antiken- und WaUensamm­
lung des Kunsthistorischen Museums sowie der Prähi­
storischen Abteilung des Naturhistorischen Museums 
in Wien vorgelegt'). 

Fundkatalog 

Alle Gegenstände sind im Maßstab 1 : 1 gezeich ­
net, ausgenommen die Gefäße, die Stei gb ügel und die 
Trensen, die 1 : 2 dargestellt sind; bei der Beschrei­
bung wird auf charakteristische Eigenschaften einge­
gangen, welche die Zeichnung nicht wiedergeben 
kann. 

1. Kunsthistorisches Museum, Antikensammlung 

Dunapentele-Öreghegy, heute Dunaujvä.ros; Korn. 
Fejer, Bez. Adony 

Am 23. Oktober 1925 kaufte das Museum einige 
Stücke einer Gürtelgarnitur von D. Kä.llai in Wien um 
35 Kronen, welche in „Dunapentele·· gefunden worden 
waren'). 

2 aus Bronze gegossene, schildfönnige Gürtelbe­
schläge mit Rankenornament, ursprünglich Anhängsel. Taf. 
l/2-3 . lnv. Nr. VI. 3355-3356. 

Aus Bronze gegossener, zerbrochener Propellerbe­
schlag mit Rankenornament Taf. 1/1. lnv. Nr. VI. 3357. 

Diese auf das 8. Jahrhundert zuri.ickgehende Gür­
telzierate stammen aus dem spätawarenzeitlichen 
Gräberfeld von Dunapentele-Öreghegy auf der Süd­
seite des Berges'). Dieses Gräberfeld fiel am Beginn 
des 20. Jahrhunderts Raubgrabungen zum Opfer; die 
Funde wurden in verschiedene ungarische und auslän­
dische Sammlungen verstreut'). 

Dunapentele, heute Dunaujvä.ros; Korn. Fejer, 
Bez. Adony 

Karte l: Die Fundorte der publizierten Fundstücke. 
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Mit den obenerwähnten Fund en verkaurte D. Kal ­
lai um 90 Kronen dem Museum auch ein Goldohrge ­
hänge, ebenfalls aus „Dunapentele "' ). 

Goldenes Ohrgehänge, ursprünglich mit granulierten 
Perlenanhängseln, mit pseudogranuliert em Untert eil und mit 
Schlingen-Haken-Verschluß. Taf. 1/4. lnv . Nr. VII. 861. 

Das Ohrgehänge wurde höchstwahrscheinlich im 
9. Jahrhundert angefertigt und ist vielleicht eine by ­
zantinische Arbeit. 

Ege räg, Korn . Baranya, Bez . Pecs 
Im Dezember 1911 kaufte das Museum von Isidor 

Belläk in Wien um 500 Kronen den verschiedene Gür­
telzier enthaltenden „Fund von Egeräg" ' ). 

Aus Bronze gegossene. versilberte Gürtelschnallemit 
ovalem Ring und schildfönniger Platte, mit Blumennetz ver­
ziert. Taf. 2/l. Inv. Nr. Vl. 3176. 

9 aus Bronze gegossene, versilberte schildfönnige Gür­
telbe schläge mit Anhängseln und mit Blumennetzen ver­
ziert. Tal. 3/1-9 . lnv. Nr. Vl. 3177-3185. 

3 eus Bronze gegossene, dreieckige Lochknnzbe­
schläge . mit Rankenmotiven verziert. Tal. 2/~7. Inv. Nr. Vl. 
3186--3188. 

3 ähnliche . kleinere Nebenriemenbeschläg e. Tal. 2/ 
2--4. Inv. Nr. VI . 3189-3191. 

Aus Bronze gegossene. kleine Riemen zunge aus zv,•ei 
Platten. mit Weintraubenmotiv verziert . Taf. 2/9. lnv. Nr. Vl. 
3192-3193. 

Aus Bronze gegossener Propellerbesch!ag. mit Ran­
kenmoliv verziert . Taf. 2/8. lnv . Nr. VI . 3194. 

4 aus Bronze gegossene , rechteck ige Gürtelbeschlä­
ge. ursprünglic h mit Anhängseln. von denen nur eines erhal ­
ten ist ; mit Greifen bzw. Rankenomamenten veniert. Taf. 3/ 
13-17. Inv.Nr . Vl.319~199 . 

Gürtelschnalle aus Bronze mit ovalem Ring und 
rechteckiger Platte aus Blech. Taf. 3/10. Inv. Nr. Vl. 3200. 

Aus Bronzeblech geschnittene, zerbrochene Rie ­
menschlaufe. Taf. 3/11. lnv . Nr. VI. 3202. 

A1,1s Bronzeblech geschnittener Lochkranzbeschlag. 
Taf . 3/12. Inv.Nr. VI . 3204. 

Ovale Bronzeschnalle . Taf . 2/10. Jnv. Nr. VI . 3201. 
Rechteckige Bronzeschnall e. Taf. 2111. lnv . Nr. 3203. 

Die angeführten Exemplare gehören zu zwei 
spätawarischen Gürtelgarnituren, von denen das mit 
Greifverzierung (Taf . 3/10-17) in der ersten Hälfte des 
8. Jahrhunderts. das mit Rankenverzienmg (Ta!. 2/ 
1-9, 311-9) jedoch in der zweiten Hälfte desselben 
Jahrhunderts angefertigt wurde . 

Kiskunha las -Ba lot a, Korn. Bäcs-Kiskun 
Am 8. Juni 1915 verkaufte D. Källai ein „auf der 

Puszta Ba lata bei Kun-Halas, Korn . Pest, gefundenes", 
früher in der Sammlung des Evangelischen Haupt ­
gymnasiums von Kiskunhalas aufbewahrtes Ohrge­
hänge dem Museum ' ). 

Aus Bronze gegossener, vergoldeter Untertei l eines 
Ohrgehänges mit pyramidenförmigem Anhängsel, ur­
sprünglich mit grünem Glaseinsatz versehen. Taf. 1/6. 
Inv.Nr . Vl. 3338. 

Ähnliche, aus dem 7. Jahrhundert stammende 
Ohrgehänge mit gegossenen, pyramidenförmi gen An­
hängseln gibt es aus Grab 8 des awarischen Gräberfel­
des in KiskÖrös-Pohibuj Mack6 dülÖ in der Umge ­
bung von Kiskunhalas'). 
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Kiskunhalas-Debcllk, Korn. Bäcs-Kiskun 
Mit den oben erwähnten Ohrgehängen wurden 

von D. Källai einige aus derselben Sammlung stam ­
mende Funde verkauft, die „in den städtischen Hotter 
von Kun-Halas gefunden" wurden ' ). 

Aus Bronze gegossene, kleine R iemenzungemit Tüllen­
ende. Auf der einen Seite mit Rankenvenienmg geschmückt; 
die anderen Seiten sind flach. Tat 117. lnv. Nr . VI. 3336. 

Aus Bronzeblech gefertigte . vergoldete, mit Glaseinsatz 
versehene Brustspange. Taf. 1/8. Jnv. Nr . VJ. 3337. 

Die beiden angeführten Gegenstände stammen 
aus zwei Gräbern eines spätawarenzeitlichen Gräber ­
feldes . Aus der Umgebung von Kiskunhalas kennen 
wir vie le früh - und spätawarische Funde "). 

Räckeve, Korn . Pest 
Im Jahre 1860 wurde von Hr . Blau ein „au! der 

Insel Csepel, südlich von Budapest" gefundener Gold ­
schmuck gekauft"). 

Anhänger aus Goldblech, oben mit zwei Adlerköpf en, 
unten ursprünglich mit 3 Glöckchen, von denen eines verlo­
rengegangen ist. In den granu lierten Zellen waren blaue 
Glaseinsätze. Taf. 1/5. Inv. Nr. VII. B. 59. 

Der eventuell in Byzanz angefertigte Anhänger 
und seine im Ungarischen Nationalmuseum aufbe ­
wahrte Paralelle"), sowie bei den Awaren gefundene 
andere, mit Vogelornamenten verzierten Schmuck­
stücke, werden von Gyula Läszl6 als Beweis des awa ­
renzeitlichen Christentums angesehen"). Unser Ex ­
emplar beweist mit anderen reichen Funden (Csepel, 
Szigetszentmikl6s) die wichtige Rolle der Csepel - Inse l 
als Siedlungsgebiet in der ers ten Hälfte der Awaren ­
zeit. 

West-Ungarn 
Im Jahre 1923 wurden aus der Sammlung von 

Erzherzog Franz Ferdinand d'Este (Estens-Samm­
lung) stammende Gürtelbeschläge inventarisiert, wel­
che vermutlich aus West-Ungarn stammen; ihr ge nau­
er Fundort ist unbekannt") . 

4 aus Bronze gegossene. rechteckige Gü r telbeschläge 
mit Anhängseln, verziert mit Greifen- bzw. Rankenomamen ­
ten. Taf. 4/5--8. Inv.N r. Vl. 3514-3515. 

Die Beschläge der Gürtelgarnitur mit Greifen 
stammen aus der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts . 

Ungarn 
Im Jahre 1873 bekam das Museum „im Tausch von 

Selliers" das folgende , .,in Ungarn" gefundene go ldene 
Ohrgehängepaar"). 

Goldenes Ohrgehängepaar mit granuliertem, großem 
Kugelanhängsel. Tal. 412-3. lnv. Nr. VII. B. 46. 

Im Jahre 1862 kaufte das Museum vom Pester 
Antiquitätenhändler Egger um 50 Gulden ein go ldenes 
Ohrgehänge, dessen Fundort - dem Typ nach zu 
schließen - höchstwahrscheinlich in Unganl zu suchen 
ist"). 

Goldenes Ohrgehänge mit reich granuliertem, pyra ­
midenförmigem Anhängsel. Taf. 4/1. Jnv. Nr. VII. B. 49. 



Im Jahre 1855 wurde ebenfalls von Egger {Pest) 
ein Goldohrgehänge gekauft, dessen Fundort wie bei 
dem vorherigen höchstwahrscheinlich in Ungarn 
liegt"). 

Goldenes Ohrgehänge mit granulier tem Kugelan­
hängsel und tordiertem Ring. Taf. 4/4. Inv. Nr. Vll. B. 58. 

Die angeführten Goldohrgehänge sind für die rei­
chen Frauenbestattungen der ersten Hälfte der Awa­
renzeit typisch. Die ersten drei (Taf. 4/1-3) sind früh ­
awarisch, das vierte (Taf. 4/4) vielleicht mittelawa­
risch. Sie können aus awarischen Werkstätten stam­
men, mit Ausnahme des letzt en, das vielleicht ein Er­
zeu gnis aus Byzanz ist . 

Unbekannter Fundort: Ungarn? 
Die Fundorte der hier genannten Exemplare sind 

unbekannt. Da sie jedoch unpubliziert sind, ist es 
vielleicht nicht uninteressant, sie hier zu erwähnen. 
Ihre Herkunft ist aller Wahrscheinlichkeit nach im 
awarischen Reich zu suchen, im weit eren Sinne also im 
Karpatenbecken. 

Im Jahre 1872 kaufte das Museum von einer unbe­
kannten Person um 5 Gulden eine Riemenzunge, deren 
Fundort unbekannt ist "). 

Aus Bronze gegossene, vergoldete, große Riemenzun­
ge mit Tüllenende. Auf der einen Seite mit einer punzierten 
Tierkampfszene, auf der anderen Seite mit Rankenmoliv ge­
schmückt. Taf. 5/2. Inv. Nr. VI. 1038. 

Über Fundort und Erwerbu ngsa rt der nächsten 
Rieme nzun ge ist im Inven tar von 1875 nichts er­
wähnt"). 

Aus Bronze gegossene, große Riemenzunge aus zwei 
Platten, mit einem durchbrochenen Blumennetz verziert, Taf. 
5/3. Inv.Nr. VI. 2022. 

Am 28. Juni 1916 verkaufte D. Kallai dem Mu­
seum ein goldenes Ohrgehänge, dessen Fundort unbe­
kannt ist"). 

Goldenes Ohrgehänge mit pseudogranuliertem An­
hängsel; auf dem Ring ein Schlingen-Haken-Verschluß. 
Tal. 5/1. Inv. Nr. VII. 873. 

Die erste der beiden angeführten Riemenzungen 
stammt wahrscheinlich aus der ersten Hälfte, die 
zweite aus der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts; das 
Ohrgehänge ist jedoch schon dem 9. Jahrhundert zu-

2. Kunsthistorisches Museum, Waffensammlung 
(Leibrüstkammer) 

Aufgrund des Punktes 2 des Abkommens von Ve­
nedig vom 27. November 1932 trat das Ungarische 
Nationalmuseum an Osterreich bzw. die Waffensamm­
lung des Kunsth istorischen Museums Waffen und 
Pferdezaumzeug aus verschiedenen Zeiten ab " ). Unter 
den Im Jahre 1970 meistens mit unbekannten Fundor­
ten in der Waffensammlung neuinventarisierten Ge­
genständen finden wir die folgenden Exemplare aus 
der Awarenzeit : 

e,nhida, Korn . Komarom, Bez. Tata 

Im Jahre 1913 kaufte das Ungarische Nationalmu­
seum von Karoly Nik\ovits um 60 Kronen zwei awari ­
sche Funde, nämlich je zwei Steigbügel, eine Trense 
und eine Lanzenspitze. Außerdem wurde noch ein 
Steigbügel, eine Lanzenspitze und ein Sporn gekauft. 
Vom ersten awarischen Fund wurde ein Steigbügel an 
Österreich übergeben, welcher später bei den Neuin­
ventarisierungen in der War!ensammlung schon als 
von unbekanntem Fundort stammendes Stück inven­
tarisiert wurde"). 

Apfelfönniger, eiserner Steigbügel mit langer Ose. 
Taf. 6/3. lnv. Nr. A. 2373. Frühere lnv. Nr. in UNM: HN. -151 
1913.2. 

Der Steigbügel stammt also von einer frühawari­
schen „Scheiterhaufen-Bestattun g" aus dem 6. Jahr­
hundert. Außer diesem Fund kennen wir von Banhida 
noch einen frühawarischen Steigbü gel "•). 

Ungam 
Im Jahre 1913 verkaufte Dr. Pl!ter Gerecse, Leh­

rer, um 2 Kronen dem Ungarischen Nationalmuseum 
einen ,.ärpädenzeitlichen" Steigbügel, eine Pferdefes­
sel und eine Schwertseheide von einem unbekannten 
Fundort. Davon wurde der in Wirklichkeit awaren­
zeitliche Steigbügel an Österreich übergeben"). 

Apfelfönniger. eiserner Steigbügel mit langer Ose. 
Taf. 6/2. lnv. Nr. A. 2376. Frühere lnv. Nr. in UNM: HN. -16/ 
1913.1. 

Dieser Steigbügel stammt wie auch der vorige 
höchstwahrscheinlich aus dem 6. Jahrhundert. 

Die nächsten zwei Gegenstände konnten in den 
Inventarbüchern des Ungarischen Nationalmuseums 
nicht zweifelsfrei identifiziert werden; ihre Fundorte 
lagen aller Wahrscheinlichkeit nach auch in Ungarn. 

Eiserner Steigbügel mit schlingenfönni ger Öse und 
zurückgebogener Sohle. Taf. 6/1. lnv. Nr. A. 2377. Frühere 
Inv. Nr. in UNM unbekannt"). 

Eiserne Knebeltrense mit S-förmigen Seitenstangen. 
Taf. 7/4. Inv. Nr. A. 2386. Frühere Inv. Nr. in UNM unbe­
kannt") . 

Der Steigbügel mit schlingenfönniger Öse und zu­
rückgebogener Sohle ist ebenso wie die Trense mit S­
fönnigen Seitenstangen ein Erzeugnis des 8. Jahrhun­
derts . 

Die von Bruno Thomas und Ortwin Gamber er­
wähnte und als awarenzeitlich bezeichnete Trense 
(lnv . Nr . A. 2386) " ) stammt aus dem Mittelalter, der 
Steigbügel von Kisvärda-CsabamezÖ {Inv. Nr. 
A. 2374)") stammt aus der unga rischen Landnahmen­
zeit (10. Jahrhundert) "}. 

3. Naturhistorisches Museum, Prähistorische Abtei­
lung 

l\-losonmagyaNh-&r, Korn. GyÖ--Sopron 
Im Jahre 1893 erstand das Museum um insgesamt 

137 Gulden von Oberstleutnan t 0. Voetter Funde aus 
verschiedenen Zeiten, welche „aus den römischen Rui­
nen und Gräbern von Brigetio (Ö-Szfuy) bei Komä­
rom" stammen. Unter diesen befand sich ein Gürtelbe-
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schlag „aus Ungarisch Altenburg, aus der Völkerwan­
derungszeit""'). 

Aus Bronze gegossener, versilberter (verzinnter) recht­
eckiger Gürtelbeschlag mit Greif-Verzierung. Taf. 7/3. 
lnv . Nr.21118. 

Dieses Exemplar stammt aus der ersten Hälfte des 
8. Jahrhunderts. 

Nagykanizsa , Korn . Zala. 
Im Jahre 1905 erstand das Museum von einem 

Unbekannten um 70 Kronen in der „Gegend von Groß­
Kanizsa" gefundene „völkerwanderungszeitliche" 
Schmuckstücke. 

Fingerring aus Silber . Taf. 7/2. lnv . Nr. 40289. 
Ohrgehänge aus Silber mit Filigranverzierung ; am 

Ring eine Vogelfigur, unten ursprünglich drei kugel- und 
dreieä.ige Anhängsel. eines davon ist verloren gegangen. Taf. 
7/ l.lnv.Nr.4028 7-40288. 

Ein gleiches Ohrgehänge, welches sich zur Zeit im 
Metropolitan Museum of Art in New York befindet, 
wurde von Stephan Foltiny veröHentlicht. 
Inv. Nr. 44734,.). Es stimmt in den Maßen und in der 
Verzierung'sart genau mit dem im Naturhistorischen 
Museum überein, was die Annahme nahe legt, daß es 
sich dabei um das Gegenstück zu dem in Wien ver­
wahrten handelt. Es wurde zusammen mit drei ande­
ren Keszthelyer Korbohrgehängen gefunden und soll 
aus der Umgebung von Sopron stammen""), was beim 
Stand der Dinge allerdings höchst unwahrscheinlich 
ist. Auf irgendeine Weise dürfte es aus der Sammlung 
des Naturhistorischen Museums verschwunden und 
später in Amerika aufgetaucht sein, wo es das Metro­
politan Museum im Jahre 1944 von einem Antiken­
händler namens Ephron erstanden hat"). 

Das Ohrringpaar mit Vogelzier hat außer den von 
Stephan Foltiny bereits erwähnten, auch in Byzanz 
eine Paralelle") und ähnelt in seinem Aufbau sehr dem 
Silberohrgehängepaar von Stara Kourim"), auf dem 
die Gestalt eines Lammes zu sehen ist. Daher können 
wir diese Exemplare in das 9. Jahrhundert datieren. 

Sepse, heute Kotlina, Dun . Ban. Jugoslawien, 
vorm. Ungarn, Korn . Baranya, Bez. DSrda 

Am 23. Juni 1906 hat H . Bator um 20 Kronen eine 
aus Sepse stammende Gürtelgarnitur dem Museum 
verkauft. Dieser Fund kam angeblich um 1900 aus 
einem Grab ans Tageslicht") . 

Eine Seite einer aus Bronze gegossenen, kurzen, aus zwei 
Platten bestehenden, großen Riemenzunge . Taf. 8/8. 
Inv. Nr. 40801. 

Ähnliche. kleine Riemenzunge mil Tüllenende. Taf. 8/ 
7.lnv.Nr . 40805. 

Aus Bronze gegossene, kleine Riemenzunge mil 
Tilllenende,milGreifverziert.Ta( . 8/6. lnv.Nr.40803 . 

Ähnliche, kleine Riemenzunge, rankenverziert . Tar. 8/ 
5.lnv.Nr.40802. 

4 aus Bronze gegossene, scheibenförmige Gürtelbe­
schläge mit Rankenv erzierung. Taf . 8/1--4. lnv. Nr. 40800. 

Aus Bronzeblech geschnittene Rieme nschlau (e , pun­
ziert. Taf. 8/I0. Inv. Nr. 40806. 

Aus Bronzeblech geschnittener Propelle r besch lag. 
Ta(.8/ll.lnv.Nr.40804. 
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Ähnlich gefertigter Lochkranzbeschlag. Taf. 8/9. 
Inv. Nr.40807 . 

Diese Beschläge einer Gürtelgarnitur sind höchst­
wahrscheinlich in der ersten Hälfte des 8. Jahrhun­
derts angefertigt worden. Aus Sepse kennen wir wei­
ters ein spätawarisches Gefäß im Museum in Som­
bor"), welches vielleicht aus demselben Gräberfeld 
stammt wie die Gürtelbeschläge. 

Das von DezsÖ Csa118ny erwähnte und angeblich 
im Naturhistorischen Museum unter der Inventarnum­
mer 2049 aufbewahrte awarenzeitliche Gefäß konnten 
wir weder im lnventarbuch, noch im Depot finden' "). 

Szigetszcntmik l6s-Lakihegy, Komm. Pest, Bez . 
Räckeve 

Im Jahre 1902 erwarb das Museum Funde aus 
verschiedenen Zeiten „ von Lakihegy, Insel Csepel, Un­
garn", welche von Heinz Steinberg in Wien in den 
Jahren 1901-1902 gesammelt und aufgekauft worden 
waren. Die Gräberfunde verschiedener Zeitstellung 
wurde um 60 Kronen durch das Museum angekauft. 
Darunter waren auch unrichtig als „magyarisch" be­
zeichnete Gegenstände der Awarenzeit"). 

Aus Silberblech angefertigte, große Riemenzunge . 
Taf.9/1.lnv . Nr.36661. 

Aus Bronze gegossene, eingliedrige Schnalle. Tar. 9/2. 
lnv.Nr.36662. 

Bruchstück eines Silberohrgehänges mit großem 
Kugelanhängsel.Ta(.9/3.Inv.Nr.36663. 

Eiserne Trense . Ta!. 9/4.Inv.nr.36664. 
Ein Paar apfellörmige, eiserne Steigbügel mit langen 

Ösen.Taf.9/5-6.Inv. Nr .36666. 

Unter den im Inventar verzeichneten Gegenstän­
den befin de t sich noch ein eiserner Schildbuckel aus 
der Keltenzeit (lnv. Nr. 36665.) sowie ein neuzeitlicher 
eiserner Doppelring (lnv . Nr. 36664, als Teil der Trense 
angesehen), die offensichtlich nicht zum Grabfund ge ­
hören. 

Die Gegenstände stammen aus frühawarenzeitli­
chen Gräbern (Ende 6. bis erste Hälfte 7. Jahrhundert). 
Aus dem Gebiet von Szigetszentmik16s sind uns auch 
andere frühawarische Funde bekannt"). 

Vasasszonyfa, Korn . Vas, Bez. Szombathely 
Am 25. April 1935 übergab Irma Giesmann „aus 

frühgeschichtlichen Gräbern in Asszonyfa, Bez. Stein­
amanger" ans Tageslicht gelangte Funde dem Mu-

Grab64bzw . 66: 
Eisenbeil mit breiter Klinge. Taf. 10/1. Inv. Nr . 79825. 
Eisenbeil mit schmaler Klinge. Taf. 10/2. lnv. 

Nr. 79826. 
Grab 65 bzw. 67 bzw. 69: 
Zerbrochenes, einschneidiges Eisenmesser mit gera­

dem Rücken. Taf. 11/2. lnv. Nr. 79827. 
Einschneidiges Eisenmesser mit geradem Rücken. 

Taf. ll/3. lnv.Nr. 79828. 
Bruchstück eines einschneidigen Eisenmessers mit 

geradem Rücken. Taf. 11/4. Inv. Nr. 79829. 
Eisenbruchstück. Taf.11/1. lnv . Nr . 79830. 
Grab 67: 
Gebrochener Eisenring. Taf. ll/6. Inv.N r. 79831. 



Handgefonntes Gefäß aus mit kleinen Kieselsteinen 
vermischtem Ton, schwarz gebrannt, mit grober Oberfl3.che . 
Höhe 8 cm, Randdm. 8,5cm, Bodendm. 6,5cm , Tat 1115. 
lnv.Nr. 79832 . 

Grab 68: 
Bronzenes Ohrgehänge mit blauem Glasanhängs el 

Taf . 1117. lnv.Nr. 79833 . 
.. Ohne Grabangabe": 
Stück eines griinverfärbten Fingerknochens. Inv. Nr. 

79834. 

Die im Inventar angeführten Grabnummem stim­
men allerdings nicht mit den Aufzeichnungen überein , 
die bei der Ausgrabung des mittel- und spätawaren­
zeitlichen (Mitte des 7. bis Beginn des 9. Jahrhunderts) 
Gräberfeldes von Vasasszony!a gemacht wurden"). Es 
handelt sich dabei ollenbar um Material aus zerstörten 
spätawarischen Gräbem, das außerha lb der Ausgra­
bungen im Zuge von Tongewinnung ans Tageslicht 
gekommen ist. 

Anmerkungen 

') Ich möchte hier wieder d ie Gelegenheit benützen , 
Herrn Hofrat Dr. Wilhelm Ange\i, Herrn Hofrat Dr. Wolf­
gang Oberleitner , Frau Dr . Elisabeth Ruttkay, Herrn 
Dr. Fritz-Eckart Barth, Herrn Dr. Chnst ian Beaufort , Herrn 
Dr . Alfred Bemhard-Walcherund besonders Herrn Dr . Fa lko 
Daim, sowi e Herrn Dr . Ferenc Temesvliry für ihre liebens­
würdige, selbstlos e Hilfe meinen innigsten Dank auszuspre­
chen. 

') E. H. ZIMMEHMANN, Kunstgewerbe des friih,m Mittel­
alters auf Grundlage des nachgelassenen Materials von Alois 
Riegl. Wien 1923, 47, Taf. 16/9. - Ausstellung eurasiatischer 
Kunst . Katalog. Wien 1934, 40, Nr . 292. - D. CSALLANY, Ar­
chäologische Denkmäler der Awarenzeit in Mitteleuropa. Bu­
dapest 1956, 108, Nr. 234. - R. Nou., Vom Altertum zum 
Mitte lalter. Katalog der Antikensammlung I. Führer durch 
das Kunsthistorische Museum Nr. 8. Wien 1974' , 55, Nr. C 
46--47 . 

'l I. B6NA, A XIX. szazad nagy avar leletei (Die großen 
Awarenfund e des 19. Jahrhunderts) . Szolnok megyei MUZe­
umok Evkönyve 1982-33, 124. 

') 1. B6NA, A ni!pvalldorlas kora Feji!r megyi!ben (D,e 
Zeit der Völkerwanderung). In ; Fej i!r megye törtenete I/5. 
Szi!kesfeherv1fr 1971, 272 (52). 

') NOLL, s. Anm. 2, 60, Nr . C 97 . 
1) ZIMMERMANN, s . Anm. 2, 47, Taf . XXl/1 - 5, 10. - CSAL­

LAl'(Y, s. Anm. 2, 110, Nr. 249. - KARL DER GROSSE, Werk und 
Wirkung . Ausstellungskatalog Aachen . DüsseldorC 1965, 76, 
Nr. 53. - NOLL, s. Anm. 2, 55-56, Nr. C 48-71. Abb . 59. 

1) J. HAMPEL, Alterthümer de s fliihen Mittelalters in 
Ungarn. Braunschweig 1905, U. 719-720 . - CSALLANY, 
s. Anm . 2, 141-142, Nr. 485. - Z . V1NSKI, Nalaz iz Velike 
Kladu~e i problem nau~nica tipa okrenute piramide. Glasnik 
Zemaljskog Museja u Sarajevu Jl , 1956, 71, Taf. V/31. -
NOLL, s. Anm. 2, 59, Nr. C 91. 

') Gy . T0ROK, The Kisk Örös - Pohibuj Mack6 dülÖ 
Ceme tery . In: E . Garam - r. Kovrig - J. Gy . Szab6 - Gy . 
Török, Avar Finds in the Hungarian National Museum. Ce­
meteries of the Avar Period (567-329) in Hungary I. Budapest 
1975,Abb. 2/8/3--4. 

' ) HM1PEL, s . Anm. 7, ll. 719-720 . -CsA LLANY, S. Anm . 2, 
142,Nr.486. 

10) CsALl.ANY, s. Anm. 2, 14 1-142, Nr. 483--488. 
11) E. SAC]{EN - F . KENNER, Die Samm lungen des k. k. 

Münz- und Antiken -Cabinets . Wien 1866, 345. -1 . ToLSTOJ -
N. KONDAKOV, Russkija Drevnosti v pamjatnikah isskusst• 

va m. St . Peterbourg 1890, 148, Abb . 176. - HA)!PEL, s. Anm. 
7, 1. Abb . 1072. II. 387, III. Taf. 281/l. - M. ROSE:,il:IEIIO, 
Geschichte der Goldschmiedekunst {Granulation) . Frank furt 
a. M. 1918, Abb. 168. -A. RIEGL, Di e spätrömische Kunstin­
dustri t nach den Funden in Oesterreich-Ungarn . Wien 1927. 
Taf. 12/4. - Gy . LAs7.L6, Ujabb keresztMy nyomok az avar­
korbol. Dolgozatok 16, 1940, 15l. - Ders., Etudes arche0logi­
quessur l 'histoirede la soeiete des Avars . ArchHung 34, 1955, 
242. - CSALU.NY, s. Anm . 2, 182. Nr . 'i98. - KAIIL DE;R GRDSSE, 
s. Anm . 6, 93-94, Nr. 103. - NDLL, s. Anm. 2, 58, Nr. C 87. -
Z . KJ.DAfl, Biz.!lnci emlekek Magyarorszagon . In : Magyarors­
zag r~geszeti leletei (Archäologische Funde in Ungarn). Bu­
dapest 1957, 328. 

") H.UIPEL, s. Anm . 7, III. Taf . 281/2 . 
") Uszt.6, s. Anm. II , 151. - Ders ., s. Anm . II , 242 . 
") CsALI..A.NY, s . Anm . 2, 127, Nr. 392. - KARL DER G11os­

SE, s , Anm . 6, 77, Nr . 54 . - NOLL, s . Anm . 2, 55 . Nr . C 42--45 . 
") F. STEIN, Kunstjahrbuch der Stadt Linz. Lim: 1961, 

13, Nr. 42, Abb . 4/1. - N0LL, s . Anm . 2. 59, Nr. C 92-94 . 
") SACKEN-KENNER, s. Anm . 11, 345 , Nr . 41. - ZIMMER• 

MANN, s. Anm . 2, 75, Abb. 71.-VINSK!, s. Anm. 7, 71 , Taf. V/ 
34. - Cs ALI.-ANY, s. Anm. 2, l27, Nr. 39L-N0LL, s. Anm. 2, 59, 
Nr . C 90, Abb . 38 , 

") S>.CKEN-KENNEII, s. Anm. 11,347, Nr . 48 . - STEIN, s. 
Anm . 15, 13, Nr . 43, Abb. 4/2. - NOLL, s. Anm . 2, 59-ti0, 
Nr . C49 . 

"J Nou. , s . Anm. 2, 55, Nr . C 40. 
") A.a . O. 55, Nr.C4t. 
") A. a. O. 60, Nr. C 98. 
") Liste der für Österreich über geb enen Gegenstände 

{Ungar.Nat.Mus., Archiv . 16/ 1934) und Eintragen von Zolt.!ln 
T0th im „Kriegsgeschichtlichen Jnventarbuch " (Hadtörtt'neti 
Napl6) des Ungar.Nat.Museums. Demnach ist da$ Datum der 
Registrierung im lnventarbuch der Waffensammlung de~ 
Kunsth istorischen Museums anläßlich der Neuinventarisie­
rung im Jahre 1970 „Gegen leistung des Nationalmuseum s 
Budapest für Abtretungen aus Wien 1922" fast sicher falsch. 

") I. Kov1110, Contribution au problemt dt l'oecupation 
de Ja Hongrie par ]es Avars, ActaArchHung 6, 1955, 171. Nr . 
B 6, Taf. V/3, Vll/2. - Ders., Adatok az avar megszjllb 
kerdest!hez . ArchErt 82, 1955, 36, Nr . B 6. Taf. X/ 3, XU/2. -
B. THOMAS - 0. GAMBtR, Katalog de r Waffensammlun g d es 
Kunsthistorischen Museums . Katalog der Leibriistkammer !. 
Der Zeitraum von 500 bis 1530. Führer durch da ~ Kunsthi s to­
rische Museum Nr. 13. Wien 1976 , 46. 

" •) CsALLANY, s . Anm. 2, 86, Nr . 63a. 
") TH0MAs-GMlBtll, $ . Anm . 22, 46. 
") A. a. O. 51; wurde irrtümli ch dem 13. Jh. zugesprer 

chen . Aller Wahrscheinlichkeit nach gelangte dieser Steigbü­
ge l an Stellt des friihawarischen Steigbügels von „Ntidor­
puszta", Korn . Fejer (Inv. Nr. im Ungar.Nat.Mus .: HN 1912/ 
19-12) irrtlimlicherweise nach Wien . Der Fundort eines 
MSteigbügels des 12.- 13. Jh." ist also im Katalog THOM>.S­
G.utBt:11 falsch zitiert (A. a. O. 50, Inv. Nr. A. 237 5). 

"l A. a.O.46. 
") A. a . O. 44. 
" ) A.a . O. 46 . 
") A. J6s>., Honfoglalaskori em\ekek Szabolcsban. 

ArchErt 34, 1914, 179-180, Abb . VII . - G. FEHF.lt- K . ERv-A . 
KRAwv ANSZKY, A Közf'p-Dunameclence magyar honfoglalas 
h kora Arpad-kor i sirleletei . Leletkataszter . Rf'gTan 2, Bu­
dapest 1962. 48, Nr.572 . 

") CSALIANY. s . AnlTl. 2,165 , Nr . 666 . 
• 1 S. FoLTINY. Archäologische Funde aus dem Karpaten­

hecken im Metropolitan Museum of Art in New York . Mitt . d. 
Österr . Arb .gern. f. Ur- u. Fliihgesch. 26/2, 1976. 10-1--105, 
Ta!. 4/1. 

,..) A. a. O. 103. 
") A. a. 0 . 103. 
") A. a . O. 105, Anm . 37. 
" ) J , DtKAN, Vel'ka Morava . Bratislava 1979, Abb . 167. 

... 



.. ) CSALLANY, s. Anm. 2, 186. Nr. 814. - SEOBA NARODA. 
Archeolo!ki Naiazi Jugoslovenskog Podunavlja. Zemun 1962. 
69, Abb. 1-3 . - 0 . MRKOBRAD, Arheolo~ki nala2.i seobe naroda 
u Jugos\aviji. Beograd 1980, Taf. CXV/1, CXXlll/16, CXXVI/ 
2. 

") CSALLANY, s. Anm. 2, 186, Nr. 814. 
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") A.a . 0.186 , Nr. 814. 
") A.a.0.200,Nr.939. 
") A. a. 0 . 200, Nr. 940-940a. -A. Cs. SOS, Ujabb avar­

kor i Je\etek a Csepel szigetrÖI (Neuere awaren2.eitliehe Fun­
de auf der Csepel Insel ). An:hErt 86, 1961, 32-:;L 

") CSAJ..LANY, s. Anm. 2, 61, Nr. 31. 
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Taf. l : 1-3 Dunapentele-Oreghegy; 4 Dunapentele; 5 R:kkeve; 6 Kiskunhalas-Balo ta; 7-3 Kiskunhalas -Debd.k. Im Kunsthistori ­
schen Museum. 
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Taf. 2 „Fund von Egeräg". Im Kunsthistori schen Museum 
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Taf. 3: HFund von Egen!g~. Im Kunsthist orischen Museum. 
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Taf. 4 : 1-4 Ungarn; 5-8 West-Ungarn . lrn Kunsthi storischen Museum 
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Tar. 5: 1-3 Ungarn? Im Kunsthistorischen Museum 
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Taf. 6: 1-2 Ungarn: 3 Bfohida. In d„r Waffen samm lung 
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Taf. 7 : 1-2 Nagykanizsa: 3 MosonmagyarQviir. rm Naturhistorischen Musl."um. 4 Ungarn . In dtr Waffensammlung. 
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Taf. 8: 1-1 1 Sepse/Kotlina. Im Naturhistorisch,:,n Museum 
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Taf. 9: 1-6 Szigetszentmikl6s-Lakihekgy. Im Naturhistorischen Museum 
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Td . 10: l, 2 Vasasszonyfa, Grab 64 bzw . 66 . Im Nalurhistorischen Museum . 
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Taf. 11: Vasasszonyfa . 1--4 Grab 65 , 67. 69: 5-6 Gra b 67: 7 Grab 68. Im Naturhistorischen Museum . 
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Die frühmitt elaltcrlichcn Gräberfelder von Gu sen und Auhof bei Perg 
in Ob erösterreich 
Teil 1: Gu se n • ) 
Vlas\a T0\'011:SIK. Linl 

Fundort und Fund gcsc hichtc 

Der Fundort liegt in der Ortsc haft Gusen , 
Parz . Nr . 1713, 1714 (Abb. \), KG Langens tein. GB 
Mauth ausen , BH Perg, im unt eren obcrOs tcrrcichi­
schcn Mühlv ie rt el (Abb . 2). 

Das hier vorgestellte frühmittclaltcrlichc Grilbcr­
feld lag auf einem Hügel, gena nnt Berglitzl , auf der 
link en Seite des heute regulie 1·ten Donaustromes, im 
Mündun gsgebiel des Gusen-Flusses . Die aus der 
Stromau 10-15 m hoc h aufragende Gran1tkuppe der 

Abb. 1: Ausschmn aus derrt Katastcrplan Langenstei n 
Schraffierter Berdeh • ßerglitzl. 

Berglitzl mit einer benachbarten zwei ten Granilaufra­
gung, .. Kir chenhügel .. genannt, ist durc h eine flac hC' 
Schwelle mi t dem be i der Ortschaft Gusen stei l ans 1ei­
genden Gra n itsporn von Mauthausen verb undC'n. Es 

•) Teil 2: Auhof bei Perg wlrd in ,\rcha cologia Austriaca 
70. 1986 erscheinen . 

handelt sic h um eine Aufragun g von weitständig gc­
k lüf tetcm Wcinsbe rger Granit mit bis 10 cm großen 
Feldspat e insch!üssen . Der Grani thll gC'I ist von 

Abb. 2: Ausschnitt aus der OÖ. Gerrtc.-lndekartl' 1 : 2.'.1.000. 
Großer Punkt : Bcrgli1zl: klemer Punkt : Kirchenhugel. 

Scho ttern und Sanden bedeckt. llber denen verschie­
dene Fein sed imente liegen . Auf der Kuppe . um eine 
he rausr agende Fels gru ppe . ha l sic h ein kleine res Pla­
tea u mit geri ngmächtigen Fe insed imen ten gebi ldet. 
welche aber au( dem NO- und SO- Hang. wo der Grani t 
von Schottern und Feinsedimenten verschiedene r Art 
bedeckt ist . zum Hügcl (uß hin imm er mächtiger wer ­
den . Die Schauer werden ungleichförmig von Feinse-
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Abb . 3 . Ansicht der Bcrghtzl ,·on Sudo~\cn 

dimenten überlagert ' ) Die Berglitzl föllt an ihre1 
Westseite steilfelsig. nur durch einige Hau se r und die 
Gusener Dorfstraße getrennt. zum Gusen fluß ab . An 
der N-Seite des Hl.igels befindet sich ein schon m den 

Abb . 4 . Lage der Fundstl'lle am Rande der Donauauen 

20er Jahr en aufgelassener Steinbruch. Die NO - und 
SO-Hänge gehen sanft und langgezogen in die Auebe­
ne über (Abb. 3). 

Der Verlauf der Donau hat sic h innerhalb der 
letzten Jahrhunderte stark verlagert ' ). Bis zur Regu­
lierung reichte das Überschwemmungsgebiet unmit­
telbar bis an den Fuß der Berglitzl (Abb . 4) , die selbst 
heute noch bei extremen Hochw ässern erreicht (wie 
1970) oder sogar umschlossen wird (wie 1954 und 
1965). Bezogen auf die !rühmittelaltcl'liehen Strom-

166 

verhilltnisse ' ) bedeutet dies. daß zur Zeit der Belegung 
des Grilber[eldes. d ie .. Berglitzl " und der benachbarte 
.. Kirchcnhti gel" . die ersten'. we it in die Donaueb ene 
vorgelagerten , wirklich hochwasserfreien Erhebungen 
darstellten 

Nachdem im Jahre 19.14 der Grundbesitzer Josef 
Seyer sen . am Fuße der Berglitzl eine Sand- und Fein ­
schottergrub e angelegt hatte , kam en dort immer wie ­
der menschli che Skeletteil e zum Vorsch ein' ). Im Jahre 
1938 meldet e der Grundb es itze r an das OÖ Landesmu­
seum. daß be i der Sandgewinnung ein menschliches 
Skelett ausgegraben worden war . Eine Begehung der 
Fund stelle fand auch statt. da F. St ro h darüber be­
richt et ' ). An g leicher Stelle verwe ist er auf ein „vor 
längerer Zeit m h0herer Lage'" ausgegrabenes Kin­
derskelett . worunter wohl einer der seit 1934 aufgetr e ­
tenen Funde zu verstehen ist. Allerdings rechnete 
F , Stroh damals auf grund der Nähe ;:ur Donau mit 
.. angeschwemmten Leichen oder Begräbnissen gel.in­
deter Leichen". Nach dieser Beurteilung wurde vom 
Grundbes itzer weiteren Skelcttfundcn keine Bedeu­
tung mehr beigemessen, bis im Jahr e 1964 Franz Seye r 
jun. weitere Grabfund e mit Gefäßbeigaben meldete 
Daraufh in begann Ä. Kloibe r , der damals mit den 
Gräber[eldgrabungcn des OÖ Landesmuseums befaßt 
war , mit Aufsammlungcn und der Bergung von ein.::el­
nen Grabrest en. Nachdem eine angekündigte Notgra­
bung bis zum Frühjahr 1965 nicht erfolgte, li eß der 
nunmehrige Besitzer F. Seyer jun . die Sch ottergrube 
mit Mater ial des SO-Hanges einplanicren, wobei eme 
unbestimmte Anzahl von Gräbern ;:erstörl wurde 
Ä . Kloiber schätzte die bis dahin eingetretenen Verlu­
ste an Gräbern auf etwa 50 ' ). 



Nach der Planierung ge lan gte eine Anzahl von 
a ufgele senen Funden in Privatbesitz u nd konnte n icht 
mehr eru ier t werden. Ä. Klo iber e rwarb am 22. April 
1964 für das OÖ Landesm useum nachstehende Gegen ­
s tänd e: 1 La nze nsp itze Jnv. A-10.174. 2 P feilspitzen 
lnv . A-10.171. 1 Messer ln v. A- 10.167. 1 Zw iebelkopf­
fib el lnv. A- 10.169 , l Bernsteinp erle Inv . A-10 .170. 
(Taf. l/1 , 4, 6. 7. 9) und mehr ere Gcfaßscherben unt er­
schiedl icher Zei t stellung, weiters 3 menschliche Schä­
del. J. Reitinger erwarb k äuflic h für die von ihm ver­
walteten ur- und frühg eschic htl ichcn Sammlun ge n 
des OÖ Landesmu seu ms 1964 ein en Wellenbandt opf 
Inv. A-836 6 {T af. 1/14) aus eine m vom Grundbes itzer 
ausgegrabenem Grab ') 

Im Frühjahr 1964 barg Ä. Kloi be r anläßlich einer 
Begehung eine n Grabrest, welc hen er mi t d er Grab ­
nummer 51 ve rsah 

1965, n ach der Planicrung der Sch ott ergr u be, un­
ternahm Ä. Kloiber eine Rettungsgrabung , bei welcher 
14 durch Funde oder Unte rlagen be legbaren Gräber 
(Nr . 63, 65- 68, i2-80) freige legt wu rden ' ). Im Fr üh­
jahr 1965 e rwa rb J. Reitinger wiederum FundstUcke 
au s Gräbern. die der Grundbesitzer bei ncuerl1chcr 
Kiesentnahme anget roff en hatte . Hierbei handelt es 
sich um 1 Lanwnspitze. Inv . A-8012. 2 Griffang elmes ­
ser. 1 Feu erstahl (Ta f. l/10 - 13) un d einige ßruchstuckc 
von Wellenband keramik ' ). Während einer zweitägigen 
Aktion im Sommer 1966 wurden zehn Gräber (83-89. 
91-9 3) freigeleg t '0). Die Grabun g 1968 konz cntncrte 
sic h hauptsächlich a u f da s Pla tea u der Bcrgli tzl, wo 
w eitere Gräbergruppen zu Tage kamen "). Insg esa mt 
wur de n 32 Gräber fr eigel egt (Grabnu mmer n 98 b is 
134). In den Jahren 1969 und 1970 wurden am NO ­
Hang und am Südp lateau we ite re 34 Grilber mi t 36 
Individuen (Grabnummern 135 b is 173) ausgegra ­
ben " ) 1971 verleg te man d ie Grab u ngen auf die bis 
dorthin nich t unt ers uchten Flache n dcs S O-H anges' ' ), 
wo bei festgeste llt wur de , d aß sieh das Gräberfe ld 
n ich t in diese Richtung ausdehnte. Nach dem Aus ­
scheid en Ä. K!oib ers als Grabungsleitcr wur den 1972 
bi s 1974 die G rabungen von M. Per llw ieser und der 
Verfasserin w ei tergeführt. In den Ja hren 1972 bis 1974 
wurden die bis dahin nur du rch Sondierungsgrabun ­
gen unbefriedigend erforschten Flächen des Pla teaus 
und des NO-Hanges e rgän zen d unt ersuch t. Dara us 
st ammen die G räber 174 b is 17i ( 1972), die Gräber 178 
und 179 (1973) und di e Gr äber 180 bis 186 (19i4)") 

Funde anderer Perioden 

Schon im Jahre 1938 bemerkte F . Stroh " ) auf ­
grund einer Begehung der Bcrglitzl. ... allerdin gs 
könnte die markant e Höhe in urgeschichtlicher Zeit 
a ls Siedlungsplatz gedient haben'" . Nach der Planie­
rung der Sand- und Kiesgrube und des südös tli chen 
sporenartigen Vorsprungs (1965) nach einer kurz dar­
auffo lgenden Überschwemmung wurden groß e t-.-Jen­
gc n von urgeschicht lic her Keramik von de r Ober[läche 

aufgesammelt. Nach den ersten drei Grabungsjahren 
(1965, 1967. 1968). die allein auf die Erforschun g des 
(rühmittelalterlichen Gräberfeldes ausgerichtet wa­
ren, traten ab der Grabung 1969 die ur geschichtlichen 
Funde in den Vorder grund ") 

Auf dem Hüge lplat eau ließ en sich ausge ­
schw emmte Reste eines jungp alä oli th isc hen Horizon­
tes und einige Artefakte , vorwiegend Handspitzen, in 
weit gehend se ku ndären Positionen feststellen " ). Am 
südöstlichen Hangfu ß konnte noc h auf einer relativ 
gro ßen Fläche ein mesolit hi scher Wer kplatz der Silcx­
erzeugung freigelegt werden "). An ders elbe n Stelle 
stra t igraphisch getrennt durch eine Erosionsphase 
und einen neuerlichen Akkumulationshorizont. wur­
den Fun de der Linearbandkeramik aufgedeckt. Auf 
weiter e Auftra gu ngs sc hi ch tcn [olgtc n besonders im 
Han gbere ich , aber auch au[ dem Plateau zahlre ic he 
Funde der Len gycl kullur mit Übergang ins Än eoli th i­
kum . der Fr ü hbr onz t>zcil und der Hügclgräherbronze­
zeit. Darüber h inaus w urde ;iuf dem Plateau und a m 
NO-Hang auc h noch Hall statt- und La-Time-Keramik 
aufgedeckt " ) 

Keramik aus der Ze it nach dem frühmittelalter!i­
chen G riiberfcld fand skh besonders im Bereich des 
aufg elasse nen Steinbruch es und in der Humu s­
schichte . 

Erläutcrungc11 z u K.i ta log und Grahungsplan 

Alle anthropologisc hen und archäolo gis chen Fun­
de befinden s ich in den ents prechenden Samm lungen 
des OÖ Landesm us eu ms unter den angeführten In vcn­
tamummern . Ausgen ommen blieben zwei We llen­
ba ndtöpf e au s dem Frau engrab 99 , und die Funde aus 
den G räb ern 94, 95. 96 und 97: sie mußt en in Privatbe ­
sitz b ei m Grundbesi tzer F. Seyer verbleiben. Eb e nso 
mußten au f besondere n Wunsch des Grundbesitzers 
Schädel und Körperskelett des Grabes 179 (adulte 
Frau) und das Körperskelet t de s Grabe s 183 {frUh ­
adulte Frau) an der jeweiligen Fundste !lc im Bod e n 
verbleiben 

Den von 1938 b is 1964 zerstö rtt.'n Gräb er wurden 
von Ä . Kloiber die Grabnummern 1- 50 zu get e ilt . 
Grab nummer 51 wurde als Grabrest am 14. 5. 1964 
gehoben . Die Grabnummern 52-62 wurden de n bei 
Planierungsarbeiten 1965 aufgele senen Skclettrestcn 
aus der Kiesgrube " ) zu getei lt. Von 186 vergebene n 
Grabnummern wurden de facto 125 Gräber freigele gt 
und im Plan fixiert , davon waren 82 Bestattungen 
bei gab enführ en d 

Das erste grab ungsmä ßig frei gelegte und doku­
mentier te G rab trägt d ie Nu mmer 63. Fallweise wur­
den auch späterhin Grabnummern für örtlich nicht 
gesicherte Grab- oder S ke!e ttrcste verwendet. welche 
aus diesem Grund nicht im Gräbcrfe ldplan auf­
sche inen · 

Die Nummern 90. 154. 161 und 169 stellen nicht 
belegbare Grabnummern dar : die Grabnummern 64, 
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71. 82 sind oberilächlich oder im Humus aufgelesene 
Knoc henfragmente : die Grabmimmem 95 , 96 und 97 
stehe n lediglic h für je ein Griffangelmesser {ehemals 
in Verwa hrung des Grundbesitz ers) ohne jeden weite­
ren Beleg oder Grabbe schreib ung . Bei den Nummern 
81. 91. 92. 93 und 94 hande lt es sich um vom Grundbe­
sitzer ausgegrabene Gräber. deren Lage nach dessen 
Angaben in den Grabungsplan eingetragen wurde . Die 
Gräber 114. 116. 120. 121. 122. 132 B. 140 und H3 
zeigte n sich a ls all gestörte Gräber . Die Nummer 131 
ist kein Grab. sondern eine Ge fäßdeponierung. Ebenso 
ste ht die Nummer 173 nicht für ein Grab , sondern [Ur 
eine zum Gräberfeld gehörende Grube (Objekt XXVI) . 

Die Grab- und Geländefotos stammen von 
Ä. Kloiber und !\'J, Pc rt lw ieser 

Die Vermessung und AusarbcJtung des Gr:ibcr­
feldp!anes wurde von l'1'1. Pcrtlwieser durchgeführ t 
Der zugrunde liegende Geländep lan stamm t von Dipl.­
Ing. W . Obergo t\ sberger. OÖ Landesbaud irekt ion 

Die Zeichnungen der Grabsituationen erfolgten 
im Maßstab 1 : 20. die der Gegenstande im ivlaßstab 
1 : 2. wenn nicht ander s angegeben 

Die Geschlechts- und Altersbestimmungen stam­
men von Günther Hock e. Anthropologisches lnstitut 
der Uni\' ersi tät Mainz. der im Rahmen seiner Dip lom­
arbeit da s anthropologische Material bearbeitete 

Für die Bestimmung der Tierknochen sei Herrn 
Dr . S. Bökönyi vom Archäo logischen Institut der Un­
garischen Akademie der Wissenschaften , Budapest ge­
dankt. 

Bergung 14. 5. J 964 (Ä. Kloih<'r) 
G rab 51" ) 

.. Verlagertes 1/, Ske lett + Schädeldach (An 512); 
Rich tung W-0 ; Tiefe 80 cm: Beigaben keine: Breite 
de r Grube /des Sarges 60 cm. gute Verfärbung : 
1 Eisennagel "' Holzsarg genagelt" 

Eisennagel nicht vorhanden . Es handelte sich 
wohl um eine n Nagel. der nicht zum Gra b gehörte . Ein 
echt er Beweis ftir genagelte Särge lag im Gr äberfeld 
von Gusen nicht vor. 

Grabung 1965 (Ä. Kloiber) 
Gr a b 63 

Durch Schubraupe gestört . 
Frau. 32,5-37.5 Jahre (An 520); Ori entierung 

W-0; Tie[c 90-115 cm. 
Keine Beigaben festgeste llt, jedoch grüne Patina 

am Unter kictcr. rechts. 

Grab 64 

Nur ein Knochenfragment eines Erwachsenen (An 
521); Grabchara kter zwei[cl hart. Nic ht im Gräberfc ld­
plan. 
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Grab 65 

Im Jahr vor her vom Grundbesitzer freigelegt, Be i­
gaben und Schädel entnommen, wieder zugesc hi.iltet 
Von uns aberma ls 1965 freige legt 

Kind , lnL II . 9-13 Jahr e, ein halbes Körperskelett 
(An 522); Orientierung WNW-OS O; .. Tiefe nicht mehr 
als 80cm ". 

Beigaben : Wellenbandtopf. wahrschein lich der 
196 4 von J . Reitinger erwor ben e Topf. lnv . A-8366 
(TaL U14J. 

Grab 66 (Ta!. II) 

Durch Schubraupe im Mai 1965 gestört 
46- 62 Jahre (An 523): laut Plan \VNW-OSO; Tiefe 

80cm . 
Beigaben : Mitt elgroßes Messer . außen nebe n 

dem Obersc hen kel. Spitze fußwärts (l} 

l. Griflangc!m csser, Rucken abgesetzt und schwach 
gckrummt, Schneide an1 Heft durch Nach5chl,:,ifen ge­
sch w,:,1ft , L l6, davon Khn gc l l cm . lnv . ,\-10 .001 

Gra b 67 (Ta l. II ) 

Durch Schubraupe ges tört 
Frau. 18-28 Jahre (An 524): laut Plan \VNW-OSO ; 

Tiefe 50-80 cm . 
Beigaben : Spinnw irtel in der Bauchgegend (1). 

ein Bronzeplättchen (2) . 

1 Spinnwirtel. grau1:r, reinge sch lammu ,r Ton, dop­
pelkomsch , auf emer Seite konzentri sche r Kreis Dm 3.1. 
HI.'.? cm. In\'. A-10 .002 

2 Bronzep]a\tch1:n nnl 2 E1senwanen. L '.?,8 cm . lnv 
A-10.002 

G rab 68 (Taf . II) 

Mann, adult. 3 1.5- 36,5 Jahre (An 525); Orientie ­
run g W-O : Tiefe 120- 140 cm. 

Beigaben : Messe r schrilg auf der linken HU[te, 
Spitze fußwärt s (!). 

1. Gnflangelm, 1ss er, auffallend lang, Angel abge­
brochen, HolzgriHrc ste L 24,5, da\'on Klrnge 21,5 cm . In\' . A-
10.003 . 

Cr a h G9 A. B 

A: Schädel und Körpe rskelett einer maturcn 
Frau (An 526); 

B: Oberarmknochen eines lnf. 1, neuge>boren (An 
527). 

Grob 70 

Körpe rskelettres te eines männlichen Erwachse­
nen (An 528). 

.,G ra b 71" 

Ger inge Knoc henreste mehre rer Indi\'iduen (An 
529). Nich t im Gräbcrfcldplan. 



Grab 72 (Taf. III) 

Mann, adult , 31,5 - 36,5 Jahr e (An 530) : Orientie­
rung WNW - OSO; Tiefe 55- 85 cm 

B e igaben: Messer teilweise am linken Ober­
schenkel, innen, Spitze fußwärts (1). dr e i Flügclpfcil­
spit7.cn neben der linken Hüfte (2): Tierkn ochen 
(Huhn ) neben dem rechten Fuß, nicht vor handen . 

1. Gnlf a ngelmcs sc r , abgcsNzlcr . gcrn dl'!" Rucken. 
Klin ge beidseitig mit mehrer en Rinnen versehen . L 19. davon 
Klinge 12 cm. Im· . A-10.004 

2. Drei F IUgclpf eils p 1tzcn (<'ine fragm cn1arisc h) mit 
Holzreste n in der Tülle L des Hh altencn Stu ck e,; II .II cm 
lnv.A-1 0.005 

Grab 73 (Taf. l!I) 

Frau, adult. :l3.5 - :19,5 Jahr e (An 5.1 l ): Orientie­
rung W- O; Tiefe 50- 70 cm 

Beigaben : Wel lenband topf vor den Fußen , be­
schädigt(! ). 

\. Untere Halft e eines Well enbandto pf es, gll mmer­
hal tiger Ton, von der Verzierung noeh zwei Wellenb.i nder 
und cm gerades Lin ienb and erhalten , am Boden plastische s 
Krcu1.. Bodendm 9 cm Inv. A-10.006. 

Grab 74 (Taf. IV) 

Mann. adult. 27- 32 Jahre (An 5.12): Orientierung 
W- O: Tiefe 110 cm 

Beigaben: Im Grabschacht , 30 cm über dem 
Fußende, zertrummerter. unvo llst än di ger Welh,n­
bandtopf {!).Mess er bei der rechten Hüft e (2) . bei de1 
rechten Hand angeblich ein e Pfeilspitze {daflir ke in 
Beleg) . Tierknochen in Verbindung mit dem Gefäß . 

1. Wel l enb a ndtopf. dunke lrotbraun <'r. gl1mmcrgcma­
gerter Ton mit schwarz en Brandf! cckcn an d<'r Außenseite : 
Rand schr.ic abi;:cschnitlcn, Schulter mit v1cr i;cfloch tcnen 
We\lenband em verziert H 19,5. Bodendm 1~.5. 
Randdrn 19 cm. ln v. A-10 007 

2. Griffangelmesser. SpJ\7.C abgebrochen. sch rag ab­
gesetzter, gera der Rucken . etwas abgesetzte und durch Nach ­
schl<'1fcn geschweifte Schneide , erhaltene L 15 cm. lnv . ,\. 
10.008 

Ti erknochen : Hausrind, juvcn1L D1aph~·se eine s 
recht sscitgcn Femurs 

Die Gräber 75, 76, 77 bilden eine e ng parallel 
gelagerte Gruppe von drei ge tr enn t besta tt eten Kin­
dern . 

Grab 75 (Taf. IV, V) 

Reste eines tnf. 1, 3-5 Jahre (An 533) : Orient ierung 
W-O ; Tiefe 60 cm . 

Beigaben: Am Fußende des Grabschachtes und 
15 cm über der Basis ein zer trümmerter. unvollständi­
ger Wellenband topf. Gefäß C (!) 

J. Well enba n d topf (C). rotbraun und g!immcrgema­
ger t. eiförmig; Rand rund gc1.ogcn: sechsbändigeSchuhcrzicr 
aus Einstichen, Wellen und i::eradcn Hori1.0ntalb iindem: am 
Boden verschwommenes. plast isches Kreuz . H 18, Bodendm 
11.5. Randdm 17 cm. Inv . A-10 .009 

Grab 76 (Taf. IV. V) 

Schädel- und Skclcttrestc eines Inf. 1. 2- 3 Jahre 
(An 534); Orientierung W-O: Tiefe 60 cm 

Beigabcn: Ein klciner Wellenbandtopf hinter 
dem Schädel. Gefäß A (\). ein g roßer Wellenbandtopf. 
zertrümmert , am Fußende und höherliegend im Grab­
schach t . Gefäß D (2) 

1. Wel lcnband! ö pfchcn (A). ganz erhal ten. d ickwan­
dig und schwar:,. mit schr:ig ab gesehnillcnem Rand und br ei­
ter Standf1'iche: auf dei · Schul tu 1.wei Wellenb .indcr und ein 
gerades Linienband : am Boden ausgcpr;igtcs pl:isti sche,, 
Krcu1.. H 10, Bodendm 7,5 . Randdm 9 cm In\' . A-10 .010 

2. We l lenbandt op f (D). 1.crtn, mm"r1. rotbraun mit 
schwarz en Brand flecken auf der Schuh cr . glimm <'rgcmager ­
tcr Ton: schri>gaufragcmlcr und wnagrc:chl ,ibgesc hn ittener 
Rand : Sch ult <:r mit sech s F.inst ich- , Wellen- llnd geraden 
Linicnb,md crn ,·er~1crt: am Boden \"ersch " ·ommcnc:s. pla st i­
sches Kreuz . H ~:!, Bod<"ndm 11,5 , Randdm l 7 cm. lnv . ,\-
10.0 11 

Gn,h 77 (Tnf. IV. V) 

lnf. II . 5- 9 Jahr e (An 535): Orientierung W- 0 
Tiefe 50cm 

ßei g a bcn : Töpfchen vor den Fü ße n. Ge faß B ( 1 ). 
ein Ohr ge hänge an der linken Sch ä del sei te (2). Gla s­
perle an d er recht en Schäd elsei te (3). ein Fin ge rkno­
chen und das linke Darmbein durch g rün e Patina 
verfärbt , jed oc h kein J\'ictallgeg en stand vor handen . 

\. T<ipfch,:,n ( B ). gnnz erhalten. [;.ßfor mit;:. H;,ls 1rich­
tcrf ö11nig ausladend und schri>g ahgcsehnuten : Schulter und 
lnnc•nrand dur ch wechselsei tige Kamm einsl1che mil K ar n­
b.indcm vc,,:icl't. am Boden klein t,s, pla sli~ehes Kreuz . 
H 10.5. Bodcndm 7,2. ll.anddm 10 cm. Jm·. A- 10.(H2 

2 . Ohrgch:ing c. Bronzctlrahirini: nach unt en zu em.-r 
schmalcn Schlaufe geb ogen, darnllf l"ine ho,·izont;;l i,:c:teiltl" 
Preßble ch perl e. m der durchrag.-nden Schlaufe em bewegli­
cher Anhanger aus ged reht em Drnht mit emem Gla stropfen . 
Dm der Bl'<'rc 1.2, H JA cm. !nv. A-10.0 1~. 

3 1'lehrfac·hüberfangperle. zwc11eilig. hell blau 
L 1.2. Dm 0,7 cm. lnv . A-10 .01-1. 

Zu den drei Kinderb estattunge n gehört noch ein 
Wellenbandtopf. Gefäß E (4). dcr sich vor dem Fu(J­
endc der Gruppe , zertrümmert und seich ter gelegen. 
befand. Dabei lagen auch Tierknochen 

-1. Wellenbandtopf {J,;). urtrummert und unv ollst ;,n­
dig, rotbraun mit schwar.<en Brnndflec·kt,n, gl1mmcrg~mJ)(l' r· 
tcrTon . eiförmig: R:md au slad<'nd und sc hra g abgesehn1ttt,n; 
die Verzierung Jjuft vom oberen Schulterrand bis 1.um unte­
ren Drille! des Gefößcs und bcsll-ht au s sieben Einstich -. 
Wellen- und geraden Linienb:indern. H 2~.5. Bod~ndm 10.5 
Randdm 11.5em. In\' . A-10 .015 

Tierkn oc hen : Schaf/Ziege, ju\'enil. Diaphy se eine s 
linksseitigen Femu rs . 

Grab i 8 (Ta [. VI) 

Frau . !rühma t ur . 41.5--46.5 Jahr e \An 536/: Orien­
tierung WNW-O5O: Tiefe 90-100 cm 

Beiga bcn: Wellenbandtopf 30 cm über der re<:h­
ten Hüftg egend im Grabschacht (1). Fingerring an der 
rechten Hand (2). links und rechts vom Schädel je ein 
Ohrgehänge (3). eine Glasperle in der Halsgegend (4) 
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l. Wellenbandtopf. zertrümmer\ und un\'ollstiindig. 
faßlönnig und dickwandig. gra ubraun mit Brandflecken aur 
dl'r Schulter. glimml'rgemagl'rter Ton, Rand schräg abge­
schnitten: von derSchultl'r bis zum untl."ren Drittel mit insge­
samt se<::hs abwl'Chselnden Einstich- und Wellenbändern nir • 
ziert. Als plastische Bodenmarke ein Kreuz im Kreis H 18. 
Bodendm 12,5, Randdm 15 cm. Jn,•. A-10 .016 

2. Fingerring mi t offenen Enden. schwaches Silber­
ble<::h, zerbrochl."n. lnv . A-10 .017 

3. Ein Paar Ohrgl."hängl". Bronzctlrahlring. nach un­
ten zu einl."r Schlaufe gl."bogen. darauf eine aus zwei Hälften 
zusammengefügte Preßblechb1."<1re ovaler Fonn . Beweglicher 
Gehängctei\ aus gedrehtem Draht, in einer Zierschleife en­
dcmd. H der Beere 1.9. Dm O.i cm. In, ·. A-10 .018 

4. Perle. Glas auf Eisenstift . oval, langsgeloeht und 
dunkelblau . L 1.3. Dm 0.9 cm. lnv . A-1 0.019. 

G ra b 79 (Taf. VI) 

Kind. Inf. II. 8-12 Jahre (An 537) : Orientierung 
WN W-OSO: Tiefe 75 cm 

Beigaben Wellenbandgefäß am Fußende , 
10-15 cm höher im Grabschacht (1), k leines Messerbei 
den Füßen , Spitze schädc lwärts (2). Tierknochen vor 
den Füßen im Verband mit dem höherlicgcnden Gefäß . 

l. Wellenbandtopf.zertrümmert und unvollstilndig, 
cifonnig . ln Fonn und Dekor ,·on voll ende ter Ausführun g 
Rotbraunl."r, gli mm ergcmagl."rtl."r Ton, Rand schrilg abge­
schnitten: als \lerzicnmg vier Wellenbänder , getrennt durch 
ein gerades Linienband . H 21. Bodendm 14. Randdm 21 cm . 
ln,· . A-10.020 

2. Griffangelmesser. Kling e beidsc1\lg abgesetzt. 
Rückl'n gl."radc, Schneide zur Spitze leicht gekrümmt. Hol7.· 
gri ffreste, L 13.4. da\"On Klinge BA cm /nv A-10 .021 

Ti e rknochen: Hau sh uhn. adult. Os sacrum-Fragmcnt, 
Humerus . Femur, 2 Tibien 

G ra b 80 (Taf. Vll) 

Mann, adult, 28.5 -33.5 cm {An 538): Orientierung 
WNW-OSO : Tiefe 80 cm . 

Be i gaben: Großes Messer bei der linken Hüfte. 
Spitze fußwärts (1). bei den Füßen angeblich Feuer­
stein und Feuerstahl (dafür kein Beleg), Randscherben 
eines Wellenband t opfes am Fußende , 20 cm höher im 
Grabschach t (2). ebenda (ohne Be leg) Tierknochen. 

1. Griffangelmesser, ungcwöhn!ich groß, beidseitig 
abgesetzte Klinge mit Resten einer Lede rse he id<' undortlich 
anha!tendl."m Leinengewebe . Angel am Ende breitgeschlagen, 
reichliche Holzgriffreste, L28.5. davon Klinge 20,5cm . 
lnv.A-10 .022. 

2. Rand- und Schultertei l eines Well enband t o p­
fes, hellbrauner glimmerg,;magertc-r Ton . Die Verz ierung be­
deckte offenbar ausschließlich die Schulte rpartien mit dr,:i 
Einstichbändern und einem g<'raden Linienband lnv. A­
J0.023 

Grab 81 (Taf. VII) 

Vom Grundbesitzer aufgedeckt. angeblich Skelett 
eines Jugendlichen (dafür kein Beleg). Die Fundstclle 
im Ge lände vom Grundbesitzer angegeben. 

Beigaben: Ein beidseitig abgeschnittener Vogel­

kn ochen, angeblich in der Brust-Schultergegend (1). 
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1. Nadelbehälter( ?),gefortigtausdemHumeruscines 
großen Vogels (Gans?). beide Gelenksenden abgeschnitten, 
einige Verzierungsstiche an einl"m Ende, L 9,6, Dm I cm. 
lnv.A-10 .0H 

G rab 82 

Oberflächlich aufgelesene Knochenreste eines Er­
wachsenen (An 539). Wohl kein Grab. Nicht im Grä­
berfeldplan. 

Grabung 1966 (Ä. Kloiber) 
Grab 83 (Taf. VII) 

Mann , matur, 43-60 Jahre (An 540); Orientierung 
W- 0; Tiefo 20-30 cm 

Bei gabe n: Großes Messer bei der linken Hüft e, 
außen, Spitze fußwärts (1) 

\. Gnffangclmcsscr. lang und schma l. Rücken gera­
de und gut abgesetzt. L22.5, davon Klinge l5cm . lnv.A-
10.025. 

Grab 84 (Taf_ Vlll) 

Frau, frühadult. 17-25 Jahre (An 541): Orientie­
ru n g W-0: Tiefe 30 cm 

Beigaben : Großes Messer schr äg am linken 
Oberschenkel , Spitze fußwärts (1), angeblich Bruch­
stücke einer großen Eisenschnalle in der Darmbein ge­
gend (dafür kein Beleg), Rand und Sc hulterfragmente 
eines Wellenbandtopfes neben dem Schädel (2). 

1. Grillangelmesser,Klingebeidsei11ggutabgesctzt, 
Rücken gerade, Schneide zur Spitze g~kriimml, Angel abge­
brochen, Holzgriffr!!Ste, erhaltene L23,5, davon Klinge 
19,5cm.lnv.A-10 .026. 

2. Rand und Schulter eines Wellenbandtopfes , 
rotbraun er, glimmer- und kalkgemagerter Ton, gute Töpfer­
scheibenarbeit, har t gebrannt; Rand waagrecht mit einer 
Rille , auf der Schu lter eme Reihe von schrilgcn Kammem sll ­
chen , drei Welle>n- und ein gera des Linienband . lnv.A-
10.027 

G rab 85 (Taf. VHJ) 

Frau, matur. 40-46 Jahre (An 542); Orientierun g 
W- 0; Tiefe 20 cm. 

Der 2. Wirbel zum Oberschenkelkopf verlagert 
Beigaben: Zwei grüne Glasperlen auf dem 

Brustbein (1), Bronzedrahtring zwischen den Schien­
bein en {2). 

l. Zwei P<"rlcn, davon eine fragmentansch. Glas aur 
Bronzeblechröhrchen, hellgriin . lango val , der Lilnge> nach 
vierrippig, etwas gedreht, L 1,4, Dm 0,8 cm . Jnv. A-10.028 

2. Bronzedrahtring mit stumpfen, etwas überragen­
den Enden : derÖffnunggegenUbcristaufdcm Ringbogen ein 
winzig es Drahtringlein (Kniltchen) aulgeset1.t, Dm 1,9 cm 
lnv.A-10 .029. 

Grab 86 

Kind, Inf . I, 2-4 Jahre (An 543); Orientierung (laut 
Plan) W-0; Tiefe 30-45 cm. 

Keine Beigaben. 



Grab 87 (Ta f. Vill) 

Frau. matur. 40-45 J ahre (An 5H); Orientierung 
NNW-SSO; Tiefe 40- 50 cm . 

Beigaben: Kleines Messer bei der linken Hüfte 
(1), 

1. Griffange lmesser, Ange l nbgebrochcn, Leder - und 
Hol~grirrreste, erhaltene L 7, davon Klinge f, cm. lnv . A-
10.030 . 

Grab88 (Taf.IX) 

Mann, adult, 26-32 Jah re (An 545); Orientierung 
WNW-O5O; Tiefe 35-55 cm . 

Beigaben : Messer schräg aur dem Krcuzi:)('in ( 1). 
vor den Füßen verkehrt liegend er Wellenbandtopf ohne 
Boden (2), ebendort Tierknoehcn. 

L Griffangelmesser, lang und schmal. Spit7.c und 
Angel abgebrochen . Hol~griffreste. er halten e L JQ,.~. davon 
erhaltene Lder Klinge JO,.Jcm . lnv . A-10 .031. 

2. Wellenbandlopf , nur Rand- und Schuhcrpar t, e 
erhalten, außen rotbraun, innen schwarz ; Glimmer- und 
Kalkk örnc h,mmagcrung: Rand gerundet, auf der Schuller ein 
Well cnh mcnband. das oben und unlen \'On einem geraden 
Limcnband begll'itN wird : errechnete H ca. 14, Randdm 
12.5crn. lnv . A-10 .032. 

Tierknochen: Hausnnd . juvcml, Diaphyse emes 
rechts.seitigenliurnerus 

Gra b 89 (Taf. IX) 

Frau, adult, 25- 30 Jahr!! (An 546); Orientierung 
WNW- OSO: Tiefe 40-60 cm. 

Keine Beigabe n . 

Grnb90 

Laut Grabungsau fzeichn ungen „Kind , nur Tibia 
vorhanden•· , jedoch kein anthropo logischer Beleg . Of­
fenbar handelt es sich nur um einen verstreuten Kno­
chen . Nicht im Gräberfcldp lan. 

Die Gräber 9 1, 92. 93 wurden vom Grundbesitzer 
ausgegraben. Ihre La ge ist nach semen Angaben in den 
Griibcrfeldplan eingetragen . 

Grab91 

Kind, ln!. 1, 1- 2 Ja hre (An 547). 
Keine Unterlagen. BC'igabcn unbekannt. 

Grab 92 

Kind. Inf. 11, 10-14 (An 548) . 
Keine Unterlagen. Beigab en unbekannt 

Grab 93 

Frau, frühad ult, 24-29 Jahre (An 549). 
Keine Unte1·lagcn, Beigab en unbekannt 

Grnb94 (Taf. IX) 

Dieses Grab wurde „am 2 . August 1966 bei Arbei­
ten zur Bodenverbesserung durch den Grundbesitzer 

angeschni tt en und von Ä. Kloiber am 27 . August frei­
gelegt. untersucht und gehoben: jedoch ha ll e der 
Grundbesi tzer die Schmuckstücke aus der Kopf- und 
HalsgC'gend entnommen ... 

Kind, Inf. II. juv . (An 588): Orientierung WNW­
O5O: Tiefe 60-8 0 cm 

Nach Angabe n des Grundbe si tzer s in den Gräber­
fcldplan einge tragen 

Für dieses Grab gibt es keine Originalaufzeich­
nungen . An Beigaben. welche beim Grundbesitzer ver­
b lieben und heute verschollen sind. bringt Ä. Kloibcr 
Beschreibungen und Abbildungen von 2 Ohrri ngen. 1 
Bronzeb lechfragment (?). 3 Glasperlen und I kleinen 
Eisenmesser " ). 

Gräbcr 95, 96, 97 {Tar. XJ 

Laut Grabungsaufzeichnungen cbenfii lls „bei Bo­
denarbeiten des Grundbesitzer s angetroffen und leider 
voll~ttindig zers tört . Von den Gnibinhaltcn ist nic h ts 
erha lten mit Ausnahme je eines Messe rs" · ' ). LctztNe 
verblieben beim Grundbesitzer (heu te verschollen). 

Grabung 1968 (Ä. Kloiber) 
Grab 98 A , B (Ta f. X ) 

Von Unbe[ugten au [gegraben und teil wei se 
durchwühlt. 

Frau, adult-matur. 36-45 Jahre (An ."150). mit neu­
geborenem Kind: Orientierung „etwa W-O"; Tic(c 
100cm 

Beigaben: Messer in der linken Achselgegend. 
Spitze fußwärts (}), angeblich mehrer e G!nspcrlen in 
der Halsgegend , vorhanden ist nur eine Glasperle (2). 
Bronzeb lcchfingerring. ze rbr oche n c:!). 

1. Grirfangelrncsser. gerader . $Chrag abges ... tztcr 
Rucken, Schneide du rch Nachschleifen ziemlich abgenutzt . 
Holzgriffreste; L 16,5, davon Kling e 10 cm. In\' . A-10 . 176. 

2. Glasperle. O\'al. dunkelblau mil ~c!bcm. p:1s tOS'-'m 
Wellenwulst und Punkten ,·Ncseht-n, L l ,2. Dm 0 ,7 cm. In,·. A-
10.03~. 

3. Schi ldchcnfingcrnn g. UronzeblL'<!h. 7.'-'rbrochen. 
mit Punktbuckcldekor. H d<•S Schildchen s ~.5 t·n1. In\'.,\. 
10.035. 

Grab9 9(Taf.XIJ 

Von Unbe [ugten aufgegrabcn und durchgewühlt 
Frau , (rühadult. 19- 28 Jah re (An 55 1): Orientie­

rung .. etwa wie 98· ' ; Tiefe 90- 100 cm. 
Beigaben: Messer an der Innenseite des linken 

Oberarmes (1), kleiner Wellenbandtopf beim linken 
Fuß (Angabe des Grundbesitzers) (2), ein großer Wel­
lenbandtopf etwas sei tl ich vom rechten Fuß. ,·ermut­
\ich etwas höher im Grabschacht (3). 

1. Griffnngelmesser.SpitzeundAngc l abgcbrochen 
Holzgriffreste: erhalten L7.2 em . lnv . A-!0.033 

2. Wellenbandtopf. ungewöhnhch groß. gu teTOpfer­
scheibenarbeit. e iförmig. Rand gut profilien und schräg ab­
gcschni11en: auf der Schulter se<,hs z.wci- bis dreilinige Wel­
lenbänder. nach oben und unten beg renzt \'On gl'r aden Lt4 

171 



nienbindem . H 29, Randdm 24,2, Bodendm H .~ cm. In Pri­
,·atbes11z bt>im Grundbcsi 1zer Fran J: Sc~·er 

3. Well enband t op f. unbeschiidigt. dic kwa ndig. 
schüsseUönnig: Rand schr äg abgcse hnitlcn. auf der Sehu\ler 
ein horiwntal lauft>ndes Biind \'On scn kiwht gcset2ten 
Kamm einstiehcn (riln fzähnig). knaJ>p unterhalb der Bauch­
wölbung ein fünffaches, gerades Linienband . H 9.4. Randdm 
12.8. Bodcndm 7.8 cm . In Pri\'atbesi1z beim Grundbesil2er 
FranzSe:,·cr . 

Grab l0 0(Taf. X) 

Kind . lnf . 1. 2--4 Jahre {An 552): Orientierung „fast 
genau W-0 .. : Tiefe 110 cm. 

Keine Beigaben. 

Grab 101 (Taf . X) 

Kind. lnf. l. 2--4 Jahr e(A n 553): Orientierung .fast 
genau W-0 "; Tiefe 120-130 cm). 

Beigaben ; Messer bei der rechten HUfte, auß en 
neben dem Unterarm (l). Wellenbandtop( beim linken 
Fuß (2), hinter dem Schädel Tie 1·kn oc hen 

1. Griffangelmesser . Khn gezur Hälfte abgebrochen 
und beidseitig \'On der Ani;:el gm abgese11.t. lani;:e Angel mn 
Holzgn ffresten: erhaltene L 16. da\'on Khnge 8 cm In\'. A-
10.036. 

2. Wellenbandt o pf , eifönn1g. hellbraun mit schwar­
;i;en Brandflecken, gut glimmergemagert: Rand rund ausgezo­
gen . auf der Schulter ein funffaeh cs. ensgewelltes.darunler 
ein ßachgewellt es Linienband . H 8.8. Bodendm !i.!i. 
Randdm 8 cm. Im· . A-I0 .03i . 

Tierknochen : Hausschwein. ju, ·enil. Dmphyse eines 
rechtsseitigen Femurs . 

G rab 102 (Ta!. XII) 

Kind , ln f. Tl. 10-15 J ahre (An 554): Orientierung 
.. fast genau W-0": Tiefe 105-120 cm. 

Beigaben : .. Nahe de r lin ken Schulter kleines 
Vogelskelett" (nicht ,·orhanden) . 

Grab 103 (Taf. XII/ 

Kind . lnf . I. 0.5 -1.5 Jahre (An 555J: Orientierung 
.. fast genau W-0 ": Tiefe 1 10- 120 cm. 

Beigaben : Messer zwischen Brustkorb und 
rechtem Obe rarm. Spitze schiidelwärts (1) . zwei ver­
schiedene Bronzedra ht ohrringe auf den Darmbeine n 
{2, 3). je eine Perle in der Halsgegend und auf dem 
Brustbein (4 , 5), Wellbandtopf be im linken Fuß (6). 

ebenda Ti erknochen . 

1. Grlfrangelml'ner. brell und ku rz, Ruc ken zur 
Spil :te gekrümmt. Schneide gerade: Klinge bt>idseitig \'On der 
Angel abgesetzt. Holzgriffreste und anhaftende Gewebereste . 
L JS, da,·o n die Khn ge 9.8cm . In\' , A-10 .038 

3. Bron.i:edrahtring, dünn, cm Ende gegenlaufig ein­
gerollt . du andere abgezwickt. Dm 1.3 cm. In\' . A-10 .039 

3. Ohrring. flachgehämmerter Bronzedrahtring. im un ­
ieren Teil zu einer Doppelschlaufe gebogen. beide Enden 
anscheinend abgebroche n, Dm 2 cm. In,, . A-10.040 

4. Perle, mande lförmig, ,·lolellrosa Amethyst. längs­
durchbohrt, L 1,9, Br 1,4 cm Jnv. A-10 .041 . 

5. Perle. sechseckig, gelbes Glas, großter Dm 1,8.:-m. 
lnv. A- 10.042 . 
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6. Wellenbandlopr. faß förmig, dunkelbraun, Rand 
rund ausgezogen: H 11, Bodcndm 8, Randdm 10 cm . lnv. A-
10.0~3. 

Tierknochen : Ziei;:e/Schaf, iwhlsscitige Beckenkno­
chenhälfte . 

Grab 104 (Ta f. XII) 

Frau, senil. 62-75 Jahre (An 556); Orientierung 
W-0; Tiefe 140-160 cm. 

Beigaben : Messer unter dem rechten Oberarm 
(1), Tie1·knochen am Kopfende des Grabschachtes 
(Huhn) und beim rechten Fuß (Ziege / Schaf) . 

1. Griffangelme sse r. Spitze und Angel abgebrochen, 
erhalteneL7.3cm . lnv . A•I0 .0H. 

Tierknochen : Ziege /Sc hal. rcchtsseihge Be<:kenkno­
chenhälfte : Hau shuhn, adult, unvollst .ind 1ges Skelett 

Grab 105 (Taf. XII!) 

Frau , spä tadull. 30 - 35 Jahre: einige Knochenver­
lagerungen (An 557): Orientierung W- 0; Tiefe 
90 -120cm. 

Beigaben : Fingerring auf dem rechten Rin g fin­
ger (1) . 

1. F111gerrini;:. Bronzedraht, ememhalb Wmdungen , 
m!I einem spi11.en und cmem flachgehll.mmcrten Ende, 
Dm 2.1. Drah1d1cke 0.2 cm lnv A-10 .045 . 

Grab 106 (Taf . XIII) 

Mann, matur , 53-59 Jahre (An 558); aurfallend 
enge S kelettlage; Orientierung „genau W-0": Tiefe 
140cm . 

Beigaben : Großes Messer bei der linken HUh e 
(1) , zwei Pfeilspitzen außen, neben der linken Hand . 
Spitzen kopfwärts (2). Eisenschna lle auf dem linken 
Darmbein (3). Feuerstahl und Feuerstein auf dem lin­
ken Hüft gelenk (4. 5), Spitzbohre r (6), Abzie hstein (7), 

einige Schmiedeeisen - und Alteisenstücke beim rech­
ten Fuß (8). ebenda gebrochene und ve rbogene Eisen­
reifen eines Holzeimer s (9), Wellenbandtopf vor dem 
linken Fuß(\0) , Tie rk nochen 35 cm neben dem re<:hten 
Kn ie (Huhn) und beim linken Fuß (Ziege/Scha[) 

1. Gr1rrangelmcu<lr, Rücken schwach, zur Spitze 
leicht gekrümmt, Schneide kaum abgesetzt. Holzgr irf- und 
Lederscheidenreste, L 20, davon Klin i;:e l!i cm. lnv . A-10.046 . 

2. Zwei Flügelpfeilsp11zen, mit Holzresten in der 
Tüll e. L8 ,5 und 7,7 cm In,•. A-10.047. 

3. Bruchstücke einer R1emcnschnal!e, Eisen . 
ln,•. A- 10.048. 

4. Feuer sta hl , merenfonnig, H 6.3. B 3,1 cm. !nv . A-
10.0~9. 

!i. Feuer s tein mit Schlagspuren . lnv . A-10 .050 
6. Spitzb o hr e r, Eisen, lange Sp1lze ,·on ,•ierka n1igem 

Querschnitt, mit höb.<,ner Sch.i[tung, der geschäftete Teil ,•on 
rundem Qucrschmu . Erhaltene L 16.5. davon die Vierkant ­
spitze 9 cm. Im•. A-10.051 . 

7. Abziehstein aus Schiefer. viel h<>nutzt, L 18,3, 
B3,!icm . lnv. A- 10.052. 

8. Drei Sc hm iedeehenstücke (Halbz eug). bandför­
mig und eine Anzahl defo rmierter Alteisenstücke. lnv . A-
10.053. 



9. Zehn Bruchstücke von verboge ,wn Hol'l.eimcrrci­
fcn, Eisen. B 1,4 cm. lnv. A-10.054 

10. Wellenbandtopf. dickwandig. ganz erhalten. faß ­
fömiig. hcllbrnuncr. glimmergcmagcrter Ton. Hand dunn 
ausgezogen und gerundet. auf der Schulter zwe i fünflinig c 
Wellenbänder und ein gerades Linienband . H 13. Bo­
dendm 8.5. Randdm 9.5 cm. lnv. A- 10.055 

Tierknochen; ZiegclSdrnf. subadult. rechtsseitiger 
Femur. rechtsseitige Patella: Hau shuhn adult. unvollständ,­
ges Skelett 

Grab 107 

Kind , lnf. 11, 5- 10 Ja h re (An 559); Orientierung 
W- O; Tiefe 115 - 130 cm. 

Obwohl in der Grabbeschreibung nich t erwähnt. 
liege n unter der Nummer dieses Grabes Tierknochen 

Tierknochen : Schaf/Ziege . link sseitige Bec:-kcnkn o­
chenhälfte 

Grab 108 (Taf. XIV) 

Frau, spätadult, 30,5 - 35.5 Jahre (An 560); Orien ­
tierung W- O; Tide 90 - 1 J O cm 

Oberkörper in Rückenla ge. Arme parallc l; Bein­
skelette links ge hockt und höherlicgcnd. der Brust­
k orb et was tiefer 

Beigabenlos 

Grab 109 

Kind, lnf. 11, 5- 9 Jahr e (An 561): Orientierung 
W- 0: Tiefe 50 - 60 cm. 

Starke Knochenverlagenmgen durch Baumwur ­
zeln . 

Beigaben los 

Grnb 110 (Taf. XIV) 

l\fann, matur. 54-60 Jahr e (An 562) ; Ori entierung 
,.fast W- O··, Tide 75- 90 cm . 

Breite Lage des Skelettcs, Schi.de] auf der rechtcn 
Wange 

Beigaben: Mittelgroß es Messer zwischen der 
rechten Hüfte und dem Handskel ett (1). ebcndo ein 
Feuerstahl mi t anhaftenden Bronzefragmenten (2). 
eine größ er e Eisenschnalle auf dem Kreuzbein (:J}. eine 
kleinere Schnalle am rec hten Hüf tge lenk ("f). drei 
Steingeräte neben dem linken Fuß. außen (5 ). ein Gra­
phitstück in Verbindung mit den Steingeräten (6) , 

cbcndort eine Ei senk lammer (7) , Ti erknoc hen zwi­
schen den Füßen 

1. Griffangclmcsscr. l<lcltl und schmal , gerader. l'l­

was :ibgesclzter Rücken . Holzgrilfr cstc . L 13 cm. davon die 
Khng e 8.7 cm. lnv. A-10 .056 

2 . Feuerstahl 111 Fragmenten. mit anhaftenden Eisen­
und Bron.\eblechstücken. Jnv . A-10 .057. 

:J. GUr telsehna l lc. Eisen . rechteckig mit Dorn. 
3 ,9 x 3.3 cm. lnv . A-10058 

4. R1cmcnschna l le, Eisen. rechteckig mit llberragen­
dem Dorn. 3,3 x 2.8 cm. Im·. A- 10.059 

5. Drei G!att - und Abziehste in e aus Grünsteinge­
r0II und Schi efer mit markanten A,·beitsspuren. davon zwei 

Stücke an einem Ende geloch 1. L ll.7. 8.7. 6.8cm. Jn, •.A-
10.060 

6. Polierer aus Graphit-Sandtongc:-menge mit abge­
schli ffenen Arb eitsflächen. L 6.~ c:-m. Jnv . A-10.06!. 

7. Eisenklamm er. llaeh gchä mmert. L 7.5 cm. ln, ·. A-
10.062. 

Tierknochen: Ziei:elSehaf. subadult. 2 Brustwirbel. 
Rippenlragment. rechtssciti ger Femur und !inl<sseitigc Pa­
tella 

Grnb 11 I. A, B (Taf. XV) 

Doppelbestattung zweier Kinder. Orientier un g 
W- 0: Tiefe 110 - 120 cm 

Jndividuum A. lnL I, 5- 9 Jahre (An 56:l). 
Individuum B. lnf. II. 6- 10 Jahre (An :"164). 
Beigaben: 1',•Jcsscr zwisc hen dem recht en Ober-

schenkel des Ki ndes A und dem linken Obers ch enke l 
des Kindes B. an der Stelle , wo sich die rechte Hand 
von A mit dcr linken Hand von B berühren ( 1 ), Wellen~ 
bandtopf neben dem rechten Obersc henkel von B (2). 

Tierknochen am Kop fend e von A 

1. Griffangelme ss er. klcin und schm a l. Rucken nm 
End „ wr Spitz c geknickt. Holzgrirf- und L,:,derscheidcnr<'l'te 
L 10,jcm. lnv.A-10 .06~ 

2. Wcllcnbandt o pf, zcrdrüc:-kt. rotbrauner . gl1mmcr­
gemagcrtcr Ton. Rand nur lcithl gewölbt und g<·rundct. aur 
der- Sc:-huhcr Wcl!cnlinicnbänd (•r. abgesch losse n mit einem 
gerndcn Linienband. brcitc Sta11dfläche. faßfurmig. H 11.5 
Bodendm 8. H3nddm 9,5 cm . Jnv. A-10 06-1. 

Tierknochen: H"ushuhn. adult. unvollst" ndiJ.(<:s Ske­
lett 

Grah 112 (Taf. XV) 

Frau. adult, 26.5 - 3 1,5 Jahre {An 56 5); Orie nti e­
rung W- 0; Tiefe 165 cm 

Beigaben: ri.·Jcsser zwischen dem link(•n Ober­
arm und dem Brustkorb. Spi t ze fußwärts ( I J. Ticrknu­
chcn au( und zwischen den Schienbeinen (Ziege / 
Schaf) und neben dem rechten Knie (Huhn) 

). Griffangelmcss,:-r. Rückl ·n geradc. Hol lgr iffrc.,;t,,. 
L 15. !. davon die Klmge 10.l cm. lnv . A-10.065 . 

Tic r knochcn : Zieg,:,/ S<·haf. subadult. link ssc1\lgc• 
Beckenknochenhälfte . rethtsseitig<:r f'\>mur: Hi!usirnhn . 
adult. Schäd<:l und unvollständ iges Skelett 

G rab 113 {Ta f. X V) 

Kind. lnf. I. 2-4 Jahre (An 566): Orientierung 
W-O; Tiefe 40-50 cm 

Beigaben: Boden eines Töpkhens (!). 

\. Bodenfragment eine s W<'ll en bandt op le s. stark 
glimmer - und steinehenge m;.gert\>r Ton. rek . Bo­
dcndm 11 cm. lnv. A-10.066 

G rab 11-1 

Rest eines a lt zerstörten Grabes. 
12-18 Jahre (An 567): Tie fe 80 cm. 
Angeblich .. T ierknochen und kleinere Keramik­

bruc hstücke"". dafür aber ke in Be leg. Möglicherweise 
handelte es sic h um urgeschichtliche Streusche r ben 
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Grab 11 5 A (Ta[ . XVI ) 

Mann, matur. 44-4 9 Jahre (An 568): Orientierung 
W-0: Tiefe 70 -9 0 cm 

Keine Beigaben 

Grab 115 B (Taf. XVI) 

Kind. In[. I, 3.5- 6,5 Jahre (An 569): Or ientierung 
W-0: Tiefe 80 - 95 cm. 

Keine Beigaben. 

Grab 116 

Rest eines alt zerstör ten Grabe s , geringe Körper ­
skelettreste eines Erwach senen. 20- 60 J ahre (An 
570 a ): Orientierung .. etwa W- O. in Analo gie •·: Tiefe 
70-80 cm 

Keine Be igaben 

Gr ab II; (Taf . XVI) 

Frau . matur. 4i - 52 Jahre (An 5il ); Orien ti erung 
NNW-SSO: Tiefe 115-130 cm 

Der lin ke Arm parallel zum Kö1-per. der rechte 
über den Brustkorb gewinkelt. Schädel auf der recht en 
Wange . FUße gerade nach vorne gekipp t 

Keine Beigaben . 

Grab 11 8 (Taf. X VI) 

Frau, adu lt , 24-30 Jahre (An 572): Orientierung 
WNW--OSO ; Tiefe 115- 130 cm 

Obe rk örp erlage mittelbreit , Beinlage sehr schmal. 
Keine Bei gab en . 

Grab 119 (Taf. X VI) 

Kind. lnf. I. 1.5- 3.5 Jahre (An 573): Orien tierun g 
WNW--OSO: Ti efe 90- 110 cm 

Skelell durch Wurzeln fast vol lständig aufgel öst. 
Beigaben: Messer .. am Ende d er linken Hand"" 

(1 ), Wellenbandtopf am Fuß en de , 15 cm höher im 
Gr abschacht (2) , Tierkn ochen zusammen mit dem 
Wellenbandtop[ 

l. Griffangelmc,sser. erhallcm· L 8 ,1 cm In\". A-
10.067 

2. Wellenbandt op f. hellb raun mit S<·hwar1.en Brand­
flecken . Hals mäßi g cmgc,7.ogen, Rand schräg abg„schn1tl en, 
auf der Schulter dr ei vicrlinige Wellenbänder , Auf der Inn en­
wand Kalk sin terb elag. H 13, Bodendm 7. Randdm 10 cm 
lnv. A-10 .068 

Ticrknoehcn : Hausrind. recht ssei tige Beckenkno­
chenhälfte , 2 Lendcnwirbelfragm,:,nte . 

Grab 120 

Rest eines alt zerstör ten Grabes . 
K ind, Inf. II . 6-10 Jahre (An 5i0 b); Orientierung 

„etwa w--0·•; T ie fe 90-110 cm 
Keine Beigaben. 
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Grab 121 

Gerin ge Körpers kelettreste eines alt zerstörten 
Grabes. 

Kind, lnf. I. 4-8 J ahre (An 570 c) 
Kein e Beigaben 

Grab 122 

Geringe Schädel- u nd Körperskelettreste eines al t 
zerstörten Kindergrabes in der Humusschich tc 

Kind, lnf. II (An 57 5): Ori enti e rung ,.wohl W- O""; 
Ti efe .. etwa 30 cm·· 

Ke ine Beigaben 

Grab 123 (Taf. XVII) 

Mann, matur, 47,5 - 52,5 J ahr e (An 576): Orien t ie­
rung WNW - OSO: Ti efe 55- 75 cm 

B eiga ben : Mittelgroßes Messer zwisc hen den 
Oberschenkel n (1) , ebend a Feuerstah l (2 ), Wellen­
ban dtopf be im linken Schienbein (3 ), Tierk noch en 
(Huhn ) neben dem lin ken Knie {dafür kein Be leg) . 

1. Gr i ffangelm c-sse r. RUckcn wrSp 1twge kn ickt, wr 
Angel abgesetzte Sch neid e, zicmh<·h «bgenUt1.t. Holzgnffrc­
ste. L 16.8 . davon Klinge 10.8 em. In,•. A-1 0.069 

2. F euerst a h l. elegant nusgefuhrt . beid e Enden nach 
ausw arts gerolll. H 9.2 cm. Im·. A-!0.070 . 

3 . Top /, zer triimmert und unvoll stän dig . hellbra,m . 11t1-

vcrzi<>rt, <>iformig. Rand sehnig abgeschntllen. H 15,3, ßo­
d<>ndm 8, Randdm 12.:J cm . lnv . A-10 071 

Grab 124 (Taf. XV!I) 

Schäd el und Oberkörpe r durch Wurzelgeflechte 
weitgeh end auf gelöst. Kind , lnf . 11, 11- 15 Jahre (An 
577); Orientierung \V- 0 ; Tie fe 35 cm . 

Beigaben: Messer st·hriig auf dem Kreuzbein 
liegend ( 1). Tierknochen vor den Füßen 

! Griffangelm ess er, zur H:ilfl<' vorhanden . 
Holzgnffre5te : erhaltene L 8.8 cm. lnv . A- 10.07:! . 

Tie rknoch en . Haushuhn. adull. Os corncoidcum , Sca ­
pula- und Hume rus-Fragment 

G rab 125 (Taf. XVII) 

Rest eines durch Ackerbau zerstörten. seicht li<>­
gendcn Grabes. Ki nd . Jn f. 1. l-2 Jahre (An 578) ; Orien ­
tierung W-O: Tiefe 30 cm . 

Keine Beigaben 

Gra b 126 

Geringe Reste eines Erwu ehse nen. 20-40 J ahre 
(An 579); in der Humusschicht. 

Keine Beigaben 

Grab 127 

Geringe Reste eines Erwach senen , 20- 60 Jahr e 
(An 580) ; in der Humusschicht 

Kein e Beigaben 



Grab 128 (Taf. XVIII) 

Grabrest in der Humussch icht. 
Kind, Inf. 1, 2- 7 Jahre (An 58 1). 
Beigaben: Perle (1). 

1. Blaue Glasperle. Dm 0.7 cm. !rw . A-10.18! 

Gr a b 129 (Tar. XVIII) 

Mann, senil. 65- H Jahre (An 582); Ori entierung 
W-0; Tick 60 cm 

Beigaben: Messer zwischen den Oberschenkeln 
(!), Schnal le auf der rechten Hüfte (2). Feuerstahl bei 
der linken Hi.lfte (3). Wellenbandtopf beim rechten Fuß 
(4), Tierknochen beim linken Fuß (Huh n) und beim 
rechten Fuß (Ziege/Schaf). zusammen mit dem Topf. 

1. Gri ffani,:elmesscr, Spi17.eabgebrochcn. RUcken ge­
wölbt, Schneidi, durch Nachschleifen nach inni,n gewü lbt. 
reichliche Holz g riffrest,: . Erhalt ene L 16.5. davon Kling e 
IOcm . lnv . A-10 .073 

2. feuerstahl, niercnfönnig. mit nach auswärts emgc­
rollten Enden , anhaft ende Lederreste, H 7.5 cm lnv . ,\-
10.074 . 

3. Gürtelschnallc , Bronze . trapczformig mit bewegli­
chem Dorn. 3,5 >< 3,2 cm . ln v. A-10 .075. 

4. Wellenbandtopf, zertrummert und 1.mvollstand1g 
rotbrauner. reichlich glimmcrgemagerter Ton. R<>nd wenig 
ausgezogen und schräg abgesc-hnitten. auf du Schulter zwei 
Wellenlinienbänder . H 15. Bodendm 9. Randdm 13 cm 
lnv. A-10 .076 . 

Tierknochen : Z1ege/Sc-hal. subadu l1. rech1sseit1ger 
Femur : Hau shuhn. adult. Ulna- Fragment . Femur-Fragment 
Tarsomctatarsus 

Gra b 130 (Taf. XVIII) 

Kind, lnf. 1, 3- 5 Jahre (An 583): Orientierung fast 
W-0; Tiefe 90-105 cm . 

Keine Beigaben 

Objek t 13 1 (Gefäßdeponierun g) 

Ein Wellenbandgefäß und angeblich zwei Säuger­
knochen (für letztere kein Beleg) auf einer Rollsteinla­
ge in 70 cm Tiefe. 

Anscheinend kein Grab (Näheres darüber im Ka­
pitel i.lber die Gruben). 

Grab 132 A (Taf. XVIII) 

Mann , senil, 61 - 70 Jahre (An 584): Orientierung 
fast W- 0; Tiefe 120 - 140 cm 

Beigaben: Mi,sscr zwischen den Knien ( ! ). 

Eisenschnalle auf dem Kreuzbein (2). Wellenbandtopf 
beim rechten Fuß (3). ebendort Tierknochen (Ziege/ 
Schaf) und neben dem linken Knie (Huhn) . 

1. Griffangelmesser. Rücken i;:cradc. zur Spitzc ge­
knimmt, Klinge beidseitig zur Ani;:el abg eset zt. Holzgri ffre­
ste. L 16. davon die Klinge 9,5 cm . lnv. A-10 078 

2. Riemenschn alle, viereckig mit Dorn. 2.5 x 2.5 cm . 
ln v. A-10.079. 

3. Wellenbandtopf. ganz erhalten. technisch sehr gu­
te Arbeit. hellbraun mit schwarzen Flecken. trichterförmig 
ausgezogener und schräg abgesehmttener Rond. auf der 

Schulter drei Wellenbänd er, auf dem Boden runder Abdruck 
der Drehscheibenachse (Dm IA cm). H 14, Bodendm 8. 
Randdm 11.5 cm . Inv . A-10 .080 

Tierknoch,..n: Zi,..gdSch af , juvenil. Diaphyse eine s 
linksseitigen f emurs; Haushuhn. jU\"Cnil. unvollsliindigcs 
Skelell 

Gra b 132 B (Taf. XIX) 

Alt gestörtes Grab , Störung durch Nachbcstat­
tung des tiefer gelegenen Individuums 132 A 

/'llann. spätmatur. 57 - 67 Jahre (,\n 585): Orientie­
rung nicht feststellbar, da die Skelctteile der Bestat­
tung 132 Bin der Zuschüttungserde von Grab A ver­
streut lagen . 

Beigaben: In der Zuschüttungserde von Grab 
132 A fanden sich auch Fragmente eines Topfes. wel­
cher wahrscheinlich der älteren. gestörten B('stattung 
B angehörte ( l ). 

\_ We!l enb and1opf, Rand - und Sch ult erteil. dunkel ­
braun und dickwandig, glimm e,·- und s!einc heng emag e rt<er 
Ton. Rand miißig ausgebogen und gerundet. auf d<,r Sch ulter 
zwei drc,hmge Wc]l,..nbiinder. nach unten durch ein vi<·rlini­
ges. gerades Band abge schlo ssen . [nv . A-10 .081 

Gra b 133 (Taf. XIX} 

l\'lann. spätmatur. ::i-1.5-60.5 Jahre (An 586): 
Oncntierung fast W-0: Tiefe 20-30 cm . 

Beigaben: Mi!tclgr oßes Messer . schr:lg auf d('m 
Kreuzbein ( 1) , angeblich Wellcnbandtopfn.'Sk und 
Säugerknochen vor den Füßen (dafUr kein Beleg) 

l. G riffangelme sser. RUcken gerade. Kling,;, h,;,ids<:1-
llg schräg abgesetzt. ger inge HolzgrHfr es!c. L li. f,. da,·on 
Klinge 11,8 cm . lnv. A-!0 .082 . 

Gra b 13 •1 (Taf. XIX) 

Vom Grundbesitzer bei der Kicsgcwinnung ange­
schnitten (der linke Arm entfernt). im nächsten Jahr 
von uns ausgegraben 

Mann. matur, -17.5- 53 ,5 Jahre {An 587): Orientie­
rung WNW-0S0 ; Tiefe 3-1---45 cm 

Tierknochen: .. Hum enis,·ndc ein,•s S•·h·.n •int:s am lin­
ken Knil!. Fersenknochen eines Rindes auf dem n·ch 1en Km<e"" 
(beides nicht vorhanden) 

Grabung 1969 (Ä. K!oib('I") 
Grab 135 (Tal. XIX) 

Frau, matur - senil. 52-61 Jahre (An 589): Orientie­
rung W- 0; Tiefe 30---40 cm. 

Beigaben: Messer zwischen di,m rechten Ellbo­
gen und dem Brus tkorb. Spitze fußwärts (1). drt'i Glas­
perlen in der Halsgegend (2. 3, 4). 

1. Griffangelmesser. Angel und Spitze abgcbrochen 
erh a lt ene L l0.6cm. lnv. A-!0.083 . 

2. Glasperle. dunkelblau. mclonenkern!Ormig. 
L l.5cm. lnv . A-10 .084 

3. Glasperle. bikonisch. schwar-~ mit g,;lbweißer. pa­
stoser. wellenförmiger Glasladenauflage und Punkten. 
Lt.Ocm. Im ·.A- 10.084 

4. Glasperle. walzenförmig, schwarz mit weiß -rot<er 
Welleneinlage. 0.9 >< 0.8 cm . !nv . A-10.084 . 
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Grab 136 (TaL XX) 

Mann, matur, 48-54 Jahre (An 590): Orientierung 
W-0; Tie fe 35-55 cm 

Skelett lag auf dem anstehenden Fels. 
Beigaben: Messer in zwei Teile gebrochen. 

Griffangel beim linken Knie , außen , die Spitze zwi­
schen den Oberschenkeln (l). We llenbandtopf beim 
rechten Fuß (2 ). angeblich Vogelskelett neb en dem 
linke n Fuß (dafür kein Beleg). 

1. Griffangelmesser_ gebrochen. gerader . schräg ab­
gesetzter Rücken. geringe Holz griffreste . L 19,5. davon Klin­
ge 13.5cm. lnv . A-10.085 

2. Wellenbandtopf. ganz erhalten. hellbraun mit 
schwarzen Brandflecken. grober. ste inchengcmagerler Ton, 
b~ite Öffnung. relativ kle ine Standfläch e. Rand schwach 
ausgezogen und gerundet . auf der Schulter zwei drcilinig e 
Wellenbänder. H 10.5, Bodendm 6.5, Randdm 11 cm. Im •. A-
10.086 

Grab 137 (Ta f. XX) 

Dieses Grab üb erlagerte teilweise das 10 cm 
tiefer gelegene Grab 138 

Kind, Inf. l , 0.5 - 1 Jahre {An 591) ; Orientierung 
W-0: Tiefe 90 - 100 cm 

Beigaben: U nkompletter , zertr ü mmerter Wel­
lenbandtopf. 10- 15 cm über der Bestattung (1). In der 
Zusehüttungserde des Grabschachtes Rand - Schulter­
fragmente eines we it eren Wellenbandtopfes (2) . M ög­
licherweise wurde bei der Nachbestattung von 137 die 
Gefäßbeigabe des ticfergelegenen Grabes 138 bes cha­
dig t und hoehgewi.ihlt 

1. Un tert eil eines Well e nband to pfes. bis zur 
Schulter teilwei se erhallen (zeichnerisch r<>konstruicr\. H et­
wa 14. gr. Breite e1wa 18 cm) . Rotbrauner , mit Glimmer und 
Steinchen gema gerter Ton . Die Gdäßv<>rzi<>rung {soweit er­
halten) besieht (,·on unten) aus einem dre ifa<:hen. flachg eleg­
ten Wellenlinienband. einem geraden Lm ienband und einem 
vierlin igen Wellenband auf der Schulter . lnnenwande 
schwarz. am Boden rotbraun. Bodendm rek . 10 cm lnv . A-
10.388 

2. Rand-S<>hult er bruchs1ück eine s W.-llenb:rnd­
topfes, reichlich glimmergemager!<>r Ton: Hand stark ge­
wölbt und senkrecht abgeschnitten : auf der Schu lter cm<" 
waagrechte Linie. ober- und unterhalb von d ner einfachen 
Wellenlinie beglei tet. Auf der Innenwand anhaftende 
schwarze Kruste d<>s ehemaligen lnhalts ln v. A-10 .087. 

Grab 138 (Taf. XX) 

Kind, Inf. 1, 4~7 Jahre (An 592): Orientierung 
WNW-OSO: Tiefe 100 cm . 

Einige Knochenverlagerungen, wohl durch Nach­
bestattung von 137 verursacht. 

Grab 139 (Taf. XXI ) 

Frau, adult {An 593): Orientierung WNW - OSO: 
Tiefe beim Schädel 100 cm, bei den Füßen 55 cm 
(Hang). Zwei Wirbel ins Schambeinloch verlagert. 

Skelett in Dauerausstellung im Schloßmuseum 
Linz , wurde nicht anthropologisch un t ersucht 

Schwarze Kohlepartikel in der E rd e, direkt auf 
dem Skelett und durchwegs auf der Grabsoh le sicht. -
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bar. Möglicherweise handelt es sich um Reste eines 
Holze inbaues. 

Beigaben: Kleines Messer schräg über dem lin ­
ken Unterarm, Spitze nach unten (1) , Finget-ring am 
Mittelfinger der linken Hand drei Perl en in de, 
Halsgegend (3). Eisenbeschläge Holzeim ers an 
der rechten Fußspitze (4), Tierknochen hinter dem 
Schädel (Huhn) und beim linken Fuß (Ziege/Schaf) 

1. Griffangclm<>ss<>r mit R<>sl<'n <>in<>r L<>dcl'sclwid<> 
und anhaflcndcn R<>sten von feinstem Textilgewebe. Holz­
griffrest<>. L 10,5, davon di<> Klinge 7.5 cm. hw . A- 10.088 

2. Fingerring aus Bron7.<' gegossen, von qua d ,·;11,schem 
Quers ehn il\. Dm 2,3 cm. Inv. A-10 .08!1 

3. Dre i blaue Mosai kaug enperlen: 1272. 1271 und 
0872. lnl'.A- 10.090. 

~ Ei serne B<>schl agteile eines runden Holzeimers. 
2:wei Reifen. !•,1ind<>stdurchmesser 17 cm. reichli ch ;inhaf tcn­
de Holzreste. tordi erter Tragbüg el mi\ bandförmigcn Halle ­
beschHigen. lnl' . A-10 .091 

Tierknoch<>n : Schal/Zieg e. Beckenknoch enfragment ; 
Hau shuhn. subadu lt . unv ollsi än dig es Skelett. Sch ;lrlel 

Grab MO (Taf. XXI} 

Alt zerstörtes Grab mit Rest en eine s Kind es . lnf 
II. 6- 8 Jahre (An 594) 

Beigaben: Zwe i Bruchstücke eines Topf es . grob 
und d ickwand ig, starke Glimmer- und Stemchenma­
gerung . lnv . A- 10.389 

Grab 141 (Taf. XXI) 

Teilweise beschädigtes Grab . Es fehlen : Sehi-ldcl , 
Rumpf, linker Ar m und linkes Darmbein 

Mann , frühmatur , 41 - 51 Jahre (An 595): Orientie­
rung W- O: Tiefe 25-40 cm 

Bei gaben: Fragmente eines Wellenbandtopfes {l) 

l. V<>rzierte Rand - und Wandfra g ment e ernes dunn -
wand ,gc n W c llcn band I o p fes Rand -I nnenverz ierung 
lnv . A-10.390 

Grab 142 (Taf. XXII} 

Mann, seni l. 62- 70 Jahre (An ::>96): Orienti erung 
fast W-0: Tiefe 50-60 cm 

Grabbasis auf dem anstehenden Fels, ein St ein ­
brocken auf der rechten Hand 

Beigaben: Messer bei der linke n Hüfte auß er­
halb des Handskele ltc s (1) , Feuerstah l zwisch en de r 
Hüfle und de r Hand (2) , ebenda eine Pinzett e 
Wellenbandtop( zwischen den Schienbeinen 
(4) . ebendort Tierknochen (Hausrind} . 

L Griffangelmess e r. Angel und Klinge abgebro chen, 
erhalten e L 5 cm. lnv . A-10 .092 

2 . Feuer s tahl mit nach außen eingerollt en End en, 
HScm . lnv.A - 10.093. 

3. Pinzette. Bronzebl ech , br eit. lnv . A-10 .094 
4. Wellenbandtopf. vollständig erhalten . kugelig bis 

faßfönnig. steinchengemagertcr Ton. Hals niedrig. Rand ge­
rundet. auf der Schulter zwe, steile Wellenbänd er . ein drittes 
angedeutet. H 10. Bodcndm 6,7, Randdm 9,5 cm. lnv . A-
10.095 

Tierknochen : Haus rin d, rechtsseitig<> Patella. 



Grab 143 (Taf. XXII) 

Rest eines a lt zerstörten Grabes. nur eine Schädcl­
kalottc vorhanden 

Kind , JnL I, 1,5- 2,5 Jahr e (An 59i ); Orientierung 
etwa W- O; Tiefe 25--40 cm 

Keine Beigaben. 

Grab 1"4 A, B (Taf. XXII ) 

Doppelbestattung zweier Kinder der Altersstufe 
ln f. !, .. eng ineinander lieg cnd", Orientierung W- O; 
Tiefe 40- 60cm . 

Lndividuum A. 2- 4Jahrc (An 598) 
Individuum B, 1- 3 Jahre (An 599) 
Beigaben; Messer unter d em Schadei vo n A (1). 

G la sperle auf der linken Sd1 ä delscit e (2). WP.llenband­
topf, :10 cm vor dem Fußende und 10 cm höher im 
Grabschacht(3) 

l . Griff•n1•l1'1'1u1,r , 1ehmal , Anij • l abgd,rochc'n. 
Rud1.c,n und Schneid!' puall e!, erh■ ll ■nll L 9, ß !.~ em . 
lnY .A-lO.o,e 

?.O l up■ r l • , tropf■nforn,i 1 unddurc·h•d1eino,ndjjrnn . 

m d■r Ourchb ohn.m1 w • 1nrot (Ku pfo,r o xy d') , L l.! ,,.. 
Im· A- IO.Oa7 

l . W ell•nbandtopl. u nl< omp l ■tl. Ra nd und Schullf·r­
pu1i • f1hl1n t1 ilw1 111, ro tb!'1un 1r. 13 limmer1er■11i.enu To n. 
,.,n ,n1cl w, 1r,: m 1t anhaf t 1nd1r Kru1teeine1eh,rn■ l • 1en In­
h1 lt n . Auf der Schuhu \/[er- b i1 funflini1•- flaeh11 W1ll1n­
b ■ nd. Bodtndm 11 ,le m .l nv. A-1 1).l)ie 

Grab 1'15 

Zeracke rt es Grab in d er Humu sschic/1te . 
Kin d , lnf. 1. 1-2 Jahre (An 600); Oncntic ru ng 

W- O: Tiefe 25 cm 

Keine Bei ga ben 

Grab 146 (Tal. XXIII) 

Fnihadult , 22- 3 1 Jahre (An 601); Orientierung 
W- O; Tiefe 60- 75 cm . 

Rech ts hinter dem Schädel der Bestattung aufge­
hilufte Fe lsbrot·ken. Letztere stammen wohl \'On ei ner 
künstlichen Nivelinung der Grabsohl e. die auf anste­
henden Felsplatten lag. Ein größeres Fels stück la g 
20 cm neben dem rcehtcn Fuß, ein zweites 20 cm neben 
dem linken Obenmn 

Bciga ben: Messer zwischen dem linken Ellbogen 
und dem Brustkorb. Spitze fußwärts (1). 

1. G riffang el messer . ungewöhn li ch brcn . stark ge ­
wOlbter Rücken mit beidseitiger Rille .ge rad e und stark von 
der Angel abgesclztcSehneide. langeAngcl : Lederschc,den ­
reste, L 20. davon Klinge 12 cm. Im·. A-10 .099 

G rab 1'17 (Taf. XXIII ) 

Mann, adult, 26-32 Jahre (An 602): Orientierung 
fast W- O; Tiefe 80 cm. 

Be igaben: Messer(\), Feue rstahl (2), Feuerstein 
(3), und ein geschä[te t es Eisen gerät (4) be i der rechten 
Hüfte , Sax an der rechten Körperseite, vom Ellbogen 

bis wm Knie reichend (5). ein Sporn am rechten Fuß 
(6). Wellenbandtopf vor den Füßen (7). 

1. Griffangelmesser . Rüc ken und Schnl'ide paralle l, 
Lederscheiden- und Holzgrif(re~le, anhHftende Lcinengewe­
bereste; L !9. davon die Klinge 13 cm. lnv. A -1 0.100 . 

~- Feuerstahl . nierenfönni g mit nach innen eingeroll­
ten Enden. H6,J cm. Jnv. A-10.101 

:i. feuerstcin . In v. A-10.101. 
•!. Ge schä ftete s Eiscngerill von rechteckigem Quu­

schnitt. unter der Schiiftung runder Querschnitt. H o lzr es t<• 
au f dem Schatncil. L 7.0. Dm O,C>cm. In\'. A-1 0.102 

5. Sax , gebrochen, s tark korrodiert. Rücken und 
Schneid e parall e l, im letzten Drittel Riiekcn wr Spitze g,,_ 
kriimmt : aufderAngcldickeHolzgriffrcstemit<irtliehcrhal­
lcncn Parti e n der ursprii.nglichen Oberfläche. am Ende der 
Ang:eleincPrl ock ni etc; anderKlingeanhafl c nd c Lederschci­
denrestc: Sche1denmundbeschlag aus Ei se nblech . L71. er­
haltener Gnlf 1-1,7. gri>Ute K lmgc nbr c1tc 4.2. B de s Sehcid en ­
mundbleches 2,2 em. lnv. A-!0.103 . 

6. Sporn, sta rk korrod iert . Schul te rfragment mit kur­
zem Stac·hcl, anha ft ende Lederre ste . lnv . A - 10. 104 . 

7 . Wellenbandtop[. vollständig erhalkn. sc hwar7.­
brauner,glimmer-und s te in chcngc magecrterT on. bikoniseh. 
Rand sdiräg abgeschnitten. auf der Schulter zw ei dich t e 
Welle nlini cn b.indcr . H 10,8. ßod <>ndm 7. Randdm 9,5 e m 
ln l'.,\-10 . 105 . 

Grab 1-18 {TaL XXIV) 

ßeim PflUgen beschäd igt 
i\fann, matU!'. 51- 56 Jahre (An 603): Orientierung 

W- 0; Tide 10- 130 cm 
Das Sk ele tt lag auf und zwischen großen Bruch-

stcinen 
Beigaben We llenbandtopf , zwischen den 

Schi enbe inen liegend (1) , Tierknochen neben dem lin­
ken Fuß. außen 

1. w„11 en b an dt op [, zerdrii.ckl. fa!lförmi g . R,rnd 
schräg abgeschnitten; auf de r Schulter zw e i -:ie rhni g" Wd­
lenbä11d er, ziemlich breite S t andfl~~·he . H 11.5. Bod cndm !I, 
Randdm 10cm. In\' A-1 0.106 

Tierknoch en: Ziege/Schaf. subadult. !inkssei!igu 
Femur ; Haushuhn, ad ul t, unvollstitndigcs Skdett 

Gr ab H9 (Taf. XXIV) 

Mann. matur. 51~5 6 Jahre (An 604); Orientierung 
WNW - OSO: Tiefe 60- 80 cm 

Besondere Lage des Skelettes: Bt>ide Unterarme 
dicht auf die Oberarme hoch geklappt. Hünde links 
und rechts vom SchädeL Schädel nach rüc kw ärts ab­
gerollt. dadurch breit offene K iefer , reehtes Beinske­
leti st ark abgewinkelt. 

Beigaben; 1\-lesser zwischen dem Unterkiefer und 
der linken Hand (1). 

1. Griffangelmesser. Klinge schmal und abgebr o• 
chen. Schneide durch Nachsch leifen sehr abgenUtz1 . Ho!z­
griHrest(',crhaltcne L l-tem . lnv . A-10.107 

Grab 150 (Taf. XXIV) 

Frau . matur . 43.5-49.5 J ahre (An 605 ); Orientie -
1ung e twa W- O: Tiefe 50-65 cm 

Die Grabsohle lag auf dem anstehenden Fels . 
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Grabbau: Teilweise erhaltene. ehemals wohl ge­
schlossen rechteckige Einfassung aus Felsstücken. 
welche offenbar bei der Nivellierung der Grabsohle 
ange fa llen sind. Teilweise Beschädigung und Verlage­
rung dieser Steinsetzung durch Anlegen des dicht an­
grenzenden Grabes 152. bei welchem eine Längssei te 
der Steinsetzung von Grab 150 teilweise genutzt und 
teilweise auch abgetragen und als Steinsetzung an der 
Slirnseite verwendet wurde. 

Be i gaben: Fingerring be i der rechten Hüfte (1) . 

1. F ingerring aus Bronze mit offenen Enden. von drei ­
eckigem Querschnitt. Dm 2.2 cm . lnv . A- 10. 108. 

Grab 151 (Ta!. XXIV) 

Mann. matur. 4 5 ,5-55.5 Jahre (An 606): Orientie­
rung W-0: Tiefe 85-100 cm. 

Beigaben: Messer bei der linken Hüfte. Spitze 
schädelw.irts (1). Tierknochen beim linken Fuß. 10 cm 
außerhalb 

1. Griffangelmesser. Spitze abgebrnchen. Rucken ,m 
re<:hl!'.'nWinkelzurAngelabgesetzt.L!'.'dersche,denreste , an­
haftende Gewebereste. Holzgriffreste , L 14 cm !n.- A-
10.109 

Tierknochen : Haushuhn. adult. un.-ollständ,ges Ske -

Grab 152 (Tal. XXV) 

Mann , spätmatur. 54-60 Jahre (An 607): Orientie­
nmg etwa W--0: Tiefe 60-70 cm . 

OI!ensichtlich Nachbestattung zu Grab 150. Hin­
ter dem Schädel eine Felsbrockenreihe. der Grab­
schacht dicht an die N-Seite der Steinumsaumung des 
Grabes 150 angelehnt. welche bei der Einsehachtung 
des Grabes 152 beschädigt oder auch absichtlich ge­
öffnet wurde. Dunklere Grabsohlenver fä1·bung. 

Beigaben: Messer in der linken Ellenbeuge. 
Spitze fußwärts (1), Schnalle au f dem Kreuzbein (2). 
Sporen am linken und rechten Fuß (3). ebenda Eisen­
[ragmente (4). 

1. Grillangelmesser. Rücken und Schneide parallel. 
Schneide zur Spitze gekrümmt. Klinge brei\ und beidseitig 
zur Angel 11bgese1zt. beidseitig eme Längsnlle . Lederschei ­
den- und Holzgriffreste. L 21.5 . da\ •on Klinge 13.7 cm 
lnv.A-1 0.110 . 

2. Gürte lschnalle aus Eisen. oval. mit Dorn und 
Zwinge. s1ark korrodiert. anhaftende feine Gewebereste , auf 
der Un terse ite erhaltener Rest des Ledergtirtels. 3.7 x 4.0 cm 
Jnv . A-10.111 

3. Ein Paar Nietplat\ensporen. langarmig.quadrat1-
sche Endplällchen. mit zwei Nieten. runder Sta chel mit fünf 
um laufendenQuerrillcn,:,in,:,rnicht mehrvorhandenenTau­
schienmg. L 16. Stachel 2. Schenkelspannwei te 10 cm . 
lm •.A-10.112 . 

4. Drei Eisenblechfragmente. eines davon genietet, 
Absatzverstärkung des Schuhwerkc·s(?) . 

Grab 153 (Taf. XXV) 

Kind, Inf. I, 3-5 Jahre (An 608); Orientierung 
W-0 ; Tiefe 40-60 cm. 

Keine Beigaben. 
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Grab 154 

Keine Funde. keine Unterlagen, wohl kein Grab . 
Nicht im Gräberfcldplan. 

Grab 155 (Taf. XXVI) 

Kind , lnf. II. 9-13 Jahre (An 609): Orie ntierun g 
W-0: .. Tiefe 20-40 cm beim Schädel. 40-50 cm bei den 
Fußen·· 

Skelett lag mit dem Sch ädel auf dem schräg abfal­
lenden. anstehenden Fels 

Beigaben: Messer bei der linken Hüfte (1). Mes­
ser bei der linken Schulter (2), Feuerstohl und Feuer­
stein auf dem Kreuzbein (3) 

\. Griffangelmesser, gewolbtcr Rücken. Klinge mit 
beidscitigcrRil!e.geradeSchneide. bre1leund abg e brochen e 
Angel. erhaltene L 12,5. davon Klinge 9 cm. lnv A-10 . \ 13 

2. Griffangelmesser. schmal. gerader RUcken. Angel 
nurteilweisevorhanden,au[derK.lingebeidse1ts Reste einer 
Holzseheide. erhaltene L l 1.3. davon K!mgc 10 cm . !nv . A-
10. I H . 

3. Feuerstahl.merenform1g,sehrflach , w1eauseinem 
stlirkeren Eisenblech geschmllen. dazu ein Feuerstein m!I 
Gebrauchsspuren. H des Feuerstahlcs 6,7 cm . lnv . A-10 11:t. 

Grab 156 (Taf. XXVI) 

Frau. adult. 25-30 Jahre (An 610); Orientierung 
WNW-OSO; Tiefe 90-125 cm 

Die Bestattung lag in feinem Sedimentboden, an 
der rechten Längsseite. 20 cm vom Skelett entfernt 
und auf der Grabbasis aufsitzend. fanden sich dre i 
größere Felsbrocken 

Beigaben: Ein Paar Ohrringe. links und rechts 
vom Schädel (1). 

1. Ohrringe aus dunnem Bronzedraht mit abgezwick­
ten Enden und aufgeschobenen .. Knotchen· · auf emem Ende 
und gegenuberlicgend am R,ng. An einem Ohrnng , 1m unte­
ren Teil. Rest einer Gehangeschlaufe. 1.6 x 1.9 cm . lnv . A-
10.116. 

Grab 157 A. B (Taf. XXVI) 

Die beiden Bestattungen lagen parallel nebenein­
ander (Schädel von Schädel 38 cm) und auf der glei­
chen Höhe. Beide Schädel lagen auf der linken Wange 
Ori!'.'ntierung WNW-OSO: Tiefe 140 cm 

Individuum A, Inf. II. 10-13 Jahre (An 611) 
Individuum B. In[. 1. 3-5 Jahre (An 612) 
Beigaben von A: Großes Messer beim linken 

Knie (1), ebenda Feuerstahl (2). angeblich Fingerring 
an der rechten Hand (dafür kein Beleg). 

l. Griffangelmesser. Rücken und Schneide parallel 
zur Spitze 7.usammcnlaufend. reichliche Holzgriffreste mit 
erhaltenen Oberfl:ichcnparti,:,n. L 24. davon Klinge 16,5. D 
derKlinge3cm lnv . A-10 .1!7 

2. Feuerstahl.nierenförmig,mitnachaußen!,:crnllten 
Enden. H 7.5cm !nv.A-l0 .118. 

Beigaben von B: Ohrring an der rechten Schä­
delseite, an der linken Schädelsei te nur noch grüne 
Patinaverfärbung (l), eine Glasperle am Kinn (2). 



l Ohrring aus dünnem Bronzedraht mit kegelföm1iger 
Hänge spirnl e, L des Spiralkegels I cm. lnv . A-10.119 

2. Mchrfachüberfangpcrle. dreiteilig und dunke l­
blau , L J.Scm . Inv. A-10 .120. 

Grab 158 (Taf XXVII) 

Dieses Grab durc hstieß ein urgeschichtliches Ob ­
jekt, daher keine Grubenv erfärbung sichtbar. !n der 
Zuschi.ittungserde des Grabes urgeschichtliche Kera­
m ik und St eine. D ie Bestattung selbst lag unter der 
Ba sis des urgeschichtlichen Objektes. in reinem. hel­
lem Sedimentboden 

Frau , spätadult. 3 1,5- 36.5 Jahre (An 613); Orien ­
ti erung WNW - OSO: Tiefe 100-l 15 cm 

Beiga ben: Je ein Ohrgehänge links und rechts 
vom Schadei(!). Fmgerring an der rechten Hand (2) 

1. Ein Paar Ohrgehänge,deform,crtundabgeb!'OCh<m 
Bronzedra ht im unt eren Teil w einer S<:hlaufegebogcn . auf 
di e eine durchsichtig e. hellgnine Glasperle aufgestr:ckt ist. 
Am unte,e n End e der Schlau fe ein Anhanger (Pendel) aus 
dimnem. gedr ehtem Draht mit eingero llt en Enden. L dieses 
Anh ängers 2. Dm dr:r Glasperle l cm . lnv. A-1012! 

2. Fingerr i ng aus Bronzeblech mll uberragenden. zu ­
sammengenieteten Ende n. Dm 2.2. B des Fmgenmgbandes 
0.4cm. lnv . A-10 .122. 

Grab 159 (Taf. XXV II) 

S tark durch Wurzeln ges tör tes Skelell. 
Kind. lnf. I, 0.5 J ahre (An 614) ; Orientierung e twa 

W- 0; Tiefe 60- 70 cm . 
Beigaben : Wellenbandtopf zwischen den Fuß ­

skeletten (1) . Tierknochen (Funds telle im Grab nicht 
angegeben). 

l . Wellenbandtop f. vollstiind1gc, ·hahen.Randschrag 
ausge-zogcn und geru nd et, auf der Schulte-r em funrlmiges 
Wellenband , durcheinzweifaches,geradesLin1cnbandnach 
unten abges chlossen . Drehscheibenarbe,t aus reinem /l!ate­
rial. gut gebrannt. H 10. Bodcndm 7.7. Randdm 9cm . Jn,·. A-
10.123 

Tierknochen c Haush uhn. juvenil. un,·ollst)indiges 
Skclell 

Grab 160 (Taf . XXVII) 

Mann, spä t ma t ur, 53 - 58 Jahre (An 615): Orientie­
rung W- 0 ; T iefe 55-57 cm 

Bc ig a b en : Mittelgroßes Messer neben dem lin­
ken Ob ersc henke l, Spitze fußwärts {l). Wellenband­
topf zw ischen linker Schulter und Schildei (2) 

l. Griffangelmesser. Rücke-n und Schneide para llel. 
wr Spitze zusammen laufe nd. Rücken zur Ange l schr3g abge­
setzt, spärliche Hol1.griffreste und anhaftende Lederschei­
denr este. L 16cm . lnv .A -1 0.12-t. 

2.Wcllenbandtopf,zcrdnicktundunvollstandig ,zie ­
gelrotmi tb raunenFlecken,grobsandig-undglimmergema­
gerterTon;eiförmig, Randausl adend, wa agrecht abge sch nil­
ten mit einer Rille : auf der Schult er durch zwei RC'ihen 
gegenständiger Kamm einst iche ein Tannenzweigmuster. an­
schließend drei vier- bisfünflinig eWellen blinder . H21. Bo­
dendm 12. Randdm 21,5 cm. Inv . A-10 .125. 

Grabung 1970 (Ä. Kloibcr) 
Grab 161 

Laut Grabbeschreibun g soll es sich um einen .. zer~ 
rissenen·· Grabrest eines Erwachsenen in 20 cm Tiefe 
handeln. Orientierung des Grabes war nicht fest­
stellbar 

Unter dieser Grabnummer liegt jedoch das Schä­
del- und Kör perskel e tt eines Kindes. lnf. L 2-4 Jahr e 
(An 6l6)vor . 

Nicht im Gr ä berfeldplan. 

Grab 162 (Ta f. XXVIII } 

Mann, adult-rnatur, 37.5-42.5 Jahre (An 617): 
Orientierung NNW - SSO; Tiefe 65- 80 cm. 

Bei ga ben: 1'>-lcsser bei der linken Hüfte. Spitze 
fußwart s (1 ). ebendort Feuerstahl (2 ). quadratische 
Sc hna lle beim reehten Knie (3 ), rund e Sch nall e auf der 
linken Schulter (4). Wellenbandtopf. s teh e nd neben 
dem linken Knie (5). Ti e rkn oc hen fRind und Huhn) vor 
den Füßen. 

\.Griffangelmesser.Angelbruchstück mit Ho!q,:rirf­
Tl'Sten. Ldes Bruchstückes 6.Scm . lnv . A-10 .126 

2. Feuersla hl .ni er enför mig.bcid e-End enabgcbroche n 
und nicht ,·orhanden. H 8. lnv. A- !0.129. 

J _ Eise-nschnallL'. rechte<:k1g. mit langsgc:;tcl!tem 
Dorn und Resten von einem durchgezogenen Led errieme n. 
6.5 x4.0cm . lnv . A-10 .128. 

-t. Ringfibel aus Eisen, oval mil offene n. eingernll tcn 
Enden und längsgcs telltem Dorn , i,5 x 6.5 cm. lnv. A-10. 127. 

S. Well enbandt o pf . vollstä nd ig erhalten. ro\braun 
mit schwarz braunen f!('Ckcn . steinchen- und gh mmcrg ema ­
gerter Ton. Rand gerundet; au f der Schul tu zwei meh rlin i~e 
Wellenb imdcr . darunter ein gera des Lini enbund. 1-1 l l. Bo­
dendm 7. Randdm 9 cm. lnv . r\-1 0. 1:!0 

Tie rkn oche n : HauHin d. juven il. links seitiger Femu r 
mit Patella : Hau shuhn. juwnil. un vollst iind ig,:,s Ske lett 

Grab 163 

Zersetztes Skelett in der Hurnusschi c ht 
25 -35 Jahre (An 6 18): Orie nti erung W-0: .. Tiefe 

8-20 crn·· 
Keine Beigaben . 

G rab 164 (Taf. XXVIII) 

Mann. adult . 30-36 Jahre (An 619); Orientierun g 
etwa W-0; Tiefe 50 - 65 (beim Schädel). 30-40 cm (bei 
den Füßen) 

Beigaben : Messer beim linken Oberschenkel. in­
nen. Spitze fußwärts (IJ. Wellenbandtopf vor dC'n F ü­
ßen (2) 

1. Griffange!me-sser. Rücken und Angel leich t ge­
wölbt. Schneide- gerade und !eicht abgesetzt. Holzgriff- und 
Lederscheidenreste. L H . davon Klinge- 9 cm . Im·. ,\-10 131. 

2. Wellenbandtopf. vollst.indi g erhalten. asymme­
trisch und dickwandig. unebene und sc hle<:h1 geglauete 
Oberfläche. steinchen - und glimmer g,:,magerter Ton . Rand 
schräg abgeschnitten: aufde-rSchulterein unsorgfältigaus­
geführtes, dreilini gl':S Wellenband. darunter eine gerade Li­
nie-. H 12. Bodendm 8, Randdm l l.5 cm. Inv . A-10 132 
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Grab 165 (Taf. XXtXJ 

Kind. lnL l. 3-5 Jah r e (An 620): Orientierung 
W-0: T iefe 28 cm 

Beigaben: Messer (1 ). Feuerstahl und Feuers t ein 
bei der linken Hüfte (2). Wellenbandtop f neben dem 
rech t en Fuß (4). vor der Mündung des gekippten Top ­
fes eine Musche lscha le (5). 

l. Griffangl'lmes s .-r. e in Klin genb ruch stüc k, ge­
wölbter Rücken. erhalt en e L 7 .3 cm . lnv . A-10 .133 

2 . F.-uerstahl.nierenfönnig.beideE:ndcnabgcbrochcn 
und [ehkn. anhaltende LcdeLTl'S\e und ein Feuerstcm. H des 
Feuerstahles 7 cm. Inv . A- 10.134. 

3. Wellenbandtopl.zerdrück1 , hellbr,1unmitd unkel­
braunen Fleckl'n, stcinchcn - und gl1mmcrgernagerter Ton 
Rand schräg ausladend und genmMt. auf der Schu!1cr ein 
mehrliniges Wellenband. danm te r eine gerade Linie. H J;l, 
Bodendm 8 . Randdm l l cm . In, ·. A-10 . !35 

4. Flußmuschclschale (eine Halfle) . uni o pictorum 

Grab 166 und 167 (Taf XXIX ) 

Bei der Bestallung 166 handelt es sich um ein 
Kleinstk ind (Neugeborenes). welches vom Kreuzb ein 
bis zur Schienbeinmitte auf der Bestattung 167 lag . Es 
ist nur in Resten erhalten u n d lag 5 cm höher als die 
Bestattung 167 

Indi viduum 166: Re ste eines Neugeborenen (An 
621): Orientierung W-0: Tiefe 15 cm 

lnd idduum 167: Frau . spätadu!t. 36 ,5-12,5 Jahre 
(An 622) ; Orientierung etwa W - 0: .. Tiefe 20 - 2i cm" 

Beigaben: Messer be i der linken Hüite. Spitz e 
fußwärts (1) . Wellenb a ndtopf be im linken Fuß (2). 
ebenda Tierknochen 

! . Grilfangel111esscr.RUckcn ger adc . Schne1dcparnl­
lcl und zur Sp itze gekrümmt. reichlic he Lede r- und 
Holzgriffn•ste. L 10.5. davon Klinge 7.5 cm. Im·. A-10.136 

2 . Wellenbandt op f scherben von einem mill clgro ­
ßenunddünnwa ndigen.rotbrau ncnGefafJ,aufschnellrotic ­
render Drehscheib< • h<·rgestcllt : Ha ls gut einge zogen, Rand 
trkhter fönni g aus lad end und waag rech t abgeschnitt en 
Steinchen- und glim m,crgemagener Ton ; muskrhaft ausge­
führtes Ornament au s fünfhmgen . abw echsel nd ang<:ordne­
\en Wellenbilndern und gerad.-n Linicnb .indern hw . A-
10.137. 

TiCTkn o chen : Haushuhn , Tibia 

Grab 168 (Taf. XXX ) 

Kind, lnf. 1, 3-5 Jahre (An 623): Orienti erung 
W-0 ; Tiefe 20-30 cm 

Beigaben: Res t e eines We ll enbandtop fes in der 
Schädelgegend (l ). 

1. Boden eines We l len ba ndtopf es, außen grau . im 
Bruch schwarz , steinch cn- und ghmmergemagertn Ton. Bo­
denrand wulstarti g verdickt . Bodendm 7 cm. lnv . A-10 .138 

G rab 169 

Angeblich Reste eines zerstörten Kindergrabes in 
der Tiefe von 20-30 cm. Dafür k ein ßelegmateria l 

N icht im Gräb c rfeldp la n 
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Grab l'iO 

Kind, Inf . I , 1,5- 2,5 J ahre (An 624): Orientierung 
etwa W- 0: Tiefe 18-32 cm 

Keine ßcigaben. 

Gra b l i l (Ta I. XXX ) 

Mann , adult, 31,5 - 37 Jahre (An 625): kein e Rich~ 
tungsangabe, woh l W- 0; Tiefe 28 --45 cm 

Laut Grabbesc h re ibun g wurden k eine ßeigabcn 
festgestellt , doch fan d en sich unter di e se r Grabnum ­
mer zwei Keramikscherb en (Jnv. A- 10.139) und ein 
Tierknochen (Haushuh n , adu lt, Ulna) 

G rab 172 (Taf. XXX ) 

Frau, frühadult, 23,5 - 28 Jahre (An 626): Ori en ti e­
rung W- 0 ; Tiefe 50- 65 cm . 

Beigaben: Messer bei der linken Hüfte, Spit1. e 
fußwär ts (1). Wellenbandt opf am lin ken Schienbein 
(2) . Unter der gleichen Grabnummer e xisti e1·1 ein 

zweit er Topf , über den di e Grabbeschr eib un g kein e 
Auskunf t gibt (3) 

\ _ Gnlrangelmesser . Rücken gerade . Sch neide dureh 
Nachschl eifen ziemli ch abgenützt. Klinge von der Ang el gut 
abgeset zt . reichliche Hol,.gn ffrcsl e . L 19.5. davor, Klinge 
l2.5 crn. lnv. A- 10.140. 

2. Welle nband topf.vo llstandigerha lten, schma l und 
hoch. rotbr aun, Ha ls wenig emgezogcn. Rand geru ndet: au f 
derSchuller e1nm e-hrLeiliges Welle nlinie nband . daru ntcr ein 
vie-nciliges. gera des Lin ienband , schmale Standfl äche. 
HI S,5,Bodendm8.Ran ddm l 1,5cm lnv A-10 141 

3. Topf. klein. braun mit schwarz en Brandfl ecken . Hal s 
gut einge-zogen. Rand fast waagrecht ausladend und geru n­
det; aufderS ch ulter cme Reihesen krechtc r. vierfacher Ein­
stlche H 11. Bodendm 7 , Randdm 11 cm. lnv . ,\-10 .J.!2 

Obj ekt X X\1 1 (..Grab 173 "') 

Kein Grab , sondern G rube in Verbindung mit dem 
Gräb erfe ld . (Sie he un ter Kapitel Gruben) 

Grabung 19i2 (M. Pcrt lw ieser. V. Tovorni k) 
Gr a b 174 (Taf. XXX) 

ln f. 11-Juven is . et wa 14 Jahre IAn 627 ): Or ie ntie­
rung W- 0 ; Tiefe 100- l!O cm 

ßeigaben: Keine an getroffen. jedoch beide lin­
ken Unterarm knoch en stark grün verfär bt. E inige Ke­
ramikbruchstücke über und östli ch der Bestattung in 
einer Tiefe bis zu 200cm 

2 We-llenba ndt op fs ch erbc n aus feinem, gl imnlt'r­
hältigcm Ton von rütli<·h bra un er Fa r\Jc . t'rngm en t von unt e­
rem Teil eine s Topfes mit zwei noch erhalte nen waagr ech ten 
Linien und Schult er-B auchfra gmente 

Diese Bestattung be fand sich am ös tlichen Han g­
fuß der Berg lit7,l in einer dichten. urgeschichtlichen 
Be legungszone . wo eigen t lidi keine Gräb er d es früh­
mitte lalterlichen Gr ä berf eldes erwartet wurden. Hie ­
mit lag diese Bestattung in der Übersc hwemmungszo ­
ne , mit dem Schädel {im Westen) an di e bronzezeitli­
che Steinla ge ange lehnt. Durch Wirkung des Hoch -



wasscrs war sie beschildigt worden und zwar zu einer 
Zeit, als die Skclcncik nicht mehr im Verbande wa­
ren. Ocr Schiidcl fehlte, doch fanden sich kleinere 
Schädelfragmente ein ige Meter ös 1lich der Bestattung 
bis 7.U einer Tiefe von 200 cm. Die Unlcrschenkelkno­
chcn waren eben (alls vom i.tbrigen Skclelt getren nt 
und wurden m einer Tiefe von 160-200 cm angC'­
troffen . 

Grab 115 (Taf . XXXI) 

DiC' Bestattung lag in remcm Sed1mentboden am 
O-Hang 

Kind, lnf. I. -1- 8 Jahre (An 628): Orientierung fast 
W-O ; Tiefe 40- 80 cm (Miing) 

Beigaben: Messer beun linken Oberschen kel , 
Spil7.C fu ßw;irts (1). Tierknochen beim linken Fuß, 
außen . 

\. Gr1rra11gclmcs ser, klein und brc11. Ruckengernde. 
Schnl'ldl' abgl'sctzt und durch Nachsc hleifen nach inn('ng<:'­
wolbt , zur Spitze C<:'krummt : llolzgriffr<:'s\c und anhaftende 
Ledl'rschc1denr cstl' L 12. dav on Khng<:' 7,2 cm lnv . ,\-
10.143. 

Tierknoch e n · Hau sschwem , subadu!1. rechtss,:,it,gcr 
Femur ; Haushuhn. juvenil, T,brnfr:igmcnt 

Gra b 116 (Taf. XXXI) 

Frau. fruh adu lt . 20.5-25,5 Jahre (An 629) und Re­
ste eines Fötus ; Oricnuerung W-O: Tiefe 65 cm. Emige 
Knochen- und ße1gabcnvcrlagerungcn 

Grabbau : Mit einigen aus dem Boden gerissenen 
Granitsleinen (wohl \'On der NivclllC'rung und Vertie­
fung der Grabsohle stammend) war eine Hinwrk opf ­
stUtze und eine Begrenwng vor den Füßen C'rbaut 
EinigC' Steine befanden sich hi>hcr im Grabschacht. in 
Verbindung mit dC'n zertrLimm('rten Gefaßteilcn 

ßeiga ben : Reste einer EisC'nsehnalle beim linkC'n 
Schienbein (verlagert) (1), Bronzedrahtring!C'in bC'im 
rcchtC'n Obcnmn (vcrh igcrt) (2). 7.ertrummC'rter Wel­
lenbandtopf, 30 cm uber der Bestallung im Grab­
schacht ver st reut (3). 

l . SchnalleuusEiscn , quadratisch.Dornnichtrnrhan­
den, sta rk korrodiert, nnsche, ncnd von viereckigem Quff­
schmn, 5,7 x 5.0cm lnv. A-10.IH 

2. Bronzedrahtring,em l::ndespitz,dasander eabgc­
brochen. Dm 2.3 cm. In,·. A-l0 .H5 

3. Großer We\lenb:indtopf. Z<"rtmmmert und unkom­
pl<"II, auf schnell rotierender Topfersche1be i;edreh t. Hals 
<"ing<"zogen, Rand schr;ig abg<"Schmtten, auf der S<"hulter 
sechshnigM, flachM Wellenband, darunter <"tne Reihe rnn 
sechsziihnigen, schrägen Kamm<"tnstichen, graubraun mit 
S<"hwarz<"n Flecken. am Boden plastisch es Kreuz . H 22.5. Bo­
dendm 16, Randdn1 18.5 cm. lnv. A-10.H G. 

Grab 177 (Ta f. XXXII) 

GestOrtes Grab . 
Kind . Inf . 1, 4-6 Jahre (An 630); OriC'ntierung 

W-O; Tiefe 15- rn cm . 
Keine Beigaben. 

Grabung 1973 (M. Pertlwiescr . V. Tovomik) 
Grab 1 i8 (Taf. XXXII) 

Kind . l.nf. 1. NeugC'borencs (An 631): Orien t ienmg 
NW-SO : Tiefe 15-10 cm (Hang) . 

Keine BC'igaben. 

Crnb 179 (Taf. XXXII) 

Das Skelett wurde nicht geborgen. Es blieb au{ 
Wunsch des Grundbe sitzC'rs in der Erde . 

Frau , adult; Orien t ierung W-0; Tiefe 60 cm. 
Beigaben: Messer beim linken Ellbogen ( IJ. f in­

gerring am Rin gfinger dC'r rechten Hand (2) . 

l. Gr,ffplattenme ue r. F.,sen. mit femen N1C"ten an 
den Grifrs<:'halen. Klinge abgebrochcn. erhaltene L !l, Griff 
L8, B l.l cm. hw . A-10.147. 

2. Fing c rr111g aus ßron1.cbl(..;h 11111 oflc nen, uberlap­
pemk11 Ende,1, <etwas defo nni c,·t , gr. Dm 2,2, F1ngcrr1ng­
banddm OA cm. II"' · A-10, 1411, 

Grabung 197-1 (l\l. Per tlwi eser. V. To\·ornik) 
Gra h 180 {Taf. XXXII ) 

Kind, lnf. 1. 0.5 - 1 Jahre (An 6:1:J): OricntiC'rung 
C'twa W-O; Ti('(e 60 cm. Die Bestattung war in der 
BC'ingegend besc h äd igt. ßeinskelcttc fehlen 

Beigaben : SpinnwirtC'l in der Bauchgegend (1). 

1 Spinnwirtel :ms i;rau em Graph 1Hon. offcnbar aus 
e1111,m Tonscherben angelcrugt. grob und asymmetrisch. 
Dm3 .2, Dicke0 ,9<:'m. lnv. A- 10 149. 

Grab 18 1 (Taf. XXXIII) 

Kind. Inf . 1. 3-5 Jahr e (An 6:14): Orientierung etwa 
W-O:Ticfc60cm. 

BC'igaben : Ein Töpfchen vor den Füßen (1) 

1. Boden eines Topfchcn s aus rotbrnuncm Ton. kalk­
und ghmmergcmagert. Bodenrand verdickt. Uodcndm 6.[; cm 
lnv . A-10.150 

Grah 182 (Ta{. XXXIII) 

Die Bt•s\al\ung lag mit den ßcinskelc tt en auf dem 
anstehenden Fels . 

Frau , matur. 41.5--47,5 Jahre (An 63'11; Orienti(•· 
rung etwa W-O: Tiefe 70 cm . 

81'.'igaben : Messer beim rechten Oberarm. innen 
(1). links und rechts vom Schädel je ein Ohrgehänge 
(2). vier Glaspcl'len in der Halsgegend(:!) . Eisenbänder 
eines Holzeimer s vor dem linken Fuß Hl , Tierknochen 
\'Or dem rechten Fuß . 

1. Griffangelmesser mit reichlichen Holzgriff- und 
~erscheidenresten. L 11,5 em. Im·. A-10.151 

2 Ein Paar Kettchenohrgehangeaus feinswm Bron• 
zedraht . Bdde Enden des Gehangennges abgezwickt. am 
unteren Teil des RlngE-S vier Schlauren, m w<-lth<:' der fein<­
Drahtkench en eingehängt sind. am Ende jedes Kettchens c-m 
Plättch,m (rautenfönnig) aus dunnem Bleeh. Alle b<,1d<:' b<,­
schidigt. Dm des Ringes 2. gesamt.- L ~.3 cm. lrl\' . A•I0 . l5'.! 

3. Vier Perlen. davon zwei bikonisch aus hellgrünem 
Glas mit rou,r \'erlarbung in der Durchbohrung. L 1,2. 1 <'m 
Eine dunkelblaue. ringlonnige. mll weißem. plastischem 
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Auftrai;. Dm 1.1 cm und eine schwarze Melonenkemperle, 
längsgelocht. L 1.4 cm. ln v.A - 10.153. 

4. Holzeimerbeschläge in zehn Bruchsti.,cken, B der 
Bände r 1.1 und 1.5 cm . In\' , A-10.154 

Tie r kn ochen: Haushuhn. ju"en il . Tarsometatar,;us 

Grab 183 (Taf. XXX!ll ) 

Von dieser Bestattung wurde nur der Sc h ä del ge­
borgen. das postkrania\e Skelett mußte auf Verlangen 
des Grundbesitzers im Boden bleiben. 

Frau , adult. 25 -35 Jahre (An 636): Orientierung 
etwa W-0 ; Tiefe 140 cm. Bre ite Ob erkörperlage 

Keine Beigaben 

Grab 184 (Taf. XXXI V) 

Diese Kleinstkind erbestattung lag zw ischen und 
üb er den Bestattungen 185 und 186 . 

Kind , neugeboren (An 637): Orientierung etwa 
W-0: Tie fe 110 cm 

Beigaben: Bruchstück eines Bronzedra hlrin g­
leins aus feins tem Draht. neben dem re chten Oberarm . 
lm .A-10. 155 

Grab 185 (Taf. XXXIV) 

Das Skele\\ lag mit den Beinskeletten au[ dem 
anstehenden Fels . 

Mann. seni l. 63- 75 Jahr e (An 638): Orien tierung 
etwa W-0: Tiefe 150 cm. 

Bei gab en : :Messe r bei der linken H üf te . außer­
halb des Handskelelles, Spitze fußwärts (1 ). ebend a 
Flügelpfeil sp it ze (2), Feuersta h l und Feuerstein beim 
linken Hüftgelenk , inn en (3. 4). Eisenschnalle beim 
rechten Hüf tgelenk. innen (5). eine größere Eisen­
schnalle au! dem linken Darmbein (6), Wellenbandtopf 
neben der rechten Hüfte. außen (7), ebenda Ti erkn o­
chen . 

1. Griffangelmesse r, stark korrodier t. mi1 an haften ­
den Leder- und Holzgri ffsresten, L 16,5 cm. ln v. A-10.156 

2. Flü gelp fci lspi tz e,erha lleneRestevomSchaftholz, 
L8.2cm . lnv. A-10.157 

3. , 4. Feuerstahl. sta rk korrodiert , mit anhaftenden 
Leder- und Stoff reste n . da zu ein Feu cr,;!('in. H des Feuer­
stahles 8,6 cm. Im ·. A-10.158 

5. Ei senschnalle. quadratisch, Dorn abgebrochen, 
Längsseiten der Schnalle etwas eingedrü ckt, Querschnilt 
rund, 4.6 X 4.2 cm. Jnv. A-10 .160. 

6. Eisenschnalle . oval mit quergestelltem Dorn. an­
haftende Stoff- und Lederreste, 5 x 2,4 cm Inv . A- 10.159 

7 . Wellenbandl opf. zerdrückt, hellbraun . schlecht ge­
brannter Ton, Hals leicht eingezogen, Rand sleil abgerundet: 
\'Om Hals bis zur Mitte der Gefäßh öhe drei [i.,nflinige Wellen ­
bänder, anschließt>nd ein gerades Lmienband, Bodenrand 
verdic kt . H 14.5. Bodendm 8,5, Randdm 10 cm ; das Gefäß ist 
verzogen . lnv.A- 10.ltil. 

Tier kn och en : Schaf/Ziege,subadult.!ink sse111gerF'e• 
mur mit Patella : Fisch , Cyprinide, Schädelfragme nt. Wirbel, 
Gräten 

Gr a b 186 (Taf. XXXIV) 

Das Skelett lag mit den Beinskeletten auf a nste­
hendem Fels . 
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Frau, senil, 63-75 Jahre (An 639); Orientierung 
etwa W-0; Tiefe 150 cm. 

Beigaben: Me sser bei der linken Hü(te, Spitze 
(ußwär ts {I), zwei Paar Ohrgehänge in der rec hten und 
lin k en Ohr gegen d (2, 3), Perlenkette in d er Hals gegend 
(4), Steckkanimreste am Hinterkopf (5), T ierknochen 
zwischen den Füß en 

1. Grillangelmesser, beidl'rseils mil Reste n der Le­

~:7i,~h1~it•A-';"~~l~~~hc Holzgr iffreste, L 13, d:won Klinge 

2. Ein Paar Oh,-gchitni;e aus Silber , einfacher Dr aht­
ring mit einem spitzen und einem nach außen gerollten Ende, 
darauf saßwoh! der kegdfömüge Blechkorper , der im obere n 
Tei l gelocht und mit Waffclmuster vcrzierl ist (H l ,J cm) : 
dieser kegelige K0rper dürfte an einer horizontal gete ilt en 
P,eßblechkugel angelötet gewesen sein, welch e m der !'ll 1tte 
dreiund11ntenein eingefaßt es Augeausdunk elblaucmGla s 
trug . Dm der Kugel 1 cm. Gehfogeringdm 1.8 cm. lnv . A­
!0.163 Be1 dieser Beschreibung handel t es sich 1,m ,:rnc 
Rekonstrukt ion.d a be,dcrBugungdie scs hau chd unnenund 
zerfa llenen Maleria lsd ier ichti gc Stellung der einzelnen Be­
standte ile nicht erfaßt werden konn te 

2. Ein Pnar Ohrgehange aus schlechte rem Silbnbll'Ch 
alsda s,·orherigePaar. e inGeh;ingcringaus dünnem Draht 
mit emem spitzen und einem abgezwickten End e, Dm 1.7 cm : 
alsGehangeem vertikal geteilt er, hochovaler Preßbl echkor ­
per ,o ben, in derMitt c unduntenjeein egeriefl 'lt e , p!asli sche 
Rippe H ! A cm. lnv. A- 10.164. 

4 . Perlen : 45 wmz, ge. schwarz e Glas perlen mit vierek­
kiger Lochung . Dm 2- :l mm : eine rote und eme sc hw;Hze 
Glasperle. e\was großer als die vorherigen , Dm 5 mm , eine 
schwarze Per le (in der gleichen Größe wie die vorhcdgcn) mtl 
zwe i gelben, aus pastoser Masse aufgetragenen pl ast ischen 
Punkten; eme aus dunke lroter Glaspasle mit gelbem Einkgc-

Abb . 5: Gusen , Berglitzl, Grab 186. Res\c eines Zinn (?)stcck ­
kamm es am Hinterhaupt einer Frau 



musl!!r, walzi! nfö nnig, L 1,1, Dm 0.9 cm: acht gl' lbwl'iß!! 
Moh n p!!rli!n. lnv. A-10 .165 

5. Reste l'ines Steckkammes au~ Zinn odl'r Blei, fast 
vollständig zu weißem Staub zcrfall!!n, nur einige Zähne 
erhalten . !nv. A-10 . 166 (Abb 5) . 

Tierknochen: Haushuhn. adu lt. unvollsti1ndigcs Ske ­
lett und Metacarpus eines zweiten Humerus: Fisch, Flosscn­
knochen . 

Vom Grundbesitzer erworbene Gegenstände 

1. Au s zerstörten Gräbern (Taf. 1/1- 14) 

l . Gr1 (fangt!lmesser. Ei sen, gerader Rucken, Schnei­
de zur Spitze gekrUmm t. durch Nachsch leifen s tark abge­
nü tzt, gcringe Holzgriffreste, L 16, L der Klinge !~ cm . 
lnv . A-10 167 

2. Grif fangelmesser, Eisen, Angd abgebrochen, ge­
rader Rücken, scharf zur Spitz e ge knickt , Klingc zur Spitze 
breiter werdend. noch erhaltene L 12,5 cm . lnv . A-10 .173 

3. Griffange lm ess e r. Eisen , Spitze abgebro che n. 
klein, Klinge beidseiti g etwas abgesetzt, Holz~r1ffrestc , er­
h altene L 9, dav on L da Klinge 7 cm lnv. A-10 . 172. 

4. 2 Fliigelpfcilspitz en , Eisen , sehr korrod1erl , frag­
mentarisch, in der TUlle Holzreste lnv . A-10 17! 

5. Tullenpfei lsp i tz e. rauten !Urmig. in der Tolle Holz­
reste, L 8 cm hw A-10 . 168 

6. Zwiebelknopffibel, Bronze, mittlere Zwiebel ab ­
gebrochen. facettlerte Knopfe, linear t!S Muster am Fuß : laut 
Mitteilung des Fin ders (Grundbesitzer 1-'ranz Scycr) erne ech ­
te Grabbeigabe, L 6,5 cm . lnv. A-10.\69 

7 Bcrnst ei npcr le. Dm 2 cm. ltw . A- 10. 170. 
8. 2 Spi nnw irtd aus Gefaßschcrben gcfcr\Jgt, Gra­

ph illo n, Dm 2.9 cm . Inv . A-l0 . 175 
9. Lanzc nspitzc mi t durchla ufen der Tull e und 

schlank- ovalem Blatt : in der Tü lle Holzreste; L 26,3 . 
Blattb 2.8. Tu l len dm 2 cm. Jn,· . A-1 0. 17~. 

10. Lanzl'nsp1tze mit durchlaufend er Tulll' un d ge­
drun ge n-ova lem Blatt , in der Tu!lc Holzre ste : am Obergang 
vom Blau zur Tullc leicht gl'schweift : L 35, großte Blatlb 4,5, 
Tullendm 3 cm . ln v. A-8012 

1 L Griffangelmesser. Griff von dl'r Sch neidl' etwas 
abgesetzt: gerader RUcken : auf der Angel Hol zgriffres te : aur 
dl'r Klinge Ledcrschl'idenreste ; l'rha lten e L H .5. gr . B 2.:1 cm 

12. Griffangelmesser, gerader Rucken. L 10. gr. 
Bl,2cm 

13. F euerstahl. stark korrodiert. merenf ör mig, \'er­
jung te . nach außen gedn,hll' Enden. H 7,8, B 3,5 em 

H . Well enb andtop(. vo llständig \'Orhanden (zusam ­
mengesetzt). eiform ig, rötl ich-brauner. gli mm crhaltigl'r Ton: 
Rand stark ausge wölb t und waagrecht abgeschnitten, inn en 
mit emer um laufenden Rille versehen. Hals innen facettiert 
Von der Schulter bis zur M1!tt! verzier\. zwe 1re1higcs Tanncn ­
zweig-Einstichmustcr. zwei fün[[aeh e Wellenlinien. ein brei­
tes Band von geraden Linien. Boden ll'ichl gewölbt. mi t 
Randwulst, in der Mitt e ein p lastisches Kreuz . H 18. Bo­
dendm 8. Randdm 19 cm. Inv . A-8366 

2. Funde ohne unmittelbar en Grabzusammenhang 

Gra b ung 196 8 (Taf. XXX V/6 -9) 
Au s einem Ruts c hh orizon t in nerhalb der Gra ­

bungsflä ch c VJIJ / 1968 a m NO-Hang stammen Funde 

verschi edener Perioden, d arun ter auch ei ni ge Wellen­
band topfscherben 

Bruchst üc k von einem großen. dickwandigl'n Gefäß: 
rotbrauner Ton mit Sand- und Glimmennagenmg. feinl'r 
Schlickerau!trag. in welchem drei- un d vierl inige Wellen -

bändcr und gerade Linien l'ingeritzt si nd . lnv . ,\-l0 .387 (Ta! 
XXXV /6) 

Rand-Schultl'rbruchstück e ine s mittc!großcn 
W elle n bandtopfes; To n gli mmer gemag ert und fein gc­
schlämm t, Oberfläche glatt und rotbraun mit sc hwaL"ZCn 
Brandflecken: Rand nach außen gebogen u nd schr.ig abgc­
schn ittl'n ; zwei drc ilinig e Wellenb än der durch ein ge rades 
Linienband getrennt. lnv. A-10.38 7 (Tal. XXX V/7). 

Rands t ück eines T n pfe s, au f der Schulter waagrechte 
Drehrill l'n einer schnell roti ere nden Tö pfers ch eibe. gutge­
brannter hellbraunl'r. glimm cr gemag er ter Ton. in nen 
schw a rz. lnv . A-10387 (Taf. XXXV / 8) 

Kleiner Wellenbandtopf (ohne Fun danga bc). 1.u 'I, 
(ohnl' Rand) erhalten: hellbrauner . mit viel Glimmer u nd 
Sand gemagertem Ton; faßförmig . im obere n Teil eine einfa­
che Wellen lin ie. am Boden ein p las t isChl'r Kreis . An der 
Außen"·and. vom Boden aufwilrts. sicht bare G!ättstriche. a n 
der Innenwand Reste l'incr schwarzen Krusl e . lnv . ,\-l0 .3!)1 
(Taf. XXX V/9) 

Gra bung 1969 (T aL XXXV. 1- 5. !O. 11 ) 
Innerhalb d e r Grabun gsflächc 1~11/1969, in der 

N ähe des altzcrstörtcn Grabes 1-lO am N-1-iang w u rd e n 
zwei Griffange lm es ser gefu n den . 

Gn ffa ngelmess e r. gerade Sehneide, gew<ilbtcr HUk­
ke n, Klinge beidsei t ig abgesetzt. L 10,3, davon Klinge 7,2 c m. 
lnv . A-10 . 177 {Taf. XXXV / \) 

Griffangelmt!sser, schmal. Ri.ickc n und Schn e ide pa­
rallel. Rucken abgesetzt, Kling t! verlaufend . L 12.:,. davo n 
K!ingl' 9 cm . Inv. A- 10.J 78 (Ta( . XXX V12) 

Auf derselben Fl äc h e (l- ll/1969). verstreut über 
de n Gräbern l3i , 138. 156 und l:i8. fande n sic h in 
unb eka nnt e r Tiefe eini ge Scherben und größe re Teile 

eines W ellc nb and g d äßcs . 

Unvo !lstJ.ndigl'r W<•llenbandt o pr . zu 'I, c rh altc n : 
(einge seh lämmter, gl1mmcrhaltiger. gutgcbrannter. an der 
Oberfläche grauer. im Bruch ro tbra uner bis sehwar1.er Ton 
Eifonnig , auf einl' r sch nellrotierenden TOpfen;chc1 bc ge­
dreht : Rand trichterförmig ausgebogen und sc hri<g abgc­
schnillen: auf der Schulter zwei flache Wellenlini<:n, dazwi­
schen ein e gl'r,~de Linie . H 18, Randdm (rek .f 13- H, Bo ­
dendm (rek .) 9 cm. Am Boden schwa chpla st isc hv s Kreuz im 
Kreis (dieses Boden fragmen t hat ke inl' Kont akt stellc zum 
Gefäß, doc h sche int l'S nach der Tonart dazuzugeh Oren f. Auf 
der Innenwand in dl'r ßodengegcnd Res t cmer schwa rzen 
Kruste . In\' . A-10 .388 (Taf. XXX V/3) 

Rand - Schulter f ragml'nt eint!s Wel lenba ndt o p­
fes : star k graphi thaltiger Ton: auf der Schulter l'in e ger ad e 
und eine Wellenlinie: Rand schr äg abgt'Schnittcn . rn,·. A-
10.388 (Taf. XXXV / ~). 

Rand-Schulterfragment eines Topf< ·S. Siehtban • 
Drehrill en einer sch ne ll \aufo nd en Töpferscheibe. gu t g"l'­
brannter , grauer Ton : Rand ausgebogen un d scnkreo:ht abge­
schni tt en . In \'. A-10 .388 (Taf. XXXV / ~) 

Au s dem glei chen Grabungsjahr ( 1969) s tammt ein 

aus Br onze g egoss ener Beschla g. aus 20 cm Tiefe im 
Humus . 

Beschlag, aus Bronze gegossen . mit Greifrndarstel­
lung, rechteckig mit vier Ecknieten und in einer Eckc einge ­
h ängte m Rin g. 2.7 x 2. Dm des Ringes 1.8 cm. lnv . A-10 .180 
{Taf. XXX\' 110 und Tal. LlX/3). 

Griffangelmesser (ohnl' Fundangabl'). Ri.ich·n und 
Schneide parallel. Klingl' beidscitig in die Angel \'erla ulend . 
Angel abgebrochen . Erhalt ene L 11 cm. lnv . A- IO. li9 (Ta l 
XXX Vlll) 
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Grube XXVl ( .. Grab 1 i3 .. ) 

Runde. sackförmige Grube am SO-Hang; Tiefe 
160 cm; Dm in 80 cm Tiefe 120 cm. Unter der Humus ­
schicht Abdeckung aus doppe\tfaustgroßcn. rotge­
brannten Granits tücken, darunter eine Schicht ro tge ­
brannter Erde mit gebrannten Lehmstücken und c,\­
was Holzkohle vermischt. Bei späteren Untersuchun­
gen der Umgebung dieses Objek tes wurde fcs\gc,stellt, 
daß es sich hierbC'i um abgerutschte Schichten des 
unmitte lbar am Hang höhergelegencn, ur geschic h t li­
chen Objektes XXXll handelte. welches die frühge­
schichtlichc Grube völlig überdeckte. In -10 cm Tiefe 
lagen Wellcnbandtopfscherb en. Fischwirbel. Gräten 
und Schuppen auf einer sandigen. dünnen Schich t ; 
darunter eine -10 cm dicke Zusch üttungsschicht mit 

~~~!31 . 
. \ef;.j ~::: 
---.__,j--...:,c..~ ....:_ 

angestochen und teilweise abgegraben. Der Rest der 
Fundstc,lle XXII enthielt stark aschehaltige Erde mit 
Holzkohlepartikeln und Fragmenten von Wellenband­
keramik. Laut Grundbesitzer. F. Seycr, lagen im höhe­
ren Teil der Grube plattige Ablagerungen von Fisch­
schuppen. Von der Grube XXV wurde nur noch die 
Basis angetroffen. Laut Grundbesitzer waren auch in 
dieser Grube aschehältige Erd e und Wellenbandke­
ramik 

Grub en XIV und Xßl 

Ähnliche Gruben fanden sich auch am N-Hang. 
Grube XIV (Abb. 6) war anscheinend ebenfalls rund 
und bis auf den anstehenden Fe!s eingetieft. Tiefe 
160 cm; der Durchmesser betrug im unteren Teil 

Abb. 6: Gusen, Ber ghtzl, Grube XXVI (links) und Grube XIV (rechts) 

urgeschichtlich en Keramikbru chstücken und zer­
schlagenen Tierknochen . In der unteren Hälfte der 
sackförmigen Grube war feine. graue, stark aschehäl­
tige Erde mit einigen Boden- und Randfragmenten von 
insgesamt fünf Gefäßen und eine dunkle Verfärbun g 
(25 x 35). deren Konturen ein Holzkislchen vermuten 
ließen. Am oberen Rand der dunklen Verfärbung fand 
sich eine Eisenschnalle mit Beschlag und Gegenbe­
schlag (nicht auffindbar). Ebendo rt Htihnerknochen 
und eine weitere Wellenbandtopfscherbe (Abb. 6). 

Scherben \'on fünf Wellenbandgefäßen. Boden­
stücke von vier Gefäßen, davon eines mit p lastischem Ab­
druck der Töpferscheibe (Taf. XXXV l/8), auf dem anderen 
Abdruck der Drehscheibfenachsc (Taf. XXXVl /7J. - Rand­
stücke von fünf verschiedenen Welle nband gefäßen, da­
vonvierBruchstückerotbraunundstarkg!immcr-undstein­
chengemagerl (Taf. XXXVl/1 -5) , ein Randstück, orangefar­
big mit Innenverzierung. dopp elte Wellenlinie (Taf. XXXVI I 
6), bei allen Randfra gmenten schräg abg csch nill ent'r Rand . 
lnv. A-10.385 (Taf. XXXVIll-10) 

Grub en XX IJ und XXV 

Zwei ähnliche, runde und sackformige Gruben mit 
ungefähr gleichem Inhalt wie die vorher beschriebene 
Grube XXVI befanden sich unmittelbar nordöstlich 
benac hbart. Beide Objekte waren vom Grundbesitzer 
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60-70 cm. Auf der Basis war der Boden durch Feuer 
gerötet; dort. in einer etwa 20 cm dicken, aschigen 
Schicht, stand der Bodenteil eines Wellenbandtopfes; 
darüber war eine humose , mit gebrannten Lehm­
stücken vermischte Füllung mit urgeschich t liche r Ke­
ramik und Tierknochen wie bei Objekt XXVI. Die 
Verfärbung des oberen Teiles der Grube war undeut­
lich und durch Baumwurzeln aufgelockert. Bei der 
Einsehachtung diese r Grube wurde an ihrem West­
rand ein urgeschichtliches Objekt geschnitten. Östlich 
der Grube, 60 cm entfern t befand sich das alt zerstörte 
Kinde rgrab 140. Einige Meter westlich der G11.1be lag 
ein weiteres, anscheinend gleichartiges Objekt (XIII), 
welches allerdings bei der Sondierung vorerst nicht als 
solches erkannt wurde 

Bod entei ! emes We l lenbandtopfes, rotb raun mit 
feiner Glimme1magerung; lnnenwiindt' mit schwar-zcr Kru ste 
behaftet. Am Boden Abdnick e wohl einer primitiven Töpfer­
scheibe . Bodendm 8,5, erha ltene H des Topfes 7 cm. Inv. A-
10.386 (Taf. XXXVI/ \]) 

Objekt 131 (.,Grab 131") 

Am unteren NO-Hang wurde in einer Tiefe von 
70 cm, auf einer annähernd runden Geröllsteinlage 
(Dm 60 cm) ein zerdrückter Wellenbandtopf freige-



legt. Nach dem Grabungsbericht befanden sich dort 
auch 1.wei Saugerknochen {heute unauffindbar). Von 
einer Grubeneintiefung war keine Verfärbung sicht­
bar: ebenso wurde nichts beobachtet. was auf eine 
Grabstelle deuten würde . Möglicherweise hande lt es 
sich um eine Gefäßdeponicrung . 

Wcllcnbandtopf.zcrdrilcktundunkomplell.hdlrot­
brauner. ghmmergemagertcr Ton. flach uusladender. ~nk­
recht abgcschnittener Rand; auf dcrSchulterein vcrschwom­
mencs Wellenmuster; am Boden kleines. plastisches Krcu7. 
H !$,$, Bodcndm 10. Randdm 16cm lnv . A-l0 .077 (Taf 
XXXVJ/12) 

Fundpl:it z VII 

Am oberen NO-Hang ergab sich im Grabungsjahr 
1968 ein in teressanter Befund . In einer Tiefe von 
60 cm, an der Basis einer urgeschichtlichen Kultur­
schicht. fanden sich im Sc<limcntbodcn ein kompletter 
menschlicher Schädel ohne Un terk iefer. auf dem 
Schädeldach aufliegend , mit dem Hinterh,mpt sloch 
nach oben; daneben, ebenso mit der Öffnung nach 
oben liegend, die Kalotte eines Kind ersc hädels. Beide 
Schädel zweier Ind ividuen der Altersstufe !nfans 1 (6 
und 1 Jahr, Inv . An 574 a, b) lagen im v0\lig unverforb­
ten Boden Innerhalb einer etwa U-förmi gen Steinset ­
zung aus großen Felsabschlagen. Die Tiefe der Stein ­
setzung im Boden betrug 20-50 cm, die Inn cnf11iche 
ungefahr 110 cm ' . Fur diesen Befund gab es ke ine 
datierenden Begleitfunde 

Auswert ung 

DicGriiberfclda nla gc 

Der Grilberbe lag. der das Plateau der „Bergl1tzl 
sowie die nordöstlichen. 0stlichen und südöst lichen 
Hange einnahm. läßt einerseits gewisse Gruppierun­
gen (Gnibcrgruppen A bis E). andererseits auch auf­
fallende Freiräume er kenn en (siehe Grilberfeldplan) 

Die Gruppe A auf dem Pla teau bestand aus 23 
Gräbern mit 24 Individuen. wobei anzunehmen ist. 
daß eine Anzahl von Gräbern dieser Gruppe durch den 
Steinbruch an der Hügelnordseite verlorengegangen 
ist. Ausgehend von einer nahe am westlichen Fel sab­
fall gelegenen Grabreihe . begrenzte sie in auffallender 
Weise von 3 Seiten (W. N und 0) einen quadratischen 
Freiraum von 15 m Seitenlänge. der an seiner Südseite 
von der Felskuppe und der 15 Gräber (mi t 17 Individu­
en) umfassenden Gruppe B flankier t wurde. Die Grup ­
pe C mit 27 Gräbern {30 Individuen) reichte \•om südli­
chen P latcaurand über den oberen Südosthang. Am 
Nordosthang lag die Gruppe D mit 23 Gräbern (24 
Individuen) . Auch von dieser Gruppe dürften einige 
Gräber durch den S teinbruch zerstört worden sein 
Den mi tt le ren Höhenbereich des Osth anges nahm d ie 
größtenteils durch eine Kiesgrube gestörte Gruppe E 
mit nur noch 10 angetroffenen Gräbern ein. 

Aus dieser horizontalstratigraphisehcn Situation 
ergibt sich für den Bestattungsp latz der Chara k ter 

eines Gruppenfriedhofes. Diese gegenei nand er ab­
grenzbaren Gräbergruppen sind wohl als Bestattungs­
plätze der benachbarten Ansiedlunge n . Höfe oder 
Weiler zu betrachten ' ') . Die innerhalb der jeweiligen 
Gräbergruppe bemerkbaren Kleingruppenbildungen 
oder Reihen von 2-5 Gräbern. wie 7.. 8. die Gräber 186. 
184 und 185 oder die Kleingruppe 83. 84 und 85 oder 
150 und 152 (Abb. 7) lassen die Vermutung auf engere 
Familiengemeinschaften oder Sippen " ) zu. Un ter ­
stü tzt wird diese Annahme durch den jew eilige n An­
teil an i\fänncr•, Frauen· und Kinder gräbern, welcher 
auch dem prozentuellen Gesamtverhältnis im Gräb er­
feld entspricht. Auch die Anordnun g dieser Klein• 
gruppen und Reihenbildungen zeigen eine wei tgehend 
übereinstimmende Ausrichtun g . sodaß auch an eine 
Obedlächengestaltung der Gräber zu denk en ist " J. 
Die unmittelbare Nähe einer früheren Besta ttun g war 
offenbar gesucht und auffindbar . 

An hervorragend ge legener Stelle des Hü~e lpla­
teaus befand sich eine etw a l:i x 15 m gro ße. vom 
Gräbcrbclag ausgcspai·te Fläc he. Parallel zur Süder­
strcckung dieser F faehe wurd e ein W-O verlaufender. 
bis zum anstehenden Fcls eingeschachte ter Graben 
(Objekt IV) mit schw achem Brandhorizont und Gra­
phitkcramikschcrben des 12./ !3. Jahrhunderts an der 
Basis beobachtet. In der gegenüberliegenden NW-Ek­
ke zeigten sich. in einer Reih e angelegt. vier Pfosten­
gruben (Tiefe bis l.;'10 m. gleichfa lls den Fels errei­
chend und mit einem Dm bis 80 cmJ. Ube r die vier 
Pfostcnverfarbungcn kann mit Sicherheit nich ts au s­
gesagt werden , da sie völlig fundleer waren und auch 
mit den urgcsehich tl ichcn Kulturschichten, welche 
sich über das ganze Plateau ausdehnten. in Verbin­
dung gebrac ht werden könn ten . Inn erhalb der freien 
Fläche fanden sich ausschließlich einige urge~chichtli­
che Objekte. Bei der Überlegung. warum diese promi· 
nentc Platcaufläche von Bestattung(:n des frühmittcl ~ 
altcrlichen Gräber[eld es frei blieb. boten sich einige. 
jedoch hypothetische Gedanken an . Es wurde daran 
gedacht, daß das Erdreich ti efenmäßig nicht für die 
Beerdigungen ausreichte . Die minimalsten Erdrc-ic h­
ticf en. etwa in der i •Iittc dieser Fläch e. betrugen 0.3 bis 
0.5 m. Da aber auf der Berglitzl erstaunlich seichte 
Gräber freigelegt wurden. so befanden sich die am 
Ostrand der eben besprochenen freien flache gelege­
nen Gräber 1~2. 136 und 135 z_ 8. in der geringen Tiefe 
von 0.3 bis 0.55 m. lag c-s offenbar nicht an der gerin­
gen J\fächtigkeit des Erdreiches 

Es muß auf der Bergkuppe auch mit einem Ni­
veauverlust durch Erosionen und durch Bodl•nbcstel­
lung gerechnet werden. da die Plateau rlilch.:, his ynr 

einigen Jahrzehnten als Ackerparl:clle genü tzt war. 
Das bedeutet. daß die vorgefundenen Grabtiefen auf 
dem Plateau nicht den ursprünglichen en tsprec hen . 

Diese zentralgelcgenc und vom Gräberbelag woh l 
keinesfalls zufällig ausgespar te Fläche könnte al so für 
eine spezielle Funktion - etwa Abhaltung \'On Begräb­
n isfeicm - bestimmt gewesen sein " ). Ob die freie Flä-
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ehe innerhalb des Bestattungsplat;:es rituellen Vor­
gängen während der heidnischen Peri ode oder Ge­
dächtnisfeiern für die Seelen der Verstorbenen gedient 
hat, muß mangels Beweisen ebenso als Möglichkeit 
offen bleiben wie der Gedanke an eine eventuelle Holz­
kirche, die archäologisch nicht meh , nachwcisba1 
ist " ). 200 m von de1· Berglit;:1 entfernt befinde t sich ein 
kleinerer Hügel. für welchen noch heute der Flurname 
.,Kirchenhügel" verwendet wird. Bevor diese Si tua ­
tion nicht umfassend unter suc ht ist, kann ;:um hypo­
thetischen Gedanken an eine Kirche in Verbindung 
mit dem Gräberfeld nichts näheres ges agt werden . 

Völlig rätselhaft bezllglich seiner Funktion bleibt 
auch das fundamcntgrnbenartige, rudimL•nt.ire Objekt 
IV mit kerami schen Resten des 12.113. Jahrhun derts . 
das in auffälliger Weise und nicht unbedingt wfiillig 
auf der Südsei te der freien Fläche 111 wcst-östlkher 
Richtung verlief 

Orie ntier u ng de r Griihcr und Gra ht icfo n 

Nach den Grabungsaufzeichnungen " ) W<U"en die 
meisten Gräber in W-O - Richtung angel egt. 23 Bestat­
t ungen wichen von der gru ndsät;:lic hen W- O-Rich­
tung ab . 20 ck1von waren WNW -OSO, 3 NNW - SSO 
und eine Bestattung NW- SO orient iert. 

Das Bestatten auf dem Hang der Berglitzl bereite­
te gewiß Schwierigkeiten. Durch herausragende Fels­
parti en und im Sedimentboden steckende Felsblöcke 
konnte die gewtinschte Grabricht un g sicher nicht im­
mer exa k t eingehalten werden. sodaß schon aus di esem 
Grund mit gewissen Abweichungen von der W-O­
Richlung zu rechnen ist 

Grundsätzlich anders orientiert smd nur die Grii­
ber 87. 117 und 162 mit NNW - SSO -Richtung und 
Grab 178 mit NW-SO-Orientierung . Solche Gr;1b­
orientienmgen sind aber in den slawischen Graberfel­
dern des 9./10 . Jhdts. nicht unüblich. Sie erschei nen in 
den Gräberfeldern der alpenslawischcn Region und 
auch in den Gniberfcldern des donauländischen. mi1h­
risch-slowakischen und ung;1.rischen Gebietes . Al le 
grö[Jeren aw.irischen Gräberfelder Niederösterreichs 
waren meist mit NW-SO orientierten Gräbern be­
legt .. ). Auch in den obe r 0sterreichischen Gräberfel ­
dern dieses Zeitabschnittes kamen sol ch e Grabaus ­
richtungen vor. W.ihrend im Gräberfeld von Auhof 
einige NW-SO orientier te Griiber erschienen. herr sch ­
te im noch nicht vollständig ergrabenen Bestattungs­
platz von Windegg bei Steyregg. nördlich der Donau 
(bisher 20 Gräber) durchwegs NNW - SSO - Orientic­
rung " ). Dort wurde angenommen, daß es sich um Neu­
ankömmlinge handelt. welche wohl das Christentum 
schon angenommen hatten. aber ihre Toten nach alten 
Riten begruben. Möglicherweise könnte man auch bei 
derar tigen Orientierun gen 1n1f der Bcrg l itzl a n Relikte 
einer alten, mehr oder weniger schon vergessenen ße­
stallungssitte denken. Auch scheint es sich bei so aus­
gerichteten Gräbern um ältere - jedenfalls keineswegs 

um späte - Bestattungen im Gräberfeld zu handeln . 
Einen di esbezüg lichen Hinweis bietet die Situation 
der NNW-SSO orientierten älteren Bestattung 117, 
welche vom \V-0 ausgerichteten Grab 115 A überla­
gert wird . Auch das W- O orientierte Grab 137 über­
schnill die ältere WNW - OSO gelagerte Bestallung 
138 " ). 

Die meisten Bestattungen fanden sich in einer 
T iefe zwischen 60 und l !0 cm . Doch wurden. wo der 
Scdimcntboden mächtiger war. auch Bestattun ge n in 
größerer Tiefe angetroffen . /1.fächtigere Sedimcntwncn 
befanden sich am Westrand des Plateaus (Gräbergrup­
pe A), wo die tiefsten Griiber (104. 112. 185 und 186) 
150 bis 165cmcrreichten. 

In der beachtlichen Tide von 120 bis 140 cm fan­
den sich mehrere Bestattungen. sowohl auf dem Pla­
teau als auch am O-1-lang (Gräbcrgruppe C) un d au[ 
dem N-Ha ng (Gräbergruppe D). /1.lchrcre dieser Grä­
ber en th ielten Kinderbestattungen (Gr. 101. 102. 103. 
111 A. B, 107 und 157 A. B), wobei - wie auch in Auhof 
- zu bemerken ist , daß die Kind ergriihcr nicht prin;:i­
piell seichter oder n.ichlässiger als die Erwachsenen­
gräber angelegt waren " ). Selbstverständlich wurd en 
Bestattungen von Kleinkindern oder Neugeborenen 
öf ters in seich te ren G1·abschächten als Beisetzungen 
von Erwachsenen angetroffen fz. ß. die Gri1ber 178 
und 179 oder 184. 185 , 186) . jedoch fand en s ich wie ­
derholt auch Bestattungen von Erwachsenen in ebenso 
seichten Grabschächten 

Am SO- und NO-Hang befanden sich die seichte­
sten Gräber in 1 Obis 45 cm Tiefe . Solche knapp unter 
der Oberfläche befindlichen Gräber waren meist 
durch landwirtschaftliche Bodenb eurbeitung beschä­
digt. Die geringe Tiefe der Gräber in den 1-!;1ngpositio­
nen is t nicht ;:uletzt auch damit ;:u erkliiren. daß die 
Berglitzl früher auch Ackerparzelle war 

Auf dem N-1-!ang. wo teilw eise bis zu 40 cm star­
ker Bodenzuwachs auf dem alten Nivt•au vermerkt 
wurde. den man wahrscheinlich mit dem Abraum vom 
Steinbruch in Verbindung bringen kann. befandcn 
sic h auch einige der tieferen Gräber (156. 157 A. B. 
158. 137,138.140 und 139) 

Grabsc h äc h te un d E in bau t en 

Viele Grabschächte wurden bis auf den anstehen­
den Fels eingetieft. z. B. 112, 142 sowie die Gräber 185 
und 186. Obwoh l das Erdreich oft nur geringe l\fäch­
tigkcit aufwies. waren die Grabschächte nicht in den 
Fels eingemeißelt. wie es z. ß. im Gräberfeld auf der 
Kuppe des Gcorgcnbcrges bei l\licheldorf. 00 (alpen­
slawische Region) durchaus üblich war " ). Dem stand in 
Gusen wohl die Härt e des Granitfel sens allzusehr ent­
gegen. Sobald der Fels in einem Teil der Grabgrube 
erreicht war. ebnete man die Sohle des Grabschachtcs 
Die Grabsohle war meist waagrecht. doch wurden 
auch Hang gräber angetroffen. wo der Schädel höher 
und die Fülle tiefer lagen (z . B . Gr. 155). 
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Wo in der Deekschichte natürlich abgespaltene 
Felsbrocken vorkamen. wurden sie ausgerissen und 
für den Grabbau verwendet. Durch HerausrC'ißen von 
lockeren Felsbrocken gewann man nicht nur llfateria! 
für den Grabbau. sondern auch an Tiefe. So wurden 
z.B. die Steine im Grab 146 (Taf. XXIII) hinter dC'm 
Schädel in einer Winkell age angetroffen. ein Ste in lag 
neb en der linken Schulter und ein weiterer seitlich 
vom rechten Fuß . in Verlängerung der Steinlage am 
Kopfende. Die Anordnung der Stein e zog in Rec hteck­
form um d ie Bestattung. Obwohl keine Holzverf ärbun ­
gen zu sehen waren. ist anzunehmen . daß di e Steine als 
Stützen einer hölzernen Umrahmung der Bes tattung 
dienten. Als wahrscheinlich ist auch ein Deckbrett 
anzunehmen . Eine ähnliche partielle Steinlage konnt e 
auch im Grab l i6 beobachtet werd en , w o sie auch als 
Auflage für ein Deckbrett gedient haben konnte. Um 
die Bestattung des Grabes 150 s ta nd eine rechteckig e. 
relativ solid angelegte Steinsetzung (Abb. 9/ 1). welche 
bei der Einsehachtung des unmittelbar parallel dane­
ben liegenden Grabes 152 an der N-Seitc etwa zur 
Hälfte abgetragen und offenbar ftir die Stirnwand des 
später angelegten Grabes 152 verwendet wurde . (Die 
Reduzierung der St einse tzung an der SO -Ecke des 
Grabes 150 geschah be i der Auffindun g). Zum Zei t ­
pun kt der Grablegung des Individuums 152 wird wo hl 
innerhalb der Ste inse t zung des Grabes 150 noch ein 
intakter Hohlraum bestanden hab en. da offenb ar bei 
dieser Gelegenh<'it ein großer Stein aus der nördlichen 
Längswand in den Grabraum stürzte und dabei das 
linke Darmbein nach innen drUckte. Bei dem in die 
tiefe Sedimentdeckschicht des Nordhanges einge­
schachteten Grab 156 waren an der rec hten Langsseite 
- wohl als Außenstütze für ei n Seitenbrett - drei Fels­
stücke gel<'gt. d ie anscheinend einC'm h ier durchgrabe ­
nen urgeschiehthchen Objekt ent stammen 

Interessant ist die La ge der parallel ncb e neinan~ 
der angelegten Grabschächte 83. 84 und 85, welche 
jedoch längenmäßig versetzt waren . Offenbar wurde 
hier hochragenden Felsblöcken. welche nicht leicht zu 
bewegen waren. ausgewichen 

Grabschachtverfärbungen und solche von Holz ­
einbauten waren im Sedimcntbod en der Berghtzl 
durchwegs schwer zu verfolgen. mitunter auch deswe ­
gen. weil dif ganze Gräberfeldfläche starke urge­
schich t liche Kulturschichten barg . in denen die Grab ­
schach tverfärbungen nicht erkennbar waren (Gräber 
174,179). 

Sargkisten odC'r andere Holzkonstruktionen wa ­
ren als o auf di.rektem Wege - über Holzreste oder 
\ler[ärbungen - nicht nachweisbar. Auch Sargnägel 
wurden ni cht gefunden. T rotzdem war es in einer Rei­
he von Fällen möglich, aufgrund bestimmter sekundä ­
rer Vorgänge im Grabe durch längere Zeit vorhanden 
gewese ne Hohlräume und damit hölzerne Grabkon­
struktionen oder zumindest Abdeckungen nachzu­
weisen . 
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Durch genaue Beobachtung der Skelettlage - auf ­
fallend exakte Haltung. extrem enge oder ;:iuch auffal­
lend breite Lagen, sowie im Zuge der Auflösung des 
Sehnenverbandes e ingetretene Verlagerungen z. 13. 
ganzer Gliedmaßen - ließen mi tunter Rückschlüsse auf 
die Art der Grablegung zu 

Mehrere Bestattungen (Gräber 80, 8:l, 8•1, I0G. 1 15. 
lli, 136, 142, 148. 151. 162) wiesen eine auffallend 
schma le Skclettlage auf. wobei unbedingt an einen 
engen HolzC'inbau odC'r auch eine Einwick lung (Gr.i.­
ber 1-19, 182) 111 em Tuch gedacht werd en muß . l n 
einigen Gräbern (68, i2, 7-1. 78, 89, 112 . 139. 157 A. 
160, 176, 183, 185) wurden stärkere Knoch env erlag C'­
rungen beobachtet - Sch ;idc l auf die rec ht e bzw. linke 
Seite gefallen und tief auf d ie Grabba sis abgesunken. 
Verlagerungen von Wirbeln und Extremitil tenkno ­
chen. insbesondere Un terarm e-. welche unbedingt für 
einen Ho hlraum sprechen . 

Lage d er S kelette 

Die Bestallungen befanden sich fast durchwegs in 
gestreck ter Rückenlage. Obwoh l bei flüchtiger Be­
trachtun g die be iders eits gestreckte Armlage vo r zu­
herrschen sc h ien. erg ab en gena uere Beobachtungen. 
daß neben dem Schädel ganz besonders die Unteninne 
von Sekund.:irbewegungen im Grabe betroffen war en . 
So läßt sich in einer ganzen Reih e vo n Filll cn nachwei ­
sen, daß ein in Strecklage ang etroffener Arm nur 
durch seku ndär es Abru tschen in diese Posit ion ge ra­
ten ist. Bei 38 diesbeztiglich ausw ertbaren Bestattun­
gen konn te nur in höchstens 16 Fällen mi t einiger 
S1cherhe1t best.i.ti gt werden , daß es s ich um beabsich­
tigte Arm strec klagen gehandelt hat. Die Mchr:whl (22 
Bestattungen) bietet einC' Skala von an ge winkelten 
Unterarmlagen , wobei sich die Hände ursprUnglieh im 
Ber ei ch unterhalb der Gürtellinie trafen oder auf den 
Oberschenkeln lagen . DabC'i fand sic h im Zustand der 
Freilegung oftmals ein Arm stärk er angewinke lt. wah­
rend der andere offensichtlich spä ter nahezu in 
Strecklage heruntergeglitten war (z. B. Grab 74). Kei ­
ne wesen tl iche Sekundärbewegung beid sei tig eingc­
winkelte Arme (!fände in der Kreuzbeing ege nd) zeig­
ten z.B. noch die Gräber 8-1, 139, 167, liß. Bei den 
offenbar einseitig abgeg littenen Unterarmen (Händen) 
ist interessanterweise in 11 Filllen der rechte. dagegen 
nur in 6 F.i.llen der linke Arm abgerutsch t , was die 
Annahme berechtigt. daß normalerweise die recht e 
Hand auf die linke ge legt war, wobei naturgemäß die 
oben aufliegende abgleiten konnt e. Im Frauengrab l 17. 
das entgegen der üblichen Richtung NNW - SSO orien­
tiert war, war der rechte Unterarm scharf abgcwinkelt 
und lag schräg üb er dem Brustkorb, di e Hand in der 
linken Achselgegend . Der linke Arm hingegen lag völ­
lig ausgestreckt parallel zum Rumpf. Dabei könnte es 
sich- auch aufgrund der völlig anderen Ausrichtung -
um eine andere. eventuell ältere Bestattungssitte han­
deln. 



Eine absolute Sonderstellung be1.üglieh der Arm­
lag e nimmt die Männerbestattung 1-19 ein. Beide Un­
teranne waren fast parallel über die Oberarme hoch­
geklappt, sodaß die Hände auf den Schultern zu liegen 
kamen . Hier steht aber d ie Armlage wohl weniger in 
Verbindung mit einer bestimmten Bestallungssitte , 
sondern die völlig unnatürliche Lage ist 1.weifellos auf 
eine enge Umwieklung, bzw. Einschnürung oder Lei­
chenfesselung zurückzuführen . Dnrauf verweist deut ­
lich auch der eng zusammen gepreßte Rumpf. Auf der 
linken Hnnd vor dem weitge öff neten Kiefer. lag ei n 
Grif[angelmesser, da s sich wohl innerhalb der enge n 
Urnwil:klung befunden haben muß. Bemerkenswert 
war hier auch die Lage der Beinskelette : das vOllig 
ausge str ecktl', in der ganzen Lange nach innen gedreh­
te linke Bein lag im unteren Viert e l des SchiE·nbeines 
unmittelbar auf dem Fußskelett des na ch außen ge­
winkelten rechten Beines ; demnach ist am:h eine enge 
Bindung bzw. Fesselung der F ußknbchel anzunehmen 

Auf eine Einh lillu ng oder Sch nUrung weisen auch 
deu tlic h die eng zusammengcpreßten Skelette der 
Männergräber 80 und 106. wob ei man beim Indi vidu ­
um 106 aufgrund der X-förmig eingemgcncn Arm­
und Beinskelette eine Bindung in Hohe der Ellbogen 
und der Knie annehmen kann . 

Während die zwei letztgenannten Fäl le und auch 
einige weitere, nicht gam: so deutliche Situationen in 
anderen Grabern auf eine Lcichenumwicklung ode r 
em Festbinden der Leiche auf einem schmäleren ßrctl 
hinweisen - was besonders die s1arre Lag e der Bestat ­
tun g 80 nahelegt (vergleiche auch Auh of Grab !20) -
gehört die Extremsituation in Grab 1-19 wohl in den 
Bere ich vampyrisitischer Vorstellungen " ). 

Grab 108 barg eine beigabenlose Frauenbestat­
tung in Rück en lage. deren Beine linksseitig angehockt 
waren ,. ). Der Rumpf. besonders im Brustk o rbber eic h , 
lag merklich tiefer al s die Beine . was auf eine unebene 
Grab sohle deutet . Die ganze , zum Kopfende hin zu­
sammengerutscht w ir kende Skelettlage ve rm illelte 
den Eindruck einer etwas nachlässigen und nicht son ­
derl ich pietätvollen ßcstatttmg . Es könnte sogar ange ­
nommen werd en . daß man den Leichnam even tuell von 
einem Brett. mit dem Kopf voran . in d1cn Grnbschacht 
gleiten ließ. wobei die Beine zur scheinbaren Hoc kcr ­
stellung gestaucht wurden. Jed enfalls best:itigt die La­
ge der bis zu den Zehenspitzen hin intakten Fußskelet­
te. daß in d iese m Fall der Grabschacht kein es wegs so 
kurz geraten war, dafl er ein Anwinkeln der Beine 
erforderlich gemacht hätte . Offenbar waren die Knie 
ursprlinglich hoc hgestellt. Die Lage der lfoftgelenks­
köpfe bzw. der verlorengegangene Kontakt mit Ge­
lenkspfanne des Darmbeines deutet auf ei n sekundä ­
res Seilwärtskippen der Beine durch den Erddruck der 
Sehachtfüllung 

Bei einigen Bestattungen (110, 117, 118) wurden 
auffallend gut erhaltene Fußskelelle beobachtet, was 
Ä. Kloib er mit einem Schuhwerk in Verbindung 
brachte 

Überlagerungen von Gräbern konnten einige Male 
festgestellt werden. Auf dem Plateau. innerhalb der 
dichter belegten Gräbergruppe B. war dns 130 cm tiefe 
und NNW-SSO orientierte Grab 117 in 90 cm Tiefe 
vom W-0 ausgerichteten Grab l 15 A quer überlagert. 
Dabei wurde die tiefer liegende Bestattung 11 j nicht 
berührt. da zwischen den Grabsohlen eine 25 cm dicke 
Trennst·hicht verblieb. Bei der Kinderbestattung 
115 B. welche keine der beiden Erwachsenen berührte 
und etwas tiefer als das parallel gel egene [ndividuum 
A beigesellt war, könnte es sich innerhalb dieser 
Gruppe (der Gräber 115 :\, l l 5 B und 117) um die 
jllngste Bestnttung handeln . Alle drei Bestat tun gen 
waren bcigabenlos . 

Am N-Hang war das Kind ergr ab l :18 von einer 
späteren Kinderbestaltung (Grab l :!7) leicht versetz t 
Uberlagert , wobei man in diesem Falle, wohl von ei ner 
echten Nachbestallung sprechen kann . 

Eine gemeinsame Bestattung einer Frau mit neu­
geborenem Kind. das ~.wischen die Oberschenkel der 
Frau gelegt war. barg dßs Grab 166/ 167. wobei anzu­
nehmen ist, da!l die Frau im Kindbelt und das Kind 
ungcfiihr zur g leic hen Zeit oder knapp danach ver­
storben war " ). 

Eme anscheinend g leichzeitig erfolg te Bestattung 
zweier Kinder der Altersstufe lnfans I lng im Grab 
111 A. B vor . Das größere Knabensk el ett wie auch das 
etwas kleinere Skelell des ilfädchen s befanden sich 
knapp nebeneinanderliegend in der gleichen Tiefe 
Beide Kinder waren mit Beigab en ausgestaltet. i'•log­
licherweise sind die beiden Kinder etwa zu g leicher 
Zeit an den Folgen eine r Infektionskrankheit ver­
storben " ). 

Am NO-Hang !agcn 1m Grab IH A. B zwei Klein­
kinderskelette, wobei nicht mit Sicherheit ges agt wer~ 
den konnte, ob es sich um eine gleichzeiti ge Bestallun g 
oder um eine Na c hbestattung handelt 

Eine deutlich erkennbare Nachbestattung wurde 
auf dem Plateau im Grab 1:i2 A beobal'htct. Dort war 
die altere Männerbestattung durch die Na chb estat­
tung eines weit eren Mannes völlig durchgraben, wobe i 
wieder derselbe Grabschacht und die ursprüngliche 
Grabsohle benützt wurden. Die Knochen der gestörten 
Bes tattung B und Teile seiner Gefäßbeigabe fanden 
sich teilweise in der Zuschüttungserde und, beiseitcgt·­
schoben. auf der Grabsohle. 

In den Bereich d er Nac-hbestattungcn gehört auch 
die eng parallel gelage1·te Gruppe der Kindergräber 75. 
76 und i7. Hier war man offenbar bestrebt. die inner ­
halb eines kürzeren Zeitraumes nacheinander gestor ­
benen Kinder an derselben Stelle. jedoch nebeneinan­
der beizusetzen. Da dies. wie aus der exakten Parallel ­
lage und den übcrcinstimmend ausgerichteten Kopf­
enden ersichtlich ist. so gu t gelan g. muß die Grabstelle 
an der Oberfläche gut erkennbar gewes en sein. Offen ­
bar erhielten die drei Kinder auch noch eine gemcinsa~ 
me Gefäß- und Fleischnachgabe (Taf. IV). Hieher ge­
hören auch die im Kapitel Grabbau bereits ausführlich 
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beschriebenen Gräber 150 und 152 und die Kindergrä­
ber 157 A, B. 

Offensichtlich um eine Familiengrabstätte han ­
delte es sich bei der Gruppe 185 (Mann). 186 (Frau) 
und 184 (Kleinstkind), wobei das Kind zwischen und 
über den nebeneinander liegenden Erwachsenen nach­
bestattet worden war 

Nahrung smittelbeigaben 

Von 125 auswertbaren Gräbern kam die Nah­
rungsmittclbcigabe in 57 Gräbern vor und zwar als 
Gabe in Behältnissen oder - den tierischen Knochen ­
resten nach - als Fleischgabe . überwiegend erscheint 
sie in den Männergräbern (23mal) und in den Kind er ­
gräbern (22mal), während sie in den Frauengräbern 
auffallend seltener (nur 12mal) vorkam 

In den meisten Fällen lag die Nahrungsm i11elbei ­
gabe . wie auch in den Gräbern von Auhof. in dei 
Fußgegend (33mal). während sie in der Schädelgegend 
nur 6ma! (in den Gräbern i6 A. 84. 104. 111 A. 160 und 
168) registriert wurde . Fal.lw eise fand sie s ich auch an 
anderen Stellen im Grabe. z. B. trat sie an der re chten 
Körperseite der Bestattung zwischen Ellbogen und 
Knien 4mal auf (in den Gräbern 78. lll B. ll2 und 
185). während sie in der g leichen Gegend linksseitig 
nur 2mal (in den Gräbern 162 und li2) erschien. Mi t 
dem Vermerk .. zwischen den Schienbeinen·· wurde sie 
2mal (in den Gräbern 142 und 148) registriert. wobe i 
hier eventuell anzunehmen ist. daß sie - in beiden 
Fällen handelt es sich um einen Topf - auf das Deck ­
brett der Bestattung gestellt wurde und nach der Ver­
moderung des Holzes in die erwähnte Lage gelangte 

Die Kombination Topf. Gef!Ugcl und eine Portion 
Schöpsernes (Ziege /S chaf) trat 4mal in den Männer ­
gräbern 106. 129. 132. 148 und nur lmal in einem 
Frauengrab 139 auf: die Kombination Topf. Geflügel 
und eine Portion Kalbfleisch fand sich im Männergrab 
162. Topf. Schöpsemes und ein ganzer Fisch im l'lfän­
nergrab 185. In dem parallel zum Männergrab 185 
angelegten Frauengrab 186 wurden nur 
Körperskelett teile eines Huhnes und eine Fischflosse 
angetroffen. Die Frauenbes ta tt ungen waren in diesem 
Gräberfeld nicht nur seltener. sondern fas t durchwegs 
auch bescheidener mit Nahrungsmittelgaben verse­
hen " ). Nur in einem einzigen Frauengrab (139) er­
scheint eine dreifache Nahrungsmittelgabe (Holzbe­
hälter, Huhn. Ziege/Schaf) und in zwei weiteren Grä­
bern (167 und 182) eine zweifache Gabe (Gefaß und 
H uhn ). während die dreifachen Nahrungsmittelgaben 
sonst aus 17 Männergräbern stamm en 

Sowohl im Gräberfeld von Gusen als auch in dem 
von Auhof zeigte sich da s Hau shuhn als häufigste 
Fleischbeigabe . Bei der Untersuchung des Tier kn o­
chenmaterials '0), konnte in zwei Gräbern (124 und 
148) je ein Hahn festgestellt werden. In den Gräbern 
112 und 139 fand man Haushuhn skelett e mit Schädel­
knochen , im Grab 106 Steinchen des Kropf- und Ma-
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geninhal tcs. Somit kann angenommen werden, daß 
mitun ter auch gan7.C Tiere. vielleicht in ungerupftem. 
sicher aber in unausgenommenem Zustand ins Grab 
gelangten. Zumeist ist für das Haushuhn jedoch ein 
.. unvollständiges Skelett" verzeichnet. Ob es sich da­
bei um portionierte Huhnstückc im ,:ubereiteten Zu­
stand"). oder um nicht sorgfältig freigelegte Skelette 
handelt. b leibt in manchen Fällen ungeklärt. 

Bei acht HUhncrsk ele ttcn wurde das adulte Le­
bensalter (über I Jahr alte Ti ere) fes tgestellt: in 5 
Fällen gelangten die Hühner im juvenilen (3-9 Monate 
alle Tiere) und in einem Fall im subadulten Lebensa l­
ter als Beigabe in di e Gräber. Hühner der Altersstufe 
Infans (bis 3 Mona te). welche für ei ne jahres,:eit liche 
Einordnung") von Bes tattungen am besten geeignet 
wären, wurden im Gräb er feld von Gusen nicht fes tge­
stellt . Es stehen also für die MOglichkeit der jahres ­
zeitlichen Einordnung nur die Grhber 132 A. 159. 162, 
175 und 182 zur Verfügung. in w elc hen Huhnskclctte 
juvenilen Alters gefunden wurden. Über die Junghüh ­
nerknochen kann mit einiger Sicherheit angegeben 
werden . daß die Toten in den erwähnten Gräbern in 
der Zeit zwischen August und Dezember b eigesetzt 
wurden 

GcUügcl. besonders der Hahn . genoß in den a l\ s la­
wischcn Bestattungssitten große Bedeut ung . !n man ­
chen slawischen Geg enden haben sich derartige Volks­
bräuche bis heute erha lt en' ' ). Das Huhnopfcr war 
schon in der Antike mit dem Totenkult verbunden und 
das Huhn als Totenopfer is t auch bei den Germanen 
und in den awarischen Gniberfeldern als wei t verbrei ­
tete Gabe nach ge wiesen . Hahn und Henne wurden 
einerseits als Seelenträger aufgefaß t , andererseits 
s tanden sie und auch das Ei mit dem Fruchtbark e it s­
gedanken in Verbindung und stel lt en das Lebcnspnn­
zip dar 

Der Haufigkeil nach an zweiter Stelle ersc hienen 
Knochen von Ziege / Schaf (in 12 Grabern) . Es han­
delte sich durchwegs um portionierte St\.lcke der be ­
gehrtesten Fleischteile von Jungti ere n (soweit fes t­
stellbar. der Altersstufen juvenil bis subadult). Ähn­
lich liegen die Verhil.llnisse bei der Fleischgabe vom 
Hausrind, welche in 4 Männergräbern und in einem 
Kindergrab erschien. wobei auch hier die erhaltenen 
Knochen von juvenilen Tieren, d. h. von Kä lbern 

Die Fleischgabe vom Jun gschwein lieg\ nur aus 
zwei Kindergräbern vor . 

An Säugetierknochen lagen in den meisten Fallen 
Hume ri oder Femora vor, wodurch Schlögclflcisch 
oder Keule nachgewiesen sind. Der Fund einer einzel­
nen Patella (im Grab 88), wie sie auch haufig 1m 
awarischen Gril.berfcld von Zwölfaxing (NÖ)") zu be­
obachten waL bezeugt die Beigabe von ausgelöstem 
Fleisch, wobei beim Auslösen der Knochen die Patella 
stecken blieb. In drei Frauengräbern und in zwei Kin­
dergräbern fanden sich Darmbeinknochen von Ziege / 
Schaf, welche den oberen Schlögelteil belegen. 



Im Männergrab 185 erschien neben einem Top( 
und Schlägel von Ziege/Schaf auch ein komplettes 
Fischskelett einer Karpfonart (Cyprinide) und im 
parallel ange legten Frauen grab 186 die Gräten einer 
Fischflosse. Fischwirbel, -gräten und -schuppen wur­
den auch in zum Gräberfe ld gehörenden Gruben , von 
welchen noch gesprochen werden wird. beobachtet 
Auch in Auh of wurden in Grab 75 Fischgräten festge­
stellt. Im Grab 7 von Windegg ' ' ) lagen zusammen mit 
anderen Gegenständen (vermutlich als Beutelinhalt) 
drei Fischwirbel, welche aber nicht als Nahrungsmit­
telbeigabe aufgcfaßt werden können . Fischskelclle 
und Reste davon wurden in awar cnzei t lichen Gräber­
feldern Ungarns " ) gefunden und im Gräberfeld von 
Stare Mesto") als Nahrun gsmittelbeiga ben erwiihnt. 
Auch im Raum Mecklenburg, innerhalb des slawist·hen 
Gr.iberfeldc s von Biendorf ") fanden sich in einem 
Grab in zwei Behältnissen Fischr es te und Hühnereier. 
im Kinde rgrab 165 lag vor der l\'lundung des gekippten 
Topfes eine halbe F lußmusche ls cha!e (Unio 
pic torum) . Jdente Muscheln sind aut· h aus dem ungari­
schen Raum (Ala11yan. Szeged-Kondomb und Ja ­
noschhida) envähnt " ). 

Die portionierte Fleischbeigabe gilt im allgemei­
nen als Ant eil des Toten am gemeinsamen Totenmahl. 
welches zu seiner Ehre ab gehalt en wurde . Ursprüng­
lich gesc hah dies wohl d ire kt am Grabe '°). Die Toten­
feier, d ie trizna , die mit den Totenmahl, der strava. eng 
verbunden war " ). is t nur bei den Ostslawen durch 
schriftliche Que llen bezeugt, doch ist anzunehmen. 
daß sie auch von den übrigen S lawen gellbt wurde " ). 
Mit dem Christentum verschwand , besonders be i den 
Westslawen, diese Sitte . Bei den or thodoxen Bulgaren 
und Serben erhielten sich hingegen tr inzna und strava 
im Volksbrauchtum bis in die heutigen Tage " ) 

Mit Hilfe der in den Gräbern angetroffenen Tier­
knochen können auch Aussagen über Viehwirtscha ft 
und Ernährungsverhältnisse dieser Bevöl kerung ge­
macht werd en. Aus dem überwiegenden Vorkommen 
von Huhn , an .::weiter Stelle von Ziege /Schaf. dem 
se ltenen Vorkommen von Hausrind und Schwein, geht 
herv or, daß es sich hier - wie auch in Auhof - um 
kleinbäuerliche Wirtschaf ts form en handelte 

Ein Vergleich mit T ierknochen aus den zeitglei­
chen Gräberfeldern des niederost eneic hischcn Rau­
mes " ) (Pitten, Pottenbrunn. Tulln. Steinabrunn. Eg­
gendorf, Oberrohrendorf, Mühling und St. Andr;:i a . d. 
Traisen) ergibt hinsich t lich der Art zusam mensetzung 
weitgehende Übereinstimmung. Jed och ist iu verm er­
ken , daß die Sille , Schädelkalotten von Ziege/Schaf 
oder Rind und deren Hornzapfcn ins Grab zu legen. 
wodurch sich der niederösterreichische Raum an Un­
garn und die Slowakei anschließen läßt , auf oberös ter ­
reichischem Gebiet bis jetzt nicht nachgewiesen ist 
Diese Sitte kann wohl mit einer Hirten - oder Herden­
wirtschaft mit überwiegender Rinderzucht der panno­
nischen Kulturkreise in Verbindung gebracht werden 

Die Kar t ierung der Nahrungs- und Ge fäßb eigabe n 
ergibt ein interessan tes Bild: während die Topf - und 
Huhnbcigabe einigermaßen gleichmäßig über das gan­
ze Gräberfeld ve r teilt ist , scheint die Fleischb eigabe 
von Ziege/Schaf in auffallender Weise nur am West­
und Nordrand des Gräber feldes in den Gräbergru ppen 
B, A und D. während die,lmmerhin 2i Gräber umfas­
sende Gruppe C völlig ausgenommen bleib t {die st ar k 
von rezenten Zerstörungen betroffene Gräbergruppe E 
am Os thang erlaubt diesbezüglich keine Auswertung). 

Diese Fests tellung und die auffallend randliche 
Vertei lung der Fleischgabe von Ziege /Schaf wirft die 
Frage auf, ob sich die Gräber mi t der Ziege/Scha f­
Gabe von den Gräbern der Gruppe C chrono logisch 
un terscheiden lassen 

Aus den Kartierungen der awarischen Funde im 
Gräberfeld ergab sich , daß diese ausschließlich in den 
Gräbergruppen A, B und D, wo au ch die F leisc hgabe 
von Ziege/Schaf au ftritt, erschei nen . Es kann daher 
angenommen werden, daß es sich bei den erwä hnten 
Gräbergruppen am West- und Nordrand des Plateaus 
um die ältes ten Bestattungen handelt 

Auch aufgrund der topografischen Situation der 
Berglitzl kann man in Betracht ziehen, daß der Hügel 
zuerst an jener Sei te mit Gräber belegt wurde, die aus 
der Richtung der Sied lungen einsehbar war . Dafür 
kommt wiederum in erster Linie die Nordwestseite in 
Betrach t , von wo der e inzige „Landzugang" gegeben 
ist, während im Westen, Süden und Os ten die tiefgele­
gene Au als ständiges Überschwemmungsgebiet an­
schließt 

Die Beigabe von Behä ltern erschien in Gusen in 4i 
Gräbern . Sie kam in den Männer-. Frauen- und Kin­
dergräbern vor. entweder in Kombinati on mit der 
Fleischgabe (Tierknochen) oder auch all ein . In den 
meisten Fällen fanden skh die Gcfäßc in der Fußge­
gend der Bestattungen. In den Gräbern 76, 84 und 160 
standen sie in der Schädelgegend , während sie in den 
Gräbern 78. 11 1 Bund 185 auf der rechten und in dt·n 
Gräbem 123 und 162 auf der linken Körperseite , je­
wei ls in der Kniegegend, aufgefunden wurden. Bei de n 
Bestattungen 142 und 148 fand sich das Gefäß zwi­
schen den Schienbeinen , wobei diese Lage ein Deck­
brett vermuten läßt , auf welchem es wohl ursprü ngl ich 
stand 

Fas t durchwegs waren die Behälter für die Nah­
nmgsmittelbeigabe a us Ton. nur in den Frauengräbern 
139 und 182 fand sich je ein Holzeimer 

Bei den mitgegebenen Tongefäßen fiel auf, daß ihr 
Inhalt bei Kindergräbern etwa '/, 1. bei den Envachse­
nen knapp l I betr ug, was darauf h inweisen könnte. 
daß es sich um die Mitgabe von schon zu Lebze iten 
benütztem, persönlichem Trink- bzw. Eßgeschirr han­
delt " ). 

In einigen Gräbern lagen Gefäßteile auch bis 
30 cm oberha lb der Grabsoh le in der Füllerde. Es han­
delt sich dabei durchwegs um bedeutend größere Ge­
fäße (2-5 \ Inhalt). die möglichenveise nach ihre r Ver-
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wendung beim Totenmahl zerschlagen und beim Zu­
schütten des Grabes in die Grube gelangten '' ) (Kinder­
gräber 75, 76. ii. Taf. IV) . Im r~raucngrab 99 fand sich 
ein kleineres. vollstiindig e rhaltenes Gefi:iß beim linken 
Fuß, während Teile eines größeren Topfes zcrschhigen 
höher im Grabschacht verstreut lagen. Deutliche Spu ­
ren eines Totenmahles zeichneten sich auch im Frau­
engrab 1 i6 ab. wo ebenfalls ein zerschlagenes Gefäß 
etwa 20 cm höher mit einigen Steinen über der Bestat­
tung verstreut lag 

Ver kohlt e Hol7.reste 

Im Grab 186 lag an der Längswand des Grab­
schachtes , im Bestattungsniveau und neben der dort 
deponierten Nahrungsb eigabe . e in ca. 25 cm lang es , 
verkohltes Holzstück. Eine minimale Bodenrötung di­
rekt unter dem verkohlten HolzstUck bewies. daß nicht 
etwa im Grabs chac ht ei n Feuer angelegt war. sondern 
wohl ein brennendes Scheit in den Grabschacht ge­
langte 

Im Grab 1:l9 wurden , Uber die ganze Grabbasis 
verteilt . schwarze Partikel von halmartiger Struktur 
beobach tet . Es wurde deshalb an ei ne verkohlte Stroh ­
unterlage eventuell auch Grabausräucherung unter 
Verwendung von Strohbündeln gedacht " ). 

Feuerreste wurden in vielen Gräberfeldern d es 
frühen l\li!tclaltcr s beobachte!. Nach bishel'igen Beob ­
achtungen könn en hauptsächlich drei verschiedene 
Befund- oder Int erpretationsvarianten des Totenfeu ­
ers in Gräbern angeführt werden: Das „Ausr.iuchern·" 
des Grabscha chtes mittels eines Feuers zur Reinigung 
der Seele des Verstorbenen und gegen b0se Geister " ); 
das Deponieren von Feu erresten in Verbindung mit 
den Nahrungsmittelbeigabcn als Tot en feuer - und To­
tenmahlanteil für den Ver stor ben en " ) und das Begra­
ben derTotcnfeueJTückstände in der Fülle rde des Gra­
bes .. ) als Absch lußakt des Bestattu ngsr ituals 

G ru ben 

Am SO - Hang und am NO-Hang der Berglitzl wur­
den einige Gruben aufgedeckt. welche otfcnbar mit 
dem Gräberfeld in Verbindung stand en. Sie hatten 
einen mehr oder weniger runden Grundriß . ein sack ­
förmiges Prof11 und enthielten BruchstUcke oder Teile 
eines oder auch mehrerer Gefäße von der Art der 
üblichen Grabkeramik. In Grube X X VI " ) fanden sich 
auch Geflügelknochen und angeblich F isc hgrät en, 
-wirbel und -schuppen '' ). An der Basis d er Gruben 
zeigte de r anstehende Boden mitunter Brandrötung 
und als allgemein übliche Erscheinung eine asche­
hahige Füllung mit Holzkohlepartike ln 

Diese Gruben kann man vielleicht dahingeh en d 
in t erpretieren . daß an bestimmten Gedenk ta ge n der 
Begräbnisplatz aufgesuch t wurde , um den Verstorbe­
nen ein Gedenkmahl darzubring en " ). Im Gräberfeld 
von Eggendorf , NÖ. wurde eine ähnliche Grube beob ­
achtet, für die eine analoge Erklärung gegeben wird " ). 
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Der Befund der Grube XXVI könnte auch als 
Kenotaph gedeutet werden '' ) wobei in einem Holzbe­
hälter Erinnerungsstücke an einen an fremdem Ort 
ums Leben Gekommenen .. bestattet·· wurden . 

In den Bereich des Totenrituals ist wahrscheinlich 
auch Objekt 131 zu stellen, wo sich in 60 cm Ti efe auf 
einer annähernd runden Steinsetzung von G0- i0 cm 
Durchmesser aus dichtgesctzten. faustgroßen Gcrtlllen 
ein 1.erquetschter. unvoll stllndiger Wellenbandtopf 
(Taf. XXXV l/12) und (heute nicht mehr vorhandene) 
Tierknochen fanden . 

Fun de 

Gerätschaften 

In einigen Gräbern fanden sich Gerate und Werk­
zeug e. welche nicht zur unmittelbaren Ausrüstung. 
bzw. dem Trachtwbehdr gehören. Besonders auffol­
lend sind derartige Werkzeugbeigaben in ,.wci Män­
nergräbe rn (106. 110), welche möglic herwe ise als 
Handwerkerbestattungen anzusprechl'n si nd . Neben 
dem rechten Fußskelett de s Mannes aus Grab l0G la g 
ein schlanker Spitzbohrer aus Eisen von quadrati ­
schem Querschnitt mit angerosteten Holzgriffresten 
an einem Ende. Daneben fand sich ein Abziehstern 
aus Grünschi efer (L 18 cm) mit star ken Abrnitzungs­
spuren und darüb er eine Anzahl von zcrb rot·henen. 
verbog enen Eisenb än d ern und massive Eisenslucke 
unbekannter Verwendung. welche vermu tl ich als vor­
gehämmerte Eisenrohlinge angesprochen werden 
könn en . Im Grab 110 , unweit vom vor her beschriebe ­
nen Grab gelegen. fanden sic h neben dem linken Fuß ­
skelett G !ä tt - und Abziehsteine aus Grnnsteinge­
röll (kristalliner Schiefer) . Zwei St ucke zeigen st arke 
zweise itige ,\bnützungsspuren und jewei ls ein durch­
bohrtes End e. Ein we iter es Gri.msteingeröllstück weist 
beginn ende Abni.itzungs- bzw. Verwendungsspuren 
auf und is t nicht durchbohrt: weiters gib t es ein en 
Polierer aus Graphit-Sand tongemenge in Form eines 
Pyramidenstumpfcs mit geradba hni gcn, glatten Ar ­
beitsspuren. Dabei lag noch ein kbmmcr.ihnliches Ei­
sengera t . das als Feuerstahl angesprochen werden 
könnt e. Da bei dieser Bestattung schon in der Hüftge ­
gend Fragmente eines Feuer stahlcs mit angcrosteten 
Bronzeblechstücken vorlagen. bleibt die M0glichkcil 
eines zweiten Feuerstah!es oder eines anderen Eisen ­
gerätes unbekannter Verwendung , offen. In beiden 
Fällen fanden sich die Gerate als dichtes Paket in de1 
Fußgegend. sodaß angenommen w erden kann, dall sie 
sich in einem Wer kzeu gsac k befanden 

Eine andere Gruppe von Gerätschaften, welche 
sich bei einig en Männerbestattungen in der Rege l in 
der Hüftgegend befanden. deuten auf einen am Gürtel 
befestigten Beutel , vielleicht auch eine im Gewand 
eingenähte Tasche. Da in d en Gräbern des 9. Jahrhun ­
derts kaum me tallene Taschenbügel oder Taschcndck ­
ke lschciben aufscheinen " ) - wie sie in d en langob ar di­
schen, fränkischen und merowingischen Gräbern üb-



lieh sind - können solche aus organischem l\'laterial 
angenommen werden . 

[n acht Männer- und drei Kindergräbern lag je­
weils in der Hüftgegend ein Feuerstahl. Ein weiteres 
Stück stammt vom Graberfeldareal. jedoch ohne 
Grabzusammenhang {Taf. 1/13). In fünf F;illen (106, 
147, 155, 16.i. 18:1) w.ir d.ib ei .iuch ein Feuerstein. 
Die Feuerstahle sind meist C-förmig. das Exemplar 
aus Grab 123 1st von Lyra-fo rm. jenes aus Grab l l 0 
U-förmig " ) 

In der rechten Hüftgegend des Sax- und Sp om trä­
gers aus Grab 147 fand sieh neben dem Feuerstahl und 
Feuerstein ein kleiner. eisC'mer Meißel mit anhaften­
den HolzgnffrC'sten . Im Grab 142 lag im Kontakt mit 
dem Feuerstahl auch eine Pinzette. wiihr end sich im 
Grab 110 knapp neben dem Feuerstahl eine kleine 
eiserne Schnalle befand. welche a!s Verschluß einer 
Tasche aufgefaßt werden kcinnte . 

In den baierischen Graberfcldern Oberösterreichs 
von Rudelsd orf. Schwanenstadt und Breitenschützing 
wurde bemer kt. daß die F'euerstahl e meist in den bes­
ser ausgestatleten Männergrflbern ersc heinen , was die 
Frage aufwirft. ob da s_ Feu erzeug auch in den sp.i tere n 
Gräbern des 9. Jh s. als Attribut eines gehobenen I\Iiin­
nerstatus aufgefaßt werden kann . Die Kinderbe sta t­
tungen , bei welchen das Gerat aufgefund en wurde. 
dürften wohl auch mannhchen Geschlechts gewesen 
sein, zuminde st zeig ten sie 1n kein em Falle weibliche 
Allribute " J 

Lediglich bei einem Mann {Grab 142) fand sich 
eine trapezförmige Br on zepinzet \C'. Sie lag zusam­
men mit einem Feuerstahl an dc-r linken Huft e. wahr­
scheinlich a ls Inhalt eines Bc-utels. Pinzettenfunde lie­
gen au s slawi sche n Graberfcldern des 9.- 10. Jh s. nur 
sel ten vor. Auch in OberOsterrekh ist innerhalb der 
zeitgleichen Gräberfelder die Pinzette von Gusen ein 
Einzelfund . Sie scheint aber in den baierischen Grä­
berfeldern von Rudelsd or f" ) (in zwei Tllannergriibcrn) 
und in Linz-Z1zlau '") (ohne Grabzusammenhang) auf 
Bronzep inze tt en und solche aus Eisen komm en öfters 
in den awarenzeitlichen Graberfeldern Niede roster­
reichs " ). Ungarns ") und der Slowakei " ) vor . Dort tre­
ten sie in Mbnner- und Frauengrbbern auf und sind oft 
mit ander en Geraten (Feuerzeug. Nadelbüchse) verge­
SC'llschaftet. In Männergräbern liegt die Pinzelte meist 
in der Hüf tgegend. während sie bei den Frauen in der 
inneren Oberarmgegend auftrt:'!en kann " ). Östlich der 
Saale - E!belini e im Wendenland " ) fanden sich eben­
falls m einigen Graberfcldern Bronzepinzetten. Dm·t 
stainmc-n solche mit ruderförmigen Enden aus einem 
Gräberfeld des spät en 8. Jhs .. ein Exemplar mit tra­
pezförmigen A1·men aus einem jünger dalienen Grä ­
berfeld. Häufiger kommen Pinzetten in langobardi­
schen " ). a\amannischcn " ) und fränkischen " ) Gräber­
feldern vor. wobei sich trapezfö1migc Typen a ls cha­
rakteristisch für den jüngeren Horizont der merowin­
gischen Reihengräber enviesen " )- !m westlichen Kul­
turkreis gibt es vor allem Pinzetten aus Bronze. oft 

verziert und mit einem aus Bronzedrah t in die BUgcl­
öse eingehängten Ringlein, seltener aus Eisen. Sie lie­
gen ausschließlich aus i\fänncrgräbern vor. Offenbar 
wurden sie am Gürtel getragen "'). 

Im Grab 81. angeblich in der Brust-Schulte rge• 
gend " ). wurde ein 9.6 cm langes Röhrehen aus einem 
beidseitig abgeschnillenen Vogelknochen gefunden. 
Obwohl das Röhrchen keine Nadeln enthielt und auch 
keine Rost- oder ßronzepatinaspuren aufwies. wurde 
es für einen Nadelbehälter gehalten. Ein ähnlich 
bearbeiteter Kranichknochen liegt aus dem Gräber­
feld von Alattyrm " ) (Grab 30) vor. Da auch dieser 
kcinC' Nadeln enthielt und in der Form ungcwOhnlich 
ist , wird die Funktion a ls Nade lbehältni s a ls fraglich 
hingestellt . Ein gleichartiges Rohrehen stammt aus der 
Vorburg von Teterov, wo es für ein Trinkrohr gehalten 
wird " ). Auch m Mähren , im Gräberfeld von Stni:i:ovi­
ce, fanden s ich fünf Voge lknochen (G:ins oder 
Schw an ). Zwei davon wiesen halbrunde Löc her auf , 
weshalb sie als Pfeifen erklärt werd en konnt en ' ) 

Ein Spinnwirtel s tammt aus dem Frauengrab 
6i. wo er in der ßauchgegend angetroffen wurde. Es 1st 
ein für den donauländischen Raum im 9. Jh. typisches. 
doppelkonisches Exemplar aus grauem. fcinge­
schlämmtem Ton mi t einer umlaufenden Rille auf 
einer Sene. Ebenfalls in der ßauchge gend lag im Grab 
eines emjbhrigen Kind es (180) eine durchbohrt e Schei­
be. die aus einem graph1thaltigen Gef:iflsc hcr ben ge­
fertigt ist . Da die Durchbohrun g zum Einsteck en einer 
Spindel zu klein ist. durfte es sic h dab ei w:ihrschein­
lich um keinen Spinnwirtel. sondern eher um ein 
Spie lzeug. eventuell einen Kreisel. hand e ln 

Zwei weitere durchbohrte Scheiben aus dern Grl.l­
berfcldar ea l wurden neben noch anderen Fundstucken 
(Taf. 1/8) vom Grundbesitzer erworben . ~;ines die se r 
Stücke ist offenbar gleichfalls aus einem gn,phithalti­
gen Gefäßscherb en angefertigt. Die Durchl ochung cn 
sind hier gr0ßer und diese Stücke könnten als flache 
Spinnwirtel. wie sie in den r,w arenzcitlichen Gräbern 
auftreten . angesprochen werden " ). In den bis jetzt 
untersuchten zeitgleichen oberös terreichischen Be­
stattu ngsplätzen kamen ausschließlich bikonischc 
Wirtel \'Or: so in .'\uhof aus drei Gräbern. Windcgg. 
Sierninghofen je aus einem Grab und in i\·lichcldorf­
Kremsdorf " ) (Gräberfeld B) aus zwei Gr.ibcrn. Das 
karantanische Gräberfeld des 10. Jhs. von i\licheldorf­
Gcorgenberg ergab kein e Spinnwirtel. Am·h in den 
baierischen Bestattungsplätzen Oberösterreichs er­
schienen diese Geräte bisher nicht. 

Die niederösterrcichischen Bestattungsp lätze des 
9. Jh s. ergaben gleichfalls eine best·heidene Anzah l 
von Spinnwirteln. meist ein oder zwei Exempla,·e pro 
Gräberfeld, nur in Pi tt enn fanden sich in sechs Frau­
engräbern bikonische Spinnwirtel " ). F lache . kugelige 
und halbkugelige, doppelkonische und konische 
Spinnwirtel treten jedoch häufig in den Frauengrä­
bern der awarenzeitlichen Besta n ungsplä tzc Nieder­
österreichs. Ungarns und der Slowakei auf. wobei fla-
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ehe Spinnwirtel für den ä lt eren Horizont charakteri­
stisch sind"). Der doppelkonisehe Wirtel ist in der 
älteren Phase schon in Verwendung und tritt in unver­
änderter Form in den slawischen Gräberfeldern des 
9. Jhs. auf. Im Gräberfeld von Pr~a (Slowakei) zeigte 
sich der Wirtel als charakteristisches Attribut der 
Frauengräber. wird aber auch in Kind ergräbern ange­
troffen " ). 

Die häutigste Beigabe ist das Griffangelmes­
ser. Es fand sich in 50% der Männer-. Frauen- und 
Kindergräber. Bei den Männerbestattungen lag das 
Messer meist an der linken Hüftseite. jedoch auch 
einige Frauenbestattun gen (8-1. 9-1. 167. 186) wiesen 
diese Fundlage auf. An der rechten Hüftseite t reten die 
Messer seltener und nur bei den Männerbestattungen 
auf (7-1. 80. 110. 147). In Gusen und in Auhof war zu 
beobachten. daß in mehreren Frauengr3bern (98. 99. 
112. 135. 179. 10-1. 182) das !'lksscr in der inn eren 
Oberarm-El!bogengegend erschien . Auch bei dieser 
Lage war die linke Körperseite bevorzug t 

Im allgemeinen fanden sich die Messer mit der 
Spitze fußwärts. nur in zwei Gräbern (79. 151) lagen 
sie umgekehrt. Im Grab 79 lag das Messer in Kombina­
tion mit den Nahrungsmittelbeigaben in der Fußge­
gend. wobei es sich offenbar um eine Beigabe in der 
Funktion einE!s Gebrauchsgerätes handelt. Im Grab 
151 lag es neben der linken Hüfte mit der Spitze 
kopfw ärts , hier wahrscheinlich sekundär bewegt. ln 
drei Fällen (144. 149, 155) fand sich das Messer auf 
oder neben dem Schäde l : bei zwei übereinander be ­
statteten Kleinstkindern im Grab 144 lag das Messer 
auf dem Schädel des oberen S.iuglings ; bei der sehr 
eng gelagerten. offenbar umwickelten Männerbestat­
tung aus Grab 149 mit hochgewinkelten Unterarmen 
steckte das Messer innerhalb der Umwickelung vor 
dem heruntergeklappten Unterkiefer des auf der lin­
ken Wange gelegenen Sch.idels. Im Kindergrab 155 
handelt es sich um die Gabe eines zweiten Messers. das 
an der linken Schädelseite lag. das .. Hauptmesser· · 
fand sich hingegen an der Sollstelle. neben der linken 
Hüfte. 

Da sich die en.,..ähnten Positionen des Messers bei 
den Männer- und Frauenbestattungen auHallend wie­
derholen. ist wohl an eine spezifische Tragweise. bezo­
gen auf die Männer- bzw. Frauentracht. zu denken . 
Noch interessanter wird diese Beobachtung. da auch 
im niederösterreichischen Raum die Lage des Messers 
in mehreren Frauengräbern ,.zwischen der linken 
Brustkastenseite und linkem Oberarm'· angegeben 
wurde " ). Auch im awarenzeitlichen Gräberfeld von 
Zwölfaxing " ) war in mehreren Frauengräbern die 
Oberarmgegend (besonders die linke) Auffindungs­
platz des Messers oder der Nadelbüchse und Pinzette. 
Da auch in den altslawischen Gräberfeldern Slowe­
niens " ) - so in K.ranj , Bohinjska Srednja Vas .. Na 
.talah", Bled „Na sedlu·· - in der Regel die Messer links 
an der Hüfte der Bestatteten erschienen. ist man ge­
neigt. das Messer als Tei l der altslawischen Tracht zu 
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sehen, wobei bezüglich der Tragweise auch regionale 
Unterschiede bestehen konnten 

Die Messer tragen durchwegs Reste von Holzgrif­
fen und Lederscheiden. Form und Größe sind unter­
schiedlich. Meist ist der Rücken gerade oder bei zulau­
fender Schneide leicht zur Spitze geschweift. Mitunter 
erscheinen Messer mit gcwdlbtem (Gräbe1· 66. 106. 129. 
146. 155 und Streufund auf Taf. XXXVII). oder zur 
Spitze gerundetem (103) oder auch geknicktem (11 1, 
123) Ri.icken. bei meist gerade r Schneitle. Eine beson­
dere Messerform. mit zur Sp itze stark geknicktem und 
gesc hweifte m Rücken. zeigt das vom Grundbesitzer 
erworbene Exemplar ohne Grabzusammenhang 
(Taf.112) . 

Nach ihrer Gesamtlän ge kdnncn die Messer in drei 
Gruppen unterteilt werden : die kleinen bis 10 cm Län­
ge. oft auch durch lan ge Benützung. Bruch und Nach­
schleifen verkürzt; solche zwischen 10 und 20 crn Län­
ge. die am häufigsten vorkommen. und einige Stücke 
mit einer Länge von 20 bis 30 cm . Letztere erschienen 
viermal in den Männergräbern 68. 80, 83. 152. in 
einem Fall auch in einem Frauengrab (84) . Bei der 
Beurteilung der Funktion der Messer ist es sicher an­
gezeigt. vor al.lem die K.Jingcnlange und nicht die Ge­
samtlänge zu berücksichtigen. da die GriHangel sehr 
verschieden lang sein kann und d ie Gesamt lange daher 
leicht zur Interpretation in Richtung waffenähnhcher 
Geräte führen kann " ) 

Selbstverstä ndli ch spielt auch die Form eine ge ­
wisse Rolle, so ist das Exemplar aus Grab 80 mit einer 
Gesamtliinge von 28 cm (Klin genlil.nge 20.5 cm) das 
grcißte Messer des ganzen Gräberfeldes. ohne daß ihm 
Waffencharakter unterstellt werden k0nnte . Bemer­
kenswert ist jedoch. daß sich das 21.5 cm (Klinge 
13.7 cm) lange Messer des Sporen t rägers aus Grab 152 
in der inneren Oberarmgegend. welche sich für die 
Frauentragweise als charakteristisch erwies. befand . 
Andererseits erschien ein Messer mit einer Lange von 
23.5 cm (Klinge 19,5 cm) an der linken Hüfte im Grab 
84 , das in der anthropologischen Bearbeitung als 
weiblich angegeben wird"). Einige Messer wiesen 
beidseitig ein- oder zweifache .. Blutrinnen·· au[ (72. 
74. 84,152.155), welche nicht zwingend als Kriterium 
{ur eine Waffe aufgefaßt werden di.irfen . 

Ein bemerkenswertes Messer. das schon mit abge­
brochener Klinge ins Grab gelangte. fand sich im 
Frauengrab 179. in der be i Frauen üblichen, linken 
inneren Oberarmgegend. Es handelt sich um ein 
Griffplattenmesser . Die Griffschalen sind aus Ei­
senblech. urspnlnglich mit (je tzt nicht mehr vorhande­
nen) Einlagen aus unbekanntem Materia l. Die gerun­
deten und etwas erhobenen Griffplattenenden zeigen 
einige eingepreßte Zierlinien. Im Mittelfeld ragen zwei 
Eisennieten heraus. welche Angel. Griffplatten und 
die nicht mehr erhaltenen Griffplatteneinlagen zu­
sammenhielten. Das Messer ist äußerst schmal und 
zierlich; bei einer Grifflänge von 8 cm. beträgt die 
GriUbreite nur 1,l cm. 



Zweifellos hatte das Messer in den Gräbern des 
9. Jhs. eine große Bedeutung . Als unentbehrliches Ge­
rät des täglichen Gebrauches , das offenbar jeder - ob 
erwachsen oder Kind. männlich oder weiblich - haben 
mußte, dürfen wir annehmen, daß das Messer in die 
Tracht integriert war. Da es auch oft die Kleinstkinder 
und Säuglinge in die Gräber beg leitete. könnte ihm in 
diesen Fällen auch eine gewisse magische Bedeutung 
zugekommen sein " ) 

Waffen und Reitzubehör 

Die Gräberfelder von Gusen und Auhof ergaben 
relativ wenig Waffen . So is t z_ ß . das zweischneidige 
Schwert (die Spatha) , welche in den baicnschen Grä­
berfeldern westlich der Traun ><) zahlreicher und in 
den Gräberfeldern des 9. Jhs . ös t lich der Traun - in 
Sierninghofen " ), Hainbuch {NO)" ) und Dietachdorf " ) 
- vereimelt auftritt, nich t vorhanden 

Für die Gräberfelder von Gusen und Auhof ist 
jeweils eine zentralgelegene Bestattung eines Sax -Trä­
gers charakteristisch. Einzelne Schwertgräber liegen 
auch aus den schon erwähnten Gniberfeldern von 
Sierninghofen. Hainbuch und Dietachdorf - alle süd ­
lich der Donau - vor. Noch südlicher. aus dem karan­
tanischen Grilberfcld A von Kirchd orf-Micheldorf ''"). 
ist g leic hfall s ein isoliert gelegener Saxträger mit einer 
gegossenen awar ischcn Gurtelgarnitur bekannt ge­
worden 

In Gusen und Auhof liegt Jeweils unweit des Sax­
grabes die Bestattung eines waffenlosen Sporentra­
gers 

Ein Langsax (rek onstru ierte L 71 cm. Taf 
XXlll/5) lag im Grab 147 an der rechten K0rperseite 
Auf dem stark korrodierten Stück sind Reste eines 
Scheidenmundbleches (B 2.2 cm). des Holzgriffes und 
der Ledersehe ide erhalten. Die sich ab der ll·Titte zur 
Spitze allmählich verjüngende. bei der Freilegung 
mehrmals gebrochene Kl.inge hat eine maximale Breite 
von 4.2 cm . 

Aus Gräbern des 9. Jhs . gibt es in Oberösterreich 
vier Saxfunde . Neben dem Exemplar aus Gusen 
stammt ein weiteres aus Auhof (Grab 64). In den drei­
ßiger Jahren wurde einer in einem der zwei Gräber von 
St. Georgen an der Gusen "' ) gefunden und in der Zeit 
nach der Jahrhunder twende in Grab I des Gräberfel­
des A von Micheldorf-Kremsdorf "' ). Sie gehören alle 
zur Gruppe der Langsaxe. die eigentlich für das 8. Jh 
charakteristisch sind 

In den baierischen Gräberfeldern des 7.- 8. Jhs. in 
Oberösterreich - Linz-Zizlau . Rudelsdorf. Schwanen­
stadt, Schlatt -Breitenschützing. Fischlham "' ) - is t de1 
Sax neben dem zweischneidigen Schwert eine häufig 
anzutreffende Waffe. Im Gräberfeld Linz-Zizlau. wo 
19 Saxe , 3 Spathen und 3 Lanzen gefunden wurden. 
und in Enns {Kriegergrab)' .. ) erscheinen in einigen 
Gräbern Spatha und Sax oder Spatha. Sax und Lanze 
mit Schildbuckel zusammen in einem Grab. Auch im 

niederösterrcichischen Raum treten einschncidige 
Hiebschwerter in den Gräbern des 9. Jhs. seltener auL 
Bekannt sind zwei Exemplare. aus Steinabrunn und 
!.fühling '"'). Hauptsächlich stammen Saxe aus den 
awarenzeitlichen Gräberfeldern des 8. Jhs .. wie 
Zwölfaxing, Münchendorf. Traiskir che n und Haiders­
hofen , .. ,_ In den Gräbern von Gusen und Auhof fand 
sich der Sax an der rechten Körperseite des Bestatte ­
ten, wobei im Fall Gusen der Sax vom Ellbogen (au­
ßen) bis zum Knie und in Auhof derselbe von der Hüfte 
bis zum Fuß reichte. Beobachtungen in zwei größeren 
baierischen Gräberfeldern - Linz-Zizlau und Schwa­
nenstadt '" ) - ergaben. daß der Sax grundsätzlich an 
der linken Körperseite. parallel zum Arm lag. während 
sich die Spatha in der Regel an der rechten Körpersei­
le, parallel zu den Beinen fand. Die gleiche Lage wie in 
Gusen und Auhof. nämlich längs des rechten Armes 
zeigten auch die Langsaxe aus den awarenzeitlichen 
Gräbern von Zwölfaxing und J\Iünchendorf ' .. ) 

Zwei Lanzenspitzen (L26.3 und 3.'icm) aus 
zerstörten Gräbern wurden vom Grundbesitzer 
1964- 1965 erworben. Sie stnmmen wohl aus dem Areal 
der durch den Schotterabbau zerst ö rten Gnibergruppe 
E, Beide Lanzenspitzen haben ein sch lankovales Blatt 
mit schwachem il·littelgrad und eine runde . geschlosse• 
ne Tulle . In der Tülle sind be i beiden St ticken Holzre­
ste des Schaftes erhalten 

Lanzenspitzen mi t schlnnk-ovalem Blatt und run ­
der oder kantiger Tülle. wie auch Fl ügellanzen sind in 
Ober0sterreich mehrm:ils vorgekommen . Sie stammt-n 
größtenteils aus Grabzusammenhängen, liegen ahcr 
a·uch als Einzelfunde vor. Vom Gräberfeld Auhof 
stammen zwei Lanzcnspitzcn aus den von G. Brach­
man 1940 und 1947 freigelegten Gräbern 28 und 29 ' '")· 
zwei Gräber in St. Georgen a . d. Gusen " ) crgaben je 
ein Exemplar mit schlan k- ovalem Blatt und achtkan­
tiger Tolle in Kombination mit zwei Spathen. einem 
Sax und je einem Sporn ; aus zwei Hügelgräbern im 
Ogsteiner Wald bei Schweinbach "' ) liegt je eine Lan• 
zenspitze mit schmalem Blatt vor: ein Körpergrab in 
!llursberg "' ) ergab eine schmale Lanze mit starkem 
Mittelgrad. zusammen mit einem Paar Sporen mit lan­
gen Stacheln. Bei diesem Fund befinde t sic h eine wei­
tere. größere Lanze mit scharfer Blattrippe und schwe­
rer Tülle. welche angeblich vom Jörgelsbüchel "' ) 
stammt: eine schmale Spitze mit schlankem Blatt und 
schwach ausgebildeter Blattrippe aus Münichholz '' '). 
am rech ten Ennsufer. unweit Hainbuch. stammt aus 
einem angeblich isolierten Einzelgrab 

Ohne Grabzusammenhang, jedoch \·om Areal des 
Gräberfeldes Bin J\licheldorf-Kremsdorf "' J. existiert 
eine grazie le Spitze mit schmalem Blatt und schlanker 
Tülle: als Einzelfund gilt ein Exemplar mit schlankem 
Blatt und achtkantiger Tülle aus Niederzir kin g '" ): 
möglicherweise könnte auch die Lanze in Burgstall. 
auf dem Turnerkogel " ' ) zusammen mit einer Flügel­
pfeilspitze gefunden. karolingisch sein. 
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Flügellanzenspitzen stammen aus dem Grabhügel 
6 von Holzwiesen" ' ) (mit nur einem erhaltenen Flü ­
gel): eine .. schwere Flüg ellanzenspitze mit geriffelter 
Tülle" stammt zusammen mit einer Spatha aus Grab 2 
\'On Hainbuch (Dorf a. d. Enns) "' ): eine weitere aus 
Grab 39 von Dornach bei Steyr '" ): schließlich gib t es 
als Einzelfund ein E:-:emplar mit rhombischem Blall 
und achtkantiger Tülle aus Lorch-Enns ""). Die Lan ­
zenspitze als Stichwaffe gilt als Waffe der Fußkrieger 
und Reiter. Lanzen und Speere (Spieße) sind aber auch 
Jagdwaffen "'). Eine der ersten Typolo g ien wurde auf­
gn.md der zahlreichen Lanzenfunde im Gräb erfeld De ­
vinska Nova Ves erstellt " ' ). l\'lan unterscheidN westli­
che. heimische und nomadische Typ.en , wobe i die lan­
ge. schmale Tülle und das lang-schmale Blatt als west ­
lich , blattförmige mit ku .rzer Tülle als heimische und 
Lanzen mit schmalem Blall und langer, breiter Tülle 
als nomadische Produkte eingestuft werden . Im all ge ­
meinen wird die Herkunft der Flügellanzen aus dem 
fränkischen Raum. wo sie im frühmitte lalt erlichen 
ikonographischen !'l'laterial oft dar ges tellt sin d . und im 
i. und 8. Jh . auch in den Gräbern auftrNcn. abgeleitet. 
Seil dem 9. Jh. erscheinen sie auch im übrigen Europa . 
ausgenommen Osteuropa " '). Besonder s trN cn sie in 
den slawischen Gräberfeldern auf. 

Lanzenspitzen mit runder. relativ kurzer Tüll e 
und ,·erhältnismällig schmalem und flat·hem (wc1dcn ­
Iörmigen) Blatt bilden in den slawischen Gräberfel­
dern die häufigste Form "' ). welcher auch die Exem­
plar e aus Gusen angehören. Neben den runden Tü llen 
kommen in Oberösterreich auch acht kant ig facettierte 
vor (St. Georgen a . d. Gusen. Niederzirking. Enn s­
Lorch). Lanzen mit kantiger Tülle tre ten häufig in den 
Gräbern des süddeutschen Raume s im 8. Jh. auf. mei st 
zusammen mit dem Schildbuckel "' ). Sie kommen je­
doch auch im 9.- 10. Jh . vor. 

In den baierischen Gräbern Oberdsterreichs kom­
men Lanzen nich t allzu oft vor. Aus Linz-Ziz!au sind 
sie aus 4 Gräbern bekannt '" ). Eine qualita tiv he1vor­
ragende Spitze mit runder Tülle und breitem Blall 
stamm1 aus dem Gräberfeld von F ischlham' " ). eine 
weitere von Rudelsdorf " ' ). dort in Kombination mit 
einem Schildbuckel. Auch wenn die beiden La nzen 
von Gusen aus uns unbekann ten Grabzusammenhän­
gen stammen. sollen sie keinesfalls als Kriegswaffe 
aufgefaßt werden: im betreffenden bescheidenen bäu­
erlichen Verband sind sie sicher als Attribute ein es 
Jägers besser vors tellbar 

Im 9.- 10. Jh. sind Pfeilspitzen b isher nur aus 
den Gräberfeldern von Gusen und Auhof bekanntge­
worden. Es sind durchwe gs Tüllcnpfeilspitzen . Vier 
Gräber in Gusen (72. 74, 106 und 185) ergaben insge­
samt sieben Exemplare. Bei drei Bestattungen lagen 
sie jeweils im Bereich der linken Hüfte, bzw. der lin­
ken Hand und bei einer Bestattung neben der rechten 
Hand. In den Gräbern 74 und 185 traten sie einze ln, im 
Grab 106 (des „Handwerkers") zweifach und im Grab 
74 dreifach auf. In allen Fällen waren sie schädelwärts 
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orientiert. Ihre Größe variiert zwischen 7,7 und 8,8 cm 
Allgemein befanden sich diese Pfeilspitzen in einem 
schlechten Erhaltungszustand , stark korrodiert, mit­
unter mit alten Beschädigungen. In jeder Tülle fanden 
sich Hol7.reste einer Schäftung. E:s handelt sich dur ch­
wegs um Flügelpfeilspitzen von rustikaler Form 
Schlanke . scharfe Pfeilspitzen mit tordiertcm Hals 
und langer Tülle wie sie in den baierischcn Grhbcrfcl ­
dern (Linz -Zizlau. Rudelsdorf. Hafeld , Schwanen­
stadt. Schlatt) auftreten. kamen in Gusen und Auhof 
nicht vor 

Eine Ttillenpfeilspit:i: e mit rh ombisc hem Blatt 
(Taf. 1/5) wurde vom Grundbe sitze r erworben . Sie 
stamm t wohl auch vom Areal de r zerstcirten Gniber­
gruppe E. Ähnliche Spitzen fanden sich in baierisd1cn 
Gräbern (Rude lsdorf), wie auch in solchen des 
9.- 10. Jhs. und im Fundmateria! des 13. Jhs ." 0 ) 

E:ine gena ue Datie run g der Pfeilspitzen ist lmmög ­
lkh, da sie lang m Ver wendung bli ebe n und bis in dl!s 
hohe Mitte lalt er in unverände rter Form ;:i!s ßogenge ­
schoß vorkamen . 

Am rechten Fußske lett der Bestattung mit Lang ­
sax aus Grab 147 fand sich das Schu lterfragment eines 
Sporns aus Ei sen. mit kurz em Stach el und anhaften­
den Lcdenesll'n (Ta{ XXlll) . Da das Stück stark kor­
rodiert und nur a ls Fragment erhalten ist. laßt s ich 
nicht sagen. ob es sich um ei nen Schlaufen- oder Niet ­
plattensporn hand elt. Offenbllr ist der Sporn von einer 
leichteren Ausführung . mit dimnen Armen von dreick­
kig abgenmd ete m Quers1:hnitt . 

Das Tra gen eines Sporns und zwar am linken Fuß 
ist ein Relikt des 7. Jhs. aus dem merowingi schen 
Raum, wahrend Sp orenpaare häufig im langobardi ­
schen Italien vorkommen '" ). Der einze ln gNragene 
Sporn - in der Regel am link en Fuß - ls t in bai erischen 
Gräberfeldern OberOsterreichs "' ) eine gewOhnliche 
Erscheinung . Da außer in Gusen l!uch im Gräberfeld 
von Auhof bei einer Bestattung ein einzelner Sporn 
rechtsseitig angetroffen wurde. stell t skh die Frage 
warum in den erwähnten s lawischen Grtlber[e ldern 
der Sporn am rechten Fuß get t·agen wurde. Die baicr i­
sche Sil\e , den einzelnen Sporn grundsätzl ich links zu 
tragen , erscheint aus rein praktischen Erwägungen 
insofern einleuchtend. da normal er weise be im Bestei­
gen des Pferdes der linke Fuß in den Steigbügel ge­
se tzt , der rechte indessen von ri.Jckwärts über den 
Pferderücken geschwungen wird. was bei rech tsseiti­
ger Tragweise leicht ,:u Verletzungen des Pferdes füh­
ren konnte . 

Aus dem waffenlosen Männergrab 152 (die Bestat­
tung wies nur ein Messer im Bere ich des linken Ober­
armes auf) stammt ein Paar Nielplattensporen aus 
Eisen, welche die Fersenbeine der beiden Fußskelette 
umschlossen (Abb . 7, Taf. XXV). Es handelt sich um 
einen Sporentyp mit langen. schlanken. U-förmigen. 
leicht auseinanderstrebendcn Armen (L 16, Endspan ­
ne 10 cm) . Der im Que1-schnitt runde Stachel (L 2 cm) 
ist von fünf umlaufenden Querrillen einer nicht mehr 
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Abb. 7: Gus en . ß ergl itzl. Fraucn gn ,b 150 in kammcrart iger Stcinsc1zung. te i lweise g~störl dur<Ch Na, ·hbe sta ttung de s /llanrws 152 
mit Spo,·enpaH (ob en ). - Wes 1lid1c Gräb ci-rcihc auf dem PlatM u. Gr;i ber 183 . 180 . 18~. 181. !8fi . 18~ \ un H:n ) 
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vorhandenen Tauschierung versehen. Das einzige er­
haltene (stark korrodierte) Endplättchen mit ;:wei Nie­
ten ist anscheinend von halbrunder. schaufelartiger 
Form. Die Sporcnanne sind im Quersehnil\ dreieckig 
mit abgerundeten Kanten. Derartige Sporen sind 
nördlich der Donau. in den großmährischen Gräberfel­
dern {Stare Mesto. MikuU:ice. ßi·ec\av-Pohansko, Kop­
Cani, Skalica, Velky Grob Pobedim) häufig vertre­
ten"'). Nach den typologischen Merkma len ließe sich 
das Sporen paar \'On Gusen zum Typus V bzw . Variante 
VB nach D. Bialekova (was dem Typus II von V. Hruby 
und dem Typus -1 von A. Ruttkay entspricht) einord­
nen "'). Diese Spon:,nform entstand durch Nachah­
mung eines massiveren und weit prunkvoller ausge­
führten Vorbildes. dessen Varianten man um 800 im 
Raum der entstehenden slawischen Staatsformationen 
{Mähren. Kroatien) begegnet. Ihre Vorbilder sind 
westliche Importe, welche bereits mit der Regieru ngs ­
zeit Karl des Großen in die Sfawengebiete gelang t 
sind. Diese nachgeahmte Form ist wesentlich leichter 
und aus dünnen Stäben aus gefü hrt. hat kllrzere Sta­
che l und eine breitere Variabilität der Endplätt­
chen "' )- Mit dem Spon:>npaar aus Grab 152 fanden sich 
einige dünne Eisenblechfragment e mit N1etresten , 
welche als Absatzverstarkung des Schuhw er kes aufge­
faßt werden könnten 

Trachtzubehör und Schmuck 

Die Schnallen wurden fast ausschließlich in 
Männe rgräbern angetroffen {insgesamt in 8 Gräbern) 
Nur im Frauengrab 176 lag am linken Schienbein em 
quadratischer. schnalienähnlicher. Jedoch dornloser 
Eisenbügel. dessen Verwendungszweck und Funkt ion 
fraglich bleibt. Mciglicherweise könnte es sich um eine 
Gurtenschlaufe handeln 

Die Schnallen aus den Gräb ern von Gusen sind 
von ovaler und quadratische r Form. durchwegs aus 
Eisen. bi s auf eine trapezförmi ge Bron zeschnalle aus 
Grab 129 . Derartige Bronzeschnal!en . meist mit emer 
Beschlagplalle aus Bronzebl ech , sind in spiltawari­
schen Gräbern Bestandteil der Gür telgarnituren aus 
rechte ckigen Beschlägen mit durchbrochenen Greif­
darstellungen '"'). Ein viereckiger Gürte lbesch lag aus 
Bronze mit Greifendarstellung und ei nem angehiing­
tem Bronzering wurde auf dem SUdplateau der Berg­
litzl in der Humusschicht ohne Grabzusammenhang 
gefunden (Taf. XXXV/10). 

In den Gräbern 106 , 129. 132 und 152 kamen die 
Schnallen einze ln und jeweils in der Hüftg egend vor , 
während sie in den Gräbern 110, 162 und 185 zu zwei t 
erschienen . Die grcißere der zu zweit vor kom menden 
Schnallen, welche sich jewe ils in der Hüftgegend be­
fand, diente offenbar als Gürtelschnalle, während die 
kleinere, die in zwei Grabern (110 und 185) auf dem 
rechten Oberschenkel angetro!!en wurde. eine andere 
Funktion gehabt haben düdle . Am ehesten wird sie 
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mit einer Beuteltasche in Verbindung stehen, worauf 
der Befund aus Grab 110 verweist (Taf. XIV) . 

Im Gr ab 162 !ag außer der Gür tclschn all e in der 
linken Schultergegend auch eine große. ova le Ring ­
schnalle, bzw. Ringfibel mit eingerollten Enden und 
quergestrecktem Dorn . Die Ringfibeln sind typologi­
sche Nachfolger der römischen Omcgafibcl und dien­
ten ;:ur Kleidcr raffung an Brust und Schulter' " ). Hier 
darf auch eine mit der Ringfibe l zeitgleiche Zw iebel­
knopffibel (Taf. 1/6) aus zcrslcirten Grabern von Gusen 
envähnt werden. Mit der Fibel zusammen wurde eme 
größ ere Bernsteinp er lc gefunden (Taf. 1/7). Die beiden 
Stucke sollen angcb!.ich aus e inem Grab stammen" ' ). 
Sekundär verwendete römische und spätawarische 
Schnallen kommen oft in den Gräb erfel dern des 9. Jhs 
vor '" ) 

Sieben Bestattun gen . durchwegs Frauen im adul ­
ten Alter, lieferten je einen Fingerring; meist an der 
rechten Hand . Nur im Grab 139 w<lr er am Mittelfinger 
der linken Hand. Es überwiegen d ie einfachen Band ­
fingerringe aus Bronzeblech (78 . 158) oder au s Bronze­
stab bzw . gegossene Ringe von D-fOrmigem (179) odc1 
dreieckigem {158) Querschnitt. Em Bandr ing aus 
Blech hat vernietete Enden. die gegossenen Ringe ha ­
ben offene, sich berührende, bzw. dünngehämmcne, 
ubercmanderragende Enden . Der einzige Sch1ldchen­
fmgerring stammt aus Grab 98 B. In den Gräbern von 
Auhof und Micheldorf erscheinen sie auffallend häufi ­
ger. Als Begleitfund war nur eine dunkelblaue Gla ­
sperle mit gelbem. von Punkten beg leite ten , plasti­
schen Wellenwulst erhalten . 

Dieser Perlentyp tri\\ in den awarenzeitlichen 
Gräberfeldern auf. in Zwölfaxmg in den Gräbern der 
frühesten Phase' " ). Derartige Per len kommen aw.:h 
zahlre ich im baierischen Gräberfeld von Linz -Ziz -

Grab 105 fand sich als einzige Beigabe, am 
Ringfinger der rechten Hand ein Spiralfingerring aus 
Bronzedraht von emeinhalb Windungen. mit einem 
spitzen und einem flachgehiimmcrtcn End e. Spiralfin­
gerr inge treten selten in den Grabern des 9. Jhs. auf 
Aus dem niederösterre ichischen Raum stammt ein Ex­
emplar aus Grab 19 von Mühling '") . Häufiger er­
scheint dieser Ringtypus im awarcnzeitlichen Gräber­
feld von Zwölfaxing, wo er mit bis sechs Windun gen 
keine Se ltenh eit ist '" ). In den awarenzeitlichen Grä­
berfeldern der Region nördlich der Donau, erscheint 
wiederum die Fingerspirale nur sporadisch (Nove 
Zamky und Hol ia re) , tritt gemeinsam mit Ohrringen 
mit Glasanhängern, Melonenkernperlen . mit Armrei­
fen von vierkantigem Querschnitt und rosettenförmi­
gen Agraffen auf und wird in das 8. Jh. datiert '") . Da 
die Spiralringform im mähr ischen und böhmischen 
Raum bislang unbekann t is t , könnte es sich bei dieser 
in den Gräbern des 9. Jhs . vereinzelt vorkommenden 
Ringtype um eine spätawarische Tradition handeln" ' ). 
Ein geschlossener gegossener Ring von vierkantigem 
Querschnitt stammt aus Grab 139. 



Ohrringe oder Ohrgehänge kamen in 10 Frau­
en- und Mäd chengräbern vor (77. 78, 85. 103. 156, 
157 B, 158, 176, 182, 186). Sie traten meist paarweise 
auf. Wo nur ein Oh1Ting vorliegt (77, 85, 157 B). kön nte 
das zweite Stück unter dem Schädel schon in der Erde 
restlos zerfallen sein. Beweis dafür sind grüne Patina­
flecken an der unteren Schädelseite. Fast durchwegs 
sind die Oh rrin ge als getragener Schmuck in die Erde 
gekommen, da sie links und rechts vom Schädel ange­
troffen wurden . Nur im Kindergrab 103 lagen zwei 
verschiedene ßronzedrahtohrnnge auf den Dannbe i­
nen. Der Ohrri ng aus Grab 85 lag zwischen den 
Schienbeinen . Da bei dieser Bestattung ohnehin Verla­
gerungen der Wirbel und des Oberarmkopfes vorlie­
gen. ist mit ei ner Verschleppung durch Tiere w 
rechnC'n . 

Aus Grab 176 stammt ein einfacher Bronzedraht­
ring mit zugespitzten Enden. der am rechten Obera rm 
lag. DiC'ser offenbar nach Bedarf zusammengedrückte 
einfache Bronzedraht muß nicht unbedingt als Ohr­
schmuc k angesprochen werden ; wegen seiner Lage 
könnte es sic h um einen Haarzopfbindcr handeln 

Ohrring e aus dünnem Bronzedrah t mit stumpfen 
Enden und aufgeschobenen Bronzcringlcin fanden 
siC'h m den Grabern 85 und 156. Der Ohrring aus Grab 
85 erschien in Begleitung von zwei o!ivfOrmigtm. 
längsgerippten Perlen aus hellgri.inem Glas auf Metall• 
hillse. Ohrringe von diesem Typus gibt es auch in 
Auho f (53 B. 97). in Windegg (l 7) mit einem kannC'llicr­
tcn Bandfingernng mit vernietc\C'n Enden und in Mi­
chC'!dorf - Kremsdorf B rmt einem Schildchenfingernng 
mit Buckelzier . Keines dC'r StilckC' mit Ausnahme des 
Exemplares von Auhof {53 B). bei dem 1m un teren Teil 
eine Brom:ehills c befestig t ist. trägt ein Gehänge. doch 
deuten Spuren darauf hin . daß ursprunglich ein sol­
ches, angelötet oder anders befestigt. vorhanden war. 

Diese einfachen, oft ovalen Ohrringe kommen m 
mC'hrcrcn Varianten vor und sind in den Gräberfeldern 
dC's 9. Jhs . zahlreich vertreten . !m mederösterrei­
chische n Raum, in den GräbC'deldcrn von Eggendorf, 
Pottenbrunn. Tulln sind sie mit drei Granulen in Form 
einer Traube, bzw. mit einer BrnnzchUlsc. welche zu1 
Befestigung einer Glasperle gedien t haben konnte, 
vorhanden" "). Aufgrund ihrer Vorkommen (Tulln 24. 
34) mil Sc h ildchcnfinge rnn gen und einer PcrlcnkettC' 
mit Mosaikaugenperlen und Mehrfachilberfangpcrlen 
sowie ihres Auftretens schon im spätawarischcn Fund­
matcrial, wird dort eine zeitliche Zuordnun g an den 
Anfang des 9. Jhs . angenommen '" ). 

Das Kind ergrab 157 B ergab ein Paar Ohrring e 
mit kegelf örmigem Spiralende in Kombination mit 
einer dunkelblauen, dreiteiligen Mehrfachüberfang­
per!e . Ohrringe mit Spiralende treten auch in den 
Gr äberfeldern von Auhof (75, 81 , 114). l\'iicheldorf­
Kremsdorf B (XI, XV. XXV. XXX) und Dornach-Steyr 
{\) auf" ' ). In Auhof und Micheldorf erscheint dieser 
Ohrringtypus in der Kombination mit MosaikaugC'n­
perlen, Mchrfachüberfangpcrlcn und Schnitlpcrlen 

und in Micheldorf zusätzlich noch mil großen Hohl ­
perlen aus Glas, im Grab 75 von Auhof mit einem paar 
Armreifen von quadratischem Querschnitt und einer 
Kreuzfibel mit Eckrunde ln. im Grab 11-1 von Auhof 
mit einem Schildchen- und Roscttenfingcrring. im 
Grab XI von Micheldorf gleichfalls mil einem Schild­
chenfingerring und eine r Ziernadel aus Silber und 
schließlich mit Kettchenohrgehängen in den Gräbern 
75 und IH von Auhof. 

Ohrringe mit Spiralende gibt es bereits in spät­
awarenzcillichen Gräberfeldern Niederösterreichs 
(Zwölfaxing. Poitschach, Guntramsdorf) sowie im 
zeitgleichen Fundmaterial in den Gräberfeldern Un­
garns {Pilism ar 6t Basarharc. Sopron Pr Czhäztelcp, So­
pronköhida. Letc nyc) und in der Slowakei (NovC Zäm­
ky, Sturovo)" ' ). Sie sind auch in den mährischcn Ne­
kropolen des 9./10. Jhs . (Stare MCsto, 11,!ikulticc, Dolni 
Vl'>stonice) vertreten . Dort werden Ohrringe mit 
Spiralende nach der Stratigraphie in Stare i\'ICsto an 
den Anfang des 10. Jhs. und nach dem rund in Mikul­
l:1ce (Grab 194), wo sie mit einem Ohrrin g mit S­
Schlaufe auftreten. in das letzte Drittel des 10. Jhs. 
datiert '"°). Anhand der Materialkombination im nie­
derös terreichischen Raum - Mosaikaugcnpcrlen. 
tl'IC'hrfachübcr[angperlen und Schildchenfingerringe 
(Pottenbrunn , l'sfühling. Pitten) - bcfür.vortet H. fric­
singer (wegC'n ihres Vorkommens mit ältesten karanta­
nischen Funden/ die Datierung J . Poulik's in Oolni 
Vestonicc in die 1. Hiilfte des 9.Jhs. "' ). 

Diese Form der Ohrringe ist auch aus karantani­
schen Fundbe stä nd cn der nachawarcnzeitlichen Epo­
che in der Steiermark (Krungl. Hohenb erg) und in 
slowenischen Gräberfeldern (Kranj, Ptuj-Grad). wo sie 
zusammen mit Bjelob rdo-Elcmenten auftreten. be­
kann t "' ). Sie erschienen in den nachmcrowingisch­
karolingischen Gräberfeld ern der Oberpfalz (Kra­
ehenhausen. Kallmünz ) '" ) des ausgehenden 8. Jhs. zu­
sammen mit Mosaikaugenperlcn und einem Paar drei­
teiliger Bomme!ohrgehänge. wie sie in Auhof Und Eg­
gendorf (NÖ) "' J aufgetreten sind. Sie sind auch in 
Ostbulgarien. im Burgwall von Styrmen (drei Ohrringe 
mit kegel - und walzenförmigem Spiralende) aus dem 
9. bis 11.Jh . bekannt "' ) 

Was die Zeitstellung der Ohrringe mit Spiralende 
im oberösterrcichischcn Raum betrifft. ist zu berück­
sichtigen. daß sie mit spätawarenzeitlichen F'undmatc­
rialien (Armreifen mit kantigem Querschnitt. Rosct­
tenfingerring) auftreten. Weiters muß in Betracht ge­
zogen werden. daß sie in oberpfä lzischen Gräberfel­
dern des ausgehenden 8. Jhs . (Kallmünz. Krachenhau­
sen) mit noch merowingischem F'ormengut l.'rschcinen 
Nicht zuletzt ist auch der Begleitfund der Kreuzfibel 
aus Auhof zu nennen. welche als eines der frühesten 
christlichen Symbole im 9 . Jh. angesehen werden 
kann. Somit kann mit dem Erscheinen diese r Ohrringe 
im oberösterreichischen Bereich spätestens am Anfang 
des 9. Jhs. ge rechnet werden . 
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Ohrringe mit Ketlehcngehänge fanden sich im 
Grab 182. vergesellschafte\ mit einer schwarzen Mc\o ­
nenkernp er le. einer bikonischen Perle aus h ellgrü nem 
Glas und einer dunkelblauen Ringperle mit weißem. 
welligem Auftra g . Das Ohrringpaar hat im unteren 
Teil vier Schlaufen. auf welchen je ein Kettchen mit 
einem rautenförmigen Blechplättchen ;im Ende befe ­
s tigt ist . Den gleichen Aufbau ze igt ein Drahtohrring 
aus Grab 103, der jedoch nur zwei Schlaufen ohne 
Kettchengehänge hat. Er b efand sich in Komb ination 
mit einem zweiten, einfacheren Drahtgebilde (wie 

eines im Grab 37 von Krachenhau sen mit Oh rrin gen 
mit Spiralende aufgetreten 1st). einer mandelförmigen 
Amethyst perle und einer fün[eckigen Perle aus gelbem 
Gla s 

Kettchenohninge fanden sich auch in Auhof (71. 
75, 114). wo sie im Grab 75 mit allen für den Vor­
Köttlach-Horizont kenn zeic hnenden Objekten (gegos ­
sene Kreuzfibel. Bomm c lohrringe, Mosa1kaugcnper­
len. 1\-tehrfachüberfangpc rlcn . Ohrringe mit Spiralen­
de) wie auch Elementen aus dem awaris1.:hen Kultur­
gut (Armr eifen. Bronzerosetten. Melonenkernperlc) 
auftrat en "•). Somit können auch die Kettchenohrg e­
hänge an den Anfang des 9. Jhs. gestellt werden . Die­
ser Ohrringtypus ist in zwei Gräbern von Micheldorf­
Kremsdorf B (XXlll , XXVI) mit Mehrfachüberlang ­
perlen. einer Gewandnadel aus Bron7.e mit ei ngeroll­
tem Kopf und einem Bandfingerrin g mit Kreispunkt­
verzierung und eine r O-fö rmigen Bron7.eschnalle mit 
Tierköpfen westlicher Provenienz vertreten . Kettch en ­
ohrr ing e sind in den s lowenis 1.:hen Grilberfe ldern 
(Bled. Ptuj) vorhanden. wo sie etwas sp.:iter. im lri.ihen 
Köttlach I Horizont auftreten "' ). Sie sind auch im nie­
derösterreichisch en Gebiet (Mühlin g. Pottenbrunn, 
Absdorf. Pottschach. Bernhardsthal) mehrmals vertre­
ten. Dort werden sie aufgrund ihres Vorkommens zu­
sammen mit Schildch enfi ngernngen bis spätestens 
Mitte des 9. Jhs . datiert " ' )- Diesen Ohrringtypus gi b t 
es auch in Dolni Vestoni ce und im Gräb er feld von 
Sopron Prezhaztelep ,,, ). 

Der Ursprung dieses Schmuckes ist in den byzan ­
tinischen und spätantiken mediterranen Vorformen zu 
suchen: er ist im slawischen Bereich weit verbreitet 
und chronologisch nicht ausschließlich au[ den Vor­
Köttlach-Horizont besehr.:inkt "0 ) 

Im Grab 186 fanden sich zwei Paar verschiedener 
Bommelohrringe aus schlechtem Silb e rblech . Die ein ­
zelnen Teile der zerfallenen Ohrringe lagen zusammen 
mit den Perlen der Halskette in der Schädelgegend 
verstreut 

Bei einem der Paare handelt es sich um ßomme l­
ohrringe mit kegelförmigem Mittelteil. Die eiförmige 
Bommel ist aus zwei Schalen horizontal zusammenge­
fügt; auf der Millelhorizonta le sind drei Buckel ve1·­
teilt . eine weite r e im unteren Teil der Bommel ange­
bracht; die Buckel bestehen aus kreisrunden Fassun­
gen und eingesetz t en Halbkugeln aus dunkelblauem 
Glas. Im obe ren Teil der Bommel ist eine runde Löt-
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spur sichtbar, w o der mit eingeprcßtem Rautenmuster 
verziei"le Kegel angesetzt wa1 

Pai·allelen für dieses Ohrringpaar finden sich vor 
allem in den baierischen Gräberfeldern westlich de1 
Traun, in Rudelsdorf und Schwanenstadt. " '). sodann in 
Süddeutschland in Gräbern des 8. Jhs. '" ). Im süddeu t­
schen Kreis entstand die Mode der Ohrr inge mit ßom­
mcl aus Blech in der 2. H.:ilfte des 7. Jhs . durch Anre­
gung aus dem c1wa1ischen Kulturbereich, wo der Bom­
melohrring sch on seit dem späte n 6. Jh. vorhanden 
war "' }. ln Deutschland t reten hauptsäch lich zwei Ty ­
pen von Bommelohrringen auf. Solche mit zylindri­
schem Mittelteil (welche auch in den baierischen Grä­
berfeldern Ob ero sterr eichs vorkommen) , zu welchen 
das Ohrringpaar von Gus e n gerechne t werden kann 
und BommelolHringe mit Kugelkranz. von w elchen ei n 
Paar in Auhof (75) vorliegt und we it ere Ex emplare aus 
Eggendorf (Niederösterreich). Krungl ISte term;irk) . 
Innsbruck -Arzl {Tir ol). Pru~anki (M.ihrcn) sowie aus 
Dolni \11'.:stonice bekannt sind '" ). Diese Ohrringtypen 
erscheinen hauptsäch lich in Grenzbereichen bl.W 
Kontaktzone n des karolingisch-fr.inkischen und sla ­
wischen Gebiete s (Thüringen. Oberpfalz, Alpeng e­
biet}, we il dort 1111 9. Jh . noch mit Beigaben bestattet 
wurde. Beide Ohrnngtypen zeigen im wesentlichen die 
gleiche Verbreitung "' ). Die we st lic hen Ex e mplare sind 
meist zierlicher ausgeführt. haben eine ei förmige ode1 
schwach doppelkonische Hauptkugel und sind oft mit 
Filigrandnihtcn wrziert. welche die Lötste llen ver ­
decken . Sie stehen typologisch in deu tl icher Abhän ­
gigkeit von den großen, mit Granulat ion verzierten 
awarischen Vorbildern des 7. Jhs .' " ) 

Bei d em Bommelohrr ingpaar von Gusen mit dem 
kege lformigen Mittelteil und eing efaßten Glaseinlagen 
wird es sich wohl um eine Weite ren twicklung von 
awarischen Vorbildern handeln. die ober (noch J 
Giesler) eine Able itung der im Westen kon zipi erten 
Derivate darstellen k0nn ten '" ). Vielleicht sind sie so­
gar in ba ierisch en Werk stätte n entstan d en. Somit 
könnte der zeitliche An sat z für die Gusener ßommel­
ohrringe mil kegelförmi ge n Mitteltei l um 800 ange­
nommen werden 

Das zwe it e ß omme lohrringpaar aus Grab 186 1st 
von wesentlich sch lichterer Ausführung . Die ovale, 
relativ kleine Bommel ist aus zwei gepreßten Blech ­
schalen senkrecht zusammengefügt und am runden, 
aus dUnnem Draht gefertig ten Tragnng befestigt. Be ­
merkenswert ist die senkrechte Zusammenfügung der 
Bommelhälften. während di e Bommeln der oben be­
sprochenen Ohrringtypen dui-chwegs horizontal 7.U­
sammengeftigt sind. Offenbar handelt es sich bei den 
senkrecht geteilten Bommclohrringen urn in einem 
vereinfachten technischen Herstellungsverfahren an ­
gefertigte Nachahmungen von noch im Gebrauch ste­
henden horizontal geteilten Bommeltypen "' ). Diese 
veränderte Herstell ungstechn ik führte wohl im weite­
ren zu eigenständigen Formtypen, welche ansch einend 
in den Typ der rautenförmigen Bommeln münden 



Senkrecht zusammengefügte (rautenförmige) Born~ 
me ln ersche inen in Auhof in zwei reichen Mädchen­
gräbern {75,81), wo sie zusammen mit spätawnrischcn 
Elementen auftreten. Ein Parir Ohrringe der gleichen 
Art (flach l'autenformig) gibt es auch in Dornrich bei 
Steyr '" ) mit trop[enfbrmigen Bo mm eln. welche g leich­
falls senkrech t zusammengefügt sind. Tropfenförmige. 
vertikal zusamrnengcfU g tc OhHingc wurden auch in 
Krungl und Hohenber g gefunden "' ). Sie kommen je ­
weils zusammen mit Ohrrin ge n mit Spiralende vor 
(Auhof. Dornrich. Hohenberg). Die Hälft e eines trop­
fcnf 0 nnigcn Ohrringes ist in einem Grab von i\lichel­
dorf -Kremsdorf ß zu erkennen. Zur Gruppe der sen k­
recht zusammcngefiigten ßommclohrringc k0nn te 
auch das Paar aus Mühling NÖ (Grab 6) gchorcn " ') 
Das awarische Graberfeld nus Wien -Csokorgasse er­
gab in fünf Gräbern kl einere Ohrringe mit länglichen , 
senkrecht zusammengefügten Hohlhälften "' ) 

Eine weit ere Gruppe von Bommelohrrin ge n bild en 
jene, bei welchen auf eine verlängerte Schlaufe des 
Tragnnges vertikal eine Gla sper le od er eine Hohlb om­
mel aus gepreßtem Blech aufgeschoben ist, unter wel­
cher ein Drahtanhänger mit Schluß~.1er befestigt 1s1. 
Im Grab '17 1st dies eine Bommel aus Glaspaste , in den 
Gräbern 78 und 158 ei ne doppelte Endschlaufe . Der 
Ohrnngtypus 1st fUr die karantam sc he Region charak­
terist isc h, erscheint jedoch sporadisch auch im nord­
östlichen und mittleren Donaug ebiet "' ). Er tri\! in 
einigen Varirinten auf. mit Blechbommel oder mit 
Glaskugel. Es gibt Exemplare mlt 1- 3 sen kr echt auf 
die Schlaufe des Tragringe s aufgeschobenen Blech ­
bommeln . Am haufigsten smd Jedoch solche mit nur 
einer Bommel. Sie besteht 111 der Regel aus zwei hori­
zontal zusammen gefüg ten HäHten. welche ova l, biko­
nisch oder etwas flachgedrikkt sem konnen. Die Hori­
zon tal nähte der Bo mmel sind meist gl att. mitunter 
auch gezack t (Bled-Pristava. l\l 1chcldorf-Krems­
dor[) '"). Das Gehange im unter en Teil der Bommel 
kann aus gedreh tem Draht (wie 111 Gusen). aus Draht­
kettchen (die häufigste Variante) od er aus ßronzes tab­
chen (ßled Grad, Bled Pnstava. Dolni VCstonice) ange­
fertigt sein" ' ). Seltener erscheint die Variante mi t zwei 
hin tereinander aufgeschobenen Blechkugeln. Ern so l­
ches Exemplar 1st in Kärnten (Fundort unbekannt) "' ) 
und in Dolni VCstonice '") vorgekommen 

Die Variante mit einer Blechkugel gib t es in Ober­
öster reich auch in Micheldorf in den Grabergruppen A 
und B "'l- In Nieder os terreich sind solche aus Müh­
lm g "' l und Wieselburg "' ) bekannt 

Die Variante mit Glaskugeln wurde außer in Gu­
sen (158) auch in Micheldorf-Kremsdorf gefunden. 
Weitere Exemplare sind in der Steiermark (Krung l. 
Förk-Emmersdorf) , Kärnten (Fundor t unbekannt). 
Gurina, Hermagor und in den Nekropolen von Bled 
(-Brdo, -Grad, -Pnstava), ebenso in Kranj und ßo­
hinjska srednja vas „Na talah" zutage gekommen " ' ). 
Die Glaskugeln dieser Ohrringe sind im ganzen karan ­
tanischcn Gebiet meist aus hellgrünem Glas wie auch 

jene von Gusen und l\lichc!dorf, seltener aus hellblau­
em Glas. Beide Varianten. mit Glaskugel wie mit 
Blechbommel, erscheinen gleichzeitig . mitunter auch 
gemeinsam und sind in den Köttlach-l-Horizont. bzw . 
in die erste Phase, d. h. um die Mitte des 9. Jhs„ zu 
datieren " ' ) 

Unter dem Schädel der Frauenbestattung aus 
Grab 186 konnten Reste eines Steckkammes aus 
Zinn oder Blei beobachtet werden. Nähere l\faterial­
untersuchungcn der Reste wurden nicht \'Orgenom­
men . Der metallene Kamm zerfiel gr0ßten teils in wei­
ßen Staub. der im Boden und am Hinterhaupt des 
Schädels haften blieb (Abb. 5). Nur an einigen Kamm­
zilhnen bei welchen der /1.lctallkern noch erhalten 
blieb, ist erkennbar. daß sie hohl waren (Ta[. XXXIV , 
Grab 186/ .'l). Parallelen für diesen Steckkamm sind 
mir nicht bek;mnt. 

Glasperlen konnten in 12 Frauen- und Kind er­
grabcrn (77. 78, s;;, gs. 10:1, 128. 13C>. 1.J.1 A. !82 , 186) 
beobachtet werden. Anders als in Auhof. wo mehrfach 
ganze , mitun ter zwei- und dreireihigc Halsketten vor­
kamen. erschienen Per len in Gusen e inz e ln. oder zwei 
bis vier Stuck in Trach t lag e. Nur aus Grab l 86 stamm t 
eine Halskette aus (jetzl noch vo rhanden en} 45 Rin g ­
perlen mit quadratischer Durchlochung (0,2 - 0.:J cm). 
zahlreichen, weißgelben Hirsekornpcrlen (0,1- 0.2 cm ). 
zwei Perlen aus sc hwarzem und rotem opakem G las 
(0,4 cm). einer schwa rz en Perle mit gelben. pl:is1ischen 
Glastupfcn und schließlich einer großen. zylindrischen , 
terrakott:ifarbigen Perle mit gelben Einla~cn 

Kleine, schwnrze Ringperlen mit quadratischer 
Durchlochung (wie oben angeführt) wurden im Grä­
ber[eld von Zw 0lfaxing , in der Rege l aus dunkelbrau­
ner oder schwarzer Glaspaste. in zwei ~•erschicdenen 
Größen beobachtet '" ). In Gusen si nd sie mit zahlrei­
chen. weißgelben Hirsekornper!cn au[gctretcn 

Kleine Hirsekornperlen erschienen zahlreich auch 
in Auhof. wo sie bei mehrfachen Halsketten au s l'•lo­
saikaugenperlen, f.'lchrfachüberfangperlcn und Au­
genperlen wohl die innere Kettenreihe gebildet haben 
Im Graberfeld von Nove Zamky (Slowakei) sind für 
einige Gräber Halsketten aus .. Pasteperlcn· · ange­
[tihrt " '). Dort kommt dieser Perlentyp mit Melonen­
und Schnittperlen. wie auch mit Ohrringen mit Spiral­
ende vergesellschaftet vor. ,.Pastepcr!en·· sind zwar 
lang in Verwendung gewesen. aber ihre Blütezeit liegt 
in den awarenzeitlichen Gräberfeldern der älteren 
Phase. wo sie den älte ren Horiz ont des frau enschmuk ­
kes bildeten '" ). Derartige Perlen wurden in den baieri­
schen Gräberfeldern Oberösterreichs bis jetzt nicht 
beobachtet 

Die Halskette aus Grab 186 bar g weiters eine 
schwarze Perle mit gelben. plastischen Punkten. Eine 
ovale Perle mit gelben Wellenwu lst- und Punktaufla­
gen stammt auch aus Grab 98. wo sie gemeinsam mit 
einem Schildchenfingerring auftraten. Dieser Perlen­
typ, an sich aus der späten \lölkerwamlcnmgszeit be­
kannt. tritt im awarischen Gräber(eld von Zwölfaxi ng 
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in \•erschiedenen Fom1en in der frühesten Belegungs­
phase des Gräberfeldes häufig auf "' ). In Nove Zamk y 
erscheint dieser Perlent yp einzeln in den Gräbern und 
wurde in den slawisch-awarischen Gräberfeldern der 
Slowakei durch Begle itfunde in das 8. Jh . datiert' " ) 

Eine große zylindrische Perle (l , l x 0.9 cm) aus 
terrakottafarbigem. opakem Glas mit gelben. Pflan­
zenblätter imitierenden Einlagen . scheint westlicher 
(vielleicht langobardischer ) Herkunft zu sein 1• ) . 

Aufgrund der Typenkombination. der Halskette 
und der Bommelohrringe mit kegclEörmigem Mittelteil 
und Glaseinlagen. welche in Deutschland ab der 
2. Hälf te des "i. bis in das 9. Jh. verbreitet sind '" ), kann 
das Inventar des Grabes 186 spätestens an die Wende 
des 8. zum 9. Jh .. bzw . um 800 gestellt werden . Nicht 
zuletzt spricht für diese frühe zeitliche Zuordnung die 
Lage des Grabes 186 in der ersten Gräberrcihe. hart an 
der Westkante des Plateaus, wo vermutlich die Bele ­
gung des Gräberfeldes auf der Berglitzl begann 

Ein für die Datierung sehr wichtiger Perlentyp ist 
die 1'-lelonenkernperle . Je ein Stück aus blauschwar ­
zem bzw . sch warzem Glas erschien in den Grabern 135 
und 182. Aus Grab 135 existieren daneben zwei weite ­
re Perlen , welche nach Form und Beschaffenheit (wal ­
zenförmig und bikonisch. mit Ziek-Z ack- und Wellen ­
linieneinlagen) westlichen Perlen entsprechen. Ähnli­
che Perlen stammen als merowingisches FOJ·mengut 
zahlreich aus baier isehen Gräberfeldern Oberöster­
reichs. besonders aus Linz-Zizlau ,., )_ 

im Grab 182 erschien die Melonenkernperle be­
gleitet von zwei bikonischen Perlen aus hellgrünem . 
durchscheinendem Glas , mit einer Bronzeble chhülse 
in der Durchlochung, sowie einer schwarzen Ringperle 
mit weißer Wellenlinienauflage und einem Paar Kett ­
chenohrgehänge. 

Melonenkernperlen haben unzähl ige Parallelen in 
den Gräberfeldern des Karpatcnbeckens ab dem 7. bis 
zum Anfang des 9. Jhs . Sie treten auch in awarenzeitli­
chen Gräberfeldern Niederösterreichs auf. In Zwölfa ­
xing sind sie in der Übergangs- und Spätphase der 
Gräberfeldbelegun g stark vertreten "' ). Außerhalb des 
awarischen Einzugsgebietes wurden Meloncnkernper ­
len in Sieghartskirchen zusammen mit spä tawar i­
schem Kulturgut beobachtet '" ). In Tulln fand sich das 
Bruchstück einer Melonenkernperlc mit Mehrfach­
überfang mit großen Hoh!perlen vergesellschaftet, was 
vor allem wegen ihres Vorkommens in den Gräberfel­
dern des awarischen Horizontes des 8 . Jhs . zu einer 
Datierung um 800 Anlaß gab '" ). Die Melonenkernper­
len von Gusen können aufgrund ihres Vorkommens 
mit den Kettchenohrgehängen. welc he als Objekte des 
Vor-Köttlach-Horizontes gelten, an den Anfang des 
9. Jhs. gestellt werden . 

In zwei Gräbern t raten Perlen auf. bei welchen das 
wäßrig-grüne Glas über eine Metallhülse gezogen ist 
Sie sind bikonisch (Grab 182) oder dattelförmig. 
längsgerippt, im Querschnitt kleeblattförmig. wie das 
Stück aus Grab 85. welches zusammen mit einem ein-
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fachen Ohrring mit gegenständiger Drahtumwieklung 
erschien . Eine vollständige Halskette aus solchen Per ­
len gibt es im baierischen Gräberfeld von Rudels­
dorf " '). 

Hellgrüne oder auch hellblaue, längsgerippte Per ­
len auf Metallhülse stammen häufig aus böhmischen 
und mährischen Nekropolen (Stare MCsto, Do!ni V~­
stonice, Zihce) , wo sie in die 2. Hälfte des 9. Jhs. da­
tie1·1 sind" ' ). Laut tschechischer Forschung ist dieser 
Perlentypus auf ein begrenztes Gebiet nOrdlich der 
Donau konzentrie!"l, wobei es sich um Produkte der 
nach der Tradition der danubischen Werkstätten des 
7./8 . Jhs. arbeitenden Glaserzeugung handeln 
dürfte '" ) 

Dieser Perlentypus tritt mehrmals auch in den 
Grabern des 8. bis 11. Jhs . in Thüringen (Drcitsch, 
Karnbur g) '" ) und in den oberpfälzischcn Griiberfel­
dern (Matzhausen und Krachcnhausen) auf '" ). Das 
Vorkommen dieses Perlentypus im baierischen Gr.i­
ber[eld von Rudelsd orf ber ech tig t. das Perlenexemplar 
aus Grab 85 spätestens der 1. Hälfte des 9. Jhs. zuzu ­
weisen 

Dieser Perlengruppe können auch Einzelperlen 
mit Metallstiftresten in der Durchlochung aus den 
Gräbern 78 und 144 A angeschlossen werden. ebenso 
eine dunke lblaue. ovale Perle mit beiderseits heraus­
ragenden Eisenstiftresten und eine tropfenf örmige . 
aus durchscheinend grünem Glas mit Kupfcroxydrc ­
sten einer zerfal len en Hülse in der Durchlochung. Bei 
der Perle aus Grab 78 deutet der Eis enstift eher auf 
einen Ohrringanhänger 

Mehrfachüberfangper len, welche so zahlr eich in 
Auhof aufgetreten sind, erschienen in Gusen nur in 
zwei Exemplaren . Im Grab "i7 kam eine zweiteili ge 
hellblaue mit einem , für den Köttlachhorizont I kenn ­
zeichn enden Bommclohrring mit gedrehtem Dra htge ­
hänge und im Grab 157 Beine dreiteilige Mehrfach ­
übcrfangpel"ie , zusammen mit einem Ohrring mit 
Spiralende zutage. Die Mehrfachüberfangperlen tre ­
ten sporadisch schon im spätawarischen Kulturgut des 
späten 8. Jhs . auf. Im 9. Jh. erre ichen sie ihre Blüte 
und sind noch im Fundma terial des beginnenden 
10. Jhs . mit gegossenen Lunulaohrgehängen anzu ­
treffen 

Aus Grab 139 stammen drei schöne Exemplar e 
von Mosaikaugenperlcn. Nach R. Andra e' .. l handelt es 
sich um zylindrische, blaue der Typen 1272, 1271 und 
0872 

Im zerstörten Grab 128 fand sich eine kleine Ring­
perle aus blauem Glas . 

Als Einzelperle lag im Kindergrab 103 eine blaß­
violette , mandelförmige Amethystpcrle, vergesell­
schaftet mit einer fünfeckigen Perle aus porösem, gel­
bem Glas und zwei Drahtohrringen. darunter ein 
zwcischlaufiger Ke ttchenohrring ohne Kettchenge ­
hänge. Mandelförmige Amethystpcrlen als Einzclstük­
ke sind in den baierischen Gräberfeldern von Rudels­
dorf (Grab l 19) und Linz-Zizlau (Gräber l0ß und 148) 



vertr('tcn ""). Amethystperlen gelten als Expor t aus 
Oberitalien wr späten Ostgoten- und Langobardcn­
zci t '" ). Sie erschienen hauptsfü:h\ich in fränkischem 
und a lamanni schem Gebiet am Ende des 6. Jhs . Diese 
kostbaren Perlen bildeten in besse r ausgestatteten 
Gräbern ganze Hal sketten , mitunt er sind sie auch mit 
Go ld eingefaßt ''"). Mande lförmige un d mehrflächig ge­
schliffene Ameth ystperlen sind aus Thüringen be­
kannt und zwar im 10./11. Jh. (Berlsted. Tannr oda) ,..). 
Die Ausgrabungen im slawischen Gräberfeld des jün­
geren Horizonts von Espenfeld ergaben, daß auch dort 
Halbed elsteinperlcn in Gebrauch waren ' ') 

Behälter 

Holzeimer konnten nur aufgrund der erhaltenen 
Eisenbänder festgestellt werden, an denen Holzreste 
erha lten waren . Im Grab 182 lag in der Fußgegend der 
weib lichen Best a ttung ein klein er . konischer . zwei­
bändiger Holzeimer (rek . H etwa 12 cm) ohne Tragbü­
gel. Reste eines ebensolc hen , jedoch etw as grcilkren 
Eimers (rck. H etwa 16 cm). mit an einer Seite abge­
brochenem. tordiert em Tragbügel lagen im Frauen­
grab 139, gleichfalls in der Fuß gegend. Während m 
den Frauengräbern die beiden Hol;ieimer als Behälter 
fur eine Nahrungsmittelbcigab c d ienten, fanden sich 
im Grab 106 eines l\fannes , vermutlich eines Hand wer­
kers. zerbrochene Eisenb.indcr eines Eimers mit ande­
ren Eisenobjekten, wohl als Inh.ilt eines Tragsackes 
Holzeim er sind in OberOstcn-eich vor ul!cm auch im 
Grilberfeld von Auhof (gleichfalls in zwei fraucngr.i ­
bern) vorgekommen Bronzcb !echbesc hl.ig c mit 
men schlichen Mas ken und Bronz e tr agbügel eines vor­
nehmen Holzeimers stammen aus einem l\·J.idchengrab 
von Linz- Zizlau '" l 

Auch in den nicderOs terreichischen Gräberfel­
dern. wie Pitten (3 Exemplare). Wieselburg . Steina­
brunn, St. Andrä und Pottenbrunn (je 1 Exemplar) 
konnte n Holzeimer nachgewiesen werd en ' .. ). Sie er ­
schie nen au ch in den gleichzei t igen slaw ischen Gr.i­
bcrfeldcrn Ung arns '"'). Jugoslawiens '"'). der Slowa ­
ke i '., ) und in imp osan ter Anzahl (53 Exemplare) in de1 
großen Nekropole von Sta r{> Ml'sto in Mäh ren ""). 

Besonders viele Holze imerfunde gib t es in den 
nördlic hen und östlichen Regionen des slawischen Ge­
bie tes (Rußla nd . Polen , Altpreußen. Meck lenburg). wo 
die Erhaltun gsbedm gungen fUr Holz besonders gut 
sind"'). 

Ein Char akter isti kum des Gräberfe ldes von Gusen 
ist das Auftreten zahl reicher Kerami k . Ein Drittel 
der unte rsuch ten Gräber ergab Tongefälle (insgcsumt 
46 Ge!aße . bzw. Gefäßreste) . Ein ganze r Topf und 
mehre re Gefäßteile fanden sich in den Gruben 
(Taf. XXXVl/1 -12 ) mi t Spuren von kultischen Hand­
lungen. Einzelne Bruchstücke und Gefäßteile ohne 
Grabzu sammen hang wa ren im ga nze n Gräbel"feldare­
al zu finden (Taf. XXXV /3 - 9). Sie stammen hbchst­
wahrschcinlich aus seichter geleg en en, durch Boden-

-~; ~- ,~ wl~ ,i ~l~f. 
J_ 
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Abb . 8: Gusen. ßerglllzl. Grundtypen der Vc rz,erung auf den 

Gd;tßcn 

bearbeitung und natürlich e Er osion zer stö rt en Gra­
bern . 

Es handelt sich durchwegs um Topfformen mit 
relativ breiter Bodenfliiche . Die größte Bre ite liegt 
jeweils im obere n Hcihcndrittel. Die Gcfäßr.indcr sind 
mäßig ausladend. Bei dem Gefäß au s Grab 78 kann 
allerdings von einer Fallform gesprochen werden und 
eine rundlic he Form hat der Top f aus Grab 142 . Aus 
Grab 99 s tammt neb en einem ungewöhnlich groß en 
Topf (H 29 cm) e in breites. niedr iges. schüssclförmiges 
Gefäß_ In de r Regel erschienen die Töpfe in den Gr ä­
bern einze ln . dennoch dürften in zwei Gräbern (99 und 
172) je zwei Töpfe vor hund cn gewesen sein "' ) 

Die Mchn:ahl der Gusener Gr abgef äße is t mitte ls 
einer handbctriebenen Töp fers che ibe angefer t igt und 
zählt zur feineren Kerami k vom Donau-Typus. Es ist 
jed och eine Anzah l von kl eine ren Ge fäßen derberer 
Machart vorhanden. welch e aufgrund ihrer un gleich­
mäßi gen Wände. dicker en Böden und ven:ogent'r Form 
eine n Aufbau mittels Aufwul st- oder Zonentechnik '" ) 
vermu ten lassen. An der Inn en wand sind senkrechte . 
vom Boden aufwärts führende Fingerrillen als Glätt ­
spuren zu erkennen. Auch senkrechte S t rohbtind('l ­
striche vom Vers t reichen der Unebenheiten konnten 
beoba chtet werden sowie Fin gt' rabdri.ickt' . vor äuem 
innt'n am Bodt'n. Die Verzierun g ist ungckonnt angl'­
bracht (mehrmaliges Absetzen dt's Kammes) und der 
Brand is t unzureichend und un gleichm äßig. Eine Zu-
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Abb . 9: Gusen Bcrg litzl, Bodenmarkierungen der Gefaßt! . 

weisung dieser minderen Qualitäten zum Theiß-Ty­
pus'") erscheint trotzdem nicht angebracht. Vielmehr 
dürfte es sic h um „hausgemachte", vielleicht eigens 
für d ie Grab legung "' ) hergeste llte Einze lstücke han­
deln. 

Im allgemeinen ist der Ton der Guscner Keramik 
mi t körnigem Glimmersand. der a ls „Fl ins" in ner halb 
des gesam ten böhmischen Massivs als Verv.ittenmgs­
produkt des Urgesteins vorhanden ist. gemagert. Sel­
tener t ri tt Steinchen - oder Kalkmagerung auf. Bei 
gröber gcmagertem Ton wa r mitunter die Außenseite 
geschlic kert, wobei im Inneren des Gefäßes (beso nders 
am Boden) Steinchen oder Sandkerne sic h tbar sind 
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Bei einer Reihe von gekonnt angefertig ten Gefä­
ßen sind die Spuren des Formho lzes sichtbar, auch die 
Ränder waren mittels eines Formh olzes meist schräg 
nach außen abgestrichen . Es gibt auch waagrecht ab­
gestr ichene Rände r (76, J 67) und solche, die du rch eine 
umlaufende Rinne pro(i]iert sind (TaL 1/14). 

Die Venierung erfolgte ausschließlich durch 
waagrechte , mit dem Kamm eingeritzte Wellen- und 
geraden Linienbändem und Kammeinstiche {Abb. 8) 

Die Zierbänder sind auf der Schul ter der Gefäße ange­
brach t , mitunter reichen sie bis zur Mitte der Gefäß ­
wand. Nu r ein Topf Ist ohne jegliche Verzie run g 
(Grab 123). 



Abb. 10: 1 Drehscheibe mit starrer, herausragender Achse. 
2 Drehscheibemi t roti ere nder, eingezapf terAchse 

Auf den Böden von 15 Gefäßen sind plastische 
Bodenmarken sichtbar (Abb. 9). Es handelt sich um 
einfache Zeichen, beginnend mi t zylindrischen Ab­
drücken oder Eindellungen. welche vom Achszapfcn 
der Töpferscheibe herrühren. über einfache kleine 
Kreuze , bis zu komplizierter konzipierten ma!teser­
kreuzartigen Abdrücken oder einem Kreuz mi t Spros­
sen innerhalb eines Kreises. Der Achszapfenabdruek 
(Abb. 9/10) entstand durch das Setzen des Tones auf 

eine aus de r Drehscheibe he rausragende Achse {Abb 
10/1), und ist daher in den Gefäßboden eingeticft. Die 
anderen ?.farken hingegen sind erhaben und als Ab­
druck der Töpferunterlage anzusehen (Abb. 10/2) . Um 
das notwendige zentrale Se tzen des Töpfertones a u f 
der Drehscheibe zu gewährleisten , mußte die Achse 
bzw. der Mittelpunkt auf der Unterlage markie r t wer­
den. Die Unterlage hatte gegenüber dem fixen Achs­
zapfen den Vorteil. daß sie vom Achsengestell gehoben 
und das Gefäß darauf ge t rocknet werden konnte. Da­
bei blieb die vom Töpfer auf der Unterlage einge­
schnittene r-.'larkicrung als erhabene Zeichen au f den 
Gefäßen '" ). Es handelt sich bei diesen r-.larken also 
wahrscheinlich nicht um echte Töpferzeichen bzw 
Werkstättensignaturen . da sie bei aller Vielfalt doch 
immer nur auf wenige Grundelemente zurückzuführen 
sind wie Kreuz, Kreis. Stern und ihre Kombinationen 
(Abb. 7). die bei der weiten Streuung dieser Keramik 
als Kennzeichnung von bestimmten Werkstätten si­
che r nicht ausgereicht hätten . Sie sind als !\'icrkmal 
der Weiterentwicklung eines Töpfergestelles mit dreh­
barer Achse aus einem Vorgängermodell mit starrer 
Achse aufzufassen und verschwanden erst. als sie 
durch andere Markierungen, etwa durch konzentri­
sche Kreise, abgelöst wurden. Auf Grund dieser tcch• 
nischcn J\lerkmale könnte durch gezielte Studien viel­
leicht eine chronologische Reihung dieser Keramik­
produkte erarbei tet werden . 

Ein weiteres Merkmal dieser Töpfe sind die wulst­
förmigcn Verdickungen des Bodens (Abb. 9/1-2. 5- 7, 
9). Offenbar ga b es in den Töpfcruntcrh ,gen eingctief te 
Kreise. welche verschiedene Bodeng rößen markierten 
und so die Erzeugung einigennafJen gleichgroßer Ge­
fäße erlaubten"') . Die Randwulste könnten somit die 
Abdrücke von in die Unterlage eingeritzten Meßkrei­
sen sein. 
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") PERTL"lf:Sf:R, Anm. 2. 17. Es sei dem Ko ll('gen 

M. Penlw ieser die Anerkennung ausgesprochen. da er die 
Wichtigke it dieser urgeschichtlichen Fund stelle rechtzeitig 
erkannte und seil dem Jahre 1969 die \'Ollstand ige Erfor­
schung dl'r Berglitz l zu forcieren beg ann. Da s Arb e !tssyslem 
dl'r schmalen Suchgräbl'n wurd e eingestdlt und grüßl.'re Flä­
chen geöffnet . 

"J FÖ9 /3 (1968).1969, 113 
" ) PERTLWl!:SER. Anm . 2 
"J A. a. 0.: FÖ 9/4. 1969.167: }'Ö l !. 1972. 28- 33; FÖ 12. 

19n. N-26: ro 13. 1n1. 41-12 
' 0 ) KLo!Bl:R. Anm. 4. 264. - Die ,·om Grundbe sitzer er­

worbenen Gegenstände aus zerstOrten Grabern ,m d auch 
tatsächlich nie vorhanden gewesene c„genstände (\\'le z B 
die .. 52 Tongefäße aus de n Gräbern 1-82'") wurden w1ll­
ki.irlich den Grabnummern 1-62 zugeteilt. Siehe auch R1ch­
tigstdlung in FÖ 8. 1974. 168 . 

") Eine nochmalige genaue Rel"ision anl il.ßlich der Bear­
beitung ergab neue Unterl agen un d Er gebn isse da s Grab 51 
betreffend. welche mit den Ergebn issen der Richtigstellung 
in FO 8. 1974 nicht in allen Ein zelhenen übereinstimmen . 

"J KLOJBER. PtllTLWIEStll. Anm lO. 77-78 
" ) A . a . 0„ Tl'xtabb . 3. Fig. 2-1 
'' ) Z. KRUMl'HANCLOVA, Zur Chronologie de. slawischen 

Dorllriedh öle des 9.-11. Jhs in Böhmen. Actc-s du VII· Con ­
gres Internat . de s Sciences Prehi st. et Protohist. Prag 1970. 
1227. - H . FRIESl:<GEII. Studien zur Arch3.ologie der Slawen in 
Nieder-Österreich I.Milt . d. prähi st Komm. 15/16, 1971 - 19H. 
80 

") FR!ES!:<G!:R, Anm . 24 
" ) V. HRus'i". Stare Mes to. velkomora,•sk" pohfebi ~te 

„Na Valach '". Monumenta arch. 3. 1955 . 47 
") B. SZOKE. Spuren des Heidentums in den frühmittel­

alterlichen Gräberfeldern Ungarns. SSASH 2, 1956. 126. 
nimmt an. daß an solchen Stellen einst Bäume (heiliger Hain) 
standen . 

"J H . und 1. Fim :s1:<CtR. Niederöst erreich im 9. und 
10. Jahrhundert . Ausstellungskatalog German„n, Awar en 
und Slawen in Niederösterreich. Wien 1977. 111 , vermuten 
auf der freien Fläche mit Einzelbestattung m der Mine des 
Gräberfeldes von Zwentendorf eine archäologisch mcht mehr 
nachweisbare Holzkirch e 

") Es muß vermerkt werden. daß in diesem Gräberfeld 
(und auch in AuhoO die Orientierungsangaben nicht durch­
wegs mit Sicherheit verwendet werden kOnnen. Vor allem 
stimmten sie in den Grabungsaufzeichnungen und im Cra­
berleldplan nicht völlig überein. Mitunter wurden in den 
früheren Grabungsjahren die Richtungsmessungen unterlas­
sen oder nur ungefähr angegeben . Auch liegen pauschale 
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An gaben wie „Richtung wie bisher"'. oder „e twa " oder „fa st"' 
vor. Aus diesem Grunde wurden in allen unsicheren oder 
unkl aren Fiillen die Orientierungsangab e n des Grnbungspla­
nes. welche als genauer erschienen. ve rw ('ndet . Außerd"m 
war aus dem Grabungsplan ersichtli ch. daß fast alle in den 
Grabungsprotokollen angegebenen W-0-0nentierungen bt!­
sonders jene, bei welchen die Angabe „etwn·• odc, ,.last '" 
l"Orlag. de facto eine Abweichung nach Nord en au/zeigten 

,. ) A. LIPPEIIT, Das awaren zeit lich c Gräberfeld von 
Zwölfaxing (NO), Pr äh is t. Forsch . 7. Wien 1969. 17 

") V. TovoR:<IK. Slawische Grabf u nde am nO!·dlichen 
Don auufer bei Windegg bei Stey regg. pol. Bl'z . Urfahr-Um­
gebung . Jb. 00 . Mus . Ver. 122/l. 1977. 30-60 

" ) H . FRitSINGtll. Studien zur Archäologie der Slawen in 
Nieder österreich II, Mill . d . prähist Komm. 17-18. 
1975- 1977, 96, beschreibt .ihn hche Falle 

" ) FRlt S!NGtR, Anm . 28. 105. - Es kann aufgrund un se­
rer Beobachtungen in den oö . Gnibt'dc!dern de s 9./ 10. Jhs 
der Meinung, dal.l die Klcmkinder „ke ine besondere soziale 
Ste llung'" gehabt hiillen. nicht zugestimmt werden . Wenn die 
Kleinkinde rbestall ungen in seichteren Grabschächten er­
schein('n. kann dies lediglich der Tatsache zugeschrieben 
werde n . dal.l natu, ge mäß ers t gar nicht di" Notwendigkeit 
bestan d . einen klcin"n Kind„rkorper au f große Tick emzu ­
senken . 

' ') V. TovoR:<IK, Das Gräberfeld d„r karantanisch-Kol!­
lac hcr Kultur gr upp e a uf dem Georgenberg bei Micheldorf 
pol Bez. Kirchdorf/Krems. in : Schriftenr. 00. l\!u s . Ve,· 10. 
1980, 104 

" ) FRlESIN(;F.R. Anm. 24. 83 
" J 1. BoRKOVSKI, Skrtene pohfby doby knif eci "Cechach 

{Die Hockergrabcr der Furstcnpenode in Böhmen). PA 4 1. 
1939, !34-139 . beschaftigte sich mit dem Pr obl"m d"r Hok ­
kcrb es tal\ung en aus der slawi schen Periode. wob"i .,,. die 
Bestallungen in angehockter Lage. welch e dur<;h zu kurze 
Grabgruben oder Särge begrundet sind. von strengen Hok­
kerbestallung„n . di e "r m1t Zau berei wahrend des L„bcns m 
Verbindung bringt . unt erschei det. Diese Bestallungen sind 
meist ohne Beigaben und m versch1eden"n Richtungen beige­
se tzt worden . - z. ÖLJ:<SKA, Slawisch-awarisches Grabcrfeld 
in No,·e Zamky . Areh . Slov Fonte s 7, Bratislava 1966 . 118 , 
erw:ihnt drei Fälle von Links- und Recht s hockern. welche 
alle in kurzen Schächten ang„troHen wurden. Es werden dort 
auch Bestattun gen in Hockcr lage aus mehreren Graberfel­
dern der Slowake i und Mahren s erwah nt und beric htet. daß 
sie allgemein arm ausgesta lt et. oft ohn e jed wed es Fund;.,ut. 
vorkamen. Auch in Ungarn wurde "'"e Reih e awarcnze1th­
cher Gräberfelder mit Besta :i ungen m Hocke dage en,.•ah nt 
(Ala ttyan, Ollö. Urbopuszta , Oszku. Orsozlany u . a. m .). -
J. KORO$F.C. Ul'od 1• materialno ku lturo Slovan ol' zgodnjcga 
sredn iega vcka. Ljubl1ana 1952, 94 ('rwahnt emc solc he Be­
stattung aus Bjclo-Brdo. derl.'n Oberkörper in Rückenlage 
war und die angewinkeltl'n Beinskelette mit den Knien hoch­
ragten. - R. GRENZ. Die Totenbestallun gen und sonst ig" 
menschliche Skelett(unde (Menschen opfer . Kri„ gsto te) der 
Wendenzeit aus d er Mark Brandenburg, Hambur g 1956. Diss 
(maschingeschrieben). 43. In Mecklenburg wurde eine solche 
ungewöhnliche Lag e eines .. g„krümmt liegcnd!'n Ske lettes„ 
beobachtet. wo sie mit Vampyrvorstellu nge n in Zusammen ­
hang gebrach t wurd e. - S . A . Pu:n<~W A. Ot kotewij k goro­
dam (saltovo-majackaja kultura). Moskwa 1967 , 16. Aus der 
russischen Literatur erfahren wir . von ethnographisch"n Ma­
tenalien ausgehend, daß di e angehockte Lage eine En twer­
tung des Bestatll'lcn bezwecken. ihn binden und entkräften 
soll. - V. HIIUBY, Anm . 26. 79 nimmt an, daß es sich um 
Bestattungen armer Menschen hand el n könnte . Er betracht et 
die Lage nicht als unnallirlich und bringt sie, wie auch 
L. Nicderle. mit Bestattungen von Kran ken in Verbindung 
Solche Bestattungen erscheinen auch dort ohne Beigaben . -
Flll~S1:<e>:~. Anm. 24, 113. In den s law ischen Gräberfelder n 
von Tulln und Steinabrunn (NÖ) wurde je ein reehtslicgend"r 



Hocker nachgewiesen. Dort ist m an der l'>kinung. daß es sich 
um wenig sorgfä ltig e Best attung en von unfreien Men sc hen 
handelt. All er dings wird gesagt. daß bei ex tremen Hoc kern 
eine rituelle Best attun gs form vorliegt. di e mit der Angst vor 
Wiederkeh,- des Toten im Zu samm enhang ste hen könnte 
Auch an strafrec htliche n Ers che inun ge n, wie Fesse lung, 
müßte man bei e:,,:tn:men Hockern denken 

" ) En viihnt auch FRll:$1:<Grn, Anm. :U. 83. - Dl•rs .. Anm . 
28. 106 

") A. a. 0 ., 83. 
" ) l. KOVH!G. Das awarenzeitli che Gritberfe ld von Alat­

tyan. Arch . Hung . 40, Budapest 196~ . 78 (dort Anm . 10:J unt er 
Beruf ung a uf Beobachtungen Sz ökes) . 

" ) Die Tierknochenuntersuchungen nahm Dr . Sandor 
ß okonyi . Arch. In st . d . Ungar . Akad . d . W1ss. ,·or. wo für ihm 
an dieser S telle aufrich ti g gedan k t se i. 

") H. FHtESINGt:H. Fliihmitlelalterlichc KOrpergrJber m 
Tulln. NÖ . ArchA 50. !971. 217. - Ders . Anm . 32, ns 

' ' ) H fHl t:SINm;R, F,uhmit k la !tel'lic he Kö rp ergra ber 
aus Potknbrunn. Stadtgemeinde S t. Pöl ten. NÖ. ArchA 51. 
19?2,139 . 

") J . E1s:,,1:H, Di!vinska Novä Ves. slo van skc pohfebi~t e. 
Brat1slava 1952, 236 . - F. HAAS~, Volksglaube und Hrnueh­
tum der Ost slawen , ßr<"!slau 1939 . Bei den Ostsla wen w ird der 
Tod a ls Vogel vorgeste ll t. - U. HAIIVA. Die rclig10scn Vorste l­
lungen de r altaischen V6lk cr, Helsinki !93~ . in s Deut sch e 
Ubersctz t 1938 . Bei vielen a lt aischen Völkt •rn herrscht die 
Vorstellun g. daß die Si!ele nach dem Tode in ein T1er ubergc­
hen kann, sie nimmt auch die Gestalt ei nes kl einen Vogels an. 
de r ;ings tli ch davon flicgt. - E . WJt:1<1:cKE, Untersuchungen 
zur Relig ion de, Westslaw!'n. L,:,ipzig l 940. 94- 95 . 

" ) LIPPERT, Anm, 30, 26 
" ) TOVOR.';IK, Anm . 31 
" ) KOVIIIG. Anm . 39 , 78 
") HllU!IY, Anm . 26, 96 
" ) K. GRt:llE und R. Ho rn1Al<l<, Slaw isch e Grab funde 

von Fah rland . Ketz in und Phöb,:,n Verolf. d . Mu s . f. Ur- u 
Friihge sch. Po tsdam 1964, 105 

") KOVRJG, Anm 39, 78 
'° ) ß . SZOKi:, Spuren des Heid en tu m s in den frühm1\\cl­

altcrlichen Graberleldem Ungarns, SSAS H 2. fase. !-1. 1956 . 
126. - A. Sos , Das fruhm ittelalterliche Gdbcrfeld von Kesz­
thely -Fenekpuszta. Acta a rch. Hung . 13, 1961 , 27-1. -
U. HARVA, Anm . 43 Bei ,· ielen sib irischen Völk ern wurd e das 
Totenmahl an der Gr abs tä tt e ge koc ht und gegessen . 

") L. N!EDERLE, Ruko\'i'!t slo\'an k)·ch staro! itno st i (Aus­
gabe J . Eisner). Praha 1953 , 222ff. Aus dem ru ssisc hen Anna­
len und Viten ge h t he rvor . daß die russis~hcn St .imm e (Rad1-
miN, Vja t it1, Sever jani und Krw 1C1) d ie „tnz,ia " [ur d en 
Toten feierten. bevor sie ihn_verbrannten . Fürstin Olg!' (9 4 5) 
hat am Grabe lgors eme .. tnzna·· angeor dn et : sp;iter Jedoc~ . 
a!s sie s ich dem Chr istentum erg eben ha tt e. untersagte ~\e die 
„tnzna" an ihr em eigenen Grab . Die Beschre ib ungen m den 
rus sisch en Chronik<"!n besagen, d a ß di e .. trizna" nich t nur ein 
To tenmah l wa, . Es handelt e sieh vielmehr urn erne Feier \'On 
dramatis che m Char akt e r mit profa,ien Spielen und gegen 
bi;,se Geis ter und Dämonen gewen det e n mag,sc h<"!n Ma sken ­
tänzen . wob ei den HOhepunk t eine .. bitm" (Kampf ) darstell-

'..~-t~~.~ :: \~ti:~~:~~~tfn~!~~~~~~r~~ ~:~~:e;;:,~ !·n ~/! t\~:r;! 
(453) erw ;ihnt wurde (stravam s up er tu~ _u!um eius .. . con~e­
lebra nl : J ordan es, Ge ll ca) was gle 1chze 1tig beze ug t (da es steh 
um slawisch es Wort handelt). daß d,e Untertanen Att ilas 
wahrscheinlich Slawen wa,cn. Das Wort „strava ··. welches 
bis heute bei Tschechen und Polen die Speise bedeutet, war 
noch im 14. und 15. Jh. besonders im Si nn e des Totenmahles 
in Venvendung . 

" ) A. a . 0 .. 223. Aus der Chronik Kosmas cr f:ihrt man , 
daß Fürst Bret isla" (1092) unter anderem auch di e Abhaltung 
solcher To tenfeiern verboten hat 

" ) E:. Sc11t<1:EWEIS, Feste und Volksbräuche du Serben. 
Berlin 1953, 68 . Die Serben um Bolje\'aC werfen außer der 
Erde ein Gefäß mit d,:,r To ten spei se Ko lji\'O (in Honig gekoc h ­
ter Weizen) so heftig ins Grab, daß es zerbrich t 

") F111ESlt<GER, Anm. 24. 84 ff 
") EISNEII, Anm. 43. 235 . 
,.) Absichtlich zerschlagene Gefäße wurden in G,äbern 

des 9. bi s 10. J hs. ö fter s nachgew iesen . - Ko110$1:c. Anm . ~6. 
102; HRUBY. Anm . 26. lßO; Sös, Anm . 50. 274 f.: B. DOST AL 

Slovenska pohtebiSte zc stf cdni doby hrad iStni na:1 i\!oravC , 
Praha 1966. 13 

" ) ScH:<EE\\"!:1s. Anm . 5J . Nach einem Volks bra uch. der 
fast ü ber ga nz Eur opa ,•,:,rb,e itet gewe se n sein so ll und den 
alten In dem wie auch der Ant ike gel äu fig war. heißt es: ,.Vor 
dem Tode wird ein jeder auf die Erd e auf Stroh gelegt (um 
ihm das Sterb en zu e rleichtern) . . . Bis zum Ein si!.rgen liegt 
der Tote auf einer m it Stroh bedeck ten Bank . . , dieses Stroh 
auf dem der Tote gelegen ist . muß irgendwo verbrannt 
we,-den··. 

"' ) HRUBi', Anm . 26, 99 . Holzk ohlereste wurd en zahlreich 
in de n slaw isch,:,n Nekropolen Stare M~sto. Vclk)' Grob in der 
Slowakei und Blutina in Mäh ren beobachtet. Dor t brachte 
man d ie Holzkohle auf dem Bcstattungsni\"eau mit der Au s ­
rä ucher ung des Gr abe s bzw . mit einer Säuberung der Seele 
des Vers torbenen in Ver b indu ng, damit sie den L_ebc~dcn 
kernen Schaden zuf uge. Die Be funde e,gabe n. daß m v1,:,!en 
Fi!.llen das Feuer nicht im Grabe ge m ac ht war. so ndern die 
glüh en den Höl1.e1" 1n das G,-ab gebracht od,:,r i;cstreut wur­
den . - SOS. Anm . 50. 274. Im Gräberfeld von Fenekpuszta 
beobachtete man Spure n , welche auf Anzunden emes Feueu 
oder a uf Ausräucherung hindeuteten, au ch gab es Brandspu­
ren rin gs um das Skel,:,tt ode r a u ch u nt er ihm. Es wird da , an 
gedach t , daß 1m Grabe noc h vor der Beisetzung d es To te n 
Büschel von Gras ode r Reisig verbrannt wu rden . - KO\'f<IG. 
Anm . 39, 67 ff . Im Gniberfdd von Alatt yan werden Holz koh­
le- und r\ sc her este in der FU.llerd e der Grab e r und au f dem 
Bestattungsniveau senlich oder am Kopfende der ß estat urng 
er.,:;ihnt . Au ch dorl werde n solche Erscheinung en au f d, :r 
Basis noch for tl ebender Volksbr.iuche mit der Re inigu ng 

~:;1~h11F~uG~1~,;'/ r~~~ -ht!'.~ ~gd~~\?a~~et~:r~~:r~e~:t;~:; kei~ 
sehen L.inder sind aus mehr<"!ren Gegenden Asche- und Holz­
kohlereste unter oder n,:,bcn der Bestattung regi.striert wor­
d,:,n . Di ese we rden dor t m,t soge nannt en .. Totcnw:lrmfeucrn" 
(welch e auch durch volksti.Jmliche Tradition e n bekan nt .srnd ) 
in Verbindung gebracht und auch als Te il eme s ßeg,ab n is,i ­
tus aufgefaß t 

" J J _ POUUK, Star oslova n skll Mora\'a . Monum e nta arch . 
Praha 19~8. 77-78. In den Grcibem von Blutina wurden 
zwischen den Sche rb en der zc rd r\lckten Gefaße in mehreren 
Fällen Holzk ohle reste 6" mer kt . In Vranovice fanden s ieh 
Ho lzkohle,este un terh a lb von Gefäßsch e r6"n. welche nu r 'I, 
Gefaß e,gab en. - SOs. Anm . 58 . 274 . Na ch ethn ograph isch 
erfaßbarem os tslaw ischem Brauch stellte man in oder au f da s 
Grab das mit glü hender Holzk ohl e gefüll te G(:/aß mit d_er 
Ab sich t. dem Toten Feu e r und Licht au f de n Weg in s Jcn se ,t s 
mitzu geben . - B. C1rnoro vsKY, Slovanske pohrebi ~te z 9. st ''.ü 
Velkem Grobe. SA 5/ 1.1957 , 196 . Dort werden nc b,:,n den m 
den Gräbern beobachteten . absichtlichen. rituellen Gcf:ißzer­
t lii mm erun ge n a uch Holzkohlereste m it der .,trizna·· (Toten­
mahl) in Verbindung geb racht 

.. ) KOVRIG. Anm. 58 . - J . HELCIB!:VIC, i\later1ja ln,i ku !tura 
Hn·ata od. 7.- 9 . st., Zagreb 1981. 79 . In den a!t kroa t ischcn 
Gräberfeldern Dal mati e ns wurden Holzkohl er es te 1n d e r 
Füllerde de, Gräbt!!" nur in der Nekropole Mat erien bei Ni n 
beobach tet. - J. K,1sn:uc - 8. $Krnu . Slovan s ka nekropola 
na Bledu, SAZU, Dela 2, 1950, 25 . Jn der Region dt·r s iJdl1chen 
Alp ensla wen , im Gräberfeld von Sied des k arant an ls,·h­
Kö1tlacher-Kulturkreises wurden Holzkohlere ste auf dem 
ganzen Besta llun gs n iveau. bei den Fußen . in einem Grubchen 
neb en der re cht e n Hüfte. um den Sch ädel und auch unte r dem 
Schädel beo bach tet. - J . KORO~EC. Staroslovansko grobiSte 
na Prujskem Gradu, SAZU , Dela 1. 1950. 39. Holzkohle~te 
wurden in der altsa !wisch en Ne kro po le Ptu j -Burg 1n 91 Gra­
bern bemerkt. jedoch meinte der Au sgrä ber. daß es sich don 
um röm ische und illyrische Siedlungsreste handelt . Er n~i,m 
die Beobachtungen~- Karamans und S. Gunjata m den Gra ­
bern des dalmatimsch-kroatisehen Gebietes. welche die 
Holzkohlereste fü r Ub en este eines Begräbnisritus hiel te n, 
nicht ernst 

" ) Vom Ausgräber fäl sc hlich als .. slawisches Brand gra b 
JjJ ·• bez eic hnet, au f dem Gräberfeldp!an \'On ~I. Penlwi ese r 
aber als Grube XXV! ein getrag,:, n 

" ) Fisch erscheint als Beigabe auch in den Gräbern 185 
(ganzes Fischs kelelt) und 186 (eine Flos se). jedoch keme 
Fischschuppen Au s prähistorischen Schichten wu!"den wie­
derum Fi s chreste mit ganzen Schuppenplatten geborgen. 

., ) K. Borov. Altbulgarische Nekropole beim Dorf Hito­
\'O. lz\'e slij a Nat. mus. Varna 13 (28). 1977. 177ff. Im altbul-
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~:~~~~~~~~i;~~~~hd)c~~~:~~~~d ;~~i ~\~~ ~1~c~ri1~~:1i,f~~~ 
Feue rst ell en mit aschehältiger Erde in der angcbrnnnlc Vo­
gel- und Säugerknochen lagen. Es handclt sich. wie dort 
erklärt. um heidnisc h e Traditionen. b7.w. um Spuren einer 

;::~r:~:~~ !;~1::~~:~h~~~::IhJ~~n5ü;~fi~~:is/:~c;;s~~l1:ns~-~~ 
auch Tierknochenreste in den Gräb ern (Speisebeigaben) wur­
den auch in einigen ander en altbulgarischcnGr;ibcrfoldem. 
wie in Plis ka. Pres lav. Novi Pa7.ar u . a . m . beobachtet. Er­
wähnt s ind Vogel-. Rinder- und Ziege /Schafknochen 

Wie die ,·erglcichendc \lo!kskundc bcnch 1e1. wil'd be i 
den Os\Slawen (H AASE. Anm . -13) die Totenmah lzeit !ur den 
Vers\orbencn am 3 .. 9. und -10. Tag abgehalten . HA!i\'/1 (Anm . 
43) erwähn\ ebenfalls für mehrere altaische \lol kcr , daß das 
Totenmahl am 3 .. 9. und 40. Tag abgchalten wird. Bei den 
Tschuwasen z. ß. wird am 3. Ta)! ein Lamm oder cm Huhn 
geschlach tet. Bei den Jakuten findet am 9„ 20 . und -10. Tag 
eine Schmaus- und Gedcnkfeier statt. Am Ab,md geht man 
auf den Friedhof. wo am Grabe e in Feu er gemacht und der 
Verstor~nc bcwirte\ wird . Auch die An)!ehörig c n essen am 
Grabe . Auch bei den alten Prcuß.en (E . S"MTt:k. Geburt . 
Hochz eit. Tod. Beiträge zur vergleich en den Volk skunde 
Leip zig 1911) w ird am 3 .. 9. u nd-10. Tag na ch dem Begräbnis 
ein Mahl der Verwandten des Verstorbcncn. dessen Seele 
herbeigerufen und bewirte! wird. abgehalten 

" l Fl<lt:S!:-:Gt:R. Anm . 24. 80 . 
"' ) S .. -\. PLrr:-1 ov,._O t KotewiJ k gordom. Moskwa 196i. 

84 U., berichte! über Kenotaphe der Alancnstamme der Salto­
wo-Majack oe Kultu r des 8.-9. Jhs. im Nordkaukasus. Dort 
waren an Kenotaphcn so1.ialeUntc.schiedezuerkennen . !n 
Dmitrowsk am unieren Don enldecktc man emen Ken ota ph . 
der einem reichen Kneg er 1md einen solchen. der einem 
Armen errichte\ wurde . Fur den Reichen wurde em große, 
Raum in der Erde ausg elegt . m wekh c m cm Pferd . Pferdcge ­
schirr. Waffen und darilber noch eine Skl:l\"in al s Opfer 
nlN:lcrgelegt waren. Für den Armen grub man eine unebene 
scichtere Grube. in der ein Topf. wahrscheinlich m it einer 
Gedenkmahlzeit. deponiert war 

.. , Eine Taschendeckelscheibe aus Elsen ersc h1cn 1m 
Frauengra_b XXVI des Gräbe, ·feldes Micheldorf - Kremsdort : 
Grabung Ä. Klo1ber 1959- 1960. un1·eroflentl1cht 

" J Ein U-fonnigcr Feucr stahl 1s1 au s dem ba ienschcn 
Gräberfeld ,·on Bre itenschützmg-S<·hlatt, Grab 25 (Ba 1ern­
zeit in Oberosterreich. Ausstellungskatalog: , Linz 1977. 
Nr . 260) \"orhanden : solcht" gibt es a uch m den alamanni ­
schen. fränkischen und la ngobardischen Gräberf<:-ldern 
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Mittelalterlich e Keramik aus dem Stadtmuseum in Wr . Neustadt 1) 

Bngill(' Cte>1. Krems 

Das Stadtmuseum Wr. Neustadt besi tzt einen be­
trächtlichen Bestand mitlelalte rli ehcr Keramik. Die 
meisten Funde s tammen nus alten Aufsamm!ungen. 
bzw . kamen bei Bauarbeiten zum Vorschein. Nähere 
Angaben zu den Fundums tänden fehlen leider voll ­
ständig . Oft war es nicht einmal möglich, den genauen 
Fund or t zu el"mitteln . Eine chronologisc he und typolo­
gische Eino1·dnung der Keramik kann nur anh;rnd von 
Vergle ichsbeispielen erfolgen . Daher schien es sinn­
voll, das Fundm ate r ial nicht nach Fundorten, sondern 
nach Gefäßformen zu ordnen und zu bearbeiten 

Fund\ •or lagc 

Der Klin: e halber werden nur die Merkmale der 
Objekte in die Beschreibung mitaufgcnommen, die 
nicht aus der Abbildung ersic htlich sin d. Die Num­
mern im Beschreibungsteil sti mmen mit den Nummern 
im Abbildungsteil überein . Die am Ende jeder Be­
schreibung in Klammer stehende Zah l gibt die lnv cn­
tamummer im Stadtmuseum Wi('ner N('us tadt an. Die 
Maßangaben erfolgen in Millimetern . Der Fundort ist , 
wenn 111cht ander s ang('geben . immer m \Vr. Neustadt. 

Die b('i d('n einzelnen Stücken angeführten Lite­
raturangaben verweisen auf Vergleichssluc ke. Folgen­
de Arb eiten wurden dabei in abgckun:tcr Form zitiert : 

B. Ctcu. D1e Fund e ausderspa1m1tl('lalterhchen Abfall­
grube in Krems- Wegscheid . Arch A 68. 1984. 279 ff 

D11:s. Zwei F\mdkompl eiu.• millelalterllch('r Keramik 
aus Hom. NÖ. Mlll . d . ö s terr Arbeiugem . f. Ur- u . Früh­
gesch . 35. !985, 35ff . 

s . Ft'.LGt:NHAUt:K-SCllMl~DT. Die keramischen Horiw nl(' 
des Hau sbergs zu Gaiselberg. p. ß . Gänserndorf , NÖ. ArchA 
Beih eft 10. 1969, I0ff . 

D1~s., Das F\mdmatcnal des Hausbergs zu Gaiselberg. 
NÖ. ArchA 6l /62, 1977, 209ff. 

D11;.s., Kerami sche Bod('nfund e aus w,en . M111elalter 
W1enl982 

1. HOLl„ Kulf oldi keram1a magyarszagon (XIII-X\'!. sza­
zad) . (Aus!andisc he Keramikfunde des XIII .-XV I Jhs. in 
Ungarn) . Budape st Regis('gei l!i. 1955. 147rf 

Dta s ., Mm elallerliche Fund e aus emem Brunn('n ,·on 
Buda . S1ud1a Areh . 4. Budapest 1966. 

G . KOHLPKATH, N('UZe1tliche Keramikfunde Ln Wien . Ke­
ramisch(' Bodenfunde aus Wien Neuzeit Wien 1982. 

Sr . Nr.11rnAY, Ein sp:ltm111el:il1erhch('r Bodenfund aus 
Wien . Mill . d . Komm . f Burgenfor sch . u . Mi1t1>lalterareh. 22 . 
Wien 1978. 

V. Nu: uoA. Pfaffon schlag , Bmo 1975 
H. STE1!'IINot:11_ Die münzdati('r\e Keramik des Millelal• 

ters und der !ruhen Neuzei l in Öslerreich. \\'1('n l 96~ 
H. WmoL. f'und e au s dem Karner \'On St . Valentin­

Landschach. p . 8 . Neunkirehen. NÖ. MAG 103. 1973. 55ff 

Abk urzungen: 
FO Fundort 
H Höhe 
Rdm Runddurchme ~ser 
Bdm 8uuchdurchm('55('r 
Bodm Bod('ndurchm('Her 

erhal ten 
o. Jnv.-Nr . ohne lnven1amummer 

Die Keramik wurde in folgende Gruppen unter­
teilt : 
Fundgruppc A ; Töpfe 
Fund gru1>pe B: Becher 
Fundgrupp e C: Krug e 
Fundgruppe D: TUllengefiiße 
Fund gruppe E: Flaschen 
Fund gruppc F: Schüsseln 
Fund gruppe G : Deckel 
Fundgruppe H: ßcleuchtungsgerät 
Fundgruppe J : Sparbtichsen 
Fundgruppe K: Miniaturgefäße 
Fundgruppc L ; Schmeb:tiegel 
Fundgruppc M: Kocheln 

Fu ndgrupp c A: Töpfe 

Folgende Tonarten können unterschieden werden: 
Ton l : dunkelgrauer, fein stcinchengemagerter. hart 

gebra nnter Ton . 
Ton 2: fein s teinchengemagcrtcr, hart gcbra nntcr Ton 

im ßruch hellgrau. Oberfläc h(' dunkelgrau. 
Ton 3 roter, fein steinc hen gcmagcr ter . hart geb rann­

ter Ton . 
Ton 4: braungraucr. steinchengemagc rt cr, hart ge­

branntcr Ton . 
Ton 5: schwarzer. grap hitg emagertc, r. hart gcbrannlcr 

Ton . 
Ton 6: rotbrauner, s teinc hengemagerter. hart ge­

brannter Ton . 
Ton 7: dunkelgrauer. steinchen - und grap hit gcm ager­

ter, hart gcbran ntcr Ton . 
Ton 8: graphilgemagertc r . hart g('brannter Ton. im 

Bruch hellgrau. Oberfläche dunke lgrau. 
Die frühesten Töp fe aus dem Wr. Neustädtcr i\Iu­

seum sind ins 13.114. Jh. zu datieren (A l -A6J . Siebe­
stehen aus grauem, steinchengcmage rtem . hart ge­
branntem Ton. Nur das Excmplar A-1 besteht aus ro­
tem Ton. Der Rand ist umgebogen und leicht unter­
griHig oder kragenformig (A2, A-IJ. Töpfe aus oxydic­
rend gebranntem Ton mit profiliertem Krag('nrand 
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gibt es vom Hausberg bei Gramatl'). Die Form der 
Töpfe ist gedrungen und bauchig. Der Bauchdurch­
messer ist gleich groß oder größer als der Randdurch­
messer. Als Verzierung weisen sie ein breites Furchen­
band um den Bauch auf. Die Töpfe entsprechen den 
am Gaiselberg in Horizont II und III vorkommenden 
Formen ' ). Parallelen gibt es auch aus Krems-Weg­
scheid'). Bereits ins 14. Jh. weist der Topf AG. Der 
Rand ist stärker umgebogen und gegenständig ausge­
zipfelt. Die Verzierung ist eine umlaufende Rille auf 
der Schulter. Die Töpfe des H. Jhs. (A7-Al3) sind 
bereits etwas schlanker. weisen aber immer noch das 
Furchenband a ls charakteristische Vc,rzienmg auf . An 
Randformen finden wir umgebogene . leicht unter grif ­
fige Ränder und Kragenränder ' ). Im späten 14 . und 
beginnenden 15. Jh. treten die ersten Henkeltöpfe 
auf ' ). Am oberen Henkelansatz befindet sich häufig 
ein Fingerabdruck. An Verzierun gen gibt es immer 
häufiger Tonstufen auf der Schulter. vereinzelt aber 
noch dünne Rillenbänder auf der Schulter. Die Ränder 
sind umgebogen und schwach untergriffig , profilierte 
Kragenränder (z.B. Al6 , Al7) sind schon selten 

Charak teris t isch für das 15. Jh. sind schlanke 
Töpfe mit einer Tonstu[e auf der Schu lter. DC'r Rand 
ist umbiegend und deutlich untcrgri[fig. Zu dieser Zei t 
treten auch häufig Fin gerabdrücke und Fingernagel­
eindrücke am Rand auf ') und die ersten Ritzmarken ' ) 
Die Töpfe des ausgehenden 15. Jhs . und beginnenden 
16. Jhs. sind schlank mit brei ten. verdickten. stark 
umbiegenden. fast wieder einrollenden Rändern ' ). Ab 
dem 15. Jh. wird Graphit als Magerungsmi tt el immer 
häufiger. Der Graphit gab der zum Kochen auf dem 
offenen Feuer verwendeten Keramik d ie nötige 
Härte '") 

Töpfermarken 

Die früheste im Wr. Neustädter Material vorkom­
mende Marke ist eine x-förmige Ritzmarke auf den 
Töpfen A66. Al40 , Al41. Al43 und Al 63. Die Töpfe 
sind auf Grund ihrer Randform. die ausladend. umbie­
gend und stark untergriUig ist, ins 15. bzw. beginnen­
de 16. Jh. zu datieren. Ritzmarken treten vom 
13.-16. Jh. au!. Ihre Verbreitung ist in Os tösterreich, 
Mähren, der Westslowakei und Ungarn anzusetzen. 
Die Funktion war wahrscheinlich dieselbe wie die der 
Stempel, nämlich die Kennzeichnung bestimmter Er­
zeugnisse einzelner Töpfer " ). Am Gaiselberg kommen 
sie ab Horizont IV (um 1400) vor "). Aus der Wüstung 
auf der Dörnerwies e bei Orth an der Donau ist ein 
Exemplar aus Schicht 2b (15. Jh.) bekannt " ). Eben ­
falls ab dem 15. Jh. treten Töpfermarken auf. die mit­
tels eines Holzstempels in den iederharten Ton ge­
drückt wurden. Sie dienten der Kennzeichnung der 
Ware durch bestimmte Töpfer. 1431 wurde eine Ord­
nung des Wiener Rates erlassen, die die Kennzeich­
nung d er qualitativ hochstehenden Keramik durch die 
Töpfer fordert"). Die doppelte bis dreifache Anbrin-
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gung einer Marke auf dem Gefäßrand bezieht sich 
wahrscheinlich auf das Fassungsvermögen des Gefä­
ßes " ). Am häufigsten finden wir Kreuzmarken in ver­
schiedenen Variationen: als einfaches Kreuz, als Kreuz 
mit Balken darüber oder mit Begleitfiguren in den 
Winkeln. Richard Pittioni " ) hat sich eingehend mit der 
Frage dc,r Werkstattzugehörigkeit der Kreuzmarken 
beschäftigt. Er kommt zu dem Schluß, daß Kreuzmar ­
ken sowohl von den Passauer als den He iligcn kreuzer 
Töpfom als Markenzeichen verwendet wurden . Als die 
frühesten gestempelten Marken gelten Gitter oder Ro­
setten, die ab dem 14 . Jh. vorkommen. Sie werden im 
Laufe des 15. Jhs. immer mehr von wappenrtigen Mar­
ken abgc,Jöst ") . 

Al Randstück eines Topfos; Ton I, Rdm 182, erh 
H 50 (0. Inv.-Nr.). Zeitstellung 13. Jh. Felgenhauer -Schmiedt 
(1977)Tal.611; Windl(l973)"Taf. II.III 

A2 Topf; Ton 1. H 120, Rdm 120. Bdm 150. Bodn1 96 
FO Hauptplatz 5 (1464). Zeitstellung 13./14. Jh 

A3 Topf: Ton 2. H 156, Rdm 132, Bdm 155, Bodm 80 
(o. lnv. -Nr.). Zeitstellung 13./H . Jh . Felgenhau er-Schmied\ 
(1977) Taf. 8/8. 

A4 Topf : Ton 3, H 143. Rdm 130,Bdm 130, Bodm 75. FO 
Neunkirchner stralk 15 (o. lnv.-Nr.). Zeitstellung 13/14Jh 
Felgenha ucr-SchmiOOt (1981) Nr 111 

AS Bruchsttick emes Topfe s: Ton 4, Bdm 115. 
Bodm 80. erh. H l 10. FO Brodtinkgasse 19 (1420). Zeitstel­
lung 13./ H. Jh . 

A6 Topf: Ton 5: Randgegenstandig ausgez,pfC'll. H 213. 
Rdm 110. Bdm 190. Bodm 135. FOA.lt erStadtg rab<>n im Nor­
dend er Stadt 1913(822). Zeitstellung 13./ !4 . Jh . Cech(l984) 
A7; Felgenhauer-Schmi<>dl (1983) Nr. 43 

Al Topf; Ton 6; am Boden Spure n vom Abschneiden 
von der Scheibe . H 71. Rdm 74. Bdm 11, Bodm 46. FO Haupt­
platz 5 (1438). Ze1lstellung 14. Jh 

AB Topf; Ton 6, H 115. Rdm 96. Bdm 107, Bodm 66. FO 
Neunkirchnerstraße 18 (o. lnv.-Nr.). Zei tstellu ng 14.Jh . 

A9 Bruchstuck eines Topfes: Ton 3. Rdm 90. Bdm 87. 
erh. H 74. FO Recktunn (o. Jnv.-Nr.) Zeitstellu ng 14. Jh 
Nekuda (1975) Abb. 7412 

A!O Topf; Ton l: am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe. H 97, Rdm 85. Bdm 84. Bodm 53 FO Haupt­
i'.atz 28 {,\ 1535). Zeitstellun g 14 Jh . Nekuda (1975) Abb . 741 

All Topf: Ton 1. H98, Rdm87. Bdm90. Bodm57 
(1556). Zeitstellung 14.Jh . 

Al2 RandstUck eines Topfes; Ton 3. Rdm 170. erh 
H 59. FO Recktunn (o Inv ,-Nr .). Zeitstellung 14. Jh . 

A13 Randsttick eines Topfes , Ton l, Rdm 146, erh. 
H 53. FO Recktunn (o. lnv.-Nr.) . Zeitstellung !4. Jh . 

Al4 Randstuck eines Topfes; Ton 3. Rdm 150. 
Bdm 144, erh. H 86 (o. lnv.-Nr.). Zeitstellun g 14./ 15. Jh. Fel­
genhauer-Schmied! (1977)Taf. 13/2 

AIS Topf; Ton 6. H 127. Rdm 115, Bdm 121. Bodm 80. 
FO Neunkirchn crslraße 18 (o.lnv.-Nr.). ze,tslellung 14./ 
15.Jh . Nekuda(I975) 129/c. 

Al6 Randstück eines Topfes: Ton 6. Rdm 182, crh 
H 38. FO Recktunn {o. lnv.-Nr.) . Ze itstc,llung 14.115. Jh 

Al7 Randstuck einc,s Topfes; Ton 6. Rdm 242, erh 
H 56, FO Reckturm (o. lnv .-Nr.). Zeitstellung 14./ 15. Jh . 

Al8 Rand s tück eines Topfes; Ton 3, Rdm 150, crh 
H 37. FO Reckturm (o. lnv.-Nr.). Zeitstellung 14./15. Jh 

Al9 Randsttick eines Topfes; Ton 4, Rdm 140, 
erh. H 35. FO Reckturm (o. lnv.-Nr .). Zeit~tc,llung 14./15.Jh . 

A20 Rand stüc k eines Topfes; Ton 3, Rdm 162. erh 
H42. FO Reckturm (O. lnv.-Nr.) . Zeitstellung 14./15. Jh. 



A21 Henkeltopf: Ton 3: am Boden Spuren vom Ab­
schneiden \'On der Scheibe, H 97. Rdm 90, Bdm 95, Bodm 62. 
FO Ncunkirchnerstraße 18 (o lnv.-Nr .). Zeitstellung 14./ 
15.Jh 

A22 Randstilck eines Topf es: Ton ;j, Rdm !95, erh 
H 52. FO Rccksturm (o lnv.-N r .). Zci! stcll ung l4./l5. Jh 

A23 Randstück ein es Topfes: Ton 3, Rdm 110, 
erh. H 41. FO Rcckturm {o. lnv. -Nr.). Zeitstellung 14115 . .Jh 

A24 RandstUck e ,nes Henkelt o pfe s : Ton 3; am Hen­
kclansatz Fingerabdruck , Rdm 140, Bdm J;l7, crh. H 82. FO 
Mittcrcgasse 17 (o. lnv .-Nr.). Zeitstcllung 14 ./l,; _ .Jh 

A25 Randst(ick eines To pf~·s; Ton 1: Rand :.,usgezip­
felt. dre iec kig er Einstich, Rdm 160. Bdm 160 , erh. H 9:',. FO 
Ncunkirchnc rs trnß c 18 (o . lnv .-Nr .). Zeitstellung 14./l.~. ,Jh 

A26 Ran dstück eines Topf es: Ton 3. Rdm 2.10. 
eL"h. H 43. FO Rccktunn (o . lnv.-Nr.). Zeits tellu ng H./15 , Jh 

A27 Henk eltopf: Ton I , H 147, Rdm !38. ßdm 1:13. 
Bodm 100. FO Hauptplatz 5 (1435) Zeitstell un g H /15 Jh 

A28 HenkcltopC: Ton 3, H llO, Rdm 106, r!dm 110. 
Bodm 86. FO Hauptp latz 5 (1437). Ze1lstelhrng 14.115. Jh 

A29 Randsti.lck eines Henkel\opfes : Ton :!, 
Rdm 136, erh . H 59. FO Reck tunn (o. lnv .-Nr .). Zcits1ellung 
14./ 15. Jh 

A30 Randstück eines Topfes: Ton 3, Rdm 10,1. erh 
H 29. FO Reckturm (o. ln v.-Nr .) Zeitstellung 1•1./1 5. Jh 

A~l Henkeltopf: Ton 3: am Boden Spuren vom Ab­
schneiden von der Scheibe. H 161. Rdm l34. Bdm 145, 
Bodm 92. FO !lfitteregasse 17 (o. lnv .-Nr.). Ze itste llung H.I 
15. Jh . Steimnger (1964) Nr. 64: FÖ 16 (1977) 551. Abb . 499 

A32 Topf. Ton l , H 166, Rdm HO , Bdm 143, Bodm 85 . 
FO Brodtinkgasse 19 (1415) . Ze itstellun g 14.115. Jh. fclgen­
hauer-Schm,edt (1977) Tal. 23/1, 2 . 

A3:l Top f: Ton 4, H 135, Rdm 125, ßdm J:l2 . Bodm 85 
FO Hauptplatz 5 (1442) . Zeitstellung 14.115 Jh. Steiningcr 
(1964JNr.66 . 

A34 H enkel top!: Ton 3. H 107, Rdm 115, ßdm l lli 
Bodm 75. FO Brodtrnk gassc 19 (1418) . Zeitst ellung 14./15 . JI\ 
Steininger (1964) Nr . 64. 

A3.'i Randstück ernes Topfes ; Ton 3, Rdm 122. erh . 
H 33. FO Heckturm (o. lnv.-Nr.) Ze itstellung 14./15 . Jh. 

A36 Rand stüc k eines Topfes : Ton 3, Rdm 140, erh . 
H 48. FO Reckturm (o. lnv -Nr .). Zeitstellung 14./ 15. Jh 

A37 Randstück eines Topfe s: Ton 3. Rdm 145. erh 
H 45. FO Reekturm (o. lnv .-Nr.). Zeitstellung 14.115. Jh 

A38 Randstück eines Topfes: Ton 7, Rdm 150. erh 
H 63. FO Reckturm (o lnv. - Nr .). Zet\stcllung H _/1 5. Jh 

A39 Randst üc k eines Topfes; Ton 3. Rdm 134 
erh. H 34. FO Reekt urm (o. lnv .-Nr.) Zeitstellung 14.115. Jh . 

A40 Randsti.1<:k ernes Topfes: Ton 3, Rdm 14~. erh. H 
37. FO Recklurm (o. lnv .-Nr .). Zeit stellun g 14./15. Jh . 

A4l Randstllck ernes Topfes ; Ton :l. Rdm 148 
erh. H 53. FO Reckturm (o. Jnv. -Nr. ). Zeitstellong 14./15. Jh 

A42 Henkeltopf: Ton 4 , H J.12, Rdm 145, Bdm 149. 
Bodm 95. FO Brodtinkgasse 19. Zeitstellung 14./15. Jh . Fe l­
genhauer-Schmied\ (198:l) Nr. 49 

A43 Henkeltopf: Ton 3. H l 19, Rdm 112, Bdm 118. 
Bodm 75. FO Brodtinkgasse 19 (1419). Zeitstellun g 14./15 . Jh 
Felgenhauer-Schm ied (1983) Nr . 49 

A44 Topf: Ton 2: am Boden Spuren l'0m Abschneiden 
von der Scheibe . H 124, Rdm 125, Bdm 124, ßodm 100. FO 
Hauptplati 5 (1470). Zeits tellung 14./15 Jh 

A45 Topf: Ton 1, H 149, Rdm 135, ßdm 139, Bodm 90 
FO Brodtinkgas se 19 (1416). Zeitstell un g 14./15. Jh. Ste inm­
gcr (196-t) Nr . 66 

A46 Topf; Ton 3, H 149, Rdm 142, Bdm l-t4, Bodm 86 
FO Hauptplatz 5 (1469 ). Ze itst ellung H ./15. Jh. Felgenhaucr ­
Schmicdl (1977) Taf. 12/4 

A47 Top f: Ton 1. H l54 . Rdm 154, Bdm 153, Bodm 100 
FO Hauptplatz 5 (1468) . Ze its1cllung 14.115. Jh. Felg en hauer­
Schmiedt (Hl77)Taf. !214 

A48 Topf: Ton 6, H 169. Rdm 154, Bdm 1-15, Bodm 95 

FO Hauptplatz 5 (14671 Zeitstellung 14./ 15. Jh. Felgenhauer­
Schmiedt (19i7) Tal. 12/ 4 

A49 Topf: Ton 3, H 128. Rdm l lo'. Bdm 113, Bodm8 4 
FO Hauptp!atz 5 (]Hn). Zeit .stellung 14.115. Jh. f c!ge nhauer ­
Schmiedt (1977 ) Taf. l2H 

ASO Henkeltopf: Ton J: am Boden Spuren vo m Ab­
schneiden rn n der Scheibe, H 80. Rdm i7 . Bdm 78, Bodm 50 
FO Hauptplatz 10 ( l :'>54). Zeitstellung 14 ./ 1.~ . . Jh . 

A51 H,ink elto pf: Ton 3, H 152. Rdm lH. ßdm P8, 
Bodm 90. FO Mitteregassc 17 (o. lnl' .-N r. /. Zeitstellung 14 .1 
15. Jh 

A52 Henkeltopf : Ton 3. H \.')8. Rdm 160, Bdm IR5, 
ßodm 90 . FO Hauptplatz 5 (1452). Zeits tellun g H ./ 15. Jh 
Felgenhauer-Schmied! (1977) Taf. !3/3 

A:'>3 Rand s t!i ck eines Topfes: Ton 4. Rdm 185. erh 
H 42. FO Recktunn \o. lnl'.-Nr.). Zeit stellung 15. Jh 

A54 Rand stück eines Topfe s: Ton 3. Rdm 206. erh. H 
47. FO Reckh,rm (o lnv .-N1·.). Zeitstell ur,g 15. Jh . 

A55 Rand stück eines Top/es: Ton 3, Rdm 206, erh 
H 47 . FO Reckiurm (o. lnv .-Nr .1. Zei tstellung 15. Jh 

A56 Rand stüc k eines Topfes: Ton 3 . Rdm 194, erh . 
H 68. FO Rec kturm (o. Jnv .-Nr.). Zeitstellung 15 .. Jh 

A57 R.~ndst üc k eines Topfes: Ton 2. Rdm ~Ofl, erh 
H 78. FO Hauptplatz 5 (1480 17). Zeitstell un g l:i . Jh 

A58 Rand stück eines Topfe s ; Ton :J, Rdm 176.erh . H 
34. FO Reckturm (o. lnv.-Nr. ). Zeits tellun g !5. Jh . 

A59 Randstiick ei nes Topfes; Ton 6; am R:md vier 
Einkerbungen, Rdm 18:i, crh. H H . FO Neunkir chner s traile 
15 (o. ln v.-Nr.). Zeitstell ung 15. Jh 

A60 Randstück ei nes Topf es: Ton 3, Rdm ! 9:',, crh 
H 41. FO Reekturm (o . lnl'.-Nr. J. Zeitstel!ong J,i. Jh 

A61 Randstück eines Topfes; Ton 6 , Rdm 260 , erh . 
H 43 . FO Rec ktor·m (o. ln1·.-Nr .). Zei tst ellung 15. Jh 

A62 Randstii c k eines T opfes: Ton :1. Rdm 26!i . erh . 
H 60. FO Recktunn (o. ln v .-N r.) . Zeitstellung 15. Jh . 

A63 Randstück eines Topfes: Ton :l, fldm 27fi, crh . 
H -tJ. FO Reckllum (o . lnv.-Nr .J. Zei t~tcllun g 15. Jh 

A64 Randslll<:k e ine s Henk e lt opfes: Ton :1 
Rdm 168, crh. H 79. fü ,\litteregasse 17 [o . lnv.-Nr.) . Zeitstel­
lung 2. H. ! 5. Jh 

A65 Rand stück eint.>s T op fe s : Ton 6: am Rand sech s 
Eink er bungen. Rdm 128, erh. H 90. f'O Neunk1rchner strnße 
15 lo. lnv .-Nr.) . Zeit ste l lung l:'t . Jh . 

A66 Rand stüc k eines Topfes: Ton 7: sternform1g e 
T0pfermarke , Rdm 300, erh . H 5!1. FO Neun kirchn er s tral'.k- 18 
(o. lnl' .-N r .). Zeitstellung 2. H. 15.Jh 

A67 Randstück eines T o pf es: Ton !: am R~nd v ier 
Einkerbung en . Rdm 230 . erh. H 43. FO Neunk1rchnerstrafk 
15 (o. lnl' .-Nr .). Zeitstellung 2. H . 15. Jh . FÖ 2ti (1982) 55, Tal 
,/) 

A68 Topf: Ton 3; am Boden Spu n>n vom Absc hn eiden 
von der Scheibe. H 150. Rdm 145. Bdm 140 , Bodm 94 . FO 
Hauptplatz 5 (1443). Zeits tellung 15. Jh. 

A69 Randstück eines Henkeltopf es; Ton :1; ~m Hen ­
ke lansatz Fingerabdruck. Rdm 186, erh. H 73. FO Neun­
kirchners1raße 18 (o. lnl' .-Nr .). Zeit stel! un g 15. Jh 

A70 Randst üc k eines Topfes: Ton 1. Rdm !H, crh . 
H 55. FO Mühlenbastion {o. lnv.- Nr .1. Zeitstellung!'>. Jh . 

A7I Rand s tück eines Topfes : Ton 7, Rdffi 132. erh 
H 27. FO Reckturm (o. Inv.-Nr .). Ze itstellung l:'t. Jh 

A72 RandstUck ein es Topfes: Ton i. Rdm 150. erh. H 
35 . FO Recktunn (o. Inv .-Nr .). Ze itstellung 15. Jh 

A73 Randstück eines Topfes: Ton 3. Rdm 162, erh . H 
43 \o. lnv .-Nr.) . Zeitstellung !5. Jh 

A74 Randstück eines T o pfes ; Ton 2. Rdm 163. 
Bdm 165. erh . H 70. FO Reckturm (o. Jm·.-Nr. ). Zeitstellung 
15. Jh 

A75 Topf; Ton 2: am Rand acht Einkerbungen. H 258, 
Rdm 220, Bdm 226. Bodm 145. FO Hauptplatz:'> (14;l4). Zei t­
stellung 15. Jh. FÖ 19 (1980) Ab b. 839: Nebehay (l978J Nr. 26 

A76 Randstück e ines Topfes: Ton 6. Rdm 270. erh. H 
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54 (o . lnv.-Nr .) Zeits tellung 2. H . 15. Jh. FO 19 (1980) 595. 
Abb . 826. 

A77 Topf: Ton l. H J85. Rdm 156. Bdm J56. Bodm 100 
FO Mitteregasse 17 (o. Jnv .-Nr.). Zeitstellung 2. H. 15 Jh 
Steininger (1964) Nr. 126; FelgcmhauC'r-S chmied t (1969) Taf 
ll/1 

A78 Randstück eines Topfes; Ton 7. Rdm 163. crh. H 
107 (o. ln\".-Nr .). Zeitstellun g 15. Jh. Felgenhrmcr -Schm1edt 
(1977)Taf. 28/1. 

Aö9 Randstück eines T opfes: Ton 6. Rdm 155. erh 
H 35. FO Rcckturm {o. lnv.-Nr .). Zeitstellung 2. H. 15. Jh . 

ASO Randstück eines Topfes: Ton 3. Rdm 166. erh 
H 43 . FO Rccktunn (o . lnv .-Nr .1. Zeitstellung !5. Jh 

ABI Randstück eines Topfes: Ton 3. Rdm 180. e rh 
H 42. FO Reckturm (o . lnv .-Nr.). Zl'itstellung 15. Jh. Fl'lgcn­
haul'r -Schm iedt (1977)Taf. 2414- 7 

A82 Randstück l'ines Topfes : Ton 3. Rdm 165. 
erh. H 33. FO Rccktunn (o. lnl" .-Nr.). Zl'ilslelhmg 15. Jh . Fcl ­
genhau er-Schmiedt (1977) Taf . 28 / 1 

A83 Randstück eines Topfes; Ton 2. Rdm 208 . 
Bdm 214.erh. H 162. FO Hauplplatz5 (1480 110). Zeitstellung 
15.Jh 

A84 Randstück l' in es Topfes: Ton 2. Rdm 260, 
erh . H 68 . FO Rccktunn (o . lnv .-N r.) . Zl'ilstcll un g !5. Jh 
Cech AIS 

A85 Rands1ück eines Topfes: Ton 3: am Rand fünf 
Kerben . Rdm 264. crh . H 53. FO l\.littcregasse 17 (o. lrw .-Nr .) 
Zeitstellun g 15.Jh 

A86 Randstück l'ines Topfl•s: Ton 6: am Rand l'in 
Fin ger abdruck. Rdm 226. erh . H 4 1. FO Ncunkirchncrstrallc 
15 (o. lnv .-Nr.J . Zeit swllung 15. Jh . 

A87 Randstück eines Henkeltopfes: Ton 8; am Hen­
kelan satz eine Töpfermarke. Rdm 102 . crh . H 49 (1515) 
Zeilstellung 15.Jh 

A88 Randstück ei nes Topfes: Ton :1: Rand au sgezip­
fe!t. Rdm 226. l'rh. H 172. FO Reckturm (o. lnv.-Nr ). Zeitstel­
lung 15. Jh 

A89 Randstück eines Topfes: Ton 6. Rdm 192, 
Bdm 185: erh. H 71. FO Reckturm (o . lnv .-Nr .). Zeitstellung 
15.Jh. 

A90 Randstück eines Topfes: Ton 3. Rdm 184 . crh 
H 48 . FO Reckturm (o. ln v.-Nr.J Zeitstellung 15. Jh . 

A91 Randstück eines Topfes: Ton 3. Rdm 124, erh 
H . 38. FO Recklurm (o. lnv.-Nr .). Zeitslellung 15. Jh . 

A92 Randstück eines Henkeltopfes: Ton 3. Rdm 
157. Bdm 142 . erh. H 63 . FO Recktunn (o . lnv.-Nr .). Zeitstel­
lung 15Jh 

A93 Rand stuck eines Henk eltopfes: Ton3, 
Rdm 112 , Bdm 112, erh. H 50 . FO Reckturm (o. lnv .-Nr .) 
Zeitstellung l5.Jh 

A94 Randstück eines H enkeltopfes: Ton 3. Rdm 
122. erh . H 49 . FO Recktunn (o . lnv.-Nr .). Zeitstellung 15. Jh 

A95 Randstück eines Topfes: Ton 3. Rdm 160. erh 
H 39. FO Recktunn (o. !m ·.-Nr .). Zeitslellung 15. Jh 

A96 Randst üc k eines Topfes: Ton ;i, Rdm 276, 
erh. H 49 . FO Recktunn (o. Im· .-Nr.). Zeitstellung 15. Jh . 

A9 7 Rands1ück eines Topfes: Ton 3; am Rand sechs 
Einkerbun gen. Rdm 286, erh. H 46 . FO Recktunn (o. lnv.­
Nr .). Zeitstellung 15.Jh 

A98 Randstück eines Henk el t opfes: Ton 6, 
Rdm 126, e rh . H 34. FO Recktunn (0. Inv. -Nr .). Zeitst ell un g 
15.Jh 

A99 Randstück eines Topfes: Ton ~. Rdm 224. erh 
H 42 . FO Reck tunn (o. lnv .-Nr.). Zeitstellun g 15. Jh. 

AIOO Randstück eines Topfes: Ton 3, Rdm 112, 
erh . H 31. FO Recktunn (o. lnv .- Nr .). Zl'itstellung 15. Jh. 

AlOl Randstück eines Topfes: Ton 3. Rdm 190, erh. 
H 31, FO Rec k tunn (o. Jnv.-Nr.). Zeitstellung 15. Jh . 

A102 Randstück eines Topfes: Ton 6, Rdm 176, erh. 
H 38. FO Recktunn (o. lnv.-Nr.). Zeitstellung 15. Jh 
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Al03 Randstück eines Topfes, Ton 3. Rdm 170 , 
erh . H 45. FO Reckturm (o. !nv .-Nr .). Zeitstellung !5. Jh 

Al04 Randstück eines To pfes ; Ton 6, Rdm 150. erh 
H 40 . FO Reckturm (o. lnv .- Nr .). Zeitstellung 15. Jh 

Al0 5 Randstück eines Topfl's : Ton 6, Rdm 180, 
erh. H 61. FO Rccktutm (o. lnv .-Nr.). Zeitstellung 15. Jh. 

A106 Randstück eines Topfes ; Ton 3, Rdm 124, crh 
H 31. FO Rcckturm (0. lnv.-Nr.) . Zeitstdlung !5. Jh 

~101 H enkeltopf; Ton 3: am Boden Spuren vom Ab­
schneiden ,·on der Scheibl', H 109, Rdm 105. ßdm 102 
Bodm 66. FO Ncunkirchnerstralle 18 (o. Inv -Nr .). Zc1tstel­
lung l5 . Jh . 

AI08 Randstück emes Topfes : Ton 3. Rdm 180, crh 
H 32. FO Reckturm {o. lnv .-Nr.) . Zeitsll'llung 15 Jh . 

t\109 Randstuck ein es Topfes: Ton 6. Rdm 148. crh . 
H 50 . F'O Recktunn (o. lnv .-Nr .). Zcits\clluni; 15. Jh 

Al!O Topf: Ton 2: Rand gcgenstandig ausgcz ipf clt, je 
eine T-förmige lllarke. H 180. Rdm 112. Bdm 166. Dodm 130 
FO Raiffeisenkassc (o. lnv -Nr.). Zeitstellung 15./ 16. Jh 

All! Randstuck eines Henkeltopfes: Ton2. 
Rdm 172. crh . H 64. FO Wil'ncr Straß e (]504). Zeitstellung 
15./16.Jh . 

t\112 Randstück eines Topfes ; Ton 2. Rdm 248. erh 
H 40 . FO Hauptplatz 26 (149112). Zc,tstcllung 15.116. Jh 

Al13 Randstuck emcs Topfes: Ton 3. Rdm 114. 
erh . H 30. FO Reckturn, \o. In" -N r .). Zeitstellung 15./ 16. Jh 

All4 Randstuck Cl!ll'S Henkeltopfes : To n 3 : am 
Hcnke lansatz fingeremdruck , Rdm 150, crh . H 54 . FO M11te­
rega ssc 17 (o. i1w-Nr .). Zeitstell ung 15/16 . Jh . 

A115 Randstuck eines Henkeltopfes : Ton 3 : am 
Hcnkelansatz Topfermarke. Rdm !30. crh . H 57. FO Haupt­
platz 5 (1408 19). Zeitstellung 15./16 . Jh 

A ! l6 Randstück cmes Topfes : Ton 3. Rdm 180. crh 
H 48. FO Reckturn, (o. lnv .-Nr .). Zeitstellung 15 /16 . Jh 

All7 Randstuck eines Topfes : Ton 3, Rdm 192, erh 
H 40. FO Reckturm (o. !nv .- Nr .). Zei t stellung 15 /16 . Jh 

All8 RandstUck emes T opfes: Ton 3 , Rdm 152. crh 
H 42. FO Recktunn (o. lnv.-Nr .). Zeitstellung 15.116. Jh 

Al 19 Randstück eines Topfes ; Ton 3, Rdm 138 
erh. H 35. FO Recktunn (o. lnv .-Nr. ). Zeitstellung l:",.116. Jh 

A120 Randstück eines Topfes : Ton 3. Rdm 140 , erh 
H 65. FO Reckturm [o. !nv .-Nr .). Zeitstellung 15./ 16 Jh 

Al21 RandstUck eines Topfes: Ton :1, Rdm 240. 
crh . H 5l. FO Recktunn (o . lnv .-Nr.) . Zeitstellung 15.116. Jh 

A!22 Randstuck eines Hcnkeltop(cs; Ton 3, 
Rdm 134, erh . H 72 . FO Recktunn (o . Inv .-Nr .). Zeitstcl!ung 
15.116. Jh 

A l 23 Randstück emes Topfes : Ton 3. Rdm 280. erh 
H H . FO Reckturm (o . Jnv.-Nr .). Zeitstellung 15.116. Jh 

AIH Randstuck eines Topfes : Ton 2; Oberfläche 
geschlickert: Töp(cnnarke. Rdm 152. crh . H 28. FO Haupt­
platz 26 (1491/1) . Zeitstellung 15.116. Jh . 

A125 Randstück eines Topfes: Ton :l: drei Töpfer­
marken , Rdm 360. erh . H 55 (1508). Ze1tste!lung 15./ 16. Jh 

A!26 Henkeltopf: Ton 3: am Boden Spuren ,•om Ab ­
schneiden von der Scheibe. H 161. Rdm 140, ßdm ! 38, 
Bodm 100. FO Hauptplatz 5 (lH4) . Zeitste llu ng 15./ 16. Jh 

A\27 Randstück eines Topfes: Ton 2 : Topfermarkc, 
Rdm 188. erh . H 35 . FO Neunkirchn erstraße 18 {o. !nv .-Nr .) 
Zeitstellung 15./16.Jh . 

Al 28 RandstUck eines Topfes: To11 7; Töpfermarke, 
Rdm )44, crh. H H. FO Ncun k1rch n erstra llc 18 (o. !nv.-Nr. ). 
Zeit stellung 15.116.Jh . 

A129 RandstLick eines Topfes: Ton 1; Töpfermarke. 
Rdm 180, erh. H 35. FO Raiffeisenkasse (o. lnv.-Nr.). Zeitstc1-
lung 15.fl6. Jh. 

Al30 Randstuck l'ines Topfl•s; Ton 1: Töpfcnnarkc, 
Rdm 162, erh . H 65. FO unbekannt (o. lnv.-Nr.) . Zcitslellung 
15./16 .Jh. 



AIJI Randstück eines Topfes: Ton 7: am Rand zwei 
Fingereindriicke, Rdm 170, erh . H 114. FO Miner<'gasse 17 (o 
lnv.-Nr.). Zeitstellung 15./16 . Jh 

Al32 Randstück eines Topres: Ton J: am Rand ein 
Fingerl'indruck, Rdm 240, erh H 56. FO Mittercgassc 17 (o. 
lnv .-Nr .). Zeitstellung 15./ 16.Jh 

A l 33 Randstück eines Topfl.'s; 'ron 3. Rdm H2. 
<'rh. H 63. FO Re<:ktunn (o . lnv. -Nr.). Zdtstellung 15116 . Jh 

Al34 Randstück eines Topfes : Ton 5: zwei Töpfer­
marken, Rdm 2H, crh. H 47. FO Hauptplatz 5 {14801:!). Zl.'it­
stellung 15./ 16. Jh 

Al35 Randstuck eines Topfes : Ton 7: dr ei Töpfer­
marken, Rdm 116. crh. H 63. FO Neunk1rchnerslraßc 18 {o. 
lnv .-Nr.J. Zeitstellung 15./ 16. Jh 

A136 Randstück eines Top/es : Ton 7; Töpfermarke. 
Rdm 180, erh . H 42. FO Mitteregasse 17 (o. lnv .-Nr .). Zeits1cl­
lung 15./16. Jh 

Al37 Randstück eines Topfes; Ton 5; TOpfermarke, 
Rdm 166, erh . H 70. FO Neunkirchnerstrnßc 1:1 (o. lnv .-Nr .) 
Zemtellung 15./16. Jh 

AIJ8 Randstuck eines H enkeltopfes: Ton ! : Töpfor­
marke, Rdrn 216. erh. H J:>. FO Ra1He1senkassse (o. lnv .-Nr .J 
Zellstellung 15./16. Jh 

Al39 Randstuck ein('l: Topfes : Ton I ; zwei TOpfcr­
marken. Rdm 132, erh . H 36 . FO Neunk1rchnerstraße ! :> (o 
lnv .-Nr .). Zeitstellung 1:1 Jh . 

AHO Randstück eines Topfe s. Ton 7; TOpfcrmarke. 
Rdm 260, erh . H 81. FO Brodtinkgas se 19 (1422 /C) Z<'itstel­
!ung 1:1./ 16. Jh . 

A!41 Randstück i,in<'S Topfes : Ton 7; Topfennarke. 
Rdm 320, erh. H 9:1. FO N<'unk,rchni,rstraßc 18 {O. lnv .-Nr .). 
Zl'itstellung 15.116. Jh . 

Al42 Randstück eines Topfes : Ton 7; zwei TOpfer­
marken, Rdm 2H, erh . H 41. FO Neunkirchnerslrnßc 18 (o 
lnv .-Nr .). Zeitstellung 15./ 16 Jh . FO 21 {1982) 57 . Ta!. 913. 

A\43 Randstück eines Topfes: Ton 5: Topfernrnrkc. 
Rdm 286,erh. H l H . FO Ncunkm:hncrstraßc 18 (o. [nv .-Nr .) 
Zeitstellung 1:1./16. Jh . 

A!H Randstuck eines Topfes; Ton 3. Rdm 150. 
erh. H H . FO Re<:kturm (o. lnv .- Nr .). Zeitstellung 1:1 /16 , Jh 

AH:I Randstuck eines Topfes: Ton 3, Rdm 248 , crh . 
H 50. FO Reckturm (o. !nv.-Nr .). Zeitstellung 15 116 Jh . 

A\46 Randstück eines Topfes: Ton 3. Rdm 236, ez·h. 
H 38. FO Reckturm (o. !nv .-Nr .). Zeitstellung 15./ 16. Jh 

A!47 Randstück eines Topfe s: Ton 5, Rdm 184, 
erh . H 43 . fO Recktunn (o. lm • .• Nr .). Zei tstellung 16. Jh . 

A!48 Randstück eines Topfes ; Ton 3, Rdm210. 
<'rh. H 51. FO Reckturm (o. lnv -N r .) Zeitstellung 16. Jh . 

Al49 Henkeltopf: Ton 4 : am Boden Spuren ,·om Ab­
schnl'iden von dcrSchcibe, am Henkel ansa1zzwe1 t'mgcrein­
driicke, H 108. Rdm 94. Bdm 98. ßodm 70. FO Hauptpla tz 5 
(1445) Zeitste!lung 16. Jh . Stemingcr 0964) Nr . 135. 

A150 Topf: Ton 2; Obcrfl;ichc geschlickert. H 179. 
Rdm 136, Bdm 158, Bodm 136. FO Hauptplatz 5 (1451) . Z<'il­
stellung 16. Jh. Felgenhauer-Schm1cdt (1983) Nr . 90 

Al.SI Randstück eines Topfes : Ton 7, Rdm 140. erh 
H 56. FO Recktunn (o. !nv .-Nr .). Ze11s1ellung 16. Jh 

Al:12 Randstück eines T opfes: Ton 3. Rdm 226. erh 
H 86. ro Reck turm (o. lnv .-Nr.) . Zeitstellung 16. Jh 

A153 Randstilck eines Topfes : Ton 1: Rand ausgczip­
fcl t , Tiiplerm arkl'. Rdm 172, erh . H 3:1 (1:114). Zeitstellung 
16. Jh . 

Al:14 Randstück cmes Topfes: Ton 7: Topfeunarke. 
Rdm 170, erh . H 39. FO Reckturm (1499). Zeitstellung 16. Jh 

A\55 Randstuck eines Topfes: Ton 7: Töplerm.irken, 
Rdm 160, erh . H 46 . (A 1:106). Zeitstellung 16. Jh 

Al:16 Randstilck eines Topfes: Ton:>: zwei Töpfer­
marken. Rdm 200, erh . H 36. ( !511). Zeitstellung 16. Jh . 

A157 Randstück eines Topfes: Ton 5, Rdm 330. erh 
H.80. (o. lnv .- Nr.) . Zeitstellung 16. Jh . 

Al:18 Randstück eines Topfes: Ton 7: zwei Töpfer-

marken, Rdm 1:16. <'rh. H 48. FO Neunkirchncrstraßc lß (o. 
lnv .-Nr .). Zeit stell ung 16. Jh. 

Ai59 Randstück eines Topfes; Ton i: TOpfemuirk<', 
Rdm IM. erh. H U . FO Neunkirchncn:traßc 18 (o. lnv.-Nr.) . 
Zeits tellung 16.J h . 

Al60 Randsliick eines Topfes: Ton 3, Rdm ! 18, erh 
H 61. FO Recktunn (o. lnv .-Nr .). Zeitst('llung 16. Jh . 

Al61 Randstück eines Topfes: Ton i: Topfenn.i rke, 
Rdm 206, erh. H 43. FO Neunkirchnentraßc lß (O . lnv .-Nr.l 
Zeitstellung 16.Jh 

Al6 2 Rand1iick ei nes Topfes: Ton 5: Topfcnnarkc, 
Rdm 316,<'rh . H 64 (1509) . Zeitstellung 16. Jh 

Al6~ Randstuck e1nL-s Topfes : Ton 7: Rand au sge z1p­
lelt. Töpfermarke. Rdm 322. erh . H 79. FO Brodtinkg,,sse 19 
(1422/c) . Zeitstellung 16. Jh . 

,\!64 Randstuck eines Topfes: Ton :l: am Rand vier 
Kerben. Rdm 332. erh . H C>S. FO M1ttereg.1 sse 17 10. lnv .-Nr .l 
Zeitstellung 16.Jh 

Al 65 Randstück eines Topfes: Ton 2. Rdm 162. er h , 
H 78. FO Hauptplatz 26 (1•191/ :lJ. Zeitstellung 16. Jh 

A!66 Randstuck emes Topfes: T<in :1. H.dm 15f), 
crh . H 58. FO Reckturm (O. lnv .-Nr .). Zeit stellung 16. Jh . 

Al67 Randstuck eines Topfes: Ton :1. Rdm 2 10, erh 
H 77. FO Rcckturm (o. Jnv .-Nr .). Z<'ils tcllung 16. Jh . 

,\168 Rand s tück eines Topfe .•: Ton :J, Rdm 2:12. 
erh . H 51. FO R~><:kturm (o. lnv .-Nr .). Zeit s te llung lti. Jh . 

Al69 Rand s tlick ('in('s Topf<' s: To n 3. Rdm 148. er h 
H 72. FO. Rl-ckturm (o . lnv.•Nr.) . Zci tst ('ll ung 16. Jh . 

Al70 Randstück e ine s Topfe s: Tn n 5, Rdm2911. 
erh. H 59 . FO Reckturrn (o . lnv .-Nr .). Zell s tellu ng 16. Jh . 

Al7l HandHück ein,_.,; Topfe s: Ton :J, Rdm 286 , e rh 
H 38 . FO Rcckturm (o lnv .-Nr .). Zeitstdlung Hi. Jh 

Al72 Rand s tuck e ine s T o pfes : Ton:\: am /land dr ei 
Kl'rben , Rdm 210 ,,:,r h . H 37 . FO Rt-ckturm fo . lnv .-Nr .) Zeit­
stellung 16. Jh 

A\73 R.indstück eines Henk e lt op fes ; Ton 1: :,m 
Henkelan sa tz eine Topfennarke, Rdm l M!. erh. H 11!. f O M,t­
teregasse 17 (o . lnv.-Nr .). Zeitstellung 16.Jh . 

A174 Randstuck eines T o pfe s; Ton 7: TOpfer mark.,, 
Rdm:l22,erh.H52(15f)2). Zeitstellung 16.Jh . 

Al7:I Randstuck ein,'s Topfe s: Ton 7; Topforrnark c. 
Rdm266. erh. H 58 (A l:IIOJ. Zeitstellung 16 . Jh . 

All6 Randstilck ein,;s Topfe s: To n i: T<ipf<:nnarke , 
Rdm 236. erh. H 4:1. FO Reckturm (H98). Zeitstellung Jfi . Jh . 

Al77 Randstück eines Topfe s: To n 5: Tupfcrmarke, 
Rdm 2~6 . .:-rh. H 74. FO Hauptplatz :> (1480 / '.!J. Zeitstellung 
16. Jh 

Al78 Randstück eines Topfe s: To n 7 ; Tupfermarke. 
Rdm 222. erh . H40 ( IC>l2). Zeitstellung lti . Jh . 

Al79 H.andstuck .:-incs Topfes: Ton 7: zw,:1 Tupfer. 
marken Rdm 276, c rh. H 186. FO Hauptp la tz 5 ( 14110/21. Z,•1t­
stellung l6. Jh 

Ai80 Randstück ein<'S Topfes; Ton 5: Topfermarkc . 
Rdm 254, erh . H 9!. FO Hauptplatz 5 (148012). Zcitstdlung 
16.Jh 

,\181 Randstück eines Topfc s: Ton 5; zwei Topfor• 
marken. Rdm 228. erh. H 126. Bdm 22 4. FO Hauptpla tz 5 
(H80 / l) . Zei1stellungl6 . Jh 

Al82 Hand stück l"ines Topfes: Ton 5: Topfennarkc. 
Rdm 232. erh . H 166. Bdm 252. FO Hauptpl atz 5 (1480 1~1 
Zeitstellung 16. Jh 

A!83 Randsttick eines Topfe s: Ton 7, Rdm 182. erh 
H 79. F"O Neunkirchnersiraße 15 (o. ln\' .-Nr .J. Zells\l'llung 
16. Jh. 

Al84 Randstüc k eines Topfcs: Ton:>: zwei Topfer­
marken. Rdm 268. erh . H 82. FO Recktunn (1501). Zc ,t s teJ. 
lungl6.Jh. 

A\85 Randstück eines H enkeltopfcs; Ton 7: am 
Henkelan satz eine Töpfennarke . Rdm 260. crh . H 37. FO 
Neunkirchn<'n:traße 18 (o. !n,· .-Nr.) . Zeit ste llung 16. Jh . 

A\86 Randstück <'ines Topf<'s: Ton 7: zwei TOpfer• 
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marken. Rdm 170, erh. H-11. FO Neunkir<:hnerstrnße 18 (o 
lnv .•Nr. ). Zeitstel!ung 16. Jh 

Al Si Randstück eines Topfes; Ton i ; Töpfermarke . 
Rdm 180. erh. H 62. F'O Mitteregassc 17 (o. lm·. •Nr.) . Zeitstel­
lung 16. Jh . 

At88 Randstück eines Topfes: Ton 1: je zwei Töpfer­
marken an zw ei einander gegl'nüberliegenden St ellen. 
Rdm 126. erh. H 77. Bdm 122. F'O Mitteregasse 17 (o. lnv. ­
Nr.) . Zeitstellung 16. Jh 

A189 Randstück eines Topfes: Ton 5. zwei Töprer­
marken. Rdm 2~8. erh. H 67. F'O Drodtinkgasse 19 (1-1221!) 
Zeitstellung 16. Jh . 

Ai90 Randstück eines Topfes: Ton 8: Töpfermarke. 
Rdm 2 1-1. erh . H 58. FO Neunkirchnerstraße 18 {o. lnv .-Nr.l. 
Zeitstellung l 6. Jh 

Al91 Randstück eines Topfes: Ton 6. Rdm ~00. erh 
H 15. Bdm 186. FO Haup1platz 5 (1-180/8). Zeitstelhmg 16. Jh . 

Al92 Randstück e-ines He-nkeltopfcs: Ton 5: am 
Henkelansatz Töpfe-nnarke . Rdm 300. erh. H -12 (A 1507). 
Zeitstellung 16. Jh 

Fundgrupp e 8: Becher 

folgende Tonarten können unterschieden werden: 
Ton 1: fein gemagerter , hart gebrannter Ton. Obcrfla­

chc dunkelgrau , im Bruch hellgrau . 
Ton 2: brauner. fein gemager tcr. hart gebrannter Ton 
Ton 3; fein steinchengemagerter. hart gebrannter 

Ton , Ober!läche dunkelgrau , im Bruch rot. 
Ton -1: roter, steinchengemagcrter, hart gebrannter 

Ton. 
Ton 5: he llgrauer. fein steinchengemagerter, har t ge ­

brannter Ton. 
Ton 6: dunke lgrauer. steinchengemagertcr, hart ge­

brannter Ton. 

Die Becher können in folgende Gruppen unterteilt 
werden 

1. Becher mit konkav aufsteigender Wand und 
Kragenrand (Bl-BI-1) . Charakteristisch für diese Be­
cherfonn ist die Rädchenverzierung , die sich im 15 . Jh 
wieder großer Beli eb the it erfreut") . Die Becher beste­
hen aus grauem . klingend hart gebrannt em Ton . Paral­
lelJunde dazu gibt es aus dem St. Michaclskarner in 
Eisenstadt ") . aus Horn " ) und aus Pfaffensch lag ' ') . Die 
Form stellt die Nachahmung einer in der Gold- und 
Silberschmiedekunst des 15./16. Jhs. äußerst beliebten 

Becherform dar " ). 
2. Becher mit schwach angedeutetem Fuß, schlan ­

kem Körper und Kragenrand (Bl 5- B20) aus grauem 
oder rotem. hart gebranntem Ton . Parallelfunde aus 
dem 15. Jh . gibt es im St. Michaelskarner aus Eisen ­
stadt") und aus Krems -Wegscheid'') 

3 . Fußbecher (B21-B5l. B53 - B54). Von den Fuß­
bechern sind n ur zwei Exemplare vollständig erhalten 
(B21. 822). E s sind dies Münde lbecher mit ausgepräg­
tem Fuß , gewölbtem Körper und Kragenrand. Von den 
übrigen Stücken sind bis auf das Rands tück B23 nur 
die Fußteile erhalten. Die Becher bestehen aus grauem 
oder rotem, hart gebranntem Ton. In einzelnen Fällen· 
sind sie am Bauch oder auf der Schulter mit Gurtfur­
chen verziert. Anhand von Parallelfunden aus Wien " ), 
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aus dem St. Michaelskarner in Eisenstadt "') un d aus 
Krems-Wegscheid " ) können die Mündelbecher eben­
falls ins 15 . Jh. datiert w erden 

4. Von besonderem lnt cresse sind zwei lmp ort­
stücke aus Siegburg (ß55 . B56). 855 ist ein sch lanke! 
Becher mit langem Steilrand und 856 ein v.isenförmi­
ges Gefäß mi t Trichterrand " ). Beide Gefäße sind ins 
15 . Jh. zu datieren. In Siegburg befand sich ab der 
2. Hälf te des 12. Jhs. in der Aulgasse ein Töpferzen­
trum , das bis ins 16. Jh . bestand . Die dort erzeu gte 
Keramik war ein hochwertiges Qualitätsprodukt. das 
zu einem wichtigen Exportartikel wurde. Siegburger 
Steinzeug wurde vor allem nach Norddeutschland, 
Skandinavien und England verhandelt. In Süd ­
deutschland. Böhmen . Österreich und Ungarn tau cht 
es nur vereinzelt auf "). Keine Parallelen konnt en zu 
dem Exemplar B57 gefunden werden 

BI Bec her ; Ton 1, H 189. Rdm 120. Bodm 70. FO Ncun ­
k1rchner straße 9 (o. !nv -Nr.) 

82 Becher: Ton l. H 17-1, Rdm 120. ß od m 76. FO Neun­
kirchnc-r~trnße 18 (o. lnv .-Nr .). 

83 Bc-ch c-r: Ton 1: am Bodc-n Spure-n vom Abschneiden 
von der Scheibe-, H 122, Rdm 104. Bodm 57 (1597). 

B4 ßc-cher: Ton 1: am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe, H 143. Rdm 105. Bodm 7-1 (1598) 

85 Becher: Ton l ; am Boden Spur en vom Abschneiden 
von der Scheibe. H 110. Rdm 108. Bodm 62. FO Neunkireh­
nerstraß e 18 (o. lnv -Nr .) 

B6 Becher : Ton 1: am Boden Spuren vom Abschneiden 
von der Scheibe. H 103. Rdm 85, Bodm 60. FO Wic-ner Straßc-
6 (o. lnv-Nr .) 

B7 Be-eher : Ton 6, H 100, Rdm 86, ßodm 55 FO Heck­
turm 0497) 

B8 BruchstUck eine-s Bc-chers : Ton 2: am Boden Spu­
re-n vom Abschneiden von der Schc-ibe. erh . H 96. Bod m 63 
FO Hauptplatz 5 (1456) 

B9 Becher : Ton 1: am Boden Spuren vom Abschne iden 
von der Scheibe. H 100. Rdm 90. Bodm 65 (1505) 

BIO Bruchstu c k emes Bechers: Ton 1: Oberfli>che 
geschhckc-rt: am Bode-n Spuren vom Abschne1dom von der 
Scheibe-, erh . H 51, Bodm 77. FO Reckturm (o. lnv .-Nr ). 

811 BruchstiJ.ck c-ines Beche-r s: Ton 1, erh. H 36, 
Bodm60 (1502) 

812 DruchstiJ.ck emes Becher s; Ton 3, crh . H 38. 
Bodm 60. FO Reckturm (o. lnv.-Nr .). 

Bl3 Bruchstsück emes Bcche-rs. Ton 1. erh H 41. 
Bodm 65. FO Heckturm (O. lnv .- Nr. ) 

Bl4 Bruchstüc k eines Bechers ; Ton l. erh . H 40. 
Bodm "JO. FO Heckturm (o. lnv - Nr .) 

815 Be-eher : Ton 1: am Boden Spuren vom Abschn ei ­
den von dc-r Scheibe. H 118. Rdm 80. Bdm 7-1. Dodm 45. FO 
Raiffeisenkassc-(o. lnv.-Nr.) 

Bl6 Bc-rhc-r: Ton 4: am Boden Sp uren vom Abschnei­
den von der Scheibe. H 108. Rdm 80. Bdm 79. Bodm 50. FO 
Hauptpla tz 10 (1555). 

817 Bruchstück eines Bechers: Ton 2, e-rh. H 99. 
Bdm 75. Bodm 55. FO M1tteregasse 17 (o. lnv .-Nr .). 

BIS ßruchstUck eine s Dechers : Ton 2. crh . H 105. 
Bdm 76, ßodm 50. FO Mitterega sse l"J (o. !nv .-Nr.) . 

8 19 Br u chstUck eines Bechers : Ton 5; am Boden 
Spuren vom Abschneiden von der Schc-ibc. erh. H 101 
Bdm "11. Bodm 55. FO Nc-unkirchnerstraßc- l8 (o. !nv .-Nr .) 

B20 Bruchstück eines Becher s: Ton 5. crh. H 71, 
Bdm 53. Bodm 45. FO Mitteregasse 17 (o. lnv.-Nr.) 

B21 Be-eher: Ton 1: am Boden Spuren vom Abschnc:-i­
dc-n von der Scheibe-. H 202. Rdm 9!. ßdm 103. ßodrn 7-1. FO 
Ecke- Augustmcrgasse-Dorngassc (1580) 



822 Bechn : Ton 5. H 191. Rdm 110, ßdm lll. 
Bodm 65, FO Neunkirchncrstraße 18 (o. lnv .-N r.). 

B23 Bruchstück eine s Bechers; Ton 4, cr h . H 39, 
Rdm 91. FO Rccktunn (o. ln v.-Nr.). 

ß24 Bruchstück eines Bec he rs; Ton I; Obcrf l.iche 
geschlickert: am Boden Spur en vom Abschneiden von der 
Scheibe, erh. H 127. ßodm70 . FO Hauptplatz 5 (14531 

B25 Bruchstuck eines Becher s; Ton 4 : am Boden 
Spuren vom Abschneiden von der Scheibe. c,-h. H IH, 
Bodm 71. FO Brodtinkgassc 19 (1421) 

B26 Bruchstlick eines Bechers: Ton 4 ; am Bock·n 
Spunm vom Abschn eide n von der Scheibe. erh . H l 2J 
Bdm 93, Bodm 62. FO Millerega sse li (o. [nv .-N1·.) 

B27 Bruchstuck eines Bechers: Ton \ ; am Boden 
Spuren vom Abschneiden von der Scheibe, erh . H 125. 
Bodm 80. FO Neunkirchnerstrnße 18 (o. lnv .-Nr.l 

B28 Bruchstück eines Bechers: Ton !; nm Boden 
Spuren vom Abschn eiden von der Scheibe, erh . H !48, 
Bodm 70. FO Neunk1rchnerstrnß e 18 (o. lnv .-Nr .). 

829 Bruchstuck eines Bechers; Ton 6, crh . H 128, 
Bodm 70. FO unbi>kannt (o. ln v.-Nr.) 

830 Bruchstucke eines Becher~: Ton 1; am Boden 
Spuren vom Abschneiden von der Scheibe. crh H 92, 
Bodm 70. FO Neunk1rchncrstrnße 15 (o. ln v.-Nr .) 

B3 l Bruchstuck eines Bechers; Ton 4 ; nm Boden 
Spuren vom Abschneiden ,·on der Scheibe. erh H 84, 
Bodm 50. FO Reckturm (o lnv .- Nr .). 

832 Bruchs1uck etncs ß<.'ch crs; Ton 4: am Boden 
Spuren vom Abschneiden von der Scheibe. erh . H 60, 
Bodm 71 FO Rcckturm (o. lnv .-Nr.) 

B33 Bruchstuck emcs Bech ers; Ton l. crh H 74, 
Bodm 71. FO Reckturm (o. lnv .-Nr .) 

834 Bruchstück eines Bec h ers: Ton 2. crh . H 54, 
Bodm H, FO Rccktunn (O. !nv -Nr .) 

835 Bruchstuck eines Bech ers: Ton 1. erh . H 47. 
Bodm 72 FO Reckturm (o. lnv .-Nr. ) 

B36 Bruchstuck eines Bechl'rs: Ton 1. crh H 40 , 
Bodm 66. FO Recktunn (o. lnv .-Nr.) 

837 Bruchstüc k eines Becher s: Ton 1: Oberfl;ich c 
geschhckcr t . erh . H ~1. Bodm 66. FO Recklurm (o !nv .-Nr.) 

B38 Br u chstiJc k eines Bechers . Ton I; crh . H 100. 
Bodm 70. f O Rcckturm (o. In\' -Nr .j. 

B39 Bruch stuc k e ine s Becher s: Ton l. am Boden 
Spuren vom Abschneiden von der Scheibe. crh H 86, 
Bodm 74. FO Reckturm (o. Inv -Nr.) 

B40 Bruchstuck eines Becher s: Ton 6; am Boden 
Spure n vom Abschneiden von der Scheibe. er h . H 100. 
Bodm 70. FO Reckturm (O ln v.-Nr .) 

B4 1 Bruchstuck cmes Bechers ; Ton 6, er h . H 45, 
Bodm 66. FO Rcck turm (o l,w .-Nr.) . 

842 Bruchstllck eines Bechers. Ton 4 : am Boden 
Spuren vom Absch neiden \'On der Scheibe. crh. H 79. 
Bodm 7::,. FO Reckturm (o. Jnv -Nr) . 

B43 Bruchstück emcs Bechers : Ton 5: crh . H 54. 
Bodm 80. FO Reckturm (o. Jnv .-Nr .). 

BH Bruchstlick eines Bechers: Ton I ; Oberfläche 
gcschlickl'rt, erh H 51. ßodm 70. FO Rcckturm (o lnv .-Nr.) 

B45 Bruchstuck ei nl's Bechers: Ton 1: Oberfläche 
geschlickert, crh. H 43, Bodm '10. fO Rccktunn (o. ln\' .-Nr.) . 

B46 Bruchstuck eines Be chers: Ton 1: Obcrflache 
geschlickert. erh . H 32. Bodm 66. FO Reck 1unn (o. Jn,·.-tfr .). 

B47 Bruchstuck l'mcs Bechers . Ton 1. Ober!lachc 
geschlickert. crh. H H : Bodm 70. FO Rccktunn (o. ln v.-Nr.). 

B48 Bruchstllck eine s Bechers; Ton 4; crh . H 79. 
Bodm 70. FO Recktmm (o. Inv .-Nr .) 

849 Bruchstück eines Bechers : Ton 1: am Boden 
Spuren vom Abschneiden von der Scheibe. crh. H4 6, 
Bodm 45. FO Recktunn (o. Jnv .-Nr.) 

B50 Bruchstück em es Bechers: Ton l ; erh. H 32. 
Bodm 50. FO Rcckturm (o. ln v.-Nr .). 

J1 Aroh....,logi• A~$111~<0. LXIX . !91J 

851 Bruchstuck emes B echers: Ton 5: am Boden 
Spuren vom Absc hne iden \'On der Scheib<.', e rh . H 26, 
Bodm 30. f O Rccktunn eo. In,· .-Nr .J. 

852 Bruchst üc k <'ines B ec her s: Ton l ; Oberfl äc he 
geschlickert. er h . H '.!5, Bodm 60. FO Recktunn (o. lnv .-Nr .l 

B.'>3 Bru c hstück eines Bechers: Ton 5: am Boden 
Spuren ,·om Absc hne iden von der Scheibe. crh . H 5i. 
Bodm 56. FO „Am Kanal " CH92) . 

B54 Bruchstuck eines Bec her s: Ton 4 : am Bode n 
Spuren \'Om Abschneiden von der Scheibe. e rh . H 90. 
Bodm 75. FO Hauptpla tz '.!6 (149 1/ 8). 

B55 Becher: Sicgburger Stemzeug, hellgrau br aun bi s 
röt lich. H 140, Rdm 46, Bdm 5;, Bodm 60. FO Haup tplat 1. ~ 
(!HD). 

B56 Bruchstück eines Be che r s: Sicg bur gcr Stei n­
zeug. hellbraun b is rötlich , erh . H ! 18. Bdm 98, Bodm 70. FO 
Ncunk1rchncrstraßc 18(0. ln v.-Nr .) 

B57 Becher: Ton 2: H 1:1;,, Rdm l !O. Bodm n. FO 
Hauptplat 1. 5 (15521 

Fund g rup pe C: Kr llg:e 

Fo lge nde Tonarten k önnen unterschieden werden · 

T on 1 s tcine h engernagcr tc r . hart gebran nt er Ton. 
Oberfläche dun ke lgrau. im Bruch hellgrau . 

Ton 2 h<'llgrauer. steinc hengemagert<.'r. hart ge ­

brannter Ton. 
Ton 3: roter. stei nc he ngemagcrter. hart gebrannter 

Ton 
Ton 4 · grob steinch<.'ngc rna ger t er, ha rt geb ra nnt e r 

Ton, Oberfl.ichc gniu. im Bru ch rot. 
Ocr bauchige Kru g C l hat einen einfac h en. le icht 

konisch ausladende n Rand. der Hal s is t le icht eingezo­
ge n . Ein Parallelfund a u s Budap es t wird vo n [m rc H o ll 
auf Grund von Verg leichsfunden aus Wi en in die Zeit 
um 1300 datiert " ) 

In das 14. Jh zu datieren sind der Krug C2 un d da s 

Rand st ück C3 . C2 ist ein bauchiger Kru g mit einfa­
chem. konisch ausl adend em Rand. auf dessen oberem 
H en kel an satz ei ne x-fö1·rn ige J\far kc eingerit zt ist. 
Ritzmarkcn ge lt en als ei ne d er frühe st en T ö pferm ar­

ken. Eine Zuordnung d er r.-tark e zu einer bestimm te n 
Werks tall ist wegen ihr er w ei ten Verbreitung nicht 

möglich " ). Die K,· üge C4 -C l5 sind gu te Beis pic:l e fUr 
die im 15. Jh . vo rk o mmenden Krugformen . An R.,nd­
bildungen kö nnen trichte rför m ige . pro(ilierte Rä mfor 
und Kra gcnrän der unterschieden W<.'rd cn. Charakteri­

stisc h sind K er ben am oberen Hcnkel ans a tz und kom­
rnaförmige Einkerbungen am Henk el. Ven:icrungcn 
dieser Art kommen vorn 15. Jh. an bis weit in die 
Neuzeit vor " ). 

Cl Kru g: Ton 1. H 252, Rdm 90. Bdm 156, Bodm 91. FO 
Neunkirchnerstraßc !5 (o . lm· .-Nr .). Holl \ 1953) Abb . 46: Holl 
(1966) Abb . 32/9, 10. 

C2 Kru g: Ton I; H 208. Rdm 72. Bdm 136. Bodm 95. FO 
Neunkirchncrs!raße 15 (o. lnv .- Nr.). Fc lgvnhaul'r-Schmt(-dt 
(1983) Nr . 61. Fcl genhaucr- Sc hmil.'dt (!977) Tal . 2013: Ncku­
da (1975) Abb . 97/2 . 

C3 Bruchstuck eines Kru ges; Ton 2: er h . H !65 . 
Rdm 62. Bdm 128. FO Hauptpl atz 5 ( IH 6J. Fe!genhauer­
Schmicdt {1983) Nr.59 

C4 Bruchst üc k eines Kru ges: Ton 1: crh. H 
124. Rdm 105. FO R<'Cktunn (o. lm ·.-Nr .) 
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CS Bruchstück eines Kruges: Ton 1: crh . H 86, 
Rdm 72. FO Recktunn 

C6 Bruchstück eines Kruges : Ton 3, crh. H 147, 
Rdm 152. FO Ncunkirchnerstraßc 18 (o. lnv. - Nr.) . FO 19 
(1980) Abb. 825; Nekuda (19i5) Abb. 9i/5 

C7 Bruchstück eines Kruges: Ton 3: erh. H 88, 
Rdrn 110. FO Neunkirchnerstraßc 15 (o. lnv.-Nr.). FÖ 19 
(1980) Abb. 836 

CS Bruchstück eines Kruges; Ton 1: erh . H 111 
Rdm 104. FO Mitteregasse 17 (o. ln\' .- Nr .l 

C9 Bruchstücke eines Kruges; Ton 4; crh H 76, 
Rdm 162. FO Milleregasse 17 (o lm· .-Nr.). FÖ 19 (1980) Abb. 
836 

C!O Bruchstück eines Kruges: Ton l : erh. H 110. 
Rdm 180. FO Recktunn (o. Jnv.-Nr.) . F,:,lgenhau cr- Schmi cdt 
(1983) Nr. 66: Cech (Horn) BIO 

Cll Bruchst üc k eines Kruges: Ton 4; erh . H 12-1, 
Rdm 212. FO Reckturm (o. lnv .-Nr.). Fclgenhaucr-Schmiedt 
(1983) Nr. 66; Cech (Horn) BIO 

C12 Krug : Ton 1. H 16~. Rdm 77. Bdm 130, Dodm 91 
FO Haggenmüllerga sse 2 (841). Felgenhauer-Schmied! (1983) 
Nr . 63. 

C!3 Bruchstück eines Kru ges: Ton 3; erh. H 83, 
Rdm 108. FO J\lilleregasse 17 (o. Jm·.-Nr.) 

CH Krug: Ton 3: orange glasiert. H 135, Rdm 35 
Bdm 91. Bodm 60. FO Hauptplat z 5 (H39) 

CIS Krug; Ton 3; orange glasiert: am Boden Spuren 
vom Abschneiden von der Scheibe. H 223, Rdm 50. Bdm 11~, 
Bodm 110 (1414). 

Fund gru pp e D : Tüll en gefä ß 

D1 Tüllengefäß : roter. fein stemchengemagerter. hart 
gebrannter Ton, H 157. Rdm 45, Bdm 9:i. Bodm 70 . FO Mine­
regasse 17 (o. lnv.-Nr .}. Zeitstellung 15. Jh. 

Fu ndgrupp e E : Sc h eibe nha lskr u g 

Das Rands tück eines Scheibenhalskruges ist auf 
Grund einer Parallele aus Wien ins 14 ./15. Jh. zu da­
tieren. 

El Bruchstück eines Scheibenhalskruges: grauer. 
steinchengemagerter, hart gebrannter Ton, erh. H :>5, 
Rdm 30. FO Neunkirchnerstraße 15 {o. lnv.-Nr.) . Felgenhau­
er-Schmied\ (1983) Nr. 60. 

Fun dg rup pe F: Sc hü sse ln 

Fl Schüsseln; dunkelgrauer, Steinchen- und graphit­
gemagerter. hart gebrannter Ton, innen und Rand außen mit 
Graphit geschlickert, H 110, Rdm 226. Bdm 194, Bodm J 72 
FO Brodtinkgasse 19 (1422/2). Zeitstellung 14.11:t. Jh . f'e\­
genhauer-Schmiedt {1983) Nr :,4 

F2 Bruchstück einer Schüssel: roter, steinchenge­
magerter, hart gebrannter Ton , erh . H 53, Rdm 240. FO Reck­
tunn (o. lnv .-Nr.J. Zeitstellung 15. Jh 

F3 Schüssel: grauer. fein steinchengemagerter. hart 
gebrannter Ton, H 61. Rdm 200, Bodm 100. Zeitstellung 
16. Jh. 

Fund grupp e G: D ec kel 

Die Deckel können in glockenförmige Deckel und 
t ellerförmig Flachdeckel unterteilt werden 

Folgende Tonarten können unterschieden werden: 
Ton 1: roter, steinchengemagerter, hart gebrannter 

Ton. 
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Ton 2· dunkelgrauer, fein gemagerter, har t gebrann ­
ter Ton. 

Ton 3: hellgrauer, steinchengcmagcrter, hart ge­
brannter Ton 

Glockenförmige Deckel treten ab dem 13. Jh. au[. 
Die frühes ten Formen sind relativ hoch und haben ein 
geschwungenes Profil. Im Laufe des Spätmittelalters 
werden die Glockendecke l immer niedrige r und verlie­
ren die geschwung ene Form " } 

Flachdecke\ treten ab dem 13. Jh. auf. Die frühe­
sten Formen besitzen einen in der Mitte nicht erhöhten 
Knauf " ). Ab dem 15. Jh . finden wir vor a!\em Flach ­
deckel mit in der Mitte überhöh tem Knauf"). Diese 
Erh öhung wird im Laufe des 16. Jhs. immer stärker "') 

GI Bruchstück eines Glockendeckels: Ton 3: erh 
H 51. Rdm JJ6 . FO Hauptplat:i: 5 (1483/b). Zeits tellun g 13./ 
H .Jh 

G2 Glock endec kel: Ton 2; H 50, Rdm l15 (o. Inv .­
Nr. ). Zeitstellung 16. Jh . 

G3 Glo ckendcckel: Ton 2: H 51. Rdm 140. FO Neun­
kirchnerstraße 18 (o !,w.-Nr .). Zeitstellung 15./16. Jh . 

G~ Gloc kendec k e!: Ton 1; H 49, Rdm 150 {o. lnv.­
Nr .). Zeitstellung 16. Jh 

G5 Bruchstück eines G loc kend eckels: Ton l; erh 
H 35. FO Reckturm (o. lnv .-Nr .). Zeitstellung 13.114. Jh 

G6 Bruchstück eines Glockendeckels: Ton t: erh . 
H 45. FO Recktunn (O. lnv .-Nr .). Zei tstellung [3./14. Jh 

G7 Flachdeck,el; Ton 3: H 24, Rdm 125, Bodm 115. FO 
Hauptplatz 5 (H59). Zeitstellung l:i . Jh 

G8 Bruchstück eines Fla chdec ke ls: Ton 2: H 23. FO 
Reckt u1m (o. lnv .-Nr .). Zeitstellung 15 Jh 

G9 Bruchstuck ein es Flachdeck e ls: Ton 1: H 43. FO 
Recktunn (o. lnv. -Nr.). Zeitstellung 15. Jh 

GIO Bruch stück eines Flachdeckels: Ton 1; H 40 
FO Wr. Neustadt, Rcckt unn (o. lnv. - Nr .). Zeitstellung 16. Jh 

Gll Bruchstück eines Flachdeckels: Ton 2: H27 
FO Recktunn (o. lnv .-Nr.) . Zeitstel!ung 14. Jh . 

Gl2 Bruchstück eines F la chdeckel s: Ton 1: H 29 
FO Recktunn (o. lnv.-Nr.). Zeitste llung l~. Jh 

Gl3 Flachdeckel; Ton 2: H 29, Rdm 142, Bodm IJ5 
FO Wr. Neustadt (1591). Zeitstellung 14. Jh 

F und grup p e H : Be leuc ht u ngsge r ä t 

Die Beleuchtungs geräte können in zwe i Grupp en 
unterteilt werden· 

l. tellcrförmige Tonl:impchen (Hl - H3), die an den 
Dellen mit einem Docht versehen waren und mit Talg 
oder 01 gespeist wurden . Derartige Lämpchen kom­
men ab dem 12. Jh . vor, finden aber besonders im 13. 
und 14./15. Jh . weite Verbreitung " ). 

2. tellerförmige Tonlämpchen mit einer Tül.le in 
der Mitte (H4 - H5), die sowohl als Talg - bzw. Ollämp­
ehcn, als auch als Kerzenhalter Verwendung fanden 
Es kann eine ähnliche Da tierung wie tür Gruppe 1 
angenommen werden " ). 

Hl Tonlämpchen : grauer, grob Steinchen- und gra­
phitgl'magerter. hart gebrannter Ton, H 37. Rdm 102, 
Bodm 65. FO Hauptplatz 5 (1457) 

H2 Tonlämpchen: grauer, steinchengemagerter, hart 
gebrannter Ton, H 40, Rdm 131, Bodm 100 (1517). 



HJ Tonlämpchen: dunkelgrauer. fein steinch,:,ngcma­
gert,:,r. hart gebrannter Ton, H 30, Rdm 112. Bodm 100 
(o. lnv.•Nr.). 

H4 Kerzenleuchter: graubrauner, s1eineheng,:,mager• 
ter. hart gebrannlcr Ton, H 25. Rdm 90, Bodm 80. H. d. Tüll,:, 
37. Rdm. d . Tulle 22 . FO Ecke Augus1inerg=-Domplatz 
(1582) . 

H5 Kcrzenleuchlet; hellroter. stemchengemag,:,ncr. 
hart gebrannter Ton. H 21 , Rdm s:1. Bodm 73, H. d. Tülle 31. 
Rdm. d . Tüll,:, 23. FO Hauplplatz 5 (1468). 

Fun dg rup11e J : Sparbtichse11 

Die beiden Bruchstücke von Sparbüchsen sind nur 
allgeme in ins Mittelalter einzuordnen. Vergleichsbei­
spie le gibt es unter anderem aus Wien " ) und aus 
Krems " ). 

JI Bruchstück einer Sparbüchse; roter. stcinchcn­
gemagcrter, hart gebrannter Ton, am Boden Spuren vorn 
Abschneiden von der Scheibe, erh H 49, Bdrn 68. Bodrn 47 (o 
lnv.•Nr.) 

J2 Bruchnück einer Sparbüchse: grauer, stemchen­
und schwach graphitgemager1er, hat gebrannter Ton. erh . 
H 46, Bdm H, Bodm 40. FO Hauptplatz 5 (H6 1) 

Fund grupp c K : Mini a turgefä lle 

Miniaturgefäße dienten en tweder als Tiegel für 
Gewtirze oder Salben oder als Kinderspielzeug. Bei 
dem Krug K I un d dem Henkelgefäß KJ handelt es sich 
wahrscheinlich um Kinderspielzeug, während das Ge­
fäß K2 sicher ein T iegel für Gewurze oder Salben war . 
Auf Grund des Tons und der Glasur sind alle drei 
Gefäße in die Neuzeit zu datieren. 

K I Krug. Henkel abgebrochen ; weißer. lem gemagen<.'r, 
hart gebrannter Ton, innen grun glasiert . H 66, Rdm :11. 
Bdm 52. Bodm 35. FO Eycrsl)l'rgring (A 78.'>) 

K2 Topf. weißes Faststemzeug , bis auf ßod,..n wC'lß 
glasiert. H 64, Rdm 40, Bdm 52, Bodm 32. FO Hauptp!atz 5 
(1441). Zl'itstellung 18. Jh . Kolprath (1983) Nr. 403 

KJ He nkeltopf, Henkel abgebrochen; hellgelber. fein 
gernagertcr, hart, gebrannter Ton, innen rotbraun glasierl , 
H 56, Rdm 54, Bdm ~3. ßodm 30.FO Mitteregass,:, l i (o. lnv.• 
Nr.) 

Fund gru 11pc L: Sc hm e lzti ege l 

Silmtliche Schmelztiegel bestehen aus schwarzem 
Graphilton . Die Form der Schmelztiegel ist aus­
schließ lich von der Funkt ion bestimmt. Eine genaue 
zeitliche Einordnung ist daher leider nicht möglich "). 
Die Stücke L2, LJ und L6 besit1.cn au f de r Unterseite 
Töpfermarken. die Hinweise auf eine Datierung geben . 
Die Stempel gehören zur Gruppe der Vierkopfschaft­
stempel. die aus zwei Teilen bestehen, nämlich dem 
Vierkopfschaft mit darunter befindlichem Querbalken 
und einem langgezogenen Senkrcch tstrich. zu dessen 
beiden Se iten je ein Bu chst abe angebracht ist. Die 
beiden Buchstaben sind die Initialen der unter der 
Niedernburger Herrschaft arbeitenden Hafner . Die äl­
testen Vierkop[schaftstempel treten Anfang des 
16. Jhs . auf"). Somit ergibt sich für die Wr. Neustädter 
Schmelztiegel eine Datierung in die Neuzei t . Als Her­
stellungsort ist wohl Passau anzunehmen 

LI Bruchstuck cinc5 Schmelz11egels. crh. H 66. 
Bodm 120 (o. lnv.-Nr.). 

L2 Bruchstuck eine,; Sehmcl:i: t ici;:,:,ls: am Boden 
Töpferzeichen . erh. H 75, Bodm 54, F'O unbekannl (O. Im· .· 
Nr.J. 

LJ Bruchstück einei Schmelzt,cgcls; am Boden 
Töpferzeichen. erh . H 172. Bodm 120. fO unbekannt Co. lnv .• 
Nr.). 

L4 Bruch s tück eine~ Schmclz tiegel i . erh. H 67, 
Bodm 80. FO unbekannt fo. tn,· .-Nr .). 

L5 Bruchstuck emes Schmelzt1eg c ls. erh. H 95. 
Bodm 86. f'O unbekannt (o. lnv.-Nr.J. 

L6 8ruch5tück eine~ Sehmelzt1egels; am Boden 
Töpferzeichen. erh . H 92. Bodm 134. FO unbekannt fo. lnv .­
Nr.) 

Fund g rupp c i'll : Kac h eln 

Die Kacheln aus Wr . Neustadt geben einen gu ten 
Überb l ick ilber die Kachel formen des ~-1!ittclaltcrs. Das 
ä lteste Exemp lnr ist eine \Völb kac he l (/\.·II) aus d em 
14. Jh. Parn\lelen dazu gibt es aus Visegrad " ) u n d a us 
Böhmen") . Die Bruchstücke M4 und M5 gehören wr 
Gruppe der Nischenkacheln. ßcide Stücke haben am 
Rand einen gedrehten Tonwulst. Eine Parallele dazu 
gibt es von der Burg Hardegg in Niede rösterreich " ). 
Die Schüsselkacheln r.'18 bis J\112 sind ßcispiele für 
eine im Mittelalter sehr hhufigc Kachelfonn . Bei den 
Stücken M6 und !\'17 handelt es sic h um Rahmenka­
cheln. Die Rahmenkachel entwickelte sich im Laufe 
des 15. Jh s. aus der Blattnap fkachel .. ). l\·12 und 1\13 wei­
sen das im 15. Jh. se hr beliebte l\faßwerkmotiv auL 
!"•13 ist eine Eckkachel . t.·16 zeig t ab Darstellung ei nen 
Ritter . d er einen Drach en tötet . Da s ßruch stU.ck 1st zu 
klein. um eine exakte Deutung de s Motivs zuzulassen. 
M7 zeigt eine Darst ellung des HI . Georgs zu Pferd. mit 
einer Lanze den Dr ac hen tötend. In der rech ten oberen 
Ecke kniet die HI. Margarethe . Georgskacheln mit 
ähnlicher Darstellungsweise sind vor allem in Bö hmen 
und Mähren weit verbreitet " ). Georgsdarste!!ungen 
auf Kacheln sind ab dem H . Jh. bes o nders haufig . Es 
ist dies auf eine Renai ssa nce der Georgsvereh rung im 
ausgehenden t.'!ittc lalter zurückwführcn. die den Aus­
druck in der Gründung verschiedener Georgso rden 
findet (1348 Hosenbandorden, 1375 Georgsg ese ll ­
scha ft fränkischer Edelleute . 1392 Gesellschaft des 
St. Georgenschildes) . rn unseren Gebieten findet die 
Georgsverehrung besonders durch die Gründung des 
militilrischen Georgsordens zum Schutz der Grenzen 
Ungarns und Bö hme n s durch Friedrich III weite Ver· 
breitung' ' ). 

Mt Wölbkachel : roter. steinchengemagerti'r, bange­
brannter Ton; H 122. Bdm 98. größter Dm lH (1599). Zi'll· 
s1ellung 1~. Jh. 

i\12 Bruchstuck einer Rahmenkachel; grauer. grob 
steinchengemagerter. hart gebrannter Ton. im Bruch rot. 
Oberfläche mit Graphit ubcrzogcn . FO Min eregasse 17 <o. 
ln,•,•Nr.). Zeitstellung 15. Jh. 

i\13 Bruchstuck emer Eckkachel; grob stei nchengc­
magertrr , han gebrannter Ton. im Bruch hellgrau, Ober[lä­
cbe dunkelgrau geschlickert . FO unbekannt (,\ 1520). Zeit­
Slellung l5.Jh . 

M4 Bruchstück einer Nischenkachd: hellgrauer, 
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ste incheng emagert e r , hart gebrannt er Ton, <'rh. H 241 . FO 
Mitteregasse J7 {o. lnv. -Nr.) . Zeitstellung 15. Jh 

MS Bruchs1 ück einer Nischenkachel: grauer. stcin­
chengemagerter, hart gebrannter Ton. crh. H 138. FO Neun­
kirchnerstraße 15 (o. lnv.-Nr.) . Z<'itstellung 15. Jh . 

M6 Bruchstück einer B l a 11k aehel: dunkclgrau,:,r, 
s te inch<'ngemagert.-:-r. hart gebrannte-r Ton. Seitenlänge 2:15 
FO unbekannt (o . lm ·.-Nr.). Zeitst,:,llung 15. Jh . 

M7 Bruchstück einer Blattkachd: graubraun,:,r, 
steinchengemagerter, hart gebrannter Ton. S('itenl,inge 235. 
FO unbekannt (o. ln\'. -Nr.). Zeitste-llung 15. Jh 

M8 Schüss,:, lk achel: dunkelgrauer, stei nch<m gema­
gerter, hart gebrannter Ton, S,:,itenlänge 230. H 87. 
Bodm 120, Wandstärke 8. FO NeunkiN:hner.itraße 18 (u . lnv .­
Nr.). Zeitstellung 15. Jh . 

M9 Schüsselkachel; rot,:,r. steinchengemage,·tcr. hart 
gebrannter Ton. Seitenlänge 225. H 103, Bodm 120. Wand ­
stärke 7. FO Neunkirchnerstraß e 18 (o . ln\" .-Nr .). Zeitstel!ung 
15.Jh 

MIO Schüsselkache!: steincheng,:,magerter. hart ge­
brannter Ton, im Bruch h<'llgrau, Oberfläche dunkelgrau, 
Seitenlänge 210. H 90. Bodm 110. Wandstärk e 12. FO Raiff ei ­
senkass,:, (o. ln\" .-Nr.). Zeitstellung 15. Jh . 

Mll Schüsselkachel : S\{'inchengemagerter, hart ge­
brannter Ton. im Bruch hell grau. Oberfläche dunkelgrau, 
Seitenlänge a 22 4, Seitenlänge b 160 , H 83, Bodm 108. Wand­
Stär k e 10. FO Raiffeisenkass(' {o. lnv .- Nr .). Zenst e llung 
15. Jh 

l\112 Schüsse l kach {'!: hellbrauner, steinc heng ema­
gerter. hart gebrannter Ton , Seitenlänge 168 . H 135 
Bodm 115, \\'andstärkc 10. FO unbekannl (o Inv.-Nr.). Zeit­
stellung 15. Jh 

Anm erk un g en 

') Die \"Orliegende Arbeit entsland im Rahmen eines 
For:.chungsauftrages am In stitut für millelalt er liche Reahen ­
kunde Österreichs der Österreichischen Akademie der Wis­
senschaften in Krems. 

' ) Unpublizier te Grabung von Franz Hampl 1961 /62; 
Fundmaterial im Niederösterreichischen Landesmuseum . 

' ) S . FELGE'<;HAVER-SCIIMl!cDT. Das Fundmaterial des 
Hausbergs zu Gaiselberg, NÖ. ArchA 61/62. 1977. 240ff 

') B. CECH. Die Funde aus der spätminelalterlichen Ab ­
fallgrube in Krems-Wegscheid . ArchA 68. 1984 . 

') V:,NEKUDA. Pfaffenschlag , 19i5, Abb . 74. - Ct:cH wie 
Anm. 4. - R. Prrno,;;1 , Spätminelalterliche und frühneuzeitli ­
che Keramik aus Sl'(>bens tein, pol. Bezirk Wr. Neustadt. NÖ . 
Mitt . d . Komm. f. Burgen forsch. u. Millelalterarch . 27, 1980 , 
31, Abb. 7-8 . - Unpub!iziert{' Grabung von Franz Hampl 
1961/62; Fundma lerial im Niederösterreichischen Landes • 

') FELGE'<;HAUER-SCHM!EDT wie Anm. 3, 24 9. - CECH wie 
Anm .4 

') Nt:KVDA wie Anm. 5. Abb. 120/1 - 3, Abb. 122/1. Abb . 
125/a, b, e 

' ) F . FE1.ca:1<HAl.lt:R - S. FELGE:,;HAUER-SCHMJEDT, Die 
Wüstung auf der Dörflerwiese bei Orth an der Don au , NÖ . 
Jahrb . d. Ver. f. Landeskunde v. Nietle rös terr. NF 39, 1968 / 
70, 171 (., Tllf. 2-4. - FELGENHAl.lt:lt-SCHMIEDT wie Anm, 3, 
26 1lf. 

') FELCENHAUER-SCHMJEDT wie Anm . :i. 2:ll f.- R. Pn·n o ­
Nl. Passauer Schwan:hafnerei in Österreich. Ein Beitrag zum 
Keramikhandel des 15. bis 17. Jahrhunderts . Mit!. d . Komm 
f. Burgenforsch . u . Mittelalt erarch. 21, 1977 . - DERS .. 
Sehwan:h af nerei aus dem S tift Heiligenkreuz bei Bad<'n, NÖ. 
I: Di e Funde bei der Bernhardikapelle 1969. ArchA 56, 1974, 
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37!1. - Di::ns., Schwarzhaf nerci aus dem St ift Hei ligenk,·cuz 
bei Baden, NO. II: Die Funde aus dem Konventgcb ä ude 1970. 
ArchA 59160. 1976, 175f! . - Drns ., Splitmiltela lterliche und 
frühneuzeitliche Keramik von der Taverne Oberrain, K.G . 
Unk ,:,n, p. B. Zell am S<'e. Land Sal7,b11rg. ArchA 63. 1979, 
83ff. 

" ) R. Pl'ITlD:-ll, Heiligenkrcuzer Schwarzhafnerei in Un-
garn. Unsere Heimat 5513, 1984, 248. 

") F'ELGENIUUER-SCHMiEDT wie Anm. 3,261 ff 
") A. a . 0„ 261. 
") F't!.GENHAUER, F't:LGENHAUER-SCl!MlEDT wie Anm. 8. 

Tal. ~/3 
") A. Kits, Die Tö pfermarken de s W1,:,n<'r Ruumes. In 

Keramisch,:, Bodenfunde aus Wien . Mittdaltc,·-Neuzcit. Wien 
1982,25[ 

" ) Pl'ITIONI 1979, wie Anm. 9, 110 
" ) P1rr101<1 1974, wie Anm. 9. - Dtl!S . 1976, wie Anm . 9.­

DERS. 1977. wie Anm . 9. - D l::RS„ Sputmittelalterliche 
Schwarzhafnerei aus Seh önau a. d . Triesting (µ . B, Baden, 
NÖ) . Unsere Hemmt 48, 1977, 83. - Ot;11s 1979. w ie Anm 9. -
Drns . 1984, wie Anm. 10. 

") Vgl. zur Frage der Töpfermarken auch: A . Kn:s. M,t ­
tdaltcrliche Topfe1markcn . Ein Beitrag zur Terminologie 
und Verbrellung . Unsere Heimat 47, 1976, 129[f. - D1c11s. wie 
Anm . 14, 25ff. 

" ) NEKUDA wie Anm . 5, 255 ff, Abb. l 12- l l D 
" l S. Fn.01::,:11,,ut:11-ScHMll•;rrr, Die Fund e aus dem St . 

Michaelskarncr ,n Eisenstadt , Burgenl. Heimatbl. 33, 1971, 
gesch . 35.lfl85,35ff. 

·") B. Cr cu, Zwei Fundkomplexe mittelalterlicher Kera ­
mik aus Horn. NÖ . J\·!itt. Österr. Arbei 1sgem . f. Ur- u Fruh­
gesch. 35 . 1985, 35!! 

" ) NEKUDA wie Anm . 5, Abb . 99/8 
" ) K. H . G\"llRKY, Das mittc la!tcrliche Domimkanerklo-

ster in Buda . F'ontes Arch. Hung. 1981, Abb . 38 . 
") F~l.GENH,\UlR-SCll.\llH)T wieA n m . 19, 62,Taf. 1/6-12 
") CECH wie- Anm . 4, A69, A70 
") S, Ftl.CE/<H.\UER-SCH~llEDT, Keramische Bodenfunde 

au s Wien . Mittelalter. Wien 1982, Ni. 80 , Nr . 8l. 
" ) FELGE/<H,\UER-SCHMIEDT wie Anm . 19. 60 f 
") CECH wie Anm. 4. A68 
" ) H.-G. STl'.PHAN, Die m1ttelahcrliche Ker amik rn 

Norddeutschland (1200 bis 1500). Aus dem Alltag der m1ttel­
aherlichen Stadt, Bremen 1982. Abb. 31/11 - 14. 

" ) A. a. 0„ 103!! . 
" ) 1. HOLL, KUlfoldi kernmia magyarorszagon (Xlll -

XVI . szazad) (Ausländische Ker a mikfunde des Xlll. - XVJ 
Jahrhund erts ,n Ungarn) . Budapest Regisegei 16, 1955 , 195. 

" ) FELCE:<HAUER-SCll~lllcl>T wie Anm . 3, 260 ff 
" ) A. a . 0 . 
" ) FELGENHAUER-SCH~ll!:DT wie Anm . 25. 56 . - Ct:CH wie 

Anm . 20 
") FELGE:SHAUER-SCHMIEDT wie Anm, J, 245 ff. 
" ) Ct;cu wie Anm. 4 
" ) S. FE!.GE:SHAUEH-S cmm:o r. Die kerami schen Hori­

zonte des Hausbergs zu Gaiselberg, p. ß . GUnserndor[, NÖ . 
ArchA Beiheft 10, 1969. Tal. 8. 

" ) Ft:LGl::NHAla:n-Sr.:HMIEOT wi,:, Anm . 25, !08 . - C;:cli 
wie Anm . 4. 

" ) FELGt:NllAUt:R-SCHMIEDT wie Anm . 25, 108, Nr. 158 

" ) FELCE!<HAUER-SCIIMIEDT wie Anm . 25, 105 ff 
,. ) Ci,:rn wie Anm . 4, A88-A90 
"} Fi:LGE/<HAUER-SCHMIEOT wie Anm. 25, 8:l 
") PIITIO:S! 1977 wie Anm . 9, 104ff. 
") 1. HOLL. Közepkori kalynacsempek /\fagyarorszagon 

1. (Mittelalterlich,:, Ofenkacheln in Ungarn I.J Budapest Regi­
scgei l8, 1958 , Abb. 4 

'1 Z. SMETANKA, K morfo!ogii tc ~k)'ch_ sttedov~k)'ch 
kachlu . (Zur Morphologie der bohm1schen mnlclalterhchcn 
Kacheln .) Pam. arch. 60, 1969, Abb . 10, 11. 



") G. Mt:1.Zf.R, Archäologischt" Untt"rsuchung der Burg­
an!agt" Hardt"gg. NO. FO 21, 1982, Taf . 615 

" ) Sm:TANKA Wit" Anm . 43, 263 . 
" ) V. NtKUDA, K. Rt:J Cl\f.RTOVA, Sttcdo\'l!ka kcram,ka \' 

Cechach a na Moravt'. (Mittelalterliche Keramik in Böhmt'n 

und Mähl't'n.) 8ml' 1968. T a l . XCIX/2, Taf. Cl:! . - J , Rlcu­
TtRO\'A, Sttedo"l!kc kachle (l\!1tt c!a ltcrl!che Kacheln) 1982, 
Tar. 3511-4. Taf . 36/1. 3 

"l Lexiko,i fur Theologie und Kirche. -1. Bd. 1960, 690 rt . 
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Abb. l. Wr. Neustadt. mittelalterliche Keramik . 
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Abb. 2. Wr . Neustadt. mittelalterliche Keramik. 
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Abb. 3. Wr. Neustadt, mittelalt er lic he Keramik 
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Abb . 4. Wr . Neustadt, mittelalterliche Kera mik 
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Abb 5 Wr Neustadt mittelalterhche Keramik 
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Abb. 6. Wr . Neustadt. mi1tclallcrliehc Keramik . 
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Besprechungen und Anzeigen 

ALT-THÜRINGEN. Jahresschrift des Museums für Ur- und Frühgeschichte Thüringens, Band 18. 260 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen im Text. und 24 Phototafeln. Verlag Hermann Böhlaus Nach folger, Weimar 1983. 
ALT-THÜRINGEN. Jahresschrift des Museums für Ur - und Frühgeschichte Thüringens, Band 19. 191 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen im Text, und 24 Phototafeln. Verlag Hermann ßöhlaus Nachfolger. Weimar 1983 . 

Die beiden 1983 erschienenen Bande der Jahresschr ift des 1'luseums fur Ur- unrl Frühgeschichte Th(fringcns bringen wieder 
Beiträge von ilberregion;J lem Interesse. von denen einige w1llkurlich herausgegriffen werden sollen 

Band 18 enthält die Publikation einer fr(ihmi\lclalt erlichen Sied lun g (Wolfgang Timpel. ~ine slawisch-deu tsche Siedlung im 
Stadtgebiet von Weimar. S. 139- 175). di e 1977 und 1978 ergraben wurde . Die Fundmateria!ien. wie auch die ,·erschiedenen 
Haus!orn1en ,.weisen( ... ) auf zw ei Erzeuger- und Verbr;iuchcrgruppen hin. Danach lebten Slawen und Deutsche gemeinsam in 
der Siedlung( .. . ) .. (S. ISS). ein Befund. d,:r den Ergebnissen der Literarhi~torie und Orts namenforschung en tspricht. Ein anderer 
Beitrag (Ulrich Lappe , Mittelalterliche Gl:iser und Keramikfund e aus Erfurt, S . 182-21~) stellt Material aus Notbergungen und 
Rettungsgrabungen der letzt en Jahre vor, rn dem vor al!cm nrnd 30 verschieden(' Glasgcf äß typen aus dC'm 14. bis l7 . Jahrhundert 
vertrclen sind. darunter auch Import aus Sildd cutschland. V<:ned,g und BUhmen . 

Im Band 19 findet sich u. a . die Auswertung einer Testgrabung im Bereich der Wüstung Emsen im Thüringer Becken (PHer 
Donat - Wolfgang Timpel, Die Ausgrabun ge n auf der Wüstung Ems en bei Buttst.idt. Kr. Sömmerda. S. 99-156) . Die Untersuchun­
gen wurden an zwei Stellen durchgcfuhrt und erbrachten den Nachweis einer spatlati'nezeitlich-fruhkaiserzeitlichen. sowie einer 
kontmu,erlichen Besi ed lung vom 8./9 . bis in da s 14. Jahrhundert . Wie in Weimar lassen sich auch hi er zwei Bevölkerungsgruppen 
un terschiedlicher E!hnizität anhand der verschiedenen Lebensfonncn erschließen. Von rcah<:nkundlichem Interesse ist ein 
Beitrag von Ulnch Lappe (Die spatmtttela lter liche bi s frnhneuzl' it!ichc ßesi edllrng der Burg Gleichen, S . 16~- 187). Die Masse des 
re ichh alti gen Fundmaterials stammt aus der erste n Hälfte d,:s 17. Jahrhund erts. wobl•i vor allem mehrere' Exemplare der sg 
Arnstädter Fayem:e , sowie Reste eines „Rcformat1onso[ens"" zu nennl'n smd . 

AUSGRABUNGEN UND FUNDE lN WESTFALEN - LIPPE . Im Auftrag des Landschafts verbandes Westfalen+ 
Lip pe herausgegeben von Bendix Tl'ier . Westfälisches Museum für Archäologie. Amt Cür Bodendenkmalpflege 
Jahrgang l. 390 Seiten mit 184 Abbildungen im Text . 5 Tabellen und :.l Beilagen. Verlag Philipp von Zabcrn, Mainz 
am Rhein 1983 

,.Ausgrabungcn und Funde m Westfalen-Lippe· · sollen jahrl1ch als Zeitschrift erscheinen. Neben den mehr monographisch 
onent ierten .. Bodcna ltertüm,:rn Westfalen s '" wird in den .. Ausgrabung en'" laufend Ubcr die Ergebn isse der Bodenforschung 
berichtet werden . Das hat den Vorteil einer raschim Informati on der im Lande und seine r Umgebung tatigen Fachkollegen. aber 
den Nachte il . daß im allgemeinen mehr Vorberichte als abgeschlossene Untersuchungen vorgelegt werden . Im vorliegen den Band 
sind neben der Fundchron ik zehn E:inzelbeitrilg e veröffentlicht. von denen mehrfach betont wird. daß sie nur als Vorbericht 
dienen . Für dic im Landc tä tige Bodendenkma lpfl ege sind s ie sicherlich eine brauchbare In formation und auch ein ausreichender 
Beleg Hir die geleis teten Gelirndearbeite11. (ur eine wei tere wissenschaftliche Verwertung sind sie aber vielleicht doch nicht ganz 
ausreich end. So hätte man be isp ielsweise gleich betm ersten Beitrag von M. Henke über den jungpaläolithischen Schiidcl von 
Paderborn -Sande doch auch gerne wenigstens eine Zusammenfassung darüber gelesen . was der Ver!. und sei ne !l,!ltarbeiter 
bereits an anderer Stelle über dieses Stück veröffent licht haben . Ganz kurz ist der Bericht von K. Gü nth er über eine jungsteinzeit- • 
liehe Siedlung aus dem Kreis Paderborn und wesC'ntlich mehr hätte man gerne über die Erdgräber der TRB+Kultur ,·on Heck. 
Kr . Borken , erfahren. Neue Beobachtungen über Befestigungen der vorr ömischcn Eisenzeit bringt D. Berenger: sie dürften der 
{ruhen Lat~nezeit angeh ören, woraus sich vielleicht ein Zusamm,:nhang mit der Ausbreitung der Latl!nekultur ableiten ließe 
Aufschlußr ei<:h sind dann auch die Nachweis e und deren vorläufige Auswertung mittelalterlicher Häuser mit ihren Nebengebäu­
den in Altenschild<:sche sowi<: d ie J\.'iilleilungen uber eine mittelalterliche Handwerkersiedlung. Die Fundchronik bringt ~01 
Neufundmeldungen zur paläon tolog ischen und archaologischen Bodendenkmalpflege sowil' die Münzfunde. Die archäologischen 
Funde sind in erster Linie von regional er Bed eutung, ,·on den Münzfunden verdient jener aus Lüdingshausen-Seppenrade 
(Kr. Coesfeld) mit rund 4 '1, hundert Stück besondere Aufmerksamkeit. weil sie in einem Bartmannskrug verwahrt gewesen sind. 
Er wird durch seine n Inh alt dem spätest en 16. J h. zugeord net 

Richard P!ITIO:,,C! 

WOLF-DIETER TEMPEL , LANDKRE IS ROTENBURG (W ÜMJ\.'JE) Führer zu archäologischen Denkmälern in 
Deutschland, herausgegeben vom Nordwcstdeutschen und dem West- und Süddeutschen Verband für Altertums­
forschung, Band 4 . 239 Seiten mit 12 4 Abbildungen im Text. Konrad Theiss-Verlag, Stuttgart 1984. 

Rotenburg liegt an der Wümm e. einem Nebenfluß der Weser etwa in gleicher geographischer Breite wie Bremen. Wer mit 
diesen geographischen Einzelheiten nicht vertraut ist, muß sich das alles erst mit Hilfe einer ausreichend großen Karte 
zusammenstellen. Der auf der 4. Titelseite angebrachtc Hinwei s. daß der Führer gleichzeitig auch als Band 13 der ,Wegweiser zu r 
Vor- und Frühgeschichte Nicde rsachens' erscheint, hilft bei der Lokalisierung der behandelten Zone nicht viel wei te r. Besser 
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wäre. in eine Obersichtskarte für das Gebiet zwischen Elbe und Weser den Kreis Rotenburg einzutragen. Man würde dann gleich 
die kulturgeographische Position dieses Bereiches erkennen und dessen Zugehörigkeit 7.1.1m nordwestdeutschen Kultura,·eal vor 
sich haben . So gib\ es Nachweise \"On TRB· und Einzelgrabkultur sowie der nordi schen Bronzezeit und der Jastorf . Kultur für die 
Zeil vo r Chrisli Geburt . Die histori sche Obersicht reicht bis zum 13. Jh . und im umfiingre,chen Abschnitt ,Objektbeschrcibungen ' 
werden die beachtenswerten Bodendenkmale ,·orgeste\lt und gewürdigt. Eine Reihe guter Abbildungen erganzt den Tex t dieses 
handlichen Büchleins. dem eine weite Verbrdtung vor allem innerhalb des Kreises Rotenburg zu wünschcu ist. 

Richard PlTTIONJ 

REGENSBURG - KELHEIM - STRAUBING Teil I: Zur Siedlungsgeschichte der süd lichen Frankenalb, des 
Vorderen Bayerischen Waldes und der Donauebene . Führer zu archäologischen Denkmalern in Deutschland, 
Band 5. 256 Seiten mit 63 Abbildungen im Text. -Teil II : Archä ologisc he und historische Denkmäler, Exkursionen 
!-III. Führer zu archäologischen Denkmälern in Deutschland. Band 6. 233 Seiten mit 90 Abbildungen im Text. 
Konrad Theiss•Verlag , Stuttgar1 198-1 

In den beiden Biinden ist eine f'ülle ,·on lnfom1ationen enthalten . Der urnfangl'ciche F'undbestand sowie dessen systematische 
Erforschung und wi ssensc haftl iche Durchdringung bedingen em "erhaltnismäßig weites Ausgreifen Dies <"rk<"nnt man besonder s 
an d<"m B<"ilrag von W. Torbrüg ge (die Landschaften um Regensburg in vor- und frbhge schich tl1chcr Zeit). dessen Abschnitt ,zum 
Stand der Forschung · spezie lle Aufm<"rksamkei t 1·erdient . Ich habe ihn Zelle fur Zeile gelesen. er is t anr<"gcnd. manchmal jedo<"h 
ob der herben Kritiken etwas cnttliusd1end. Denn anderes . bzw . b<"ssercs wird daliir nicht gebo ten. - lnt cress ;int sind die durch 
die Luftbildphotographie crarb<"itcten Bodcnd<"nkmäler. die 0 . Braasch an !-land instruk tive,· Beispie le vorführt . Von wei teren 
Einzcibeiträgen hervorzuheben ist der Bericht von B. Engelh ardt uber Si<"dlungsfunde der sog. Oberlauterbacher Gru ppe, deren 
ku lturelle Einstu fung noch Gegenstand der Diskussion ist. Daß sie in den Rahm en der donaul;indisch<"tt Kultur gehört. durfte 
gesichert sein, nur die Fl"age. w1e dte eigenartige Ge[iißdekoration erklärt werden soll, berei tet noch Schwierigkei ten . übrigens 
muß mit Bedau ern gesagt werden. daß die Pnmarpublikation über diese Gruppe in einer landeskundhch reg10nalen Zeitschrift 
erschienen Ist. die man fur gewohnlich mcht m die urg eschichtlich<' Forschungsl1tl'rntur embe1.1<"ht. Als Bei triige zum Teil I zu 
nennen sind noch die Bemerkungen von H. P. U<"nzeuber .Kelten in der Oberp fal z·, von L. Pauh ilb<"r ,die fruhkelti sc heTonllasch e 
,·on Matzhau sen· (mit einer et wa s eigen art igcn Erklarung der auf ihr angebrachten Darstellungen) sowie ,•on K. Spindle r uber 
.G<"wässerfunde' mit einer Würdigung d<"r versch1cdenarhgen Vorgänge, d,e rur ct,e Ansammlung \'On Fund<"n in Flußlau[en m 
Betra<"ht kommen können Von den Beitriigen 1.ur alten und mitl!eren Geschichte se i bloß jener von K. Dietz Uber die .Rumcatcs· 
her\"orgeh obcn, mit denen die im Tropa<"um Alp ium genannten Rucinatcs gcmemt sei n durlt<"n. Von den 1m Teil II vereinigten 
Kurzbeiträg en seien cig<"ns genannt jene über d,e K,rch<"n in Regensburg sowie uber das römische und frühmittelalte rliche 
Regensburg . Aufschlußreich ist auch die Obersicht über die Funde der Urnenfeld<"rkul 1ur im B<"r<""ich \'On Kelheim. weiters du, 
Würd igung des Mtchelsbergcs bei Kelheim sowie des Frau<"nbcrges bei Wdlenburg Wertvoll ist auch die Zusammenstellung zum 
.Mesolithikum im untersten Altmühltal· (B Kauhch) Daneben gibt es noch <""me ga111.e Reihe von Klembe11rägen , dte fur die 
Lokalforschung von Bedeu1ung sind, auf die aber hier nicht näher eingegangen werden kann . Zahlreiche Sehnfttumshinweisc 
bieten we itere und z. T auch notwendige Ergänzungen. Die gute Auss1a1tung d<"r beiden Bande 1st beim Konrad Theiss•Verlag 
bereil5 Tradition . 

LANDKREIS SOLTAU·FALLINGBOSTEL . Bearbeitet von J oost Assendorp. Fi.Jhrcr zu archäologischen Den k mä• 
lern in Deutsch land. Band 9 (Wegweiser zur Vor• und Frühge schichte Niedersachsens. Heft 14) . 192 Seiten mit 86 
Abbildungen im Text. Konrad Theiss•Verlag, Stuttgart 1984 . 

Beim Anzeigen dieses Buches darf nochmals ersucht werden darauf zu achten , daß in Hmkunft den einzelnen Landkreis­
Obersichten eine kartographi sch ausreich<"nde Angabe uber di<' Lage des betreffenden Landkreis,:,s beigegebe n wird . Man wurde 
sich eine Menge Zeit ersparen. wenn man nich t erst in At lan ten nachseh en mußt e. wo ein sok her Be1.irk liegt und wie groß er ist. 
Soh au-Fal\ingbos tel nun lieg t südwestlich von Lüneburg <"lwa zwi schen Verden und Aller , woraus auch die Eigenarten der 
besprochenen Kultu rreste zu erklären sind. So die Nach weise des Hamburg ian. besond ers aber die Reste du TRB-Kultur. die 
durch einige Großsteingräber und keramisches Material ,•ertreten ist. Gleiches gilt auch fur d1e we nigen Nachweise der 
Einzelgrabkultur . Cut vertr eten ist die hier beheim atete SOgel-Wohlde-Form m,t einigen S<"hönen ßronzeobjekten. während die 
späte Bronz<"zeit noch kaum belegt ist . Demgegentiber tritt die westli che Ja stor f•Kul tur gut hervo r, die von Wessenstedt bis 
S~or f reicht und dur<"h Grabfunde "ert r<""ten ist. Eimges Material gib! es au ch zur VOlkerwanderungs1.eit sowie zum hohcn 
Mitte!al1er . An die Übersichten über die emzelnen Pe rioden sind einigc Obic ktbeschrelbungen angefugt, von denen jene über das 
Hügelgräberfeld von Hambo stel und Borste] in der Kühle h<"rvorgehob<"n S<"ien f.:b<"nso sind das Megalithgrab bei Krelmgen und 
die .Sieben Steinhäuser· bei Fallingbostel einiger Aufmerksamke it werl . Gleich den fr(Jher en B.indcn ist auch Band 9 sehr gut 
ausgeslattet. wobei vor allem das Bildmaterial brauchbare Erg änzungen bringt. Des halb sind die Fuhrer nicht nur fLir die 
landeskundliche orientierte Forschung wertvoll . 

Richard P1rnONI 

DAS ARCHÄOLOG ISCHE JAHR IN BAYERN , 1983 . Herausgeg ebe n vom Bay erisc hen Landesamt für Denkmal· 
pOege und von der Gesellschaft für Archäologie in Ba yern. 4•, 207 Seilen mil 149 Abbildungen im Text . Konrad 

Theiss-Ver lag , Stuttgart 1984. 

Trotz Ein s<"hränkungen in Personal und Budget kann das Landesamt fllr Dcn kmalpfl <"ge au<"h fiir 1983 emen stallh<"hen 
Band vorlegen. Der reic he Inhalt beginnt mit einer sehr willkommenen Zusammenstellung der an:häologischen Literatur J 983 , an 
d ie sich dann 66 Kurzberichte über die neuesten Funde anschließen . Chronologisch rei chen sie vom Paläoli thikum bis zum 18. Jh . 
Thematisch sind sie so verschiede n geartet, daß sie sozusagen für jeden et was bieten. Doch gibt es Mitteilungen, di<' auch 
bedeutungsmäßig hervortreten . Das gilt z.B. gleich für die Aufschlüsse zur lineark eramischen Siedlung bei Harting sowie das 
Haus von Schwan feld, du der Stichbandkeramik zugeo rdnet wird. Rlichl auf schl ußrekh ist auch das Walt<"mienburg -Bemburger 
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Kolk•ktiv-Grab von Grnßeibstcdt in Un terfranken. Interessant aber sind die Golddrahtringe aus Gräbern der Straubinger Kultur, 
weil eine spektrographische Untersu ch un g einen Hinweis auf die Herkunft des Goldes bieten könnte. K. Schmolz nimmt an, daß 
es aus dem böhmischen Bereich käme . Wenn ab er Straubi ng im Sinne von E. Vogt zum Bereich des Blechstils gehört und wenn 
dies außerdem flir Unter wöl bling angenommen wird, dann wäre es nahelieg end. im Anschluß an das Goldringlcin aus dem 
Gräberfeld f von Gemeinlebarn an siebenbürgisehcs Gold zu denken . Ob das Goldvorkommen in Eule in Böhmen schon während 
Bzt A bekannt war . dürfte noch nichl festgestellt worden sein. Hervor?.Uheben wären dann auch das Frauengrab 2 aus dem 
bekannten Gl'äberfeld in Grundfeld sowie der in Bruchstücken erhaltene urncnfclderzeitliche Feuerbock mit Tierkopfenden aus 
Tückelhausen. Die zwei n~·uen Münzschatzfunde von /lfanching und von Albstadt sind leider Cl!ustcrbei,piele für die unsachgemä­
ße Anwendung des Minensuchg erä tes und der ct,u·au s folgenden Fundverheiml,chung. Von den römerzeitlichen Funden ,·erdienen 
die Musengemme aus DHmbach ,md die Passauer Jupiter-Statuette hervorge hoben 7.U werden. Die germanische Siedlung in 
Frankenwinh ci m (/llainfranken) erbrachte inter ess an te römische lmportg egc nstimde des 1. und des 2. Jh. n. Chr .. während die 
Grab cr in Barching-P ollant cn (Obe, ·pfa lz) wichtig es i>fotcri a! aus dem vorge schrittenen ~- Jh . n . Chr . lieferten. Auch das reich 
ausgestattet e Thüringe,· Grab von Zcnzlcbcn (Untcrfranken) darf eigens gen annt werden . Nicht alltäglich ist der Nachweis von 
zwei Siedlu ngen des 7. Jhs . n Ch r. 111 Eching und in Müneh en-En gclschalking mit dem Nachw eis von langrcchteckigen 
Pfostenba ut en . Und auch di e spätmittdall <:rlichcn \Valdglashi.tllen bei Schöllkrippen in Unterfranken zählen zu den Raritäten 
industr ie archiio log 1scher Auf sch lusse Die Mille lalt er-Ar ch äo logie ist u. a . vert ret en dureh die Funde aus ei ner Abortgrube in Bad 
Windsheim und di e Tonmodel von Bad Ki.migshok n . die gleichfalls nicht alltiigl,ch si nd . Den Ab sch luß bildet der Bericht über ein 
Frau engrab in der Kir che 7.U Nenns lingen (Unterfranken) aus dem Jahre 1758, bei dem es sich um d ie l<.'17.tCn sterblichen Übe rreste 
der Frau Magda lena Lochoer, der Frau de s dama lige n evangelischen Pfarrherrn, handelt . Von den Grabb eigaben erhalten 
gebl iebe n sind die Hes\ e e in es Blumen strauß es so wie 7.w„ie r verschi eden großer Holzkr euze , von denen das gnißere außen auf dem 
Sarg mon tier t g<:wesen sein dürfte. - Ein schö n ausgestatte te r und ei ndruck svo ll<:r Band , der die Bedeutung der Bodendenkmal­
pfl ege neucrdmgs bee indru ckend dokum ent ier t 

Richard PllT!0:--1 

GRAHAME CLARK, THE IDENTITY OF MAN as sccn by an archa co lo gis t. 184 Seiten mit 56 Abbildungen im Text. 
rvlethuen & Co Ltd, London and N ew York 198 3 

Mit erner einfach en O berse tzung des Ti te ls ins Deutsche dür fte man weder den Ab sic hten des Aut ors noch auch seinem Suche 
ger<.>ch1 werden . Man hat den Emdruek , daß man sta tt dessen <:her ,Was ist der i>knsch?• setzen sollte und daß es demna ch dem 
durch seine zah lreiche n ßü cher weit ubcr l':ngla nd hinaus hek:rnnten Autor darum geht. da s Wesen des Men schsci ns zu 
kennz eich nen . Dam it sind mannigfac he all geme m geseh1chtsphilosophische frngen verbunden, woraus auch die Bezugnahme auf 
Sir Karl Popper dur ch G . Clark zu erklaren 1s1 ,As sccn by an archacolog ist' wird man wohl so zu verstehen haben , daß es das 
legi time Recht de s Archil.ologen ist. auch von se mer Betrachtungsweise her an d ie Grundfragen des Mens chsei n~ heran?.Utreten 
G . Clark glie der t seine Ausführungen in 7 Abschnnt e: ! ) lntroduction - 2) i>'ian and primat es in fossil and li[e - '.IJ Appr oachcs to 
archaeology - 4) The genesis of cultura l div ersi \y - 5) The finding s of e thnogrnph y - 6) High eulturc in hi erarchical soc ietic s - 7) 
Homogcni7.ation and dehumaniza tion . Jedem Abschnitt stellt der Vcrf. e in ,Lei twort ' voraus, d;i s für se ine Intentionen und 
Orientierungen aufschluß1·eich ist Desha lb er sc heint es nützlich , sie m ihrer Abfolge w nennen. 1) Charles S1-;GE!<: Thc new 
knowkd ge of pr chistory has now so dcvcloped !hat ,t rnust chan gc our lh oughts ab out ourse lves . lt must change our a tlitude 
toward s the so-ca l!ed '"humane" st ud ies , it mu st ch«ng e our outlook on hi s tory , it mu s\, in fact, elwngc our who!c philosophy. - 2) 
Clifford Gn:RTZ: Wi th out mcn, no cultur e. ccr ta inly ; but cqu ally, and morc significu n lly, without culture, no men . - :JJ He rbert J . 
/11u1.1,rn, Tim e. th e great dis troyer , is a lso the greal pr ese rver. - 4) F:rns t C,, SSJt<t:ic Human culture taken as a whole ma y be 
des cr ibed as !he proc ess o f man 's pro gre ssivese lf - l iberatio n . - 5) Sprichw ort der ka lifo rnisehen Digger - lndian er: In th c beg in nin g 
God ga ve to every people a cup of clay, and from !!iis eup theydrank thcu· hi e. - 6) Grahame Cl.ARK: Hierarchy and social inequali ty 
were not merc ly th e variable acco mparnment but the formative fact or in th e emergenee of hi gh cu ltu res. And by high culturcs 1 
mcan th ose whos e upper clas ses obse1, •ed or failed to observe, can ons of behavi our rurth cst removed rrom those of thc lowcr 
anima ls . - 7) Jot1A1'iNES PAUL ll: Per ha ps one of th e most obvious weaknesscs o f prescnt -da y civilizatio n lies in an inad equat e view 
ol man . \Vitho ut a doubt, our age is th e one in which man has bcen most wrill<:n und spokcn of, th c agc of the forms of human ism 
and the age of anthropocentrism . Neverth eless it is parado:,:1call y also 1he agc of man's abasement to previously unsuspected 
levels, the age of human valus tramp led on as ncver before . Und schließlich noch Jos<" ÜRHGA Y GASSl,;T: History tells us of 
innum cra ble retrogressions . . but nothing t ells us t hal th cre is no possibility of much more basis ~trogression than any so far 
known, includin g thc most basic of them all: th e total disappearance of man as m;in and his s i lent return to the animal scale . - i\lir 
sc heinen solche Leitsatze zu gentigen, um das Buch lesenswert zu machen . Dort, wo konkretes Wissen vcnnittelt wird, nimmt man 
dies gerne auf, wo persönliche AuHas ss ungen vorge tr·agen werden, zeugen sie vom Bemühc,n des V<.'rf.. zu allgemeinen Einsichten 
7.11 gelan gen . Und dabei is t das Buch eeht ,engl isch' , wenn man so sagen dad : es führt un s in die Gedankenwelt eines 
Kult urbereic hes ein, die in so vieler Hins icht von uns uc n kon tinentalen Orienticrungen verschieden ist. Doch ist dies vielleicht 
sogar der Ansatzpunkt für fruchtbrin ge nde Dia loge über den Kanal hinw<.'g. Sie solltcn zeigen, daß es neben Typologie und 
Chronologie au ch noch and ere Fragen g ibt, die de s Nachdenkens wert wär en 

KAREL SKLENAR, SPUREN DEH VERGANGENHEIT, Archäologie in Europa. Deutsche Übersetzung des 
tschechischen Originals „ZA BRANOU MINULO STI . s archeolo gy po EvropC'". 2. Auflage, 320 Seiten mit VIII 
Farbtafeln, 54 Tafelbildern und zahlreichen Abbildungen im Text. Primsa - Vcrlag Zenncr und Gürchott, Leipzig 
1983. 

An Hand von 27 ausgewählten Beispielen versucht der Ver!. die geographisch weite und historisch tiefe Erstreckun g der 
europäischen Ur - und Friihzeit darzustellen . Die ze itliche Spanne !'eicht l'On der Acheul -Niederlassung Terra Amata in Nizza bis 
zur elbslawischen Wasserburg Bebra-Lübchin . Aus Einzelheiten bei den verschiedenen Darstellungen ersieht man, daß K. Skle­
n:H die von ihm beschri ebe nen Fundstcllen aueh selbst kennt und die zuständige Fachliteratur ausgewertet hat. Das Buch wird so 
zu einer in we item Umfang ver läßlichen Darstellung, der nur vereinzelt kleine Irrtümer untergekommen sind: so stammt 
beispielsweise die Dür rnberger Bronzekann°" nicht aus Etrurien, sondern aus dem rheinischen Latenekultur-AreaL Aus der 
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Übersetzung gewinnt man den Eindrnck. daß das Original flüssig und sehr anschaulich geschrieben ist, während in der 
Übersetzung vereinzelt doch gewisse Unebenheiten vorhanden sind. Hie und da sind mir auch Satzwendungen au[gefa\len, die bei 
uns nicht üblich sind. Fachlich ist die Darstellung jedenfalls wohl gelungen und damit auch ge,:,ignet. der Ur- und Frü hg eschichte 
neue Fn!undc zu gewinnen. Leider ist kein einziges Literaturzitat vorhand en, für die wohl in absehbarer Zeit zu erw ar tende 
3. Aufla ge sollten solche wohl nachgeholt wez-den, weil man annehmen darf, daß es Leser geben wird. die an De ta ilinfo rma t ion en 
interessiert sind. Die beigeg,:,bcnen Bilder bieten anschauliche Ergänzungen zum Text. 

Richard PJWlONlt 

LA CONTRIBUTION DE LA ZOOLOGIE ET DE L 'ETHOLOG IE A L"INTERPRETATION DE L'ART DES 

PEUPLES CHASSEURS PREHISTORIQUES. EditC pour Ja SSSH par H. -G . BAND! , W. HUBER, M.-R- SAUTER. 
B. SITTER , HO Seiten mit zahlreichen Textabb ildun gen. Editions Univcrsitaircs, Fribourg 1984. 

Auf Vorschlag der .. Union internatio na le des scu:,nccs pn!historiques et protohistoriqucs ·· rührte di e Schweizerische 
Geisteswissenschaftliche Gesellschaft im Sommer 1979 in Sigriswil (Kt. I3ern) ein Sym posium unter dem Titel .. Der Beitrag von 
Zoologie und Ethologie zur Deutung der Kunst prähistorischer Jägervolker·· durch. Eine internationale Gruppe von Archäologen 
und Naturwissenschaftlern hatte dort Gelegenheit . über die Zusammenarb eit bei der Deutung von Tierdarslellungen prähi s tori­
scher Jägervö lk er, insbesondere im Ber,:,ich der von Westeuropa bis weil nach Osten reich ende n Eiszeitkunst zu diskutieren . 
lnzvdschen liegt der im Auftrag der Schwe izer ische n Geist eswiss enschaftli chen Gesellschaft von H.-G . Bandi, W. Huber, M.-R 
Sauter und B. Sitter herausgegebene Bericht ,·or, in dem fast alle in S,girswil geha ltenen Rderate veröffentlicht sind . Wer sich fi.lr 
dieses viel diskutierte Thema interessiert. dem steht in dem vom Universitätsverlag Freiburg be treute Band dn umfangrei ches 
Mate ria l zur Verfügung. Das Buch ist zum Teil recht vergnüglich zu lesen. so vor allem dort. wo man mit ethologisch ori entierten 
Überlegungen oder Beispielen aus der modernen lllus tr iertenliteratur an die Int en tionen de r eiszeit lichen Jager heranzukomm en 
,·ersucht. Man hat den Eindruck. daß die klein en , auf konkrete F ragest,:,llungen ei ngerichteten Untersuchungen manches für eine 
vertiefte Kunstforschung beitragen und so auch geeignet sind. neue Denkanstoße zu vermitteln . Jedenfalls sollte jeder, der an der 
altsteinzeitlichen Felskunst in teressiert ist, dies es schön und gut au sg,:,stattele Buch zur Hand nehmen 

Helga K!:RCUl.t:R 

SYLVIE AMBLARD. TICHITI-WALATA. R. 1. Mauritanie, Civilisation et industrie lithique. 321 Seiten mit 251 
Figuren im Text und J Plan . Editions Recherche sur !es Civilisations , MCmoire No. 35, Paris 1984 

Das Fundgebiet Tichitt -Walata liegt nord Ostlich des oberen Senegalf!u sses , somit im Sudwestrandbcreich der Sahara . 
Aufgabe der Veröffentlichung ist die Bearbeitung des steinernen Gcratbestandcs. neben dem jedoch die ker amischen Reste ebenso 
wichtig wären Es scheint abe r - eine klare In formation liegt leider nicht vor - . daß s ie schon in einem anderen Zusammenhang 
bearbeitet worden sind. Die Stcinger;ite gestatten einen Verg leich mit dem Destand aus d,:,r jung eren Phase des Sahara­
Keramikums , vor a llem mit d,:,m Tenen1en. Unter den aus Feuerstein angefertigten Objekten tr eten die bekannten Stidpfcilspitzen 
hervor, die die Verf. m mehrere Formen detailreich g liedert . Felsgest,:,in dimt fur die im Querschnitt flachen oder runden Beil e, 
unter denen es aber kaum etwas gibt, was man als Bodenhaue be7.eichn en konn te . Hingegen sm d die Steinschalen mehrfach 
belegt. ebenso die schalenförmigen Unterlagsplatten mit den zugehongen Reibsteinen . Ob sie als Get reidemühlen gedient haben 
oder zum Zerkleinern anderer Friichte ,•erwendet worden sind, läßt sic h nicht mehr feststellen . Jedenfalls gibt es in dem 
vorgelegten Fundbestand nichts, was auf eine bodenbautre1bende Beschalt1gung hinwiese . Die reichlich vorhandenen Pfe ilspitz en 
sind demgegenüber als gute Zeugn isse jagdlicher Betätigung an1.Usprec hen Beson ders zu beachten ist das Dorf Akrei ji t, das eine 
Fläche von ca. 2 Hektar einnimmt und rund 178 Siedlungseinheiten umfaßt, die ihrerseits mit Sternm au ern umgeben sind . Das 
Luftbild des Siedlungsareals vermittelt einen großartigen E indru ck der gesamten Anlage, die durch e in ständiges Ane in and ,:,rfü­
gen immer neuer Einheiten entstanden ist. Zwischen diesen sind schmale Wege frei gela ssen, eine Hauptverk,:,hrslinie ist aber 
nicht festzustellen. Aus dem umfangreichen Schriftenven:eichms entnimm t man mit Interesse, wie viel 1n den vergangenen Jah ren 
bereits über Mauretanien gearbeitet worden ist. Der Ver! . wird man zu Dank dafi.lr verpflichtet sein, daß s,e uns dies,:, Hinw,:,ise 
vermittelt, mit ihrer eigenen VerOffentlichung aber das südwestliche Sahara-Areal erschli,:,ßt 

Richard PrrriONI 

NICOLE LAMBERT , LA GROTIE PREHISTORIQUE DE KIT SOS (AITIQUE). Recherche sur !es Grandes 
Civilisations, Synthese No. 7 , 2 volumcs. 746 Seiten mit LXXI Tafeln, 394 Abbildungen im Text und 125 Tabellen 

Edition A.D.P.F ., Paris 1981. 

Die etwa 5 km westlich von Laurion liegende K1tsos-Höhle ist von einem Forschungsteam unter der Leitung von Nicol e 
Lambert in mehrjährigen Grabungen untersucht worden. Dem umfangreich en Grabungs- und Auswertungsb,:,richt hat Lionel 
Balout ein ehrendes Vorwort vorangest,:,llt . An Hand des Fundstoffes ist eine sechsmalige Benützung der Höhle nachzuw eise n, 
doch sind nur die 1 .. 2. und 3. Besiedlungsschichte von einigem Interess e. Die l . Sch ich t 1st paläolithisch, die 2. aus dem 
5. Jahrtausend dürfte dem friihen Keramikum angehOren, die 3. aus dem spaten 5. Jahrtausend v . Chr . ist wahrscheinlich de, 
Sesklo-Ku!tur zuzuordnen. Beachtenswert der Na chweis von Melos-Obsidian . Die 4. Schichte ist nur gering ausgeprägt und 
dürfte dem EH oder dem MH angehören , wahrend die 5. Schichte mykenische Reste ergeben hat . Gut v,:,rtreten ist dann da s 
6. Jhdt . ,,. wegen der Nähe des Silberbergbaues in Laurion . Die von N. Lambert gegebene Auswertung des Fundbestandes 
unterstützt eine Reihe von Spezialuntersuchungen, die zu einem detailre ichcn Bild besonders des neolithischen Mater ials 
beitragen. Alle Mitarbeiter und deren Beiträge zu nennen würde hier zu weit führen, sie bezeugen jedoch die Notwendigkeit der 
Zusammenarbeit mit allen jenen naturwissenschaftlichen Spezialbereichen, oh ne deren Hilfo ,:,ine ausreichende Interpre tation 
kaum mehr auskommen kann. In diesem Sinne kann daher auch die vorlieg ende Publikation als ein gutes Mu5terbeispiel geschätzt 
werden 

Richard Pl'ITIONI 
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DIE ANFÄNGE DES NEOLlTHIKUMS VOM ORIENT BIS NORDEUROPA. Teil IX: Der Beginn der Haustierhal­

tung in der „Alten Welt"', zusammengestellt und bc.irbeitet von Günter NOBIS. 266 Seiten mit 47 Abbildungen im 
Text, 11 T.ifeln und 105 Tabellen. Böhlau Verlag. K öln 1984 . 

E:s scheint ein großer FortHchritt gegenüber füteren Auffassungen zu sein. wenn G . Nobis und H. Schwabedisscn in ihrer 
Einleitung zu dem vorliegenden Band von der /110g lichkcit eines mehrfachen. ,·oneinandcr unabhängigen Begin nes der Tierzucht 
sprech,m und wenn sie mit dem Gegenüberstellen ,·on Primär- und Sekundärzentren tierzüchtcriseher Tätigkeit eine gewisse 
Dynamik im Tierzüchtungsprozeß anzudeuten versuchen. Gegenüber den frtiher so kon sequent vertretenen Theorien einer 
einmaligen Entstehung der Tierzucht irgendwo in A~•en und einer daran anschließenden Diffusion sind solc he Bemerkungen 
geeignl'I. die soge nannt e .,\rch.iozoologic" konform ,n den Rahmen eines besllmmt en kul turhistorischen Geschehens einzubauen 
und das hiezu geforderte Quellengut darnach zu orie nti e ren . Ob es aber notw endig ist. fur diesen wisse nschaftlichen Arbeitsvor­
gang wieder ('incn neuen Tl'rm1nus w schaffen. bleibe dahingestellt. denn die Pal.i ozoologil' - wie man früher gl'me sagte - hall(' 
ja auch keine andere Aufgabe. a ls das fur dil' Gl'schich tc der Haustiere '"orhand ene Qul'lll'nma!l'rial aufzuschließen und es in den 
gcsamlhistorischen :tusamm enhang zu Sll'llen . D;iß hiebci immer Sl'hon die Fragen nach dem Bl'ginn der Tierzucht im Vorder­
grund des lntl'rcses gl'slanden sin d. bedarf kein er bl'so nd l'ren Betonung. Ocr Un terschi ed zur h l'ut ,gen Forschungssituation abl'r 
liegt darin, daß man nun beginnt. die mit dem Priiborcal einsetzenden Klima- und damit Umwl'ltverändl'rungen mit in dil' 
Betrachtung l'inzubezichcn Vor dn Erweiterung der pOlll'na nal ytisc hcn ~·or~chung ilbl'r Europa hinaus nach dl'm Nahen Ostl'n 
waren ja sokhe Überlegungen kaum m0gli eh. obwohl man sil'h grundsatzlich daruber hrittl'sl'hon seinerleit klar sein kön nen . daß 
die für den europäischen Raum erwiesenen Umwcll gl's laltungl'n im Nahen Osten wegl'n seiner gl'Ographischen Lag(' Wl'Sent!ich 
fruher eingesetzt haben . Nun lern t man la ngs am erkcnnl'n. daß das Wl'rd cn ,·on Bodl'nbau und Vil'hzul'ht ein wesentlich 
kompliz,e rt Cr('r Vorgang 1st als bloß eine diffuse Au sbreitung aus einem nicht b"stimmbarcn Ent stehu ngsberl'ich. obwoh l die 
Theor ie der ,Fruchtbaren Sichel ' lan ge Zeit die Auffassungen der l' insl'hlhgigen Forschung beherrscht hat. Natllrlich kdnnen 
vorerst einmal nur allgememe Grundfragl'n aufgeworfen wl'rdcn , weil man noch viel zu wenig an Einzelheiten erarbe1t('t hat. aber 
die Tür zu einer neuen Betrachtungsweise ist nun rlod1 geciffnet worden. WCl'halb m;m hoffen darf. daß mit der Zeit noch viele nl'UI' 
Erkenntmsse l'rarb eitel werden kcinnen . So 1st es auch sehr zu begrußen, wenn nun im Rahmen der Sene über die .Anfä nge dl'S 
Neolithikums· ein eigener Band dem Problem des Bl'g innl's der Hau slil'rhaltung in dl'r .Altl'n Welt" gewidmet ist . Nl'ben der 
erwähnten Einleitung enthal t er acht Bl'ilragl'. m dl'nen Vl'rsucht wird . dl'n derzeitigen Wissensstand nach regionalen Gesichts­
punkten zu erfassen . D:is bietet zwar den Vort t:il der Übersic ht , vt:rhindert jedoch cinl' Zusamm('nfassung in dem Sinne. daß 
versucht wird. das Hinter- b1.w. aul'h Neben emand er v1ehzuchterischer Vorgange innerhalb d,;_,r cinzelnl'n Regionen au(('inanrler 
abzustimmen , um so zu einem dyn ami sch -hi storische n Bild zu komml'n . lcint: Zusamml'nfassung der in dem Bande vorgetragenen 
Ergebmssc in der genann\en Hinsicht ware zweifellos sehr nUtzhl'h gcwes{•n - Auf dil' Emzelaufsl'hlusse. d1e jeder Autor in 
seinl'm Beitrag vorle g t. kann hll'l" nicht eingegangen wcrdl'n. sil' sind aber als aus~ezekhnl'le Au sga ngsbasi s für dil' weitere 
Forschung unentbchrhch . Zur Information werdl'n dil'se ßeitrage h ie r bloß aufgezähl t : Ch. A Rn :o - 0 . PLRKJ:">S jr. Prehistoric 
domest1cation of animals in Southl'rn Asia (3 ff ) - S . BOKONY!, Die Herkunft bzw . Hl' rausbildung der Haustierfauna Südosteuro­
pas und ihre \'('rb,ndungcn mi t Sudwes1as1cn (H ff.) - "-·1. Ku1us1~w,cz, D1(' Haustiere im Neoli thikum Polens [H ff .). - G. No1mi. 
Die Haustiere 1m Neolithikum Zentraleuropas (73 ff.) . - A. T . CLASON. Dw fruh es\ e Vil'hzucht und der frilhe Haustierbestand in 
Belgien und dl'n Niederlanden bis zur fruh cn Bronzezeit (106ff .). - Th. POULAIN, La dome stil'atio n des animaux en Franl'I' :t 
l"~poquc n~olithique ( l 18ff.) . - C. G111Gso.s:, Th l' dom,:,;l1c animab o f the ~;arli e r NL-olithic in ßntain (20;',ff ,). - J . Li;1•1KSAAH, Die 
frühesten Haustier,:, der skandinavischen Halbmscl , in sbeso ndere Sl'hWl'd l'ns (221 H.). Dil' cinzeln,:,n ßcitnigc ergänzt l'ine 
umfassende Einzelliteratur. die (ur die Forsc hun g unentbehrlic h 1st. Auf den 11 Tafeln sind wichtige Skl'lettfundstlltke 
abgelnldet. so auch di e Jun ge Ziegl' und da s Jun gschwl' rn von Wrndmill 1-hll. dil' bl'kanntlkh zu den Glanzstii<·ken der 
Pa läo zoologie zählen . 

Richard PtTTI0NI 

I. PAVL Ü- M. ZAPOT OCKA, BYLANY . Katalog sckcc A - dil l. V)'zkum 1953-1967 , 99 Seiten mil 14Tabellen , 
293 Tafeln, J beigelegter Faltplan und I beigelegte Faltkarte. Englisches Resume. Verlag Archcologick.Y Ustav 

C::echoslovenske akadcmie vied, Praha 1983. 

Dl'r vorliegende Band ste llt den e1·sten Te,l der Gesamtpublikation der Ausgrabungen der !inl'arbandkl'ramisehen Siedlun ­
gen ,·on Bylany. ernes der größten Unternehm en dil'ser Art in Europa. dar. Man kann den beiden Autoren nur herzlich gra tulier en. 
die Bl'arbeitung jenes riesigen Fund - und Befundmateriales abgesl'hlossen zu haben . Die mit diesem Band beginnende V<-röffcntli­
chung des reichen Fundgut es und der Dokum ('ntat, on der zahlreichl'n wichtigen Befunde stellt für die europ äische E:rforsl'hung 
dl'S Neolithikums l'inc erhl'bliche Bereil'henrng dar und man darf mit Spannung di~· drei Folgebände des Katal oges sowie die al s 
Monographie geplan t(' Gl'samti nterpretat ion e1warten . 

Die 1953 begonnenen Untersuc hung en in Bylany l bi)d('t('n neb en den groß flächigl'n Freile gungen diesl's Sicdlungspla t;:('s, 
die 7.14 ha des insgesamt mehr als 30 ha großen Arl'ales umfaßten. dl'n Ausgangspunkt für die Erforsl'hung einer ganzl'n 
Siedlungskammer. In dieser wurden vier linearbankuamische Sil'd lun gcn. ,·on denen drei auch stil'hbandkeramisl'he Besicd­
lungsspuren auf w iesen. sowie l'me eigenständig<: stichband keramisch e Siedlung und ein stichbandkeramisl'hes Gräberfeld 
festgestellt und teilweise untersul'hl. Zur Verans l'haulkhung dieser Siedlungsregion steht eine über-sil'htskarte im Maßstab etwa 
l , 2000 zur Verfügung, in d,e alle Grabungsfl:ichen sowie die durch Oberfl.ichenlunde erfaßten Sie<ilungsarealeeing<-tragen sind 

Der vorliegend(' Band bringt die Dokumenlation d('s ('rsten Tl'iles dtr Funde und Befunde des Grabungsabschnittes Ader 
Station Bylany ! . Dem Band ist der Gl'samtplan des Grabungsabschnittes A im i\!aßstab l : 500 beigelegt. Dil' ril'sige i\lengedes zu 
do kumen tierenden !lfatuiales veranlaßte wohl die Autoren zu einer besonders knappen Dokumentation. wobei sämtliche 
Beschreibungen - sowohl der Funde ab auch der Befunde - auf Tabl'lll'n in Sl'hr tibersichtlichl'r Form gegeben werden. So 
enthalten die Tabellen über die Befunde der Objekte L-186 17 ,·ersl'hiedene Angaben über deren Funkti on. Posi t ion im 
Gl'samtplan, Ausmaße. Fundftihrung. Beziehungen zu anderen Objekten und Sl'hließlkh den Hinweis auf die Ta fel mit den 
Detailplänen des Obj ektes. Diese Pläne aller Objekt(' (Hausgrundrisse. Gruben etc.) sind in sehr gut ll'serlichem Maßstab 
(Hausgrundrisse l: 150. Grubl'n in etwas klein eren Maßstäben) vorgelegt. wobei die Plana üb l'rw iegend in anschaulil'her Weise 
von Profilen ergänzt werdl'n. Diese sind aber leider nach heutigen Gl'Sil'htspunkten nicht immer in ausreichender Form 
vorhanden . Letzteres ist wohl nur dem Ausgräber und nil'ht dl'n Aut oren anzulasten. Für dil' Erklärung dl'r verwendeten 
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Signaturen {Tafe l 289) hätte sich der des Tschechischen nicht kundige Leser eine englische Erk lä rung gewünscht, wie sie für di e 
Tabellen durchwegs zur Verfügung steht 

Auch die Vorlage der Grubeninhalte erfolgte auf Tabellen, die ausschließlich numerische An gabe n über Keram ik, Stein gerä te 
und andere Funde liefern und auf die Tafeln mit den entsprechenden Abbildung en verwe isen. Die zeichner ische Dokumenta tion 
der Funde ist bemerkenswert ausführlich und sc heint so gut wie jede Schube zu erfassen, die eine erkennbare Verzierung tr ägt 
oder wenigstens den Teil einer Gefäßform zeigt. Die Beschreibung des jeweils verwendeten Tones, der Magerung, der Obe rfl ä­
chengestaltung und der Art des Brandes erfol g t in codiert e r Form dur ch Signaturen bei den Pro[1lzeich nungen der eim;elnen 
Scherben. Die Erklärung dieser Signaturen w ir d wieder nur auf ts chech isch gegeben (Tafel 290). Die Steingerate werden nahezu 
vollständig durrh Zeichnun gen dokumenti ert . und zwar ge meinsam mit der Keramik. Angaben Uber Art und Herkun[ t des 
Rohmateriales fehlen leider. 

Im Anschluß daran gibt 1. Pavl~ eine ausführliche s tati stisc he Analyse der Linearbandkcramik auf insgesamt 11 Tabellen, 
wobei 27 Merkmale der Keramik berücks ichtigt werd en . Diese Merkmal e umfassen Verzierungstechnik (l -1), Tonquahtät (5, 6), 
Ziermotive (7-21) - nach einer schon früh er vorg elegten Kodierung (I . PavlÜ, Pamätky Arch. 68. 1977, 5(1. - Obr. 9)- erhaltene 
Gefäßteile (22-25 : ganze Gefäße, Rände r , Böden etc). Knubben (26) und Henkel (27). 

Tabelle l dient zur Erlassung der absoluten Häufi gkei t jener Merkmale in allen Fundinv entaren . Auf den Tabellen 2-4 wird 
in Form einer Auflistung zwischen intcntionc-11 gestalteten Objekten (Gruben, Hauser etc ,) und unbeabsichtigt entstandenen 
Objekten {Erosionsschichten etc.) unterschieden . Für die weitere statistische Unters uchun g der Kera mik wurden aus den dabei 
unterschiedenen Befundgruppen nur eine. und zwar je ne der GrubC'n und Grube nkomp lexe ausgewählt. Letzt e res e rschei nt mir 
nicht allzu glücklich, da die zahlreichen „Grubenkomple xe " aufgrund ihrer unsicheren Befun dung (sie schließen ja oft zahlreiche 
Gruben in verschiedenen Suprapositionen ein) eine allzu unsichere Ba51s filr die weit ere Auswertung da rs tellen. Eine getrennte 
sta tistische Auswertung der kleinen Gruben [im Srnne von Tabell e 2/1) , der m1t hoher Wahrscheinlichke it homogen verfüll ten 
Gruben und der Grubenkomplexe konnt e - glaube ich - zu noch bes ser abge sicherten Ergebnissen fuhr en 

Die Tabellen 5-9 brin gen verschiedene statistisc he Besch reibung en der Keramik der Befundklasse T2 (Grube n und Gruben ­
komplexe) nach absoluter Häufi gkei t und prozentuellen Anteilen der vorher beschriebe nen Merkma le 

Die le tzten beiden Tabellen bringen die wesentlichen Ergebnisse der s tatistischen Analyse der Keram ik . Tabelle 10 fuhrt nur 
mehr jene Objekte an. die mehr als 34 verz ierte Scherben cnlhiellcn, und zeigt die Prozentanteile der 15 vorkommenden 
Ziermotive in den Inventaren dieser Objekte auf. Tab elle 11 brrng1 die aufgrund der nachgewiesenen Ziermotive erstellte 
vorläufige relath-chronologische Ordnung der für Tabell e 10 ausgcwahlten ObJekte und ein Schema des Vorkommens der 
einzelnen keram ischen Merkmale in den Phasen lI a / b und III a lb der Linearb andk cramik 

Die Vorlage der Stichbandkeramik erfolgt eb enfall s in Form einer Tabelle, die ausschl1eflhch numensche Angaben über 22 
Merkmale der Keram ik bringt . Diese umfassen die Verzierung (5 - 1:l) - nach der hiefUr scho n fn.ih er von 1'1. Z.lpotocka 
(Archeologick~ rozhlcdy 30, 1978, 504 lf.. Obr . 15) vorgeschlag1mcn Kodierung - , Arl der Knubben (13-19) - nach einer ebenfalls 
bereits publizierten Kod ie run g (l . PavlU - M. z apotocka. Analysis of the Czech neoh thic pottery, Praha 1978, Fig . 21/ 22) - , 
erhaltene Gefäßteile (20-23). Tonqualität (24. 25) und Oberflächengestaltung (26, 27) Es handelt sich be1 dieser Stichbandkera­
mik offenbar durchwegs um einzelne Stücke aus linearbandkeramischen Gruben bzw . ausn1cht getrennte n Suprapositionsschich­
ten . Von den insgesamt in der Tabelle erfaßten 443 S<·herben waren nur 10 verziert. Man hat woh l desweg en au[ Abb ild ungen der 
Fundstücke verzichtet. 

Wie aus der knappen Schilderung hoffent lich bere its deutlich wird, handelt es sich bei dieser Pub likation des ersten Teiles 
des Grabungsabschnittes A ,·on Bylany I um eine bemerkenswert umfassende Do kumentation cmesTciles der so wichtigen J'Unde 
und Befunde jener großen linearbandkeram1sch en Siedlung . Besonders bcgrußcnswert 1st m E., daß die Dokumen ta11on so 
übersichtlich und ausführlich ist . daß dem Leser weit gehe nd die Moglichkc1t geboten wird, die Befunde und Fundinventare selbst 
zu beurteilen und die Analyse des Materiales so wie d1e daraus gezogenen Schlusse nachzuvollzi ehen . Das vorliegende Werk st ellt 
daher nicht nur aufgrund des präsentierten Matenales sondern auch wegen der Art scme r Pr.iscnta11on einen ganz we sen tlichen 
Beitrag zur Erforschun g des europäischen Neolithikums dar 

Eva LE:NNE:IS 

JANOS MAKKAY , EARLY STAMP SEALS IN SOUTH-EAST EUROPE . 157 Seiten mit 4 Abbildungen im Text 
und XXXI Figuren , Akademiai Kiad6, Budapest 1984 

Eine Zusammenstellung der im ostmittel- und im sUdosteuropä,schcn Bereich gefundenen Tonstcmpcl stellt sicherlich ein 
verdienstvolles Unternehm en dar . Lcmt man doch damit das eigent lich nicht sehr umfangreiche Material - insgesam t werd en 311 
Stück vorgelegt - kennen und kann sich .iuf diese Weise selbst eine Vors tellung dessen bilden, was unter dem Sammelbegriff 
,stamp seals' zusammengefaßt wird . Unklar bleibt dabei, ob die Betonun g auf .stamp' oder auf ,seals' zu legen ist , weil doch beide 
Wörter mit dem Begriff ,Stempel' zu verbinden sind. Aus dem Text erhalt man den Eindruck, daß mit dem Wort ,stamp· nur der 
Arbeitsvor gang angedeutet wird, durch den die Muster au! der für sie verw„ndeten Unterlage angebracht werden . Ober diese 
Unterlage spricht der Verf. jedoch nicht. Für die mit n:liefplastisch her au sgea rbeit eten Mustern verseh ene n Stücke hat man 
seinerzeit geme den Namen Pintadera verwendet, wei l man der Meinung war, daß solche Tono bjekte zum Aurtrag en von 
Farbmustern auf Keramik verwendet worden sind. Auf solche Fragen geht aber J . Makkay nicht cm , ihm liegt vielmehr jene nach 
der Herkunft solcher Objekte am Herzen . Er kann das gesammelte Mat eria l in eine ältere, frühneolithische und in eine ju ngere, 
spätneolithische Phase gliedern. wobei er für be ide Ze iten eine Herkunft der stamp sea ls aus dem anato\ischen Raum annimmt. 
Seiner Meinung nach ist ja auch das südosteuropäische Neolithikum von Anat olie n aus entstanden . Eine Begründung für diese 
Auffa ssung is t aus dem Fundgut nicht zu gewinne n , weshalb auch die Abkunft der stamp seals aus dem Nahen Oste n nicht zu 
erweisen ist. Günstiger für die weitere Behandlung dieser Objekte wär e es, sie einmal darauf hin zu untersuchen, ob man aus ihne n 
Aussagen für ihre Verwendung gewinnen kann . Vielle icht könnte man sogar an Hand von praktischen Versuchen weitere 
Hinweise gewinnen, weil man vielleicht dadurch doch entscheiden wird könn en , ob und rn welch em Umfang sie für das Anbrin gen 
von Farbmustem auf geeigneten Un terl agen gebraucht worden sein könm:n . So weit mir bekannt ist, dürfte es kaum einen Beleg 
aus dem Bereich der südosteuropäischen bemalten Keramik für die Verwendung diesl"r Tonstempel in nerhalb der Gefäßdekora­
tion geben. Sind sie also für Stoffdekorat ionen oder sogar auch für Körperschmuck verwendet worden ? Das Bueh regt jedenfalls 
zum Nachdenken an 
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PETERS. WELLS. FARMS , VILLAGES AND C ITJ ES, Commerce and urban o r igins in later prchistoric Europe. 

270 Seiten m it 65 Ab bildungen im Text. Corncll Un ivc rsi ty Press. Ithac a and Lon do n 1984 

Man wird an neh men dürfon. daß das Buch für Laic nlcse r im anglo-amcrika ni sc hen Bereich ge:.chri cben wurd e. Solches 
ergibt s ich au s der Diktion, den verwendet<'n Termini und der sehr allg eml'in gehaltenen Darstellung. die einem [achlich 
oril'ntiert<'n Publikum so gut wie niehls zu bieten hat. Denn auch d ie Literaturliste kann vom Standpun kt der mitteleuropäischen 
Forschung e igentli ch nur als wenig befriedig end angesehen wer den. Der Verf g lieder t seine Dar s td lung in sie ben Abschnitte: 1 -
The first towns in prehistoric Europe: 2 - Europe in 1000 B.C.; 3- Em crge nce of ce nters o f production and trade (800-600 B.C.): 4 -
Gro w th of commercial centc rs (600-400 8 .C .): 5 - H.aids and migrations into So uthern Eur ope (400-200 B.C.); 6 - Emergence of 
ur ba nism in late pr<.'historic Eur ope (200- 15 B.C.); 7 - Roman interlude and the formations o f medieval towns . Aus so lchen Titeln 
erkl'nnl man di e Intention des Buches : eine Winsehaftsg<' sc hichte der Metallz ei ten zu sch , eiben . wofür natürlich der Unt erschied 
zwischen village-town-cities von einiger Bedeutung er~cheincn könnte . Doch stört sofort. daß der Verf. Hallstatt. S titn a, die 
Heuneburg und den Mont Lassois als firsl towns of the early iron age ansprieht . Wo in Hallstatt diese town gewesen ist. weiß 
memand, doch hat vielll'icht der 1963 von K. Kromer verwend ct eTenninus ,Salzhandelsmetropole" bei Wcllsdie Vorstellung einer 
Stadt erwec kt. Daß S titn a noch 111cht so wei t untc.-rsucht ist . um einen ausr e ichl'ndc.-n Aufschluß über diese Siedlung zu vennitteln. 
dürfte hinreich end bekan nt sein. Und wenn nun di(' Heunebur g al s Handelszentru m angesprochen wird. sind dann die seinerze it 
von P. S. Well s so betont herv orgehobenen verschiedenen Grade von chiefs (vom subchief bis zum paramount chief) et w a solc he 
Handelsleut e ode r gar die nun neu vorgestell ten entreprcncurs? Ein cntr<:'p,eneur ist ,an individual who undertak<:'s ventu re to 
make a profite. mus t be in a posi ti on 10 manipulat e re sourc es of value and to securc othcr peop!es· confide ncc in hisdea\ings·. Das 
klin gt zwa r seh r ans pr echend. ist aber aus dem mctallzeillic hen Quellengut 111cht erwe1sbar . Nach E. Bernheim so ll der Hist or ik<:'r 
für eine brauchbare Kombination hist or rnchc,- Tatsachen ub er ausreichende Phantasie verfügen. ah er oh ne Tatsachen bleihen 
solche Vorstellunge n doch nu, · unb ew ies('ne Luftschlösser. Ein solches ist nuch di e vom Verf . vorg<'sehlagene Unterscheidung 
zwischen town und city . Natürlich bedeutet town eine kleine re und city ein e großere Stadtanlage . Ab er zu meinen . daß in einer 
town wemger a ls 1000 und III emer city mehr als 1000 Menschen gewohnt haben. ist do<:h etwas zu naiv . Wie schwierig die 
Bestim mun g der Ein wohnerzahlen III Siedlungen 1st. wird vielleicht am Be1spid 13iskupin augenfällig. Biskupin ist die einzige 
vollständig freigelegte Siedlung der Lausitzer Kultur. weshalb man mein en soll te. daß eine Berech nun g der Einw ohner1.ahl 
("igentlieh kei ne besondere Mlih e macht Herrn Kolleg<'n J . Szyd lowski verdanke ich ein~ Zusa mmenstell ung der einschlägigen 
Memungen unscrl'r po ln ischen Koll egen . Z. Rajewski , echnet mit ca . 700 Einw ohn <.'r. T. Zurowski denk t an 700- 1000 Perso nen . 
wobei flir die 105 nachgewiesenen Woh nhau scr je 7- JO Bewohn er angenommen werden . T. i\lalinowski rechnet mit 1000-1250 
Menschen. A. Niesolowka -W ,;dz ka mmmt g letchfa!l s rund 1000 BC"-"Ohner an . Z . Bukowskt rt'chnet mll 1000- 1200. Hingegen 
mernt W. Hensel. daß nur 600- 800 Ei nwohner m Betracht kame n. i\lan sieht also. daß selbst fur eme so gut untersuchte Siedlung, 
wie es Biskupin ist. <'me ein he1thch<' Auffa ss ung mcht erzie lt werden kann . Und wo haben in Ha llstatt. Stitna. auf der Hcuncburg 
und dem Mon t Lassms diese vie len Menschen ge lebt. ja wie kOnnen wir sie ilberhaup t nach 1,·c·1sen? Es klin gt weite,s auch recht 
schon. wenn man für Anlagen mit Ubcr 1000 Menschen l'inige opp1da n<.'nnt und dabei natürlich an ll!anching denkt. Aber s ind 
diese s ode r andere befestigte Siedlungen scho n so wt-!l untersucht, um dc·rarugeSchlusse 1.1ehen w können' ! Da dui'fteder Wunsch 
Vater der Hypot hese ge wesen sei n. wonach von de r sp3.ten Bron zez eit an eine s t ,indig sleigende Einw ohnerzahl innerhalb 
best imm ter Siedlungen anzunehmen ware - als Folge n;itürhch e111es nn Intensität 7.uneh mend en Handels unter der Leitun g der 
imagin,iren entr epr encur s. - Aufweite,e E1nzclheite11 einzugehen führte zu weit. mit den gegebenen Hinwei se n mag es genug sein 
Sie zeige n ja ohnl'dies. daß das Buch ke in e kon kr e te Ausemandcrsetzung mi t den zweifellos inter essa nt en und wich tigen Fra gen 
d('r metallzeitlichen W1rtschaftsgesch1chte zu bieten vermag Richard P1TI10:-;t 

TlßOR KEMENCZEI , DIE SPÄTBRONZEZE IT NORDOSTUNGA R NS. Archaeologia Hungarica. Scrics Nova LI . 

208 Seiten mit 30 Abbildungen im Text, CCXX Ta feln und I chronologische Übersicht. Akad emiai K iad6, Budapest 
1984. 

Die chronologische Gl iederu ng der Bronzezeit m Ung arn war immer schon prob lematisch . da der alte und wohl bekannte 
Vorschlag von P. Reinecke von der ungarischen Fors chung nicht au fgegriffen worden ist. Dazu kommen aber noch zwei Ell'ment e 
erstens die Tatsache. daß man in Unga rn den an sic h fü r ch ro nologische Aussagen kaum verwer tbaren Begri ff der .Kupfer,:e it' 
chrono logisch ungebührlich lange au sdehnte und ihn dabei bi~ in jene Zeit zuru ckpr oji zierte. die man gewöhnlich als Vol!neoli th i­
kum bezeichnet hat. Und zweitens. daß man ohne sachlic he Rechtf er tigung spä tn eoli thische Kulturfonnen als frühe Bronzezeit 
qualifizierte. Ja man hat diese sogenann te fruhe Bronie~eit sog ar m drei Stu fen (1-3) gegliedert und jeder von ihnen etwa rund 
100 Jahre zugeordnet. So war es fast se lbstv ers tändlich. daß die Pha se Rein ccke Bronzezeit A, zur Millelbronzez eit-Stufe 1. 
Reine ckc Bzt . A, zur Minelbronzezett-St u fe 2. der Übergang von Bzt . A/B und B, zur Mittelbronzezeit 3 a und :J b geworden s ind . 
Damit war der HOhcpunkt de,· Verw irrun g nr<.'icht. d<.'nn die Rernecke Bzt-Stufe C mußte dann folge,ichtig mit dem Beginn der 
Spätbronzezelt gleichgestellt werden . Diese chronologische Gliederung hat der Verf. auf seiner Tabelle S. 96 sehr ubersichtlich 
dargestell t , nachdem<'!" im Text be!On t hatte •.. daß sic h die materielle Kultur der mitt leren Bronzezeit durch di e Verbrdtung der 
Hügelgräbe,kultu, im Karpatenbecken ver:indert e und so die Anfänge des neuen Zeitalters. der spiit<'n Bronzezeit, ,·on hier aus zu 
re chnen sind"", Diese Sp.ilbronzezeit wird nun auch wieder in dr ei Stufen gei;liedert: Stufe I en tspricht Reinecke 87.t. B,-C . die 
S tufe 2 a ist Reinccke Bzt . D. die Stufe 2 bist Remecke Hst A, und die Stu fe 3 ist Reinecke Hs t. A,IB ,. Die folgen de Früh eisen ze it 
wird mit Reinecke Hst B, -C, gleichgestellt. womit die Untersch iede zur allgemein en Bronzezeit-Chronologie Mittell'uropas no<:h 
weiter fo, tgesetzt werden . - Es ist wirklich w beda uern , daß die ungarische Forsc hung nicht den i\lut aufb rin g t. sic h von den 
ein mal begangenen Irrtü mern zu befrei en und die br onzezeitliche Kulturabfolge in nerhalb ih res For schungsb ereic hes neu zu 
überde nk en. Zur Zeit hat man den Eindruck. daß östlich des Leithagebirgcs i;n 111dsiitzlich andere Zeitmaßst,ibe gelt en und diese 
Zone ein von !••!ittel europa l"Ö!lig unabhäng ig<:'s Leben fuh rte . Daß Ungarn . das nördliche Jugoslawien und auch Siebenbürgen mi t 
dem bronzezeit liche n Geschehen Mill el eur opas aufs engste verbunden sind. so llt e doch n icht überseh en werden. Ich glaube. daß 
die ungarische Forschung gu t beraten warc. wenn sie sich aus de,- splendid isol a tion ih rer Bronzezeit-Chron ologi e lös te und den 
Zusammenh ang mit Mi tte leuropa mehr betonte. Sie würde dann vielleicht auch se hen . daß die sogenannte Hügelg räb erkultur 
kaum jene Bedeutung halt<', die man ih r bis jet zt ge rne• zugeschrieben hat . Konkret brin g t T. Kemenczci Obersich ten über die 
Piliny-. Berkesz-, Kyjatice und Cava-Ku ltu r. deren reiches Material auf den 220 Ta feln vor dem Leser ausgebreitet wird. Das ist 
überaus verdienstvoll und darf des halb nuch gebührend geschä tzt werden 
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PRÄHISTORISCHE BRONZEF UNDE. herausgegeben von Hermann Müllcr-Karpe. Verlag C . H. Bcck, München 

Die PBF sind nach typolog ischen Gesichtspunkten in XX Abteilungen gegliedert. In arithmetischer Reihenfolg e umfassen sie 
Menschen- und Tierfiguren(!), Gefäße {II). frei ist noch III. Schwertcr(IV), Lanzen- und Pfeilspitzen (V). Do lche? (VI). Messer{V ll). 
Rasiennesser (VIII). Äxte und Beile (IX). Ann- und Beinschmuck (X). Anhäng er und Halsschmuck (XI), Gürtelschmuck (XII). 
Nadeln (XIII), Fibeln (XIV) . XV ist noch fr('i, Pludegeschirrbronzen (XVI), Wagen (XVll), Sichcln (XVII!), Sonstiges (XIX) und 
BC?iträgc (XX). In dankenswer tem Entgegenkommen hat der Verlag C. H. Beck von den bis jetzt erschienenen B'lnden der 
Schriftleitung unserer Zeitschrift laufend je ein Rezensions exem pla r zur Verfügung ges tellt. Eine Reih e von ihn en konnt e in 
Einzelbesprechungen gewtirdigt werden . Doch ist es der Redaktion nicht gel ungen . für jedes Rezensionsexemplar einen gegen­
ständlich interessiert en Rezensenten zu finden. So haben sich in l'erh1i!tnismällig kurzer Zeit 18 Besprechungsstücke angesam ­
melt, die einer Würdigung bedürfen . Doch kann dies in der folgenden Kumulativrc1.ension bedauerlich er Weise nicht in einer den 
Herausgeber, den Verlag und auch den Verfasser ,·oll bclncdigenden Form gesc hehen . abc,r doch so weit, daß der Vc,dag die 
Gewißhcit erh ält, die von ihm mit erheblichen Kosten herges tellten Publika tionen kommentiert der zuständigen Fachwelt 
vorgestellt zu habe-n . Gleichzeitig möchte auch die Schrift leitung ihrer Vcr plhchtung dem Ve-rlag gegenübc,r wenigstens in 
be-scheidener Fonn nachk ommen 

PBF 1/1: HELGA SEEDEN, The standing armed [igurine s in the Le va nt. 169 Seiten mit 18 und 139 Tafeln , 1980 

Der in regionaler Gliederung \'orgclcgtc Fundstoff umfaßt 12 Gruppen aus der Zeit l'0m frühen 3. Jahrtausend I' . bis um 1000 
\'.Chr.Es handelt sich vorwie gend um Sakralfigure n. deren Del'otio nal ien -Chara kteraus Körperhaltung und Gc,barden so wie aus 
den. an den Füßen angcbrachten Einstcekzapfcn ersichtlich wird . Wie bei allen Weihcgaben umfassen auch die aus dem Libanon. 
aus Nordsyrien. dem Orontesgebiel , aus Byblos und Ras Shamra stammenden S tUcke Figur en von verschiedcnwertiger Ausforti­
gung, woraus auf soziale Staffelungen gesehlossc,n werden k0nnte . Eine umfassende Spezialuntersuchun g des für dieses 
Phänomen entscheidenden Fundbcstandes aus dem Nahen Osten, dem Med,terranbcreich und SUdeuropa würde wahrscheinlich 
interessante sozial- und rcligionsgesehichtlichc Aspekt<: vermillcln . 

PBF l/2: SUBHI ANWAR RASHID , Gründungsfiguren im Jraq . 49 Seiten mit 39 Tafeln , 1983 

Das h ier zusammengestellte !lfateria! an sogenannt en Nage lido len stammt aus dem Zen raum zwischen der alt e ren lri.thd yna­
stischen und der altbabylonischen Periode . Die Nagchdolc sind Weihcgabcn bei Tempclgrundungcn und umfassen männliche wie 
weibliche Figuren. Die langb ar t igen männ lichen Idole - an geblich Darstellungen von G0ttern - haben auf der Brust gefalte te 
Hände und sind daher m Orantcndarstellung gefonnt: ihr Korp er 1st dabei nagcl art ig gcb,ldet. Daneben g ibt es knieendc 
männliche Figuren , die mächtige Näg el mit beiden Händen vor sieh halten. Die Länge der Nägel setzt em Einstecken solc her Idol e 
in den Boden voraus. Die weiblichen Idole sind mit einem Zapfenkörper versehen und halten mit be iden Händen auf dem Kopf 
aufgeset1.te Gefäße. wohl mit einer L1bat ionsga be . Daneben gibt es dann noch das Nagelid ol mit einem auf dem Nage lkopf 
liegenden Rind, womit bäuerliche Fruchtbarkcitsnlualc an gedeut et w erde n . Der beac ht enswerte Naturalismus so lcher Nagelidole 
\'errät eine hochstehende Metallur gie. die nur mit Guß in verlorener Form gearbe11c1 haben kann. Bei den mit einer Inschrift 
versehenen Idolen wäre es günstig gewesen. diese im Zuge der ldolbcsehrcibung zu zit ieren. um etwas mehr über die Inten tion 
solcher Weihegaben unterricht et 1.u w erden 

PBF 1/ 4 : EVA ANDREA BRAUN-HOLZlNGER. FigUrlichc Bronzen aus Mesopotamien. 127 Seiten mit 75 Taf eln. 
1984 . 

Das hier zusammengestellte Mater ial stammt aus der Zeit zwischen der [rühsumerischen Periode und dem letzten Jahrtau­
send v. Chr . Es handelt sich bei ihm um ein formenkundlich sehr verschieden one nt1erte s Mat eri al au s Tempeln und Grabern. 
darun ter jene bekannten Bestände aus den Grabern in Ur. aber au('h Schmuckobjekt e !Nadeln), deren Enden als Rindcrk <iplc 
ausge fertigt sind. wie aus K.i~. Fast erhält man den Eindruck , daß bei der großen Bedeutung des Rmdes als Kuhfigur auch so lch e 
Nadeln nicht ausschließlich dem profanen Gebrauch gedient haben 

PBF 11/4: ALi RADW AN , Die Kupfer- und Bronzegefäße Ägyptens {von den Anfängen bis zum Beginn der Spätzeit) 
193 Seiten mit 89 Tafeln , 1983 

Gleich dem Material au s den drei genann ten Bänden handelt es sich auch in l'Orlicgendcm Falle nicht um „prähistorische 
Bronzefunde" , sondern um solche aus fri.thhistorischcn Komplexen . Doch sind sie für die Urgeschichtsforschung wegen der mit 
ihnen verbundenen absolut-chrono\ogische-n Indikationen von Int er esse, wenn sie auf dem Wege von Kulturko ntakt en in ein 
aliterales Gebiet gelangt smd. So wäre es bcispie-l swc1sc theoretisch möglich, daß Bronzegefäße des Allen Reichs im Zuge der 
Handelsbeziehungen Ägyptens mit Kreta dorthin gekommen sind Vorl äu fig sind zwar solche Verbmdungen noch nicht bekannt, 
doch wäre es imm erhin denkbar. daß nicht nur Steinschalen exportiert wurden . sondern daß auch Bronzegefäße. d . h konkr et 
Gefäße mit langem. schnabelförmigem Ausguß die Ins el erreicht haben . Das l'orgeführtc Fundgut umfaßt neben Kul tg efäßen, wie 
die Hath or -Schalen, auch profane s Gebrauchsgeschirr. 

PBF 11/3: EZET 0. NEGAHBAN, Metall vesse ls from Marlik . 100 Seiten mit 63 Abbildungen im Text und 5 Tafeln, 

1983 . 

Die im FelsenhUgel Marlik des Elbun-Hoch landes untersuchten 53 Körpergrä her sind mit zahlreichen Bronze-, Silber- und 
Goldgefäßen sowie mit vielen anderen wertvollen Gegenständen. wie Waffen und Siegeln. ausgestattetgewcsen . Man interpretier t 
sie deshalb als Königsgräber aus der 2. Hälfte des 2. Jahrtau sends v. Chr . und l'crglcicht das metallene Fundgut mit zeitgleichen 
Fundb est änden, u. a . auch mit jenem aus Hasanlu. E. O. Negahban siehl in den ßewohnem des Marlik-Gcbietcs ln do-Jranier, die 
enge Kontakte mi t Assyrien un terhielten. ihre Edelmetallgefäße abe?r in durchaus eigenem Stil verziert haben . Die genauen 
Beschreibungen sowie die vorzüglichen Farbbildt-r und Zeichnungen der figuralen Dekorationen bringen das Fundgut dem 
Betrachter in greifbare Nähe, dem so ein wichtiger Einblick in ein kultisch fundiertes Kunstschaffen vermittelt wird 

316 



PBF IV/7: COLIN 8. BURGESS - SABINE GERLOFF. The Dirks and Rapiers of Great Britain and Ire\and. 
141 Seiten mit 134 Taieln, 1981. 

Die hier gebotene Zusammenstellung von Kur,:- und Langdolchen au~ England und Irland umfaßt den Zeitraum zwischen 
etwa 1500 und ca. 800 v. Chr ., also von der Phase Arrcton bis zur Zeit d!.'s Wilburton-Horiwntes. Die erschö pfende Bl'handlung 
des F'undstoffes bietet eine gute und brauchbare Basis für die weitere - vor allem lokale - Forschung . Beide Autoren sind ja durch 
ihre bisherigen Veröffentlichungen rn,-solche Untersuchungen bestens legitimiert 

PBF V/1: ROBERTA. J . AVILA , Bronzene Lanzen - und Pfeilspitzen der gr iechischen Spätbronzezeit. 167 Seiten 

mit 64 Tafeln, 1983 

Der zeitliche Rahmen erstreckt sich vom i\lH JI uber das SH II! bis zum Beginn der f:isen1.eit. Das Material zeigt in beiden 
Fonncnre,hcn ei nen gut ausgepragtcn e1gens 1and1ge n Charakter . der sich be i den Lanzenspitzen auch durch technologische 
Einzelheiten, w ie dil' TU\lenbddung oder die Art der l\littl'lrippe. manifl'stil'rt . Un ter dem gesammeltl'n Matl'rial gibt es nur gan7. 
wenig, was man auf Grund seiner formcnkundhchen Erscheinungs weise nut Lanz en mlltcleu ro p31scher ,\rl vergleichen konnte 
Aber auch bei den aus Olympia oder Ddph1 sta mm end en langen Lanzcnspitz en mit einem an der Basis waagrecht abgesetzten 
Blatt dlirltc kaum an emc Herkunft aus Mnte lcuropa gedacht werden können. Bei der verh:iltnismäßig großen Zahl an 
Griffaungen sch " 'ertern inne rhalb des i:ig,iischen Raumes erscheint dies doch e twa s ubcrrnschend. Beachtung verdient die 
Lanzen spitze Nr . 991 aus dem Zeus - l-le11ig1um m Olympia . die wegen ihrer Dekoration d!.'s Bla11es hervorsticht. Die Form des 
Blatt es würde gegen l'ine bodensthndige Anf e ,·ti gung sprechen und auch die an verschiedenen Stellen eingeritzten Zeichen 
könnt en an mitteleur opäische Zusamm enhäng e denk en las.sen . 

PBF Vl/5: GRETEL GALLAY, Die kupfer- und altbronzezeitlichen Dolche und Stabdolche in Frankreich 
164 Seiten mit 58 Tafe ln . 1981 

Das 1.usammengestelltc Matcri;,l reich \ von der Phase Ferrih cs bis an den ßegmn der mittleren Bron1.czeit und wird 
vorwiegend typ olo gisch aufg esc hlu ssell. Fur die Bezil'hungcn zum westlich en Mittl'leuropa mteressant sind die scho n sci ner1.eit 
\'On 0. Uen1.e behand!.'lten Vollgriffdolche, di e der ausgehenden Fruhbronze1.e1t 1m Sinn e von P. Reinecke zuzuordnen und mit 
anderen Ob je kt cn gleicher Herkunft m die obe re Rhöne -Zone gebracht word cn smd . Im Sinne der von der Verf . ver,,endc1en 
Chronologie wird man sie in die „il.ltcre Bronze1.ei1 III und IV" einordn en dUrfen. doch w.ire eine etwas längere Verv:endung nicht 
auszuschheßcn, vor allem des halb . weil die se Dolche als Einzl'lfunde ke1ne ausreichenden Hinweise auf ihre tatsächliche 
Verwendungszeit bieten 

PBF Vl/6: SUSANNE SIEVERS, Die mitteleuropäischen H a ll stattdo lche . 160 Seiten mit :'iO Tafeln , 1!:182. 

Emc Zusammenstellung der spathallstättisch en Dolche. hier stets als „Antennendolche" bezeichnet. obwoh l für dit: meist<•n 
von ihnen dcrTe nnmus „Hufeisend olc h" eher angebrach t ware (sowl"il uberhaupt l'inc solche abgekürzt(' Bezeic hnung noch cinen 
Sinn haben soll). war schon lange eine Notwendigkeit. um die verschiedenen Einzelausfertigungen naher kennenlemt:n zu können . 
Ohne hier auf De tail s ße7,ug nehmen zu können, darf ganz allgcml'in die gut fundierte und deshalb auch oftmals bemer kbare 
zurückhaltende Beurte1\un g von Ein zelfragen hen:ol'gehoben werden . Zu beachten 1s1 die Auffassung der Verf „ wonach die aus 
dem Gr;;ibcrfc ld Hall sta tt vorliegenden Dolche zwar allgemein mit jenen der slidw,·stdeutschen Ha!lstattkulturmn(' verglichen 
werd!.'n konnen , ihre ortsgebundenen Einzelhei ten aber gut zu fas se n sind. Wo die dafür zuständigcn Schmicde"'t:rkst:ittt:n 
gelegen waren, entz ieht sich jedoch noch volhg unserer Kenntnis . auch wenn man sie im nordwestoberösterrcich1sch- südbayeri ­
schen Raum anzunehmen hab !.'n wird 

PBF VIl / 3: PETER PRÜSSING, Die Messer im nördlichen Westdeutschland (Schleswig-Holstein, Hamburg und 
Niedersachsen). 169 Seilen mit 35 Tafeln, 1982 

Chronologisc h handelt es s1ch um die Zeit von der entwickelten Periode (Montelius) II bis inklusive dl.>r Pl'r iode V. 
Formenkund lich zeigt sic h, daß die bodenst:indigl'n Formen der Mess!.'r verhältnismäßig einfach gehalten sind und daß er st mit 
den Verbindungl'n zu Mittcl!.'uropa gut ausgeprägte ls'lcsser mr Verwendung gelangten (wie der Typus Baierdorf anzcigt). Sie sind 
dann im L;lnde nach - und umgebildet worden. Das vorgelegte l\fatcrial gibt demnach auch wichtige Beiträgc zur Fra ge der 
Kulturverbindungen zwischen l\'littcleuropa und dem anschließenden nordischen Kulturareal in der Zeit um 1000 v. Chr 

PBF Vll/4: MAREK GEDL, Die Messer in Polen. 82 Seiten mit 37 Tafeln. 1984 . 

Wie scho n lange bekannt. sind vor der Zeit d!.'r Urnenfl'lderkultur. das sind die Perioden !II. rv und V. in Polen kaum 
spezifische Messerformen nachzuw!.'isen . Das wird wahrscheinlich mit dem Wciterve!'wenden von Feuersteinmessern iusammen­
hängen . Und auch während der ge nannt en Bronze1.eitabschnitte verfügt Polen über keine eigenständige l\lesserfonn . Im NW des 
Landes gibt es das aus dem nordischen Kulturareal kommende Messer m it Rahmengriff und im übrige n Gebiet sind die von der 
Riegsec -Zeit an in das Land gebrachten Erzeu gnisse mitteleuropäischer Art in Verwendung gewesen. Bei der Ordnung des aus 
Polen vorliegenden Fundb!.'standes bemüht sich der Ver[. um emen formenkundlichen Anschluß an das mitteleuropäische 
Zentralgebiet, wobd er besonders auf die von J . Rihovsk5· erarbeitl'len Ergebnisse Bezug nimmt und daher auch dessen 
Teiminologie übernimmt . Ob damit besondere. d. h . historisch verwertbare Erkenntnisse zu erreichl'n sind. wäre zur Diskussion 
zu stellen. weil ich de,· Meinung bin. daß man mit Typennamen. die nach F'undorten gewählt werden. kaum besondere Au fschlüsse 
erhält. Denn m;m wird doch zu beachten haben, daß jene Fonnen. die als Typen angesprochen werden. doch nur individuell 
gestaltete Ausfertigungen von allgemein geläufigen Grundformen darstellen. Mit Erfolg hat sich !'II. Gedl bemüht. alle erreichba­
ren Bronzemesser zusammenzustellen, die - soweit sie rür chronologische Aussagen vcrwenet werden können - für die zeitliche 
Zuordnung von Fundma terial der Lausitzer Kultur aufschlußreich sind 
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PBF VUI/4: MAREK GEDL. Die Rasiermesser in Polen. 75 Seiten mit 39 Tafeln, 1981 

Bei den Rasiennessem zeigt sich wie bei den Messern des Bandes Vll /3 etwa das gleiche Bild : einer geringen eigenen 
Produktion steht der Import aus dem südlich anschließenden Kulturareal sowie aus dem Gebiet du nordisch en Kultur gegenüber 
Die auf solche Weise ins Land gekommenen Stucke sind somit e in wertvolles Hilf smittel für die chronologische Gliederung der 
Lausit.:er Kulturgruppen, die in einer synchronistischen Tabelle eingeordnet sind. Diese dlirfte dann von W. Blajer (vgl. PBF X/2 , 
1984) für seinen eigenen Entwurf mitverwertet worden sein 

PBF IX /11: M.-B. CHARDENOUX - J.-C . COURTOIS, Les haches dans la France mCridionale . 187 Seiten mit 
94Ta feln, 1979. 

Erfaßt werden die Beile vom . .J'ägc decuivrc" bis :.:cum „Hal!statticn· • aus nmd 1700Jahren. 1980 hab e ich diesen Band bereits 
für die „Mitteilungen der Anthropologischen Gesellseha[I" besprochen. wor.iuf hier zu verweisen wäre 

PBF IX /14: HENRlE'ITA TODOROVA, Die kupferzcitlichen Äxte und Beile in Bulgarien . 66 Seiten mit 37 Tafeln, 
1981 

Neben Meiseln und Flachbeilen verschiedener Ausfertigungen, fur deren Umschreibu ng Namen ,•on typischen Fundorten 
verwendet werden. handelt es sic h vorwiegend um die kreuz ständigen Hacken bzw . Hamm erbe1k, die in verschiedener Größe 
angefertigt sind. Zu beach1en ist, - was eigentlich erst bei einer solchen Zusammenstellung deutlich wird - daß das Schaltloch 
gewöhnlich nicht in der lllitte der Bcilb11hn angebracht ist. sondern etwas außerhalb davon , sodaß der Abstand 1.ur Querschneide 
etwas !änger ist als jener zur Parallclschneide . Demnach werd en die kreuz ständ igen Hacken vorwiegend für Erdarbeiten gedient 
haben . Eine Untersuchung auf Gebrauchsspuren dürfte noch an keinem Stilck vorgenommen worden sein . Die Ver f. referiert über 
die ,·on E. N . temych vorgenommenen Spektra lanalysen, auf die Fra ge der Verwendun g ,·on gediegenem Kupfer filr die 
kreuzständigen Hacken is t sie aber nicht eingegangen. Zu erwil.hnen ist die dem Text beigefügte synchronisti sche Tabel le. die vom 
mittleren Donaugebiet bis nach Westanatolien reicht und so ein gutes Hilf sm1ttel für das Verstandms der von der bulgarischen 
Forschung "erwendetcn Tennin ologie bietet 

PBF Xl /2: IMMA KILIAN-DIRLMEIER. Anhänger in Griechenland von der mykenischcn bis zur spätgeometri­
schen Zeit. 283 Seiten mit 111 Tafeln. 1979 

Auch für diesen Band darf au f me ine Rezension in den „Mitteilu ngen der Anthropologischen Gesel!schalt" (!980) verwiesen 
werden . Bloß eme Bemerkung sei hier noch angelugt, die sich auf die Verwendung der besprochenen Objekte bezieht. Im Hinbhck 
auf die Tatsache. daß eine verhä\tnismaßig große Zahl von ihnen aus Sanctuarien stammt. ware zu fragen. ob es nicht 
emp fehle nswert erschiene, zwischen „Anh anger " und „Aufhilnger" zu unterscheiden . Unter „Anhäng er" kön nte man ein fur 
Schmuckzwecke "erwend etes Objekt ,·erste hen . unter „Aufhän ger" aber solche , die auf Grund bestimmter Intentionen an eigens 
hiefür aufgestellten Geräten befestigt wurden . Ich denke in diese m Zusammenhang an die Hirschge weih- Devo ti onalien für die 
Rehtia, die gelocht wurden, um sie wahrschem!ich an B1iumen anbringen zu konnen . !llirschemt, daßeme iiberdie gcgenstandlich 
behandelte Materie hinausgr ei fende zusammenfassende Untersuchung neue Aspekte zu dieser Verwendungsproblematik be isteu­
ern könnte 

PBF Xlll/8 : IMMA KILIAN -DIBLMEIER. Nadeln der frühhclladischcn bis archaischen Zeit von der Peloponnes . 

325 Seiten mit 116 Tafeln. 1984 

In diesem Band sind last 5000 Objekte zusammengestellt und ausgewertet worden: auf 1 H Tafeln aneinander gereiht 
vermitteln sie eine Vorstellung ,·on der Arbeit und Ausdauer . die m,t dem Sammeln und Sichten verbunden gewesen smd. Vor 
allem ist die Menge der Nadeln aus der geometrischen Zeit fast erdriickend. Die Verf. hat es jedoch verstanden, auch in diese Fülle 
eine ausreichende Ordnung zu bringen . Für die alteren Perioden sind d,e geringen Bestande aus dem FH und dem MH wenig 
aufschlußreich und auch die aus der Sehachtgräber- und der mykenischen Zeit vorhegenden Exemplar e sind erscheinungsmäßig 
wie chronologisch von gennger Bedeutung. Wenn sie auch allgemein bekannt smd. so ist die nun gebotene gen aue Zusammenstel­
lung zu begri.ißen . Denn sie bestä t igt die geläufige Beobachtung, wonach das hellad1sche Kulturgebiet keine irgendwie spezielle 
ode r kennzeichnende Nadelfonnen aurzuweisen hat . Gegenüber Mitteleuropa ist diesem fundamen taler Unterschied, besonders 
in dem Sinne, daß hier mcht nur die Nadeln in erstaunlich großer Zah l vorhanden sind, sondern daß sie auch die Basis für 
feinchronologische Zuordnungen vennitteln . Was im helladischen Bereic h bis zur mykenischcn Zeit an Nadeln anzutreffen ist , 
umfaßt entweder einfache Gebrauch sfo rmen ohne chronologischen Aussagewert oder besondere Schmuckformen, die ihre 
zeitliche Zuordnung durch den Objektzusamm enhang erhalten , m dem sie angetroffen werden . Solchen Beobachtungen gegen­
über fällt nun auf. daß mit der submykenischen Phase und der folgenden protogeometrischen Period e eine Fülle von Nadeln zu 
verbinden ist, die sich aus ihrer Erscheinungsweise als einfache Gebrauchsformen zu erkennen geben. Diese auffallende 
Erscheinung bedarf auch einer Erklärung . Es ist aber nicht zutreffend , diese Nadeln auf orientalische Einflu sse zuriickzuführen 
und man kann sie auch nicht - en tgegen der Meinung der Verf. - mit Nadeln der Hügelgr;:iberkultur m Verbindung bringen . Sie 
sind erscheinungsmäßig m. E . nur mit den Vasenkopfnadeln der iilteren Urnenfelder kultur zu vergleichen. Es wäre aber 
notwendig, solche Zusammenhänge von der Peloponnes au s ilber die nördlich anschließenden Gebiete bis nach Mitteleuropa zu 
verfolgen. Das gilt vor allem filr die von der Verf. herausgestellt en Ty)X!ngruppen B, und B,, w.ihrend jene von B, und ß, durch 
den Ausgleich zwischen bodenständigen und mitteleuropäischen Tendenzen geformt wor den sei n werde n. Weilers ist es auf­
schlußreich zu bemerken, daß auch die Nadeln der geometrischen Zeit in weitem Umfong die Grundformen der vorhergehenden 
Periode beibehalten . Gemeinsam mit anderen aus Mitteleuropa kommenden Formen werden so die Nadeln der protogeometri­
schen Peloponnes zu beachtenswerten Kulturmdikatoren 

PBF XIV/6: TIBERIU BADER. Die Fibeln in Rumänien. 144 Seiten mit 62 Tafeln. 1983 

Die hier zusammengestellten Stücke reichen von der Peschieralibel ilber die Posamcnterie- und Brillenfibel bis zur regional 
ausgefertigten Bogenfibel und der Silberfibel mit geknotetem Bügel. Fiir die regi onale und zeitliche Zuordnung der einzelnen 
Formen gibt die synchronist isch aufgebaute Zc1ttabelle Aufschluß, in der auch die führenden Hort fund c eingearbeitet sind. Für 
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die Verbindung zu Mitteleuropa ist das ein wichtiges Hilfsm ittel. weil die Reine<::kesche Zeitgliederung in die Tabelle nicht 
auf genommen worden ist . Für einen Vergleich mit dem westlich von Rumänien befindlichen Kulturareal wäre dies jedoch 
vorteilhaft gewesen 

PBF XIV /8: ERTUCRUL CANER, Fibeln in Anatolien 1. 223 Seiten mit 82 Tafeln, 1983 

Die gesamte Typo logie der sogen annten phrygischen Fibel fußt auf der einfache n Bogenfibel. die wahrscheinlich von der 
Peschierafibel abgeleitet werden darf. Wie diese nach Anat olien gekommen ist. dürfte noch nicht geklärt sein. eine Ubemahme 
aus dem westlichen europäischen Festlandsgebiet käme aber vielleicht in Betracht. wenn an die mitteleuropäischen .. Fremdlinge"" 
im Sinne von V. MilojCiC geda~ht wird . Der Vcrf. stellt ein erstaunlich reiches Fundgut vor. das er mi t Recht in mehrere Gruppen 
und Typen aufgliedert und zeitlich naher festzulegen versucht. Auch fur die Frage der Verwendung der verschieden reich 
ausgefertigten Fibeln im Sinne von Bindungen an bestimmte soziale Schichten ist die Zusammenstellung aufschlußreich . Man 
darf den 2. Band mit Interesse erwarten . 

Richard P1T'110:-;1 

ALIKI HALEPA BIKAKI. AYIA IRIN!: T H E POITER'S MARKS. KEOS, Results of excavation eonducted by the 
University of Cinncinati under the auspieces of the American School of C lassical Studies. Volume IV. 64 Seiten mit 
28 Tafeln. Verlag Philipp von Zabern. Mainz on Rhine, 1984. 

Um keine Verwechslungen aufkommen zu lassen: was hier als .,potler·s marks"" angesprochen wird, hat nich ts gemein mit den 
uns geläufigen Töpfermarken des späten Mittelalter s und der frühen Neuzei t. die als Gütezeichen und Herkunftsangaben zu 
verstehen sind. Die an den keramischen ReMen aus den 7 ßcsiedlungsphasen von Ayia lrini feststellbaren Eindrücke, Kerben und 
Linearrilzungen sind so unterschiedlich. daß sie weder als Herstellungszeichen noch als Herkunftsangabe verstanden werden 
können. Ja sie sind zu verschiedenartig. um Uberhaupt einheitlich beurteilt werden zu können. So vergleiche man z. B. die Kerben 
oder Fingernageleindrücke an der Basis oder am Bodenknick eines Gefäßes (wie u. a . Tafel 3) mit dem Doppelbeil auf einem 
GeCäßbruchstuck oder das Zeichen auf einem Becher vom Vapheio-Typus (Tafel 10). Diese Verschiedenartigkeit dürfte zeigen, daß 
ganz unterschiedliche Intentionen beim Anbringen wirksam gewesen sind. Es fallt aber auf. daß mehrmals drei Kerben an der 
Gefäßbasis oder auf der Standfläche angebracht wurden. w.ihrcnd die wesentlich komp lizierteren Ritzzeich en auf der Wand 
aufsch einen. So schiene es ratsam. an Stelle von polter·s marks von pottery marks zu sprechen. um damit ganz allgemein das 
Vorkommen von Zeichen auf Gefäßen festzuhalten . Nach A. H. Bikaki zählen die Funde aus Keos zu dem umfangreichsten 
Vorkommen von solchen Zeichen. die eigenartiger Weise auf einfachem Gebrauchsgeschirr angebracht worden sin d, hingegen auf 
der bemalten Ware von Kamares bis zum LM LK II nicht nachzuweisen sind. Auch das dürfte gegen die Annahme sp rechen. daß 
solche Zeichen auf im Tripferhandwerk tätige Personen zu beziehen wäre n. Auf alle Fälle aber ist es verdienstvoll, daß das 
Material ausKeosnungeschlossenvorgelegtund besprochen wird 

Richard P1TTJ0:<1 

MARIA NOVOTNA, DIE NADELN IN DER SLOWAKEI. Prähistorische Bronzefunde. Abteilung XIII , Band 6,203 
Seiten und 66 Tafeln. Becksche Verlagsbuchhandlung, München 1980 . 

Die Materialaufnahme der Nadeln in der Slowakei dürfte im Jahre 1977 abgeschlossen worden sein. wie einem sich auf die 
zusammenfassende Arbeit V. Furmäneks über die Pllinyer Kultur in der Slowakei beziehenden Hinwei s der Verfasserin zu 
entnehmen ist (S. 7). Darin ist die Erklärung dafur zu suchen. daß einige bedeutende. am Ende der siebziger Jahre veröffentlichte 
Fundbestände, wie jene von SlädkoviCovo, V}'Capy-Opatovce und weitere (A. ToClk. Mat . Arch. Slov. l. 1979) in der behandelten 
Arbeit nicht berücksichtigt wurden; bei der Analyse der Funde stlitzte sich aber die Verfasserin auch auf in den Jahren 1977-1979 
erschienene Werk e (W. Kubach. PBF XIll-3. 1977: V. Furmänek. Slov . Arch . XXVI. 1977; J . J\(hovsk)·. PBF XUl-5. 1979) 

Der vorgelegte Fundbestand enthalt 157:1 Funde . M1tberucks1chtigt wurden au ch unbestimmbare Nadeln. die man nur aus 
Erw.ihnungen in der Literatur kennt. Gußformen flir Nadeln. aber auch N.ihnadeln sowie „ahlen- und meißelförmige Nadeln". die 
man besser als Ahlen und Meißel beze ichnen so llte und deren Veröffentlichung im Zusammenhang mit Schmuck nicht ganz 
begreiflich ist. Es fragt sich auch, ob es unbe<lingt notwendig war, un ter den nicht typischen Nadelbruchstücken. die fast 22<:t des 
vorgelegten Fundbestandes ausmachen. au ch fundortslose Stücke (6% der Funde ) zu berücksichtigen 

Das primäre Ziel der Reihe Prähistorische Bronzefunde liegt gewiß im katalogmäßigen Vorlegen der Funde. das dem 
interessierten Kol!egenkreis alle notwendigen Informa tionen vermitteln sollte. Gerade in diesu Hinsicht weist abe r das Werk 
M. Novotn.is bedauerliche Mangel auf. Die Angaben zu Fundumständen und Fundgattung sind uneinheitlich konzipiert. oft unn ötig 
ausführlich (z.B. Nr . i78 ß.- F, 754,933. 934, 982 u . s. w .). dafür aber manchmal ohne grundlegende Informationen; es seien hi er 
nur einige Beispiele herausgegnUen. Bei den rezenten Grabungen ,·on Devin {Nr. 765 A, 989 A. 996 B. 1239), PraSnlk (Nr . 1019 B. 
1476 F) und Sa~t!nske Str.ite (Nr. 764 A. 838 A, 935 AJ sind kein e Angaben zur Fundgattung angeführt. Bei der Nr . 348 A entsteht 
der Eindruck, daß es sich um einen Nadelfund in einer zeitgleichen Siedlung handel1 . in der Tat wurde aber die Nadel- eine Nadel 
der beginnenden mittleren Bronzezeit - in einer Siedlung der Velalice-Kultur gefunden. Im Falle der Erstpublizierung der bis 
dato unveröffentlichten Funde wäre es angebracht, den Ausgräber bzw. den Autor des Fundberichtes zu zitieren; während es bei 
den oben zitierten Grabungen von Devln. Prafafk und Satlfnske Smite geschah. fehlen diese Angaben z.B . bei TrenCianske 
Teplice(Nr. 756.757. 762,763.1011. lH9.1450). 

Unterzieht man sich der Mühe. anhand der mangelhaften Hinweise zur Fundgattung wenigstens bei den typischen 
Nadelformen eine diesbezügliche Aufschlllsselung des ,·orgelegten Fundbes tandes durchzuführen, die allerdings unter den 
gegebenen Umständen keinen Anspruch auf Genauigkeit erheben kann. so kommt man etwa zum folgenden Ergebnis: Läßt man 
die Gußformen, die Nähnadeln, die Meißel. die Ahlen. die unbestimmbaren Nadeln und die Nr. 1335 (Ahle) der nicht typischen 
Nadelbruchstücke unberücksichtigt, betragt die Gesamtzahl der aufgearbeiteten Nadeln und Nadelbruehstücke 1485 Exemplare 
(über 94% der vorgelegten Funde). Davon stammen über 55% der Nadeln aus Gräbern. aber nur etwa 1.5% aus Sie<llungen. dazu 
kommen etwa JO<;l, Nadeln aus Depotfunden; 4% der Funde wurden als Fluß-. Einzel-. Lese- und Zufallsfunde qualifiziert. bei 
über 16% sind die Fundumstände unklar, fast 7% der Nadeln sind ohne Fundortangabe . 

Der in bekannter PBF-Weise vorgelegten Analyse der Funde ist eine Einleitung mit einer Darstellung der Entwicklung der 
behandelten Schmuckgattung in der Slowakei von der frühen Bronzezeit bis in die jüngere Hallstattzeit ,•orgesetzt. Zu lh rer 

319 

j 



Veranschaulichung dient eine chronologi sc he Tabelle (S. 3), in welcher der nach einzelnen Landesteilen der Slowakei (mit 
Ausnahme der Depotfund e) dargestellte Kulturablauf mit dem von H. Müller-Karpc im Jahre 1974 publizierten Chronologicschc­
ma (H. Mü\le r -Karpc. Jahr esbericht des Instituts für Vorgeschichte der Uni,•ersität Frankfurt a. M. 1974, 7ff.) synchronisiert 
wird. Es fällt auf. daß diese Tabelle in der Frage des Ausklingens der Lebensdauer der Mad 'arovce-Kultur im Widerspruch zu den 
Ausführungen im Textteil steht. da die Verfasserin diese Kultureinmal vor dem Koszider-Horizont (S. 3), ein anderes Mal aber im 
Koszider-Horizont (S . 6) enden läßt. Die Stufe Mikufo"ce wäre wohl richtiger mit dem Hori,:ont Baierdorf -Led ni ce (Z . Pivo\'aro­
\':I, Slov . ~rch. Xlll . 1965, 136! .). denn mit deL' Stufe Blm'<ina-KopCany glcichzu _sctzcn, wenn man die nach der Mcin~ng dci 
Rezensentin problematische Stufe BluCma-Koptany (s . dazu J . Rlho"sk~·. Studie AUCSAV X-1, 1982) als eine Stufe akzeptiert. Im 
Gegensatz zu V. Furm~nek {PB F Xl-3, 1980. Abb. l) set zt M. Novotn~ die Pilinycr Kultur erst mit der mittleren Hügc\gräbcrzcit 
an: die Kultur Suciu de Sus s~·nchronisicrt sie mit der jüngeren Hügelgräbcrzcit, während nach V. Furm:lnck es sich dabei um eine 
Kultur mit einem we sentlich längeren Entw icklungsverlauf \'On der älteren bis in die späte Hügelgr.:iben:eit b1.w. frühe 
Urnenfelder-zeit handelt. Wie man sich anhand von chronolo gisc hen Tabellen überzeugen kann, sind dic-s aber keine s falls die 
einzigen Unterschiede in der Auffassung des bron1.ezci!lichr>n Kultur\' e rlaufs in der Slowak ei zwisch en den genannten Autoren 
der beiden zur gleichen Z eit ,:,rschicnenen PBF-Bändc 

Zur chronologisch,:,n E instufung der Fund e ist zu bemerken. daß zum Untcr~chicd von dem bereits erwähnten Chronologlc­
schema H . ?lfüllcr-Karpcs eine zusätzliche Stufe am Obergang der fril hcn und mittleren Bronzez e it angedeutet wird . Sie betrifft 
die Nadeltypen Gaja1:r. Majcicho,· und die frUhen F\Ugc\nad,:,ln (5. 5): auf der Taf. 66 nehmen allerdin gs nur die Nadeln vom Typ 
Gajary eine dcmcntspre-chcnde Stellung ein (Nr . 251. 256, 259), die FlUgclnadcln werden der Flachhockerz ei t, Stufe IV (Nr. 286), 
die Nadeln vom Typ Majcichov (Nr . 290) hingegen der älteren Hüg c lgräbeneit zuge or dnet . Wie aber die Verfasserin selbst betont , 
mangelt es bei gegenwä rtiger Quellenvorlage an verläßlichen MOglichkcitcn für eine ge n auere chrono log ischc fixicru ng dieser 
Nadeltypen (5 . 5). 

Die unt,:,r ander em auch mit den Nadeln vom Typ Majcichov zusammenhängend<! Unterteilung des Koszidcr-Horizontcs 
durch B. Hänscl in zwei Stufen wird 1·on der Verfasserin - wie auch von weiteren slo wakischen Autoren - falsch interpretiert; sie 
wird zwar zitiert (S. 7. 64 u. s. w .), aber die für die äl tere dieser Stufen (d . h. für die Stufe MD 1) kennzeichnende Bronzetypen 
werden der ä lteren Hügclgräbcrzeit zugeordnet (Taf. 66 , Nr . 269) bzw . bis tn die ,iltcr<! Hugclgrab crzei t fortgeführt (Taf. 66, 
Nr . 290) 

Bei den Nadeltypen der entwickelten mittleren Bronzezeit fallt die auß e rordentlich breite Auffassung des Typs Göggenh o fen 
auf. dem alle slowakisch<'n Petschaftkopfnadcln zugesprochen werden (S . i7 ff .). Im Hinbhck darauf , daß d<'r Beg riff Göggenho­
fen in der Fach!it('ratur mit der milllcren Hügclgräberzc il in Si.iddcutschland identif iziert wird , muß e in solches Vorgehen als 
irreführe nd bezeichnet werden : für das benachbarte l>!ähren und den Ostalpenraum wurden unter der Bezeichnung Typ 
Göggcnhofcn nur Pctschaftkopfnadeln mit Rippcnzier am Kop f und Hal s verstanden, die den Nadeln von Gögg cnhofen 
typol ogisch nahestehen (J . Rfhovski•, PBF XII!-5, 1979, 59H .). Hingegen wird der Typ Deinsdorf von M. No"otna wesen t lic h enger 
umschrieben (S. !00ff.) a!s von J _ R!hovsk )·. der di<'SCm Typ allc Nadeln mit Kugelkopf und geschwollenem Hals zuordnete 
(J. Rfhovsk)· . PBF XIII-5 , 1979 , 74 ff .). Angc.sichl s solcher Divergenzen wür de man sich <'in einheitl ichere~ Vorgehen der sich mit 
einzelnen Teilgebieten t'ines grOßeren Kulturraumes bt'fas sendcn Autoren der Pl:l!-'-Rcihe wunsch cn 

Eine einhei1lichcrc Linie wäre auch in der Frage der Ben c rmungcn "on einzelnen Bronzet yp en nach Fundortsnamcn aus 
ander en Fund- bzw. Kulturg ebieten wil!kommen. Sie rufen zwar den tat sächlichen Gegebenheiten manchmal nicht ganz 
entsprechende Assoziationen m bezu g auf die Herkunft sfrage herv or - im behandelten Werk werd en neben slowakischen 
Fundortsnamen ein tschechischer , ein ös terr eichisc her, d,·e i deuts che und vi<'r ungarische Fundort sna mcn zur Kennz e ichnung von 
Nadeltypen verwendet -. wenn man sich aber flir diese Vorgangsweise entscheidet, dann sol!te man die bereits bestehende 
Bezeichnung für einen bestimmten Bronzetyp nicht außt'r acht lassen: so kOnnt e der Typ Majc1chov rn der \'Orgc!egten Arbeit Typ 
Paarstadl heißen {W. Kubach, Jahresbericht des Instituts für Vorgcschkhle der Universität Fra nkf urt a. M. 1974, 3 1). Aber wie 
auch die Gründe für die Ubemahme eines sich außerhalb des Arb ei tsgebietes befindenden Fundortsnamcns a ls Grundlage für eine 
Typenbezeichnung sein mögen, man w äre - und das betrifft im Rahmen dt'r PBF-Reihe nicht nur da s Werk M. Novotnas - fureine 
Begründung dieser Vorgangsweise (mit einem entsprechenden L1tcraturhinwc1s) dankbar 

Zoja B! : NKOVSKY-P!VO\'AIIOV A 

PRODUCCIÖN Y COMERCIO DEL ACEITE EN LA ANTIGÜEDAD. Secundo Congreso lnt cmaciona l (Sevilla. 

24-28 Fcbrcro 1982). Ed. Jo se Maria Bläzqucz Martincz. Jose Rcmesal Rodrfgucz. 616 Seiten mit zahlreichen 
Abbildungen im Text . Editorial de Ja Universidad Complutense de Madrid, Madrid 1983 

Daß bereits 4 Jahre nach dem L Kongreß (1978) ein zweiter au f int crn a11onalcr Basis abgehalten werden konnte, bestätigt die 
Bcdl'utung des behandelten Themas für di e Wirtschafts- und Han delsgeschichte der iberischen Halbin se l. besonders Andalusiens, 
dem Zentrum der Ölproduktion in römischer Zeil. In einer einleitenden Obersich1 bietet der HcrausgebcrJ . M. Bltizque1. Martlnez 
eine Zusammenfassung der seit dem l . Kongreß gewonnenen ne uen Erkenntn iss e der einschlägigen f'or schu ngen . Daß er dabe i an 
erster Stelle auf die Veröffentlichung der von G . Spitzbcrger bearbei teten Amphoren aus Brigantium eingeht, darf mit besonderer 
Befriedigung vennerkt werden . Leider gestattet c-s der üblicher Weise filr eine Besp re-chung verfügbar e Raum nicht. auf jeden der 
24 weiteren Beiträge näher einzugehen, wiewohl ein aus ihnen zu ziehendes Resum (> mit dem Versuch einer Gesamtd ar stellung d e r 
Thematik eine reizvolle Aufgabe wäre . Der Band ist n.imlich \'oll \'On aufschlußreichen Zusammenstellungen und Einzelheiten . Da 
verdien\ gleich der Beitrag ,·on 1'11. Ponsich beso ndere Aufmerksamkeit , weil er die Schilfbarkeitszonen de s Quadalquivier für 
große und kleinere Transportschiffe aufzeigt, hiebei auch feststellt, daß die durch d<'n H;ind c l mit Öl groß gewordenen Siedlungen 
im rl'chten Uferbereich des Quadalquivir liegen, während 1m linken Uferbereich eine TOp[erci neben der anderen die für den 
Transport notwendigen Amphoren, vor allem die Form Dresse] 20, her stellte. Die Fundkarte läßt eine echte Amphorenindustriezo­
ne erkennen. Wie ein solcher Töpferofen ausgesehen hal, wird \'Oll J. Remesal Rodr(guez durch eine Au sgra bung belegt. Die weile 
Verbreitung baetischen. also andalusischen Ols wird dur ch ein<! Reihe von Beiträgen dargelegt . G . Chic Garcfa befaß t sich mit dem 
Olhandel während der frilhcn Kaiserzeit, seine Auswirkungen im Norden der iberischen Halbinsel stellt.für Frankreich J . Le Gall 
zusammen. jene der während des letzten Jhs. v , Chr. einsetzenden Verbreitung nach England untersuchen !) _ F. Williams und 
D. P . S. Peacock mit aufschlußreichen Hinweisen auch für Hcngistbury Hcad, während E. Schallmayer das aus den obergermani­
schen und rätisch en Kastellen stammende Fundgut zusammenfaßt. St. Martrn-Kilcher bringt jenes aus Augst und Kaiscraugst, 
S. Schupbach behandelt das Material aus Avcnches, während CL Parcclla die Ölbehälter aus Ostia in du antoninis chcn Zeit 
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untersucht . Wie weit andalusisches öl nach dem Osten verhandel t worden ist. zeigen d ie \'O n N. Cambi :wsam mengcstellten 
Nachweise au s Jugoslnwicn und von E. Lyding Will furdie öst liche Miuclmccrzone . An dil?Ser weiten Verbreitung haben auch die 
in Tripolis angefertigten. an Form und Namenss 1cmpcln idcntifizic rb11rcn Amphoren ihren en tspr eche nden Anteil . Daraus kann 
auch auf eine beachtliche Konkurrenz zw1sch<'n norda[rik1inischem und andalusischem Ölhandel geschlossen werden . S . J . Keay 
vcrmiuelt eine gute Übersicht liber die in Nordafrika erzeugten Amphorcnformcn . Schlicßhc h darf auch noch auf die drei letzten 
Beit räge verweisen werden. die sich mit den antiken Ölpressen besthaftigen und damit auch einen Einbl ick in die technische Seite 
dieser Produkt ionsarbeit vermmeln. - Nicht nur em lchrn1ch er . sondern vor allem ein anregender Band al so. zu dem man der 
.. 01-Forschung " nur bestens gratulieren kann ? 

Richard PITIIO!',I 

CAS TULO IV. Herausgegeben von Jose Maria Blh:quez. Rafael Co nt rcras. Jesus J . Urru ela . Excavaciones Arqueo­
logicas en Espalia, 131. 301 Se iten mit 109 Figu ren im Text und XXX Tafeln . !\Hnisterio de Cultura , Direcci on 
General de Bellas Artes y Archivos, Madrid 1984. 

Die Untersuchungen im Stadtgebiet von Castulo im Bereich des Oberl,1ufcs de s Qu11da!quh·ir zählen zu den langfristig 
geplanten archiiologischen Unte rn eh mun gen . 1974 wurd en sie begonnen. der l. Bericht (Castulo 1) erschien bereits 1975 in den 
Acta Arqu eologica H1spa nica Vill, die Berichte Castu lo I! und III folgten in längeren Absti,nden im Rahmen der .. Excavaciones 
Arqueol ogicas en Espal'la" !05 und 117 . In Cas tul o IV nun wird das Fundgut aus acht Testaufschlüssen veröffen tlicht, di e man 
zwi schen 1974 und 1978 durchge flihrt hat. Aufschluß I liegt im Nord en der Stadt. Auf sch luß V im Westbereich. Vllf in der 
Stad tmitte und die Aufschlusse IJ, m, IV. VI und VII smd vcrhi ,l tnismiißig eng nebe neina nd er im Osten des Stadt ar eals freige legt 
worden . Insgesamt handelt es sieh nur um Siedlungsreste , doch 1st in keinem Fall ein vollständiger Hausgnmdriß aufgedeckt 
worde n Allen acht Fundstellcn gemeinsam ist der Na chw eis zweier Siedlu ngsphasen : einer iberische n und einer römischen, beide 
durch za hl ro1iche Keramikreste ausreiehen d belegt. Die emiclnen F'undbe stan de werden von vcrschwdenen Autoren besprochen . 
Dies geschieht so. daß zuerst die angeschnittenen Sicdlungsre5te beschri ebe n und erl aut ert wer den und daß daran anschli eßend 
das gesamte Fundgut m Emze!bcschre1bung der ObJekte vorgdegt wir d. Die chronologische Einordnung bildet dann den 
Abschluß Die \·orrömische emheimische Keramik bietet keine ßcso nderhelten. es handelt sic h um die taglic he Gebrauchsware. 
die Sigillata hing egen 1st mehrfach mtl guten Stueken \'ertreten, wobei eme Un tersche idung m importierte und im Lan de erz eugt e 
S1gi\lata v<"rhältmsmaßig leicht durchgduhrt werden kann . f'ür S,gillala•Spcziahsten gibt da, aufschlußreiche Hinwe ise. Dem 
Text angeschlossen sind noch drei Annexe . eine r uber erhaltene ln sehnften. ein we11erer ubc r Rl'Stc \·on Stei np lasti ken und ein 
letzter über gcophys1kahsche Unter suchungen . Ix-n Text bereich ern viele Abbildungen des Fundgut( -S und eine Reihe von Taf eln 
bnngt vor allem wichtige Bodenaufschlusse. Detailuntersuchungen \'On der Art Cas tulo IV sind wichuge Mosaiksteinchen beim 
Bemuhen um em mOglichst umfassendes Erkennen der iberi sehen sowie der 1bero-rom1sc hen Siedlungskunde. Man wird das Buch 
dan kbar entgegennehmen . 

Richard Ptrr io:sr 

MARTI N BOSSERT, DIE RUNDSKULPTUREN VON AVENTICUM . Acta Berncnsia IX . 8 1 Seiten , 62 Tafeln , 2 
Kart en . Verlag S tämprii, Bern 1983 . 

A\'enu eum. em rom1scher v1cus mit keluschem Namen. war Vorort der Heh·ctier un d wurd e in spätaugustinisc her Zell 
gegrundet Seme ersten Stembauten entstanden un ter Claudtus. zurcolo nia wurde er unt er Vcspasian erhoben. Die Stadt war \·on 
einem 5,7 Kilome ter langen Mauerring mit 73 Türmen umgeben. besaß ein Forum. ein Amph1 thea1er. ein Buhnentheat cr und 
mindestens zwei Thermcna nlagen. Von den 4'.! bekannten msu!aesind em1gesys tematisc h un\.,rsueht worden: QuartierederObe r­
und Mitt elsch1cht sin d nachgewi esen. In Anb e1racht de r vielen öffentlichen und 1.. T. reichausgest.:itte t"n priva ten Bauten 
venvundert es nicht. wenn eine derart grolk! Zahl von Skulpturen gefunden worde n Ist. daß fiieh eme eing ehende Besc hä ft igung 
mit1hn enal sä ußerstlohne nswerterwe1st 

Der vot'liegende Band is t als Disse rtation bei H. Jucker entstanden und soll den er.;tcn Bei trag zu ciner sys temati sch en 
Aufarb eit un g der rOmischen Stei nplastik der Schweiz bi lden . lm Anse hluß daran ist die Publikation der figürlichen Reliefs aus 
Aventi cum vorge sehen , Als Disser ta tion geht die Arbeit naturgemaß über dle \'Orn Cor pu s Slgnorum lmperii Romani fe5tgele gte 
Norm. di e nur die katnl ogrn:ißige Erfassung der Sku lpturen \'orsieht, weil hinaus . 

8 . stellt dem Kat alog em Kap itel über Forsc hungs gesc hichte und Materi alsichtung voraus, in dem man erfährt . daß die 
meisten der etwa 120 Ste inskulpturen Altfunde sind. deren gen au erer Fundort unbekann t ist . Der Kat alog umfaßt mit 62 S1ücken 
ungef:ihr d1<' Hnlfte der Sternskulpturen. d1e in Aventicum seit dem Beginn der systematisehen Grabungstätigkeit im Jahr e 1750 
gefunden wurden ; die andere Hälfte slnd jene Relief s. die meiner weite ren Monogniphle beha ndelt werden sollen. 

Das Buch ist in vier Kapitel und den Kat alog gegliedert, Kon kordanzen . eine Zusammenfa sung und viele Quen·erv ,:eise 
erleichtern den Oberbhck . Für den . der sich schnell tiber Fundort , Zustand. Material. Größe. Wer kstatt und Datierung 
in fo1mieren will, ist eine Gesa mtübersicht zu m Katal og \'orhanden, die sehr hiUre1ch ist und eigen tl ieh in ke ine r derart igen 
Pub likation mehr fehl en soll 1e (S . 66-69) . 

Da s Sp('ktrum der Sku lpturen aus A\•entieum 1st sehr breit gefäehert. Es begi nnt bei hen·orragenden Importstücken wie 
einer lebensgroßen Btiste der Julia, Tochter des jüngeren Dru sus und der Lh ·llla (Nr . 36). di e in einer mittelitalischen Werkstat! 
gescha ffen wurde. einem Amorköpfehen (Nr . 6) aus der Hand eines führenden gn l"l'hisehen Bildhaue rs aus der Mitte de5 L Jhs . n . 
Chr . oder den überemandergeschl agenen Beinen einer Frauenfigur aus gril"l'h isehe m ode r kleinasiauschem Marmor (Nr . 30) . 
deren „Sfumato und Weichheit des lnka matsM man allerd ings aus dem Photo nicht erkennen kann . 

Auch die eiuhel mischen Steinme tze waren qualit;itsvoller Arbeit fähig. die man am \'e rwendeten Kalkstein sofort als lokale 
Produkte erkennen kann . Zu den beiden Tierfiguren Nr . 15 und 16, die als Wasserspeie r dienten . finden sic h in Pompeji stilistisch 
vergleichbar e Stucke : hohe Qualität zeichnet einen ant onini schen Porträtkopf aus, der einen einflußreichen Bürger Aventicums 
darstellt . Ebenso unp rovinziell ist die lebendige Darstellungswe ise einer unterleben sgro ßen Op ferg ruppe (Nr . 2~) und einer 
ebenf alls unterlebensgrolk!n St1er-Ge mus-Gruppe. die 1838 gemeinsam ge funden wurden und seit damals noch nicht befriedigend 
gedeutet werde n konnten . Der Vorschlag des Autors. beide Gruppen seien Weihu ngen Einheimisehe r für einheimisehe Vegeta­
tionsgottheit en. kön nte d as Richtige treffen. Grablöwen und eineJupiter -Giganten sä u\e (Nr. 23). eine der wenigen in der Schweiz 
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gefundenen. vertreten die durchschnittliche provinzialrömische Plastik. Als künstlerisch anspruchloses Stück ist eigentlich nur 
das Köpfchen eines Genius cucullatus (Nr. 8) zu nennen 

Die interessanteste Skulptur aus Aventicum ist zweifellos die akrolithe Minervas\a tue aus insula 23, die 1972 bei Ausgrabun­
gen unter gen au beobachteten Umständen gehoben wurde. Sie war in einer gemauerten Grube „bestattet" worden, offenbar ohne 
Hast. also nicht im Laufe von Kriegsereignissen oder ähnlichen Notlagen. Obwohl das Erzeugnis eines provinziellen Ateliers, 
übertrifft sie alle einheimischen Skulpturen bei weitem : B. hat unter den Skulpturen Galliens. Italiens, der Provence, Spanicms. 
Englands und der östlichen Provinzen des Imperi um Romanum keine stilis ti sch vergleichbaren Werke ausfindig machen können . 
Die Misch un g von an sich unvereinbaren Stileige nscha ften und bisher an Statuen unbekannten Ausstattungsdetails wie z. B 
Millefiorischeiben oder Schieferp lättch en machen die Datierung zu einem Lolt,:,riespiel. B. ,:,ntscheidet sich für das frühest 
mögliche Entstehungsdatum der Statue, bei dem die eindrucksvolle Aufhöhung der Augen noch unterzubringen i~t. das 2. bis 
3. Vierte! des 2. Jhs. n . Chr ., aber man spürt an der Argumentation, daß B. die Minerva gern noch früher datieren würde und zwar 
in die traianische Zeit: dann könnte er sie dem Grabungsbefund wie ihn H . Bög!i interpretiert (Antike Welt 3, Heft 3, 1972, 
S. 49~52) einordnen: Über einer Badeanlage der insu la 23 liegt ein Baukomp lex, in dessen Schichten sich als Schlußmünze ein 
Sesterz des Traian aus den Jahren 101/102 fand und der als Kapitol gedeutet wird. Zu einem stratigraphisch nicht fixierbaren 
Zeitpunkt danach wurde das Kapitol umgebaut, eine seiner Kultstatuen ausgewechsel t und in den favissae des Heiligtums 
bestattet. Wenn die Minen·a zu dem um 100 errichteten Bauwerk, wie man dieses auch deuten mag, gehört, dann mußte sie älter 
sein als sie aussieht. B. hat, sicherlich unter dem Eindruck der Fundsituation und vor allem der Deutung Böglis. ein wesentlich 
jüngeres Entstehungsdatum für die Statue gar nicht in Betracht gezogen, die z. B. eme eklektische Stilmischung aus einer 
spätantiken Werkstatt sein könnte. Rez. meldet hier jedenfalls grundsätz liche Bedenken an, die durch einen Besuch der 
Ausgrabung noch verstärkt wurden. H. Bögli , der in diesem Bereich weitere Ausgrabungen durchfuhrt. stellte dem Rez . gegenüber 
eine erneute Analyse der Fundsituation in Aussicht 

Dem Katalog folgen ,·ier inhaltsreiche Kapitel über Datierungsgrundlagen, Werkstatt- und Aufstellungsfragen und die 
kunstgeschichtliche Stellung der Rundskulpturen aus Aventicum. Daß diese Themen bereits jetzt. bevor die Reliefs vorgelegt 
wurden. behandelt werden, is t wohl der einzige gravierende Minuspunkt der Arbeit. Rez. glaubt, daß die einheimischen 
Werkstätten. in denen ja Rundplastik und Reliefs gleichermaßen hergestellt worden sind, wesentlich schärfer zu fassen wären . So 
kann man nur hoffen , daß der Verf. nicht zu stark von beruflichen Pfhchten beansprucht wird, um nicht bald sein Versprechen 
einzulösen. auch die Reliefs zu bearbeiten. Für die zukünftige Publikation aller römischen Steinskulpturen der Schweiz bildet 
jedenfalls die vorliegende Arbeit einen vil' lversprechenden Anfang und anspruGhsvollen Maßstab 

OrtolfHAllL 

WILHELM WINKELMANN, BEITRÄGE ZUR FRÜHGESCHICHTE WESTFALENS, gesammelte Aufsätze, Veröf­
fentlichungen der Altertumskommission im Provinzialinstitut zur Westfälischen Landes- und Volksforschung, 
Landschaftsverband Westfalen - Lippe, Band VIII. 184 Seiten mit 109 Tafeln und 3 Beilagen . Aschendorffsche 
Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen 1984 

Wenn schon für unsere Fachkollegen in Westfalen die Veröffentlichungen von W. Winkelmann an „entlegenen oder kaum 
erreichbaren Stellen" abgedruckt worden sind, so gilt dies fur uns in Sllddeutschland und Osterreich wohl noch mehr. Deshalb 
wird man mit besondei-em Interesse und aufrichtiger Freude diesen vom Jubilar selbst zusammengestellten Sammelband 
begrüßen . Keiner der 26 Aufsatze ist eine theoretische Abhandlung, jeder fußt vielmehr auf eigener intensiver Geländearbeit, die 
stets neues Quellengut zutage gefördert und so tmmer wieder zu neuen Interpretat ionen angeregt hat. Neben einer Reihe von 
kürzeren Berichten stehen mehrere große Aufsätze. "'ie jener über die Siedlung des 8. Jhs. bei Warendorf (mil interessanten 
hausbaukundlichen Aufschlüssen). den Schmied von Beckum. die Franken im Gebiet östlich des mittleren Rheins, die Ausgrabun­
gen auf dem Dornhof in Münster , die Kcinigspfalz und die Bischofspfalz des II. und 12. Jhs . in Paderborn. archäologische 
Zeugnisse zum frühmittelalterlichen Handwerk in Westfalen und zur Frühgeschichte des Münsterer Landes . Vieles von dem hier 
auch nur wieder auszugsweise Genann ten besitzt seinen Wert und seine Bedeutung für die gesamte Fnihgeschichtsforschung 
Mitteleuropas und sollte darum auch ausreichend beachtet werden. Deshalb hat man auch dem Herausgeber des Bandes Ph. R 
Hömberg speziellen Dank dafür zu sagen, daß er ihn angeregt und in einem altangesehenen Münsterer Verlag veröffentlicht hat. 
Dem Band is t ein Schriftenverzeichnis des Jubilars angeschlossen, aus dem man seine langjährige und vie lseitige Arbeit für 
Westfalen entnehmen kann. Zum Festband und zu seiner langjährigen erfolgreichen Tätigkeit darf man dem Jubilar herzlich 
gratulieren• Mögen ihm noch viele s,:,höne Veröffentlichungen gelingen - der Frühgeschichtsforschung zum Heile und den Lesern 
zur Freude über neue Ausblicke in ein so interessantes Forschungsgebiet 

Richard PITilONI 

ATTILA KISS. BARANYA MEGYE X-XI. SZAZADI SiRLELETEI (Grablunde aus dem 10. und 11. Jahr-hundert 
im K omitat Baranya). Magyarorszäg honfoglaläs es kora Arpäd-kori temetÖinek leletanyaga 1 (Das Fundmaterial 
der landnahmezeitlichen und früharpadenzeitlichen Gräberfelder Ungarns 1). 429 Seiten mit 121 Phototafeln. 156 
Abbildungen, darunter mehrere Falt karten und l Plan in einer Kartentasche. Verlag Akademiai Kiad6, Budapest 
1983. 

Obwohl sich in Ungarn Frühmittelalterarchäologen von hohem Rang mit der Zett der Landnahme des ungarischen 
Stämmebundes (10. Jh.) und der Arpadenzeit (l J.-12. Jh.) beschäftigen, sind abgesehen von dem schö nen, populär,:,n Büchlein aus 
der Feder Istv;än Dienes' .. Die Ungarn um die Zeit der Landnahme", Budapest 1972, seit den wichtigen Werken von Bt"la SzÖke, 
„A honfog!al6i!s kora Arp;äd-kori Magyarsägrt"gt"szeti emh'kei" (Reg. Tan.1.1962), Geza Feber, Kinga Eri, Alfo Kralovfoszky, ,.A 
közep-duna-medence Magyar honfoglallls- es kora Arplld-kori sfrlelletei" (Reg. 'ran. n. 1962) und Gyula Török, ,.Die Bewohner 
von Halimba im 10. und 11. Jahrhundert" (Arch. Hung. S. N. XXXJX, 1962) keine größeren Monographien mehr erschienen. die 
sich mit dem archilolog1schen Fundmaterial der Landnahme- und Arpadenzeit in Ungarn auseinandergesetzt hätten. Im 
vorliegenden Werk wird das Fundgut, das im Komitat Baranya im südlichen Transdanubien (Westungarn) ans Tageslicht 
gekommen ist, vorgelegt und weitgehend ausgewertet. Damit stellt es einen ersten, erfreulichen Ansatz dar, die gewaltigen 
Materialmengen des 10. und 11. Jahrhunderts aufzuarbeiten, die in ungarisch,m Museen liegen 
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Der erste Teil des Werkes bringt eine siedlungshis torische Ubcrsichtskarte des Komitats Baranya etwa im Maßstab 1 : 75.000 
mit den eingetragenen Fundorten 

Der zweite und umfangreichste Abschnitt en thäl t den Fundkatalog. Letz terer ist h&hst aufwendig und funktional gestaltet 
Die guten Abbildungen der bedeutenderen Objekte finden sich bei den betreffenden Katalog1eilen. in zahlreichen Fällen gibt es 
Detailzeichnungen mr Illustration der Fund um stän de. bei größeren Komplexen wurden sogar Übersichtstabellen beigegeben, die 
e ine rasche Auffindung bestimmter Typen ermöglichen. Den Abschluß des Bandes bildet ein starker Fo totafe lt ei l. der sämtliches 
Fundmaterial in rech t guten Abbildungen vorst ell t. Aussagekräftige Gräberfelder. bzw. Friedhofsteile. wurden entsprechend 
bearbeitet. wobei Kiss die modernsten belegungschrono logischcn Methoden zur Anwendung brachte. Dementsprechend finden 
sich bei der Analyse des Gräberfeldes von Majs mehr als ein Dutzend Verbreitungskarten. auf denen das chronologische Modell 
beruht 

Teil 3 der Arbeit enthält eine siedlungshistorische Auswertung. die in ihren Grundlagen allerdings auf einer erst im Druck 
befindlichen. sehr wesentlichen Studie des Aut or s basiert: Attila Kiss, ,.Studien zur Archäologie der Ungarn im 10. und 11. 
Jahrhundert ··. In : Herwig Friesingcr, Falko Daim (Hg.). Die Baiern und ihre Nachbarn bis 907. Ver ö rf. d . Komm . f. Friihmittelal­
terforsch. Denkschr. Österr. Akad. d. Wiss ., phil.-hist. KI. 1985. In dieser Arbeit zeigt Kiss anhand des gesamten publizierten und 
eines Großteiles des unveröffentlichten Fundmater ials der Landnahme- und Arpadenzeit. daß das ungarische Sied lungs gebiet 
(nicht aber der H,:,rrschaftsbereich. der wesentlich größer w:H) schrittweise erwei tert wurde . Dieses Modell. obwohl griindlich 
fundiert und verglichen mit den Ergebnissen der historisch en Ortsnamenforschung. wurde und wird in Ungarn stark kritisiert . 
Nichtsdestotrotz stellt diese sicd!ungshistorische Studie die - vor allem methodisch - modernste archäologische Untersuchung 
emer enormen Materialmenge dar. die wohl in nilchster Zeit schwerlich übertroffen werden wird 

Teil 4 des Buches ist ein Appendix, ein Kata log von Fundorten, die zwar auf dem Gebiet des heutigen Komitates Baranya , 
aber außerha lb d,:,r mittelalterlichen Komitatsgrenzen liegen . Die Ausrichtung des Buche s auf die zeitgenfosischcn Grenzen 
scheint dem Rezensl'nlen dabei höchst fragwürdig, da einersei ts die heute in Jugoslawien gelegenen Fundorte nur zu einem 
Bruchteil aufgenommen Wl'rden kon nten (5 . 303). andererseits Funde, die groß teils im Museum Pfrs als der größten Sammlung 
des Komitats lic•gcn . genaugenommen nicht dazugch0ren . Es he ißt also gegen d ie modernen Verwaltungseinheiten zu arbeiten , 
wenn man die mittelalterlichen Grenzen .. wiederbeleben"' mochte . Die Verwirrung wird perfekt scm. wenn - hoffentlich in nicht 
allzufemer Zeil - weitere Bände der neu en Reihe erscheinen . in denen ebenfalls „um ( ... )der Forschung eine Hilfe zu bieten'" 
(S. 303) Funde der benachbarten mittelalterlichen Komitate aufgenommen sind . Nicht die vier Fundort e aus der Gegend von 
Domb6v.\r, sondern der eine aus Jugoslawien (Osijek • Esz<',k) hlille in einen Appendix gehört 

Für die überr egiona le Bedeutung des Bandes ist das deutsche Resumec etwas kun geraten . Vermißt wird außerdem ein 
deutsches Abbildungsverzeichnis, so w ie eme Obersetwng der Legenden ,:u den Karten . In so manchen Fällen wird es so zu 
Verständ ni ssc hwicrigke iten kommen, obwohl man sie sehr einfach vermeiden hätte können 

Dies alles tut der Bedeutung des vorliegenden Werkes keinen Abbruch. Das wohl durchdachte und gut ausgestatte te Buch 
stell t schon jetzt ein Standardwerk der mitte leu ropä ischen Frühgeschichts[orschung dar 

Falko DAIM 

V{JLFRJED MENGHIN . DAS SCHWERT IM FRÜHEN MJTTELALTER. Chronologisch-typologische Untersu ­

chungen zu Langschwertern aus germanischen Gräbern des 5. bis 7. Jahrhunderts n. Chr. W issensch aftliche 
Beibände zum Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums Band 1, 368 Seiten mit zahlreichen Abbildungen, 

Verbreitungskarten und einer Übersichtstabelle (Beilage). Verlag Konrad Theiss, Stuttgart 1983 

Mit einer großen Arbeit über die germanischen merowingerzeitl ichen Schwerter hat das Germanisehe Nationalmuseum eine 
neue. vielversprechende Reihe eröffnet. Der Autor. W. Menghin. ist der Fachwelt längst durch höchst interessante Publikationen 
zum Thema Schwert ei n Begriff. Sein neues Werk. daß sich als weite überregionale Zusammenfassung und Übersich t des 
bish er igen Forschungsstandes üb er das germanische Schwer( schlechthin verstehen darf, hat eine große Forschungs- und 
Publikat ionslüc ke zu füllen . die immerhin bis iur zus:immenfassenden Arbeit von Elis Behmer ,.Das zweischneidige Schwert der 
german isc hen Vi:ilkerwandenmgsze it'" aus dem J ahre 1939 zurückreicht . Welch dringenden Bedürfnissen der Autor damit Abhilf e 
geschaffen hat , weiß jeder. der vor Erscheinen d ieses Buches mit dem einschlägigen Thema zutun hatte . r..Ienghin hat sich dieser 
nicht leicht zu lösenden Aufgabe mit bemerkenswerter Akribie unterzogen 

Die Anfange dieser Studie reichen in die Studentenzeit des Autors zuriick. sie wurde unter dem Titel .. zweischneidige 
Langschwerter aus germanischen Gräbern des 5. bis 7. Jahrhunderts n . Chr:· 1973 als Dissertation ,•orgelegt . In diese Arbeit hat 
Menghin bis zuletzt den neuesten Llleraturstand ei ngearbei tet. so daß dieses Buch den jüngsten Forschungsstand repräsentiert. 
Die Arbeit ist gut gegliedert. reichlichst illustriert und vom Text her knapp gefaßt. was in Anbetracht der vorgelegten, 
erdri1ekenden Materialmengen auch als absolut notwendig erscheint 

!m Einleitungsteil geht der Autor kurz aber grundlich auf das Schwer t als Waffe und Grabbeigabe. auf den Begriff .. Spatha·· 
und zuletzt auf den aktuellen Forsehungsstand zum Thema ein Wesentlich ausführlicher wird das Kapitel über die chronologi­
schen Grundlagen behandelt, zwcilellos der Schlüsselteil dieses Buehes, wobei einerseits aul die bestehenden aktuellen Chronolo­
giesysteme, besonders aber auch auf die Bedeutung der münzdatierten Schwertgräber eingegangen wird . Das Ergebnis sind die 
Ze it stufen Abis F. wobei die Zeit gru ppe A abs ol utchron ologisch mit 430 n. Chr. beginnt und bis in den Childerich-Horizon t 480 / 
490 reicht . wahrend die Zeitgruppe F dann als Spätphase der Reihengräberfelder in der Zeit zwischen 6:10 bis 680 anzusetzen ist 
Das rnichste große Kapitel beschäftigt sich mit der Spatha und ihrem Zubehör. wobei nach Funktion. Form, Zeitstellung und 
geographischer Verbreitu ng vorgegangen wird. Vor allem die Vielfalt der Schwertknäufe (oft einzig mögliches typologisches 
Unterseheidungsmerkmal) wi rd ausführlichst behandelt. ebenso die Handhaben, die Parierstangen. die Schwertscheiden, Auf­
hängevorrichtungen, Ortbänder und das sonst ige Zubehör (Sehwertperlen oder -ringe). auch mit Details und Rekonstruktionsver­
suchen wi rd nicht gespart 

Im letzten Kapitel wird versucht. die Spathen in Typen einzuteilen. ein Unt erfangen, dessen Sehwierigkeiten der Autor 
unumwunden zug ib t und das sich aufgrund der selbstange legten strengen Ein teilungskriterien auf die wenigen friihen Spathen 
beschränken muß. bei denen eine Vielzahl an Beschliigen und vergleichbaren Zubehör vor handen ist. Die meisten Schwerter des 6 
und 7. Jahrhunderts können in dieser Untersuch un g nicht erfaßt werden. weil sie übe rhaupt keine meta!lenen Griff- oder 
Scheidenbeschläge besitzen. Das gilt auch für die überwiegende Mehrzahl der österreichisch en Spathafunde dieser Zei t. Nur so ist 
es zu vers tehen, daß Menghin in den Katalogteil seiner Arbeit kein einziges ös terreichis ches Schwert bzw. spathaführendes 
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Waffengrab aufgenommen hat und der Au1or in seinen F\md!isten auf das sowoh l qualitativ wie quantitativ doch ,echt 
beachtliche Quellenma1erial Österreichs kaum näher eingeht. Auffallend ist, das in den Fundlisten mit vergleichbarem Material 
praktisch nur Pfaffenhofen und Linz-Zizlau aufscheinen. Es ist anzunehmen. daß das weniger einer Unkenntnis des übrigen 
österreichischen Materials entspricht. sondern einzig und allein auf die mangelhaften Aufarbeitung und die kaum existierenden 
Materialvorlagen zurückzuführen ist. In diesem Zusammenhang sei nur auf die noch fällige Vorlage der wichtigsten oberöster ­
reichischen und saizburgischen Reihengräberfelder vcnviesen . 

Soweit der Rez. aber die heimischen Schwerter des 5.-7. Jahrhunderts und ihr Zubehör aus eigener Anschauung kennt, 
ergibt sich aus diesem Material kein Widerspruch ,:u den Ergebniss en und Erk enntnisst'.'n Menghins 

Nach der kurzen Schlußbetrachtung dics~·s Kapitels folgt ein reicher Katalogtcil, der an Details und Informationsfülle kaum 
zu wünschen übrig läßt . Nicht minder informativ sind die Fundlisten und die Verbr eitungs karten sowie eine beigelegte 
Üben;ichtstabelle zur Chronologie der Spathagräbcr . die dieses reiche Bi!d noch zusätzlich abrunden. 

Erik SzAMEIT 

AUSGRABUNGEN IN SCHLESWIG. Berichte und Studien . Herausgegeben von Volker Vogel. Wachholtz Verlag, 
Neumünster. Band 1, 1983. 216 Seiten mit zahlreichen Karten und Tabellen im Text.- Band 2, 1983, 175 Seiten mit 
zahlreichen Abbildungen im Text. - Band 3, 1984, 86 Sei ten und 95 Tafeln. 

Ein Fon;chungsvorhaben innerhalb des Forschungsbereiche s 17 (Skandinavien- und Ostseeraumforschung) der Christian­
Albrechts-Universi\ä\ zu Kiel stellt sich in di ese r neuen VcröHent!ichungsreihc vor. Im Zuge d,:,r Samenmg des St;idtkerns von 
Schleswig hatte man bei Erscheimm des Bandeslein e schon fast Hjähnge Grabungstiltigkeit hinter sich, deren Ergebnisse nun 
vorgelegt werden soll en . Die Reihe hat sich zum Ziel gesetz t, zusammen mit den schon länger ers cheinend en „Berichten über d ie 
Ausgrabungen in Haithabu ·•, den Kultur- und Siedlungsraum an der Schlei vom 8. Jahrhundert bis hin zum späten Mittelalter zu 
erforschen. 

Im en;ten Band. 1983 erschienen. zeige n ein archäologischer, ein historischer und ein naturwissenschaftlich-anthropologi­
scher Beitrag die gruppenwissenschaftliche Orientierung der Mittelalterarchäologie. Der Archäologe Volker Vogel berichtet über 
die archäologische Stadtkernfors chu ng in Schleswig von 1969 bis 1962, die einerseits punktuelle Aufschlüsse an verschiedenen 
Stellen der Stadt ,:,rbrachte. andererseits aber auch grOßere Projekte, w ie die Ausgrabungen Nikolaikirche, Michaehskirche, 
Rathausmarkt (Schild). Plessen straße oder auf dem Areal des Fran ziskanerklosters durchhihrte. Die einz ,:,lnen Projekte werden 
vom Autor kurz umrissen, di e archäo logischen Ergebnisse den bisherigen hi stor isch bekannt en Tatsachen gegenubergestellt. die 
Neugier au f eine ausführliche Publikation der beachtlichen Ergebni sse is t gewec kt . Eine abschließende Gesamtbeurteilung der 
Ergebnisse be sc häftigt sich vor allem mit der Topogr aphie des a lten Schleswig und natürlich m11 der alten Frage. seit wann in der 
Altstadt eine kontinuierlich e Bes ied lung nachzuw eisen is t Daß dies nun bereits S<'it dem 11. Jahrhundert der fall ist, ist für die 
Landeskunde ein wichtiges Ergebnis . Es sc heint sich herauszustellen. daß eme wohl kaufmännisch orientierte Ha[ensiedlung mit 
Königshof und vielleicht auch schon Domkirche ;im Anfangst;ind und daß um 1200 em umfa ssen der Wande l zu e iner po li t is ch und 
wirtschaftlich in einem anderen Licht zu sehenden „jüngeren Top ogra phie " fuhrte. deren Straßen- und Wegenetz no.-h heute 
bestimmend für die Stadt ist . Dies ist ein wichtiges Ergebnis für die Frage der Stadtwcrdung 1m Mittelalter überhaupt 

Der Aufsatz von Dagmar Unverhau setzt sich mit der ältes1en Schleswiger Bildquelle im Braun-Hogenberg'schen St ädtebuch 
von 1563164 auseinander. D ie Autor in bemüht sich, di,:,se Quelle aus ihrer Entstehungszeit her darzul ege n und sie mit den 
historischen Quellen in Einklang zu bringen. Dabei ergibt sich ein facettenreiches Bild. wl'rden doch die neuen Grabun gserg cbn is­
se miteinbezogen . 

Die Untersuchung der minelalterlichc,n Skelene vom Dominikanerklostcr durch Peter Caselitz schheßlich erbringt eine sehr 
sorgfältige und genaue Analyse dieser hier \'erlretenen Klostergemeinscha ft, wobei die Zusammensetzung der verschiedenen 
Faktoren wie Geschlecht, Sterbealter usw. ein Licht auf die Lebensbedingungen innerhalb einer besonderen sozialen Gemein­
schaft in einer mittelalterlichen Stadl wirft . Ein multivariat-statistischer Vergleich mit 66 Serien aus dem eur opäisch en Raum 
gibt Hinweise auf rassische Unter schied e, wobei die Schlesw iger Skelette wohl en vartungsgemilß unter den Nordiden eingereiht 
werden konnten. Die bisherigen Ergebnisse, besonders die Abweichungen, wie der nord,d e Charakter der Skelelle von der 
Michaeliskirche in Jena oder die Stellung der englischen Ser ien , der interessante, etwas uneinheit liche mittel-ost euro p.i isc he 
Raum lassen die Wichtigkeit der Vorlage weiter en, gut datierten Skelettma tcria ls aus dem Mittelalter erkennen 

Im zweiten Band. ebenfalls 1963 erschien,:,n, beschäftigt sich Kurt KOst er mit „Pilgerzeichen und Pilgermuscheln von 
mittelalterlichen Santiagostraßen" , einer Fundar t also, die, in nicht allzu g roßer Häufi gkeit uber ganz West- und Mitte leuropa 
ven;treut, einen Einstieg in religions- , Wirtschafts-, sozial- und handelsgeschichtliche Fragen des Mitt elalt ers erl;iubt wie kaum 
ein anderer Fundgegenstand . Bei dreien der vi er in Schleswig gefundenen m,:,tallencn (Blci -Zinn -Lcgienmgen) P ilgerzeichen 
konnte die Herkunft ermittelt werden, nämlich die franzosischen Wallfahrtorte Saint-Leonard-de-Noblat, No tre-Dame-de­
Rocamadour und Saint-Gilles-du-Gard . die Pilgermuscheln hinge ge n we isen ;iuf d1e Jacobspilger im sp;inischen Santiago de 
Compostela hin . Die ikonographisch interessanten metallenen Pilgerzeichen - seit der 2. Hälfte des 12. Jahrhund erts faßbar -
zeigen eine Beharrlichkeit in der Darstellung, die be i der Datierung beachtet werden muß. Die vom Autor mit Akribie 
gesammelten Vergleichsfunde wurden zu einem beachtlichen Prozentsatz in Fitissen, b,:w. im Wasser, gefunden. Bei den 
Jacobsmuscheln hingegen überwie gen die Fundsituationen in Gräbern bei weitem 

Der Autor führt die Vergleichsfund e fur die Schlcswi ger Zeichen und Muscheln an, ka rt iert sie, charakterisiert jeden 
Wallfahrtort für sic h und geht auch auf schriftliche Quellen e in . Er umreißt manche Fragestellunge n . auf die intensiver 
einzugehen sich lohnen würde, besonders wenn sich neue und gut beobachte te Fundsituationen ergeben werden, z. B die soziale 
S tellung der mit Pilgermu scheln Bestatteten im Laufe des Mittelalters . 

Den Schluß der Arbeit bildet ein au sführliches Literaturverzeichnis sowie ein F'undst e llenkatalog der behandelten Objekte 
Der dritte Band. 1964 erschienen, bringt die Aufarbeitung einer Fundgruppe aus den dr e i Grabungsstellen Schild, Plessenstraße 
und Lange Straße, ,.die Verarbeitung von Knochen, Geweih und Horn im mittelallerlichcn Schl,:,swig" von Ingrid Ulb richt, die 
sich auch mit der Geweihbearbeitung in Haithabu beschäftigt hat, wodurch sich besonders bei der Kammacherei eine Überschau 
der Entwicklung vom Früh- bis zum Spätmittelalter anbot. Für uns immer wieder uberraschend ist die überaus g roß e Zahl von 
bearbeiteten Geweih- und Knochenstücken; insbesondere Kämme aus diesem Material fehlen in 1.1nseren Br,:,iten ganz . Aufschluß­
reich ist allein schon die Zusammenstellung der bearbeiteten Knochen und Geweihe aus den drei Fundstellen. Dabei ,:eigt sich, 
daß bis in das 12. Jahrhundert das Geweih wie in der Wikingcr,ecit bei weitem dominiert , im Spätmittelalter aber dann das 
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Knochenmaterial, das leichter zu beschaffen und vielfältiger zu bearbeiten war. Die Autorin legt besonderes Gewicht auf 
technologische Fragen. Ein ausführliches Kapitel ist den verm utlich verwendeun Werkzeugen gewidmet . Bei der Besprechung der 
einzelnen !'ertigprodukte stehen Fragen des verwendeten Rohstoffs und der technischen Bearbeitung wieder im Vordergrund 
Eine gewisse Chrono logie e rgibt sich durch di e getrennte Vorlage der einzeln en Fundstellen , besonders bei der Besprechun g der 
Kämme wird auch auf chronologisch auswertbare Deta ils eingegangen. In einem chronologischen Gesamtüberblick werden die 
Ergebnisse zusammenfassend vorg„Jcgt. eine Übersic htstafel der mit viel Arb ei t un d Fleiß gewonnenen Ergeb ni sse hätte die 
Arbeit noch bereichert. Zum Schluß werden Oberlegungen 7.U Produktion und Handel angestellt, wobei die Autorin einen Bogen 
von dl'"n zuerst importierten Kämmen in Haithabu Übl'"r die Hl'"rstcllung im spezialisierten Nebengewerbe am Ort in Haithabu und 
im frühen Schleswig bis hin zur Entwicklung eines echten Handwerks schlägt, der mit der Abwendung vom Geweih als Rohstoff 
zugunsten des schnl'"ller zu bcarbeitl'"nd en Knochen s in Zusammenhang steht . Der Literaturüberblick hätte vielleicht noch e in ige 
,.südliche"' Befunde aufnehmen können, wie den wichtigen Nachweis e ines knoehenverarbeitcnden Handwerks in Er furt [Alt­
Th üringe n 16. 1979, S. 137~171). 95 Ta feln biet en anschließe nd noch einen Oberblick über das mit Sorgfalt bearb eit ete Fundgut. 
ein wichtiger Baustein für realienkundliche und wirtschaftsgeschichtliche Fragen der /1.Httelalterarchäo logie 

Sabine FEI.G~NHAUER 
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